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lieber Alter und Ursprung der frOhestcn Ausgaben des 
Ueilspiegels, oder des Speculuni buiuauae salvalioiiis. 

Nachtrag toq E. HtmA. 
(Verapitet) 

ObenerwShnler, Seite 3 -'15 des vorigen Jahrganges die- 
ser Zeitscbrilt enthaltener, Aafeatz hat zwei in Tendenz und 
Form sehr abweichende Recensiuiien, in No. 11 des AUgemeene 
Konst- en Lcitcrbüde und in der 2teD Serie des 2ten Theiles des 
Bulletin du Bibliophile Bel^'e dcssf^lben Jalires hervor^j^erufen, auf 
welch«, da diese anslrnidischen ZeiNclirilltMi mir einer geringen Zahl 
unserer Leser zugänglich sein dürllen, ich mir erlaube, auszugs- 
weise aufmerksam zu machen, einige Bemerkungen daran knüpfend. 

Herr Ch. Huelens, aus dcäsca Feder Lelzlere gellussen. maclit 
zuvorderst auf ein falsches Cilat van Gesteis in Delpracts Abhand- 
lung aufinerksam, welchem ein sich an zwei Slellen wieder- 
holender Druckfehler zu Grande liegt, der, auch in Hohnike's 
Uebersetzung übertragen, von mir, dem die Quelle nicht zugäng- 
lich war, unglücklicherweise fortgepflanzt ist. Die Martinsbrüder 
tu Löwen haben demnach nicht erst im Jahre 1477, sondern 
schon 1447 ihrer Hegel enLsagl, um sich den Augustinern anzu- 
schhessen, \Mevvühl die eigenlliche Fncorporation erst 1465 statt- 
fand. Die Cession ihrer Drnrkerei, die natürlich so früh als 1447 
noch nicht einjzetreten sein kannte, kann daher mit diesem Akte 
nicht in VerlniKliuig flehen; gern lasse ich mich jedoch von Herrn 
R. belehren, da.^s dieselbe auch nicht aus dem Text des Molanus 
gefolgert werden dfirfe, indem bekanntlich die Windeshemer Au- 
gustiner, von denen hier die Rede ist, noch eine lange Zeit her- 
nach ihre Pressen im Gange erhielten. Nichts hinderte demnach, 
anzunehmen, dass die Martinsbrüder ihre Druckerei bis zur Zeit 
der Einverleibung beibehielten, also der Epoche, in welche ich die 
Erscheinung des Speculum gesetzt habe. 

Dahingegen befand sich Vcldenrr's Name nicht in der von 
Herrn B. eingesehenen Liste der Brüder aufgeführt, welche die 
Akte der Vereinigung unler/eichuelen ; njcine Vermulliung, dass 
derselbe dieser Corporation angehört habe, bestätigt sieb also 
nichL V, dftrfte immerhin in nnabhängigem VerhSltnbse zu dcr- 
seUien gestanden haben, ein Umstand, der meiner Vermuthung, 

Arebb r. d. saiohD. Kftnste. II. tSM. 1 * 
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auf wclclie Weise die Holzplatten des Sp. in seinen Besitz ge- 
kommen, nicht wesenliicli cnt^'egentritt. 

Für diese sehr schätzenswerllien Bericliliirungen , so wie für 
die tueiiier Theorie geschenkte ernste Aulnicrksainkeil uml Prö- 
fuDg, fühle ich micli Herrn l{. zu aiitrichtigsleni Danke verpllu hLel. 

Herr 11. halft aul (iereiostige Entdeckung einer Hamischnft 
des Sp., deren Bilder durah Uebereiusiimmung mil deu Holz- 
scbniUen zur Ermittelung der eigentlichen Zeitepoehe der Heraus- 
gabf» führten. iat dies eine Hofihung, wfMi^ icli lienun wfigen 
darf zu theilen , denn eiperseits tragen, diet^e geistreichen Hola* 
schnitte nicht das Gepräge von Naclil)ildungen, andererseits müssen 
hei Erscheinung des Druckes die Handschriften aufgehört hahen, 
daher so wenig Holzschnitte nach Zeichnungen, als «iiese nach 
jonen vürkoninien dürften. Ein anziehender Artikel über die im 
Manuscript anlgefundene Cin onik von Luwen des iMolanus, welche 
sich in der Durgundischen Bibliothek unter des Verfassers Cnra 
befindet, nebst interessanten Auszügen daraus, Bücher, Papier, 
Handschriften betreffend, ist der Abhändlong beigegeben*). 

Der Verfasser der anderen Recension, Herr M. Campbell, 
dahingegen hält meine Bemerkungen, ohne in deren Beurtheilung. 
einzugehen, von feindlichen Nationaltendenzen eingegeben, daher 
er mich seinen Landsleuten gleichsam als den Partisan einer Ver- 
schwörung denunzirt, darauf ausgehend, im Mainzer Interesse die 
Ansprüche Harlems an Ertindung der Buchdruckerkunst zu unter- 
graben, als deren Haupt meiu vie^ähriger Freund, Herr R. Weigel 
io Leipzig, genannt wird^). 

Auf diese Beschuldigung muss ich entgegnen, dass, an jener 
langwierigen Discussion Theil zu nehmen, meinen Zwecken gäuz- 
lidi' fremd war und femer bleiben wird. Non nostrumin'ter 
vos tantas componere lites. — Meine Untersuchungen ver- 
folgen ein rein artistisches Ziel, im Interesse der Geschichte der 
Xylographie, für welche jenes merkwürdige Druckwerk nicht min- 
der wichtig ist, wenn auch minder berücksichtigt, als für die Ge- 
schichte der Typographie; sie eignen sich also hinlänglich für eine, 
wie aus dereni Prospccte hervorgeht, solchen ^l^weckeu ausschliess- 
lich gewidmete / iLschrifl. 

Vor Allem muss ich beklagen , dass Herr G. , ohne meine 



1) Rcsoiul(!rs herausgegebpn unter dem Titel: Sur le Speculum liiim.i- 
nae salvalionis; par Cli. Uuelens. Biuxelies J. Heusstner 1855. 8. 

2) Dat het Stak in dit Arcbi? is opg(;aoroen wyten wy aao devoortdurend 
vyandlge stenmiing in Duitschland eo voorai van deo uiigevcr H. Wuiget, legen 
de regtroatige Hollandsche aanspraken op de uitviiiding der boekdnikkunfjf. Voor 
hon die zieh in de laaUte jarcn beyvcrd bebbea om die aunspraken buiten allen 
gegruoden twyfel f« stellen, achten Wf deM -nedndeeltng folooende om hen op« 
mcrkzaam te inakcn op dit nieuwe bevvys dat der Geist der Verneiaqog by onter 
naburen nog niet tot zwygen is gebragt etc. Alg. iL. en L» p. 83. 
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kfeine Ahliandlnh^ his zu Eml« gelesen za haben, die er eifigestan- 

(Icnerniassen nur niis einem Bruchstücke kennt, ZO solchen leiden- 
BchafÜicIreD AasiSnen sich hat hinreissen lassen ; wird übrigens 
meine Theorie verworfen, weil mit Harlems erwähnten Ansprüchen 
unvereinbar'), so darf ich diese Folgerung nicht anerkeniuMi, donn 
jemehr sich nieiiie Hypothese befestigt, dass das Specnliim einer 
späteren Eporh»^ angehört, je weniger dasselbe mit Lriiudung der 
Bucbdruckerkunst im Zusammenhange stehen kann. 

Ich hatte mir Hoffnung gemacht, von dieser Seite her eine 
billige , wenn auch keine so entschieden gfinsligis Beurtlieilong zu 
erfahren, als OtHey einst von Kotiing zu Tbeil wurde, wiewohl 
Jener die Ausgabe des Sp. vor 1472 festgestellt hatte, anstatt vor 
1439, dem Todesjahre Goster's, und dadurch deuihch genug zu 
verstehen gegeben, was er von dessen Antbeil am Sp. halte 
„Kein Werk" — so Jaulen Koning's Worfe, ,, verdient mehr 
unser Lob und Billigung, als das des verständigen 
Forschers Ollley — und wiederum ,,lch habe das Werk 
mit dem grösslen Wohlgefallen gelesen** u. s. w/) Nirlits- 
desloweniger war es Koning, «ler die Erklärimg abgegeben. ,,dass 
Harlems Ansprüche mit den Donaten und dem Spec. stehen und 
faUen mfissten*), Worte, auf den Text dies Jtniins begrflndef , welche 
auch Herr C. zu seinem Wahlsprache erkoren zu haben sdieint.- ' 
Koning, der an diesem Texte buchstäblich festhielt, durfte for> 
dem, dass kein Jota daran verrückt wurde, nicht aber seine Nach- 
folger, die ihn willkürlich auslegen und ergänzen, wie ich 
versuchen werde darziilhtm , mich auf Herrn de Vries gekrönte . 
PreisschriU stützend, in welcher alle Pnnkle des gegen vv;irfiifen 
Programnies von Hadem mit Fieiss ubersichliicb zusammeugestellt 
sind^). 

Die Worte des Junius, bctretTend das Specniuni, lauten fol- 
gendermaassen : 

„Er (Co&ter) druckte historische Bilder mit Hin- 
zuffigong von Text, in welcher Art ich von ihm Adver- 



3) Ref. nennt sie: zonderltnge, w; zouden byna ze^eo, bespottelyke uit- 

koiTiälen. Ibid. 

4) An fier verschiedeoen Stellen Inqniry etc. p. 193. 195. 196. 201. 
6) Koning Bydragen p. 156. 

C) \Vy vermeenen - d;it v;in lief onderziiek van dezen Spiegel onzer 
i) c h 0 11 (i e n i s en der Doniiten de zaak vau Harleui üfiiuQgt, €0 met dczehe moet. 
siaan of vulleti. konin V erbandeling, p. 3^0. 

1) Eclatrcissemeiis snr lliistoire de TinfeDlion de riniprimerie, pür A* de 
Vries, trad. du Hollanda» per J. J. P. Noordziefc. La Heye, SchinckeT 
1843. 8. 

Argumeos des Allemands cn fnveur de Icur protentiori ä l'inTcnliuii de i'tm- 
primerie par A. de Vriea, trad. du HbllaAdaf » ' par J. J. F. Noorddelt. FÜaant 
•alte anx Eclaircisacinens etc. La Haye, Schinckel 1845. 8. 
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sarien*) gesehen habe, eine Versuchsarbeit, deren 
Blätter nur einseitig und nicht auf dem Rucken be- 
druckt waren — den TiUl führend; Speculuui etc."^) 

Früher wurde der Eingaug dieser Stelle so verstanden, dass 
C, den eine alte Tradition einen geOtiten, tOcbtigen Formdcbneider 
nennt*®), die Holzschnitte des Spec. mit eigener Hand ausgefAhrt 
liabe. Mit dieser alten, unverändert erhaltenen, Tradition, zu 
deren Empfehlung gesagt wird, dass Junius damit fibereinstim- 
me**), beginnt die Geschichte der Erfindung der Buchdruckerkunst, 
gleichwohl wird in rinem anderen Orte entschieden ausgesprochen, 
C. sei keineswegs Künstler gewesen , und habe die Stöcke niclit 
geschnitlcn ; man dürfe ihm nichts zuschreiben, desst^n die Ge- 
scliichte nidil erwähne.") Diese Widersprüche sind schon unver- 
einbar, wird aber an dritter Stelle als Vermuthung geäussert, dass 
Junius selber die Hohssehnitte nicht fQr Cs. Werk gehalten"), so 
bliebe nichts flbrig, als ansunehmen, dass J. gegen seine innere 
Ueberzeiigang gerade das Gegentbeil von dem berichtet habe, was 
seine Erklärer ihm unterlegen. Aber die Geschichte der Harlemer 
Ansprüche, worauf anders beruht sie, als vornamlich auf den Be- 
richt des Junius, in welchen jene Tradition aufgenommen ist, 
welche man nicht verwerfen kann, ohne dem ganzen Systeme 
4«rund und Boden unter den Füssen wegzuziehen. 



8) Adversaria daif hier wohl nicht in seiner älteren Bedeatnng, fürfifich- 

tig eniworfcne Noten genommen werden, wie es d. V. überselzl, schon weil das 
Wort dem CoÜectivhegriff .,Pinacps-n(iditis cliaracterihus" entsprechen 
soll; der Verfasser will dudurcU ein Hucii bezeichnen, in welchem nur Adverse * 
zor Ansicht kommen, weil die Averse verklebt sind, weshalb an besserem Ver- 
ständniss er den gc^ülitien Ausdruck, den ich deshalb beibehalte, durch die 
Worle p a g i n i s s o I u m a d v e r s i s " genauer zu definiren nöthig findet. 

9| Pinaces Iotas figurata^ additis cbaracteribus expressit. quo in genere vidi 
ah ipso exensa Adiersaria, operarum mdimentnin, paginis solnm adversis, band 
opistographis : is Uber erat Temaciilo sermonc ab aucture cunscriplus anonyme, 
titulum pnicfereiis Specnlum hiimanae salvatiunis. in (juituis id oliservatum fnerat 
intcr prima arlin incunabuia (ut nuoquam ulia simul et reperta et absoluta est) 
Qti paginae aversae ginline commissae eoliaerescerent, ne illae ipsae Taeaae de* 
formilatam adferrenL ßatavia p.255. 

1-0) La vicillc Irmliliun connue de Haricra, qui s'cst fotijonrs consrm'c la 
mi>me, iious apprend quc Coster, amateur et praücien habile de la Xylographie ^ 
' se promenant UD jour etc. Ecl. 154. 

11) La recit de lanins est bien eofifonne h cette traditton. Ecl. 155. 

12) Qa'on ne lui atlribue pas ce dont l^istoire ne fait ancone nentioo, 

qu'on n'cn fasse ni un artiste dans l'art dr dcssiner et de graver, ni l'invenleur 
de la Xylographie, ni l'auteur de ces gravures en bois qa'it pourvut d'un teite 
etc. Ecl. 5 4. 

13) On pourrait presque condui« de cette ezpression de Junius, qn'il a 

expressement regardd comme l'ouvrage de Coslcr le texte ajout^, les annotations 
qui servaient d'explication aux gravures, et non es gravures eUes-mftmes. Ecl. 
11, Note 2. S. obeaAoro. 9. 
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EbenfalU wird der Satz bestritten gegen Junius dass Oester 
sowohl Platten als Text gedruckt habe, dabei die Frage aufgewor- 
reo, ob er zu diesem Ende die Platten selber, oder nur die Ab- 
drücke acquirirt habe. Mit Bezug auf das, was ich frfiher über 
den Punkt des Drückens bemerkt habe, ist anzunehmen, dass, hätte 
C. die Platten besessen, er nicht unterlassen haben Wörde, milteist 
seiner Presse, sie mit dem Text zugleich , nuf einmal nhzuziehen, 
wodurch er die Arbeit sehr vereinfacht imd zugleich den Voilhcil 
erreicht haben würde, das Papier aul beiden Seiten bedrucken zu 
können"^); wesentliche Verbesserungen, welche Pfister in Bamberg 
beim Drucke seiner Armenbibel um 1462 anwandte. Dieses ist 
aber nicht geschehen, denn die Holzstöcke erscheinen auf die her- 
kömmliche, xeilraubende und mflhsame Weise der Formschneider 
oder Briefdraeker, mittelst des Reihers ahgeiogen, dessen Ursache 
darin zu suchen ist, dass der Herausgeber ausserhalb ihrer Kunst 
stehend, seihst nicht Holzstöcke drucken durfte, daher genötliigt 
war, sich hierzu ihrer Hülfe zu bedienen; er hätte demnach den 
fertigen Abdrücken nur den Text hinzuzufügen gehabt.") 

Junius erwähnt dieser Verschiedenheit des Druckes nicht, 
wohl aber Meerman, durch Enschede aufmerksam gemacht, der 
diese in jener Zeit vielleicht einzige Anoumlie, eines Buches mit 
schwarz gedrucktem Texte und braunen IluUschnitlen , dübin zu 
erkliren sucht, dass Coster Letzteren dadurch den Anschein von 
Fedeneichnungen habe ertheÜen wollen"), in der Absicht, sein 
Bach als Manuscript zu verkauren. Im neaesten Programme ist 
dieser Gedanke weiter ausgeführt; Coster, so wird behauptet, habe 
« swar anfänglich, ohne alle ftOcksicht auf pecuniaire Vorlheile, nur 
zu seiner eigenen Befriedigung gedruckt'"), nichtsdestoweniger die 
Abdrücke der l'lallen, oder diese seihst, an sich gebracht, um den 
Versuch zu machen, mittelst deren Hülfe seine Drucke als Hand- 



11) Junius raconto que Coster — pat iroprioier dei onrrages enders, gra- 

vures et textes etc. Ecl. 10. 

ce fut par ce moyen qu'ü pantnt h imprimer des oairages entiers, gra- 

tures et Ifxte. Ecl. 21. 

15) L'hal)ile et riebe inventeur nura pn achefer du graveur, qni aToit cxc- 
' €Ute les figures du Speculum toute ia provisioo des exempiaires dcjä imprimds 

— el peutölre tonte Ia sifrie des plandhes de bois eHes^mdmes. Ecl. 27. 

16) Beispiele einz<'ln vürkonunender, auf hcidtn Seiten bedruckter Blätter des 
Spec. fuhrt Koning an: Vcrtianri!, p. 127, ein Verfahren, das aber in vorliegendem 
Falle nicht anwendbar war, v>t;il uiao, wie es scheint, milleUt des Reihers, nicht 
beide SeitcD mit Bildern zu bedracken ferstaod. 

17) üntpr solchen Verhällnissen verdiente Cüsler's Unternehmung schwerlich 
genannt zu werden „un uutrage immease comiue le Speculum etc." Ecl. 19. 

18) ut deliDeationes manu Eactas nftitarentur, quarnm plnres simiti atrameoti 
genere seculo XIV et XY in Belgio confectas in Hbrls mss. ostendit mihi, cui 
hanc obseryationem acccptam refero, Enschedius noster. Origincs I. 105. 

19) — U i'a fait pour sa propre satisfaction, non dans le but de laire quel- 
que proflt en vcndant ce qall ezecotaitt «te. Eel. 1 4. 
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Schriften iniiorzulirinj;« ii Hessen"*), weil gerade bei üildtirbüchcrn eine 
Tauscliuuij schwerer zu eiildecki'n sei*'). Diese Speculaliun sei lU'v- 
niaasseii gelungen, dass Coslern aus sulcheni durch vertraute Agiui- 
ten uiiler der Hand belriel^eueui Vej kaiil "j ein grosser (lewinn zu- 
geUossen, welcher jedoch einen seiner Arbeiter verleitet liabc^), mit 
einem T()eil des DruckappanileB flAchlig zu werden , wodurcli das 
-tiescbäfk in Stillstand gebracht worden. Vm dieselbe Zeit sei G. 
gestorben, aber sein Eidam, Thomas Pietersz, habe seine Werk- 
statt und sein System <:ri rbt, auß Pietät für den Hioge8chi«denen 
sei der Druck des Speculii tn lurlgesetzt, so gut es habe gehen 
wollen, der materielle Vortheii jedoch rncht aus den Augen ^^esetzt 
und auch feroerbin dasselbe als llau^Ucürifl mit grossem Mutzen 
versilbert'^*). 

Diese anslüssige An«ikdute entbehrt aber iiichl allein jeglichen 
historischen Grundes, so wie uiclit minder aller Wahrscheinlich 
keit, sondern stejit auch zu Junius eigenen Worten in direktem 
Widersprach. 

Holzsclmitte waren su der Zeit, in welche die Erscbeiming 
des Hdllspiegels bisher gesetzt wurde, schon allgemein verbreitet^) 

— Coster soll ja deren selber eine Anzahl herausgegeben haben, 

lliegeuile Bläller sowohl als kleinere Werke — und sind last ohne 

Anstiidime mit jener hrätitdiclien Scliwäi /t" iiodi iirkl, welche üuien 
Aehniichkeit mit verlilieheiien Federzeicluiuu^'eii gii'l)t, wie Meer- 
nian in altm Codices gesehen, die ilin auf obige Folgerung leite- 
ten'''"}. Hieidurch durüte dei' grosse iiauie getjiu^ht werden, aber 

20) II devait per Ii s'Msorcr, n son ioveotloB «^lait cspaUe Ae fiire |iasMr 

pour Mutuisrrits, des ouvraget, oioUi^ lylographi^sd, moiUd imprim^ ea carocle- 
res inohiles. tcl. 28. 

211 Pur lü, comine l'oUenlion se fixait plus particulieremeul sur le« grava- 
res, <ju( sur le text^ oii ae dmit pas ai ftwilammt remarqaer la trompart« lata. 
Ecl. 27. 

22i — 80U8 l'apparence d'ua commerce de Mss., ä faire r^paadrc et veadrS 
sea imprimea sous ce oom par des ckacg^ d*affairea etc. Arg. XXIX. 

23) Les grands proiits qu'offrait la vcnlc lies imprimds dt^jh niieux c\pciittis, 
qu'oQ avait eu süin de faire ressernbler autant que posstble, a IN'criiiii l- d'alürs, 
t-t qu'uu livrait cumiue des Manuscnls , avaieol depui:» lungLems eveillc diu£ 
ravantarier le däair de a'eorichir de mem«, par vn eomnerce snasi lopraiif. 
EcL I9S. 

24 1 on resolut ueaDmuiiis de conserver rimprimerie quuique «liipouillce, 
de rcparer la perte au plulöt, son taut pour le profit qu'oa pouvait ea rctirer, 
qiie par suite de l'aaMur qtt'va portait au dcfunt Et pour couvrir las frais 

il r;ilf;iit Lien cacher aiitont que possiJde tont l'acciilcnl ; car autrement comment 
cul ii liic puääihle de faire encore soo pruUl de la reute d'impnmeä ijuoa Jai- 
sait passer pour Hanoacrita. Ecl. 200. 

251 Ces surtes de plancbes (plus cumpliquees) et de Üvrcs d'iiuagc!- (itpre- 
piMiiaul les histoircs dv Ja Uible ou des emblt>mes avec iin texte evplicatif et des 
sciileiiccß tirees de rEtrituie) claieni deju tres repaiidus au ccMiiiuenceiiient du 
XV siecle, prirtcipalement eq Hollande. Ecl. l 49. 

26) Es ist eine nuch im« i !;l irti- Krs« Iicii.iiii^', dass alle vermittelst des llei- 
bers, der uocti bis zum Iib. JaUi'l^und^ert ai^ewuodt wurde, gew^ooeueo Drucke 
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für die Menge konnte ein Werk , das als MaiuKscn|>l um holiL'u 
Preis verkault zu werden besiimml war, ja uidu büretlinet sein; 
die Gebildelen, vor Allen die Geistlichen, die selbst Uuhschuitle' 
mit Heiligenbildern unter das Volk austbeilten, livürden das Budi 
also Ar Holzfafeldrock genommen haben und nicht IQr Handschnft 
Wie hätte ninn diese Hohschnitte wohl för entfSrbte Erzeugnisse 
▼ergangener Zeit ausgeben können, wenn Styl, Zeichnung, GostOm 
auf die Gegenwart hinwiesen? Lag es im Zweck, zu täuschen, so 
hätte man ein alleres Mannsrript zum Vorbilde geiiommtMi, ilereu 
so viele auf unsere Zeit gekommen sind. Dann halte man auch 
gewiss I)esser gelliaii, anstatt den Text schwarz zu geben, dem 
Manzen das Ansehen einer vergilbten Handschrifl zu ertheilen, so 
wie andererseits die zwakizig Ersalzplalten Text der letzten Aus- 
gabe, anstatt braun, schwarz abziehen müssen, um mit den übri- 
gen Ubereinsnistimmen, damit nicht die in allen Exemplaren 
wiederkehrende Abnormität auf die Enldeckung eines Betruges 

teifete. 

Wie endhch bitte das Geheimniss sich so lange behaupten 
lassen? Seine eigenen Leute konnte Coster zwar durch Eide 
binden, allein schwerlich di«' Lielerauteu der Abdrücke der Holz 
stücke, und gesetzt auch, diese hätten geschwiegen, so wnr doch 
jeder Brieidrucker im Stande, die grobe Täuschung vor alier Welt 
aufzudecken. 

So viel in ßelrefl der Wahrscheinlichkeit jener Sa|j;e. Ver- 
nehmen wir schliesslich, wie iunius selber sich über dies Ver- 
hältniss ausspricht. J. sagt: „die teeue, nie zuvor gesehene 
Wäate habe starlie Nachfrage gefunden, und grossen 
Gewinn abgeworfen""). Klar genug liegt wohl in diesen 
Worten, dass der Herausgeber keineswegs seihe Drurkschriiten in 
altem Gewände als Handschriften, durch vertraute Agenten, gh irli- 
sam verstohlen, zn vertreiben suchte, die ja auf diese Weise nim- 
meiniehr als eine neue, niegesehene Waari» hatte aufgenommen 
i iden kf»nnen, sondern er gab sie als ehrlielier .Manu lür das, 
was sie waren, für neue, aiegesehene Erzeughisse seiner eigenen 
Ertindung und Industrie, und so allein lassen sich die grosse 
Nachfhrge und iler daraus entstandene nMIAriälti Gewinn erklären. 

Auf welche bedauerliche Abwege hat man 'sich hier verirrt, 
um plausibel zu machen, dass Coster und kein Anderer den Ileil- 



TOD HolztarMa, mittat Buier KU bmioer, fomanilielk Odlürbe, beschaflk sind, 

wobingegt n die auf der Presse abgezogenen, mitlelst gewöhnlicher Druckschwarze, 
welcher Ijiiisiaiid aus einer f^liereiokunfl zwischen den Biief- und Bnrfulruckern 
herzuleiten sein möchte, liedicntcn sich Erstere dieser, wie es scheint aus üm- 
hn und Weis* bestehenden Viicbung, etim des rairichereD Trocknens wegen, und 
batten sich vieliciclit Jene ihr« Erfindung vorbehalten? 

27) nova merx nunquam aalea fUa, emplores uadique eiciret cuiu buher- 
rimo quaestu. Batävia 2 56. 



Digitized by Google 



8 



Spiegel gedruckt habe! Um solcbea Zweckes willen miMt 
man keinen Anstand, niclil allein Costern, sondern aucli seiueu 
Scbwi^ersohn, Pietersz, beides notable, begüterte Männer^") und 
angesehene Magistratspersonen ^) der Stadl Harlem, fälschlich zu 

beschuldigen , f in auf Unredlichkeit und Täuschung begründetes 
Gescljälr, schnöden Gewinnes ha!h(M', eine lieihe von Jahren hin- 
(Inrcli s^■;f^•ma tisch betrieben zu haben, und ohne an einer so 
unwüi tlii^eii iiülle Anstuss zu nelnnen, wiiil nur hei den Vorthei- 
len verweilt, welche ein solcher Betrieb abgeworfen habe; wahr- 
lich ein allzugrosses Opfer, der Vertheidigung einer Lieblings- 
theorie gebracht 

Unter anderen Zeitgenossen des Junius, welche der Erfindung 
der Bncbdruckerkunst gedenken, spricht sich Abraham Ortelias, 
ein Kunstfreund und Sammler^), in seinem Theatrum orbis ter- 
rarnm, Ober diesen Gegenstand, der ihn viel beschäftigt hatte, mit 
folgenden Worten aus: ,tDie Holländer halten sich für 
überzeugt, dass bei ihnen diese kunst zuerst erfun- 
den sei." Zufällii^ wi s ti wir, dass 0. ein Exemplar des Spec 
besass^'), daher die Zui m kliallung , vvouiit er die Frage berührt 
und unentsclyeden lässt, nicht ohne Bedeutung ist, indem man 
annehmen darf, dass, wäre das Spec. damals wirklich als Coster's 
Werk und erstes- mit beweglichen T^pen gedrucktes Buch betrach- 
tet worden , er sich positiver au^edruckt und auf das seltene 
Druckwerk, das zu besitzen er sich rähmen durfte, als Beweis- 
stuck bezogen haben wurde. 

So bleibt Junius der Erste und Einzige, der unter den älte- 
ren Scfiriftstellern des Spec. erwähnt. Der primitive Habitus die- 
ses Biu iit s, vor anderen alten niederläiulisi lien Drucken, mag iiui 
dann bestärkt haben, es in die früheste Z*nt der Ertindung zu 
setzen, aber bekaiuillich ist die rohe Auslüliiuug, welche manche 
Incunabeln zeigen, nicht stets ein Beweis hoben Alters, sondern 
oflmals nur einem Mangel an Geschicklichkeit und Sorgfalt beizu- 
messen, und sehr mit Unrecht wird das Werk ein rohes Erzeug- 
niss genannt, wenn die Holzschnitte zu den Torzüglichsten des 
Jahrhunderts gehören. Derselbe alterthümlicbe Gharacter wird J, 
Terieitet baben, die Typen desselben, für bdlzeme anzusdien^). 



1^) L'babile et riche inventcur Ecl. 27. .l^^omas Pieteraz — eloit ua 
homuie riclic et considere. Ib. 20 0. 

29) (C.) fut magistrat, ^chevio, tresorier 6t depat^ de la nSgeace municipale 
dans dWerses missioos importsotes. Ecl. 6. — Occupa la Charge de faonrgiaaitre. 
Ib. 68. 

30) Ein vun Orlelius angeleglcs IrelTliches Werk von Dürer, befand sich ia 
der auserlcseDeo Sanirolung des verstorbeaeo Baron Verstolk van Soden im Haag. 

31) 0. s'occtipait beaucoup de Thistoire de l'anciennc Imprimerie. II avait 
mönie su se prucurcr ua excmpiaire du Speculum hoilondais, alors esüm^ k ua 
haut prii. 

32) „Peslea fagioas formte plambeie flAOtavit'* lautel die beziig* 
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worai) schon zu Koning's Zeit nicht mehr geglaubt wurde, zum 
Bewi'ise, dass er entweder Specialitäten keine Aufmerksamkeit ge- 
schenkt, oder für solche (intern ucirnngen gleich niaucheu andero 
Gelehrten, welche dieses Thema behandelt haben, kein Auge ge- 
babu") 

Auf des Junius Bericht fassend, dass Coster anfangs bdlzeme, 
bewegliche Typen und später metallne angewandt habe, wird po- 
stulirt, dass, während C. solchen Verbesserungen nachstrebte, er 

auf längere Zeit zur gewöhnlichen Metlmde der Briefdrucker , mit 
Holztafeln, zurückgekehrt sei, und auf diese Weise Bilder mit Teit 
und Inschriften, welche wir ßriefp nennen wurden, auch kleinere 
entweder ganz oder iJieiiweise Text, also seibstverständ- 
licb ebeutcilis uiit Bildern, gedruckt und herausgegeben hahe^), 
wobei wir darauf aufmerksam machen müssen, dass hier, im Wi- 
derspruche mit einem vorhin angeführten Falle, eine weder auf 
Gesdiichle noch Tradition begründete Meinung^'), gegen ein auf- 
gestelltes Prinzip als vollendete Thatsache angenommen wird."^ 

Aber erlauben wir uns die Frage aufauwerfen, woher nahm 
Coster alle dazu erforderlichen Holzstöcke, er, der selbst nichts 
in Holz geschnitten haben soll, es sei denn die wenigen Lettern 
auf dem Spaziergange im TlHrlemer Wäldchen? Etwa von den 
zünftigen Formschneidern? Dann würden die^e auch wohl den 
Druck sich nicht haben nehmen lassen , wobei Co&lern nichts als 
die beschränkte ThaiigkeiL des Debits übrig bliebe. Daiiiiigegen, 
dass Coster, der Dilettant, förmlich eine Werkstatt eingerichtet und 
durch seine Leute betreiben lassen, eine, längere Zeit hindurch 
Holatafeldrucke herausgegeben, bei zunehmenden Absatz die Zahl 
der Arbeiter vermehrt und seine Verlagssachen weit und breit 
vertrieben habe, die Formschneider und Briefdrucker aber hiezu 
. müssige Zuschauer abgegeben, ohne diese Verletzung ihrer Privi- 
legien zu bindern, muss Jedem, der sieb mit dem Geiste jener 



liehe Stelle (Batavia a. a. O.)- Indem J. diesen SaI< unmiUelbar auf die Er- 
wähnung des Speealum folgen lässt, giebt er zn erkennen, dass er dessen Typen 
für hölzerne angesehen, und man kann nicht wobi, ebne dem Autor eine falsche 
Construetion Sebald lu geben, mit d. V. hieraos da« Cegentheil ableiten. 

33) Mcerman, Fournicr u. a. 

34) Üepuis longtems on admet generaiement que C. a appUqud Je prcinicr 
fart d'iroprimer avec des planches gravdes, dont se servaient deja de son tems 
les fabrieants de certes et lea iniprimeurs d'images; h rimpressioa d*abord de 
Ggures avpr rjupl^np texte et queti|iies inscriptions, puis de peliU ouvrages en- 
tiereiDent ou pnucipulcment compusös de texte. £cl. 153. 

35) Ni la tradition populair« de Barleni, ni Je i^cit de Junius ne fönt la 
moindre menüon d'un ouvnige imimnid par Coster arec caraclijres fixe».* 
£ci 154. 

36) II revint pour longtems ii la (uuniure ordinaire des iinpriuieurs de carles 
et d'images, h Hoipresirion a?ee caraetftrM fixes. Eel. 168. 

*) Mämiicli ilolttafeldruckeo. 
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Zeit cinigcrmaassßii bekaunt gemacht, unglaublich, ja völlig un- 
möglich erscheinen. Bs treten die Unwahrscheinlicbkeilen, von 
denen sobon vorhin beim Druck des Speculum die Rede war« hier 
in 90 verstärktem IfaüBse hervor, dass mun 'das ganze Fat^ttttn 
bezweifeln möchte, dessen auch Junius mit keiner Silbe gedeckt. 

Genog der Beispiele mm Beleg der trrlhilmer und Wider- 
Sfjrfiche, welche in den wenigen VVortfii, womit Junius den Heil- 
spiegel berührt, enthalten sind, und ohne dem Texte Gewalt an- 
ZHtbun, nicht mit den Tbatsaclh ii in Einklang gebracht werden 
können: ircnug jedenfalls zur Üeiirüicilung, wie weit <b r hrruhniln 
Autor in diesem speziellen Falle als iiiifeblbar«' Aiitdiliat gelten 
dürfe, dessen Worte, wenn wir seiiuMi (iOinin* iiiaitir«ii glauben 
wollen, in allen Einzulnheilen sich bewährt balteit '') und bis zum 
letzten Buchstaben vertbeidigt werden müssen '^), indess diese 
selbst, oll unter sieb in Zwiespalt, sie nicht im Mindesten re- 
spectiren. 

Die flüchtige Erwähnung dieses in metnradiei Flinsicht so 
merkwürdigen Werkes, dessen Jnoius nur mit wenigen Worten 
gedenkt, da wo er sich veranlasst findet, lur Hadems Hechte seine 
Stimme zu erheben, und von de^n er nur ein einzi^'es Exemplar 
gekannt zu bähen sfheiul, zeigt hinlänglich, dass er (!p!n!<*>II)»M] 
nur eine vüräbergelii'rule Aufmerksamkeit geschenkt, dahei- ihm 
die eigenthümlichen, aus der Couil)iiiatiuii von Hülztalei- und Mo- 
bildruck entstehenden, Verliältnisse entgangen sind; er fasste es 
nur vom typographisdieii SllMidpniikle ins Auge, vom artistiscben 
IteiMie Notfs nehmend , dessen Schuld wahrscheinlich in der 6e- 
ringschfitzong liegt, womit in jener 2eit der kiossischen Studien 
alles der sogenannten gotbi sehen Kxinstperiode Angehörige be- 
trachtet warde. Mit Unrecht hat man diese Seite der Unter- 
snrhnng, welche hoflTentlich noch einst 711 sirlieren Anfschlfisscn 
führen wird, lange vernacblässigt, denn, um nur eines ümstandes 
zn erwähnen, selbst bei obertläcidiclisler Beobachtung der llolz- 
scliiiitfe, hätte man niemals in solch vages Hin- und llerrathen 
ui»tr die lleiheiitoige der Ausgaben verlalleu können, als gesche- 
hen ist, wobei man sogar die letzte für die erste erklärte, bis 
der kansterflilireiie Ottley das einfache Kriterium der graduellen 
Abnutzung der. Platten angab"). 

37) II n'cxiste donc nucune |iarficii1arile du recit de Jnnius, qai D6 se soil 
Urouvile exacte par suite de rechercbcs posterieurcs, Ecl. 16. 

38) Plus qtte jamais on est conraiiteit k prösent que l*bonunfl, aiiqtiel on 
flvail ac4:urile pendant des siecles lue oonflaDce sans humes, et qii'on savuit 
avoir ete de boiiDe foi dans la coinposition de l;i Bafavia, resle en definitive 
digne de cunserver cette cuoQaDcc, et que pas une seulc leUrc iie duit dlro re- 
(rwchto ni roodiMe dans son reeil. Ed. XXVI. 

30) Cortes, cV^t Wuti !o [diH ou Ic uiuios de fractures dans les figure^, 
coiiimc lä dccouverl Mr. Ottley, qui decide de i'aucivuuetö des iioprassioBS de 
ligures gravecs sur buis etc. Ecl. 26. 
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Ailti Indicien weisen aiiC eiiia spätere Ei ächeinung hin. Wäre 
wirJdirli der Ileilspiegel nebst den anderen verwHndten xylo- 
gi'aphischeu Ausgaben vor 1439 erscliienen, so he^^Uinde, von da 
an his io die sielixiger Jahra, eine uneiiilirliche Lütke in der 
Auafibiing der FormscbneideJiniidl; oacb den ausgezeiehnetsien 
Leistungen wäre ein pK^tzlicber StiUstaad in NiederJand eingetre- 
ten. Wahrend eines Bfettscheualtera hdtte die Kunst geruht, um 
nach so langer Pause da wieder fortzuführen, wo sie stehen ge- 
blieben , welcht>s gegen alU» Erfahrung in der Kuiistgeschiclite 
streitet. Man mösste zugleicii annelinicn, daäs, ungeaciilet eines 
lebhalten ilaudelsverkehrs zwischen Miederland und Oherdeutsch- 
iand, von diesen Bilderbuchern nichts hi^ dahin gelangt sei. sonst 
hätten die deutschen Formschneider nicht so lange bei ihrem ruh 
banalen Kunsttypu$ stehen bleiben können, und, so gut wie die 
-Maler, dem niederlfindisoben Impulse folgen mössen. Man ver* 
gleiche nur Pfister*s oben erwähnte, unförmlich« ArmenlMbel von 
1462. mit der ersten deotechen Ausgabe von 1470, in welcher 
der niederländische Einlluss schon überwiegend ist, so wird man 
sich leicht uberzeugen, dass die Erscheinung der niederläodischen 
Originalausgabe zwisefien beiden innc sfehon nuiss. 

Daher ist nun die Entdeckiin<; des Figurciiaipbabets so über- 
aus wichtig, weil es in der Familie der xylographisehen Ürwcke 
gemeinsamen Ursprunges, zu welcher anch der Heilspiegel gehört, 
vermöge seiner bedeutenden Jahreszahl 1464, eine Epoche un- 
umstösslicb feststellt. Das Wasserzeichen des Papieis ist der 
Anker ^ und «war genau in derselben Fonm, wie im Heilspiegel, 
im Hohenliede^*) und in Saliceto de salute corporis^ vorkommenA. 
Der Heilspiegel enthält aber auch das gotbische Y mit dem Klee- 
blatte, und beide linden sich wieder in Ludovico de Koma Sin- 
gularia juris'"), gleichzeitig mit Saliceto um 1465, welche beide 
als niederländische Ausgaben anerkannt sind. Noch um 1480 
erscheinen diese Zi'iehen in derirleirhen Dnieken'"), daher dei'en 
Vüikonimen in den Harleuier Seliaf/rechaungun von 1422 bis 1441 
lür die frühe Herausgabe des Heilspiegels nicht maassgebcnd sem 
kann. Was aber (he Wahrscheinlichkeit sehr erhöbt, dass diese 

Hicrniil ist jt-doch folgende Sleilo luver zu voreinipon: 
M. Kuning n'a pas etd plus Ueurcux dans la classiticution des ditferentcs 
^ütioM dn «pee. t. s. qai tmilefou ne le cMe «n fien k eelle de Mr. OUl«y. 
— tous los ilciix oBf encoie coiupliMcnjcni cclioiu' ;i rel egard elc. Ib. XXIll. 

40) S. d. Exemplar des Briti. iMuseuin. Üus Zt icLen ist abgebildet hei Kd- 
Ding, Verb. PI. 1. No. 1. 7, und wird bei ilitn Lilie tittiaiint, welcliem idi zur 
Vermeidung eininr Verwecbslong mit der französtscheo Lilie jene Beoeanung 
wrziphe. 

41) OUley, Inquii^ p. 224. 

42) J. L. Solbeby, Tvp.)grapby of (be Fifteeiilli GcDtary. liead. 1845. fol. 
No. 19. 

43> S. d, Exemplar des Hrill. Min^^-nni 

44) De la Seruu 5auLander Dict. biitliograpiiique. 
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erst um 1464 stattgefunden habe, das ist die Existens einer {Hand- 
schrift TOD dieaem selbigen iahre^), woraus sehr Qberzeugend ge- 
folgert wird, dass eine gedruckte Ausgabe damals noch nicht ezi- 

stirt habe^); dasselbe Bedürfnisa nun, welches damals noch Ab- 
schriften erheischte, wird auch zur Herausgabe dea Werkes Ver- 
anlassung gegeben haben. 

Aber längst ist die niederländische Abkunft des Spec. ja 
schon nicht mehr bestritten, so dass es keiner Berufung, weder 
auf Sprache, SchrifUypeii noch Wappen hiezu rn»tir bedarf"); 
Umstände, welche übrigens so wenig als das tlaiidi isclie Papier 
und dessen noch um 1480 vorkommende Wasserzeichen die Ilar- 
lera-Goster^scfae Entstehung darlhun. 

Goster niOchte also immerhin die beweglichen Lettern, die 
baltbare Druckschwirze nebst dem Gebrauch der Presse erfunden 
und bei den Donaten zuerst in Anwendung gebracht haben, wel- 
ches als nicht zur Sache gehörig, ich hier auf sich beruhen lasse, 
so würde dennoch die Herausgabe des Speculum dadurch noch 
nicht erwiesen, sondern im höchsten Grade unwahrscheinlich sein. 

Ulrich Zell, der ünchdrucker, fast Coster's Zeilgenosse, im 
nahen Göln sesshali, lässt in seiner treuherzigen Erzählung die 
Erfindung der Buchdruckerkunst von den holländischen Dunalen aus- 
gehen. Bei einiger Parteilichkeit für seinen Lehrherrn, Gutten- 
berg oder Sch6ffer, hStte er die Thatsache äbergehen können, 
aber der gewissenhalle Mann gab der Wahrheit die Ehre; das 
Speculum hingegen, von dem alle fünf oder sechs Auflagen durch 
seine Hände gegangen sein musslen, denn damals trieben die 
Buchdrucker zugleich Buchhandel, erwähnt er mit keiner Silbe; 
wurde er wohl bei solcher Veranlassung das erste gedruckte Buch 
Über<;angf'n haben? 

WiMii! nun die Holländer in Betretf ihrer Ansprfirhe an Zellas 
Aussagen lesthalten, so erscheint Koning's gewagte Erkldi ung, dass 
Harlems Rechte mit den Donaten und dem Speculum stehen und 
fallen müssten, nur dann motivirt, wenn man sich auf den Stand- 
punkt stellt, auf welchem er zu seiner Zeit (1830) alle xylogra- 
phiscben Bilderbflcher Gostern zuschrieb. Waren nämlich Biblla 
Pauperum und C^ntica Coster's Werk, so musste folgerecht das 
nah verwandte Speculum es ebenfalls sein, nachdem aber die An- 
sicht durchgedrungen, dass die erstgenannten Drucke nicht Yon 
ihm herrühren, so liegt auch ferner keine gebieterische Nothwen- 
digkeit vor, Gostern das Speculum nm jeden Preis m vindiciren, 
das, einer sjKlferen Zeit angchorig, für die Erhuduug der Budl- 
druckerkunst nur eine secundare Bedeutung hat. 

45) Koning, Verhandl. p. 69. 

46) Wetter, Gesch. d. Erfindung d. Buchdruckerkunst. p.6&6. 
Aomcfk. 

47) Ed. 289. 
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Siffimel-Werke Alt-Niederttidiseher Miler-Portraits 

* von Hlerosyinu Ooek and I«iBrl«b Hoii4f«s. 

ÄU6 der zweiten Hiillle des IG. und zu Anfang des 17. Jala imnderts. 

A) £r8te Folge, veranlasst durch^H. Cook 

SU Antwerpen. 

Vier Auflagen. 

Flirronymus Cock, Maler, Kiiprorstpcher, Aelzer, Dru('k<;r 
und Klln^Ll)^!^dl^M', geboren zu Anlwerptii um das Jahr 1510, vcr- 
liess früh die Malerei, um sich ganz der kiipierstecherkunst zu 
vidmen, in welcher er Bedeutendes leistete, und um den Kunst- 
handel zu betreiben, der ibn relcb machte. Er war ein arbeit- 
samer Künstler, der sich uro die zeichnenden KOnale sehr ver- 
dient gemacht, vorzüglich um die Stecherltunst, sowohl durch die 
Geschicklichkeit seiner eigenen Hand, als durch die Ausbildung 
der Talente, hervorragender Stecher seiner Zeit, unter denen Hans 
Colaert und Cornel. Corl, vorzuglich der Letzlere, bevor er nach 
Italien ging, eine grosse M^nge IMatten, für den Verlag seines 
Meisters stach, auf weldie dieser dann blos „U. Cock estcud*** 
setzte. — 

Vasari spricht im Leben des Marc Antun rühuilicli von un- 
serem Cock, indem er eine Anzahl Stiche anführt, die derselbe 
nach Hemskerk, dem alten Breughel, Hieronymus Boos und An- 
deren, gestochen hat. — Cock bediente sich hSulig der Zeichen: 
H. C. F. oder wovon das Letztere audi für Hans Gohierl 

gilt, der es gleichfalls zu benutzen pflegte. 

Diese Icbensskizze ist dem Handbuch von Huber und Rost, 
Tbl. V. S. 79, entnommen, woselbst eine bedeutende Anzahl der 
Werke von des Meisters Hand, als auch seines Verlages angezeigt 
werden. — Es ist die voüsfftudigsle , die sich gerade vorfand, 
und die, welche zunächst djt [Motive zu der Sammlung selbst 
vorbereitet, die hier beschru Lcn werden soll. 

üescamps fasst sich weil kürzer, neuüi liiti Jerume Kock; ihm 
folgt Fussli, schreibt aber doch seinen Namen, dem Monogramm 
annähernd, mit einem C. — Bei Weyerman geschieht weder von 
Hieronymus noch von Hatbias Cock, seinem Broder, dem geschick- 
ten Landschaftsmaler, irgendwo Erwähnung; und auch Immerzeel 
gibt 11. 221 über die „Antwerpsche Gebroders Matthys cn Jero- 
ninius Kock, keine nähere Auskunft. Anderes Material hegt nicht 
vor, doch dürfte dieses schon Jetzt dem Zwecke genügen. — > Also 
zur Sache: 

Es möchte fast mit Bestimmlheit anzunehmen sein, dass der 
UDternehmende ISiederländer , Hier. Cock, von dem Italiener Gi- 
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orgio Vasari, der sein im Jahre 1550 erschienenes Werk: „Le Yite 
de piü eccelenti Arcbitetii, Pittori e Scultori Ilaliani*', bei dessen 
zweiter Ausgabe v. Jabre 1568 mit KünsUeibildnissen ilhislrirte, 
anj!;<»rpgt wurde, dnnn doch aiicli die Physiognomien dei* {»erfdim- 
testen unter seinen Lnndsieuteo und Kunstgenossen gleichtaJls für 
die Nachwelt zu bewahren. — So fasste er wohl den Plan, eine 
Reiherolge der dahingeschiedenen Maler aus den ^Niederlanden zu- 
äanunenzuslellen und tlieils ilurch eigenen Grabstichel, thuiis durch 
die besseren seiner Schüler, in Kupfer stechen zu lassen. Ob 
es nun weiter in seiner Absicht lag, auch einen Text mit den 
Biographien der Torgestellten Meister zu liefern, ist nicht zu 
äbersehen, wohl aber hatte Cock seinen Freund, Dominicus Lamp- 
sonius, dafür gewonnen, za jedem Portrait ein kurzes Lobgedicht 
zu liefern. Dieser, Ton Brügge gebürtig, Secretair einiger Ei- 
schöfe in Lnfticli, war selbst ausü!>encler Maler und ein guter 
Poet, der unter Anderen: ,,Vilam Lauiherli Lomhardi*', seines 
Lehrmeisters in der Malerkunsl , schrieb , und viele Carmen in 
lateinischer Sprache abgefasst hatte. — Doch war dieser seinem 
Versprechen noch nicht nachgekommen, als Cock schon im Jahre 
1570 unerwartet mit Tod abging. — 

Inzwischen waren bis dabin 22 Platten von gleichartiger Aus- 
stattung fertig geworden. — Die viereckige Fläche des Stiches, 
ohne aller Umränderung, nimmt den Raum von 5^/4 Tlöhe und 
4Vs^' Breite ein. Die dargestellten Personen erscheinen durch- 
weg als Halbfiguren in malerischen Sielhingen, in den Costümen 
ihrer Zeit! die älteren, verniulhlieh nach guten Vorbildern, die 
Zeitgenossen Cock's (die aber alle vor ihm verstorben waren) 
sicher nach der iNatnr L'ezeichnet. — Der Hintergrund der Bilder 
ist im Allgemeinen nur mit geraden llurizontalstrichen ausgefüllt 
und blos bei drei Blättern mehr oder minder dekorirt. Nirgends 
ist das Original angegeben, auch hat sich kein Stecher genannt, 
doch begegnet man bei nerni Blättern, den Bezeichnungen W. L 
oder L H. W., was von den Brftdem Johan und Hieronym« Wie- 
rix, zwei geschickten Stechern aus Amsterdam, gebraucht wurde, 
die aber doch wohl zu ihren Jugendarbeiten gehören müssen, da 
der Erstere 1550, der Andere 1551 zur Welt kam. — Hnon wor- 
den dem Cornelius Cort (geh. 1536 zu Uornes in lioiland, starb 
in liom 1578) drei Platten zugeschrieben, aber sowohl diese, als 
awch die Meister Cock, der die übrigen selhüt gestochen haben 
mag, Hessen ilue Arbeiten ohne Bezeichnung zurück, — 

So überkam die Wittwe in dem Nadilasse ihres Gatten die 
Kupferplatten vor aller Unterschrift. — Als nun die Absicht Ober- 
hand gewann, die sehöne Sammlung der Kunstwelt baldmdglicbst 
zugänglich zu machen, so löste auch Lampsonius das dem ver- 
storbenen Freunde gegebene Versprechen und lieferte die Elegien. 
Da mochten aber die Namen nebst den dazu gebdrigen Versen 
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eot^dpif niejit so selinelt, als es {^wüiii»cbt wurd«*, durch ge-r 
eig;ne(e Steciirr unter diu Platten einzii^ben gewesen sein, oder 
es .geljfiig keine Einigupg» und so kam ninn auf den Einlall, das - 
an den gestochenen Platten noch Fehlende durch Beidruck in Ty- 
pen ergänzen zu lassen,. Inmittelsl hatte J. U. Wierix auch noch, 
das Portrait des Meislers Hieronymus Cook i» der nämlichen Foim, . 
wie die anderen, zierlich gestochen, deini auch für di^^srii Jagen 
d|e Verse vor. Dieses wurde denn auch als 23. Blatt der Samni- 
iung: heigegehen, als solche zum erstenmale unter einem Titel ver- 
einigt, im Kunsthandel ersdiien. — Weiter sind dann: die Original* 
plji^tt§n noch zu drei verseliiedenen Maien mit einigen Altäipderua- 
gen zum Abdruck gekommen , wie sie der folgende Beriobt jiaber . 
beschreiben, soll. 

a) Erste Ausgabe: Apud Viilaam Hi^ronymi Coek A. t&79w 

Nach einem vorliegenden sehr gut erhaltenen Exemplar aus 
der Königlichen Kuprerstich-Sammlung zu Berlin lautet der auf ei- 
nem kleinen Polioblatte mu- mit Doppelstridien umzogene ein- 
fach schwarz gedrückte Titel: ' 

PICTORVM I ALIQVOT CELEBRIVM | GCRMANIAE INFERU 
OKIS I CFFIGIES. | Eorum nempe qui vita functi hac prae* 
sian j tiss. arte immortalitalis nomen | sibi campararunt. — ' 
Lina cum Doctiss. Dom. Lampsonij | huis artis peritissimi | 
Eiogiis. — — ApiVEBPiAE. Apud Viduani llieronymi Cock , 
CrU'JLXXIl. — 

Das nun folgende ßlatt bringt ein gleiclifails mit Leitern ge- 
drucktes Gedieht unter der üeberschrill: 

Hieroiiynii Coijui Anverpian. l'ii:k»ri.s et Eclyporum. . . 
Graphieorum excusuris celeberimi, mauihus. 
zum Lobe des dahingeschiedenen Freundes« nächst Trost für die 
hinlerbliebene Wittwe, was bei dreissig. Zeilen^ also außtogt: 
Quae tibi poUiticus duduni celebrautia Beigas 

Piflgendi artifices carmina vanus eram 
En tua nupc demum post fata, ilteronyme aoluo 
Mauihus inferias tristia dooa tuis. 
uud auf der Hücl^^eite mit den Worten endigt: 

Sic & cüimiiK tiin, riumeris, Volcalia nostris 
Teque Coquumt|ue mori oescia Fama caeiieL 

Dümiuicus Laiupsonius. 
Gleicb mit dem dritten BlatHe beginnt die Reibd^lge der Por> 
traits^ welche durch eine klein« «rabische. Zahl featgestellt.wird, 
die in der oberen Ecke rechts eines jeden Bildes, von 1 bis 23 
eingegraben isL Dann aber haben hier die Blatter aut h noch 
eine correfly;i(oediro.nde,Zahl unter den frei auf dem. Papier' ohne 
Umränderung mit Lettern gedruckten Namen and Versen, die nur 
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in swei FiUen von den oberen abweicht. — Weiter aber ist dann 
weder ein Verzeidiniss noch ein SchlnssYermerlc su finden, so 

das8 das Werk lediglich ans 25 Blätter bestellt, die ausser den 
angeführten Zahlen auch noch mit Custoden bezeichnet sind. Die 
Abdrücke auf ziemlich schwachem etwas ins Graue fallendem Pa- 
. pier, (It^ssen Wasserzeichen eine enlffilh>!e Rlnm»-, der Lilie nicht 
unähniicli , scheint, sind nicht mi'hr ubiMali i;lrich rein und klar. 
— Bei der Seltenheit dieser interessanten Sammlung, dann bei 
dem Mangel eines Verzeichnisses und endlich in Betracht, dass 
diese Folge durch den Kunslliandel vielfach auseinander gesprengt 
worden Ist, demzufolge grösslenlbeils in vereinzelten Blättern Tor- 
liommt, dflrfte es angemessen sein, jedem Bilde in der Reihefolge 
ihrer Nammem einige, dasselbe genauer beieiebnenden Worte zu 
widmen, deren Namen dicht unter dem unteren Siicbrande über 
den Versen mit grösseren Lettern aofgedruckt sind: 

1. HUBEBTO AB EYGK, fOANNIS FAATRI, PICTORI. 

Ein Mann in gesetzten Jahren, Furchen im Gesiebt, aber 
barllos, in nach Links gewendet, wohin auch der ernste Blick 
gerichtet ist, hat die Arme auf eine Tafel vor sich gelegt. Beide 
Ilände sind zu seilen. Der Zeigefinger der linken Hand weist auf 
eine Stelle der Platte. Den Körper deckt ein weites Hauskleid 
mit schmalem Pelzbesatz um den Hals und an den Aermeln. Auf 
dem Kopfe eine grosse Pelzmütze, deren breiter Schirm in die 
Höhe geltlappt, dem Ganzen ein eigenthümlicbes Ansehen giebt. — 
Dnter dem Namen ein acbtzeiliger Vers: 

Quas modo communes, cum fratre Hnberte, merenti 

— — * Goxeniai fieri iusseril iUe mann. 

ünd tiefer noch in drei Zeilen: 
* Michael Goxenius J Mecblinien insignis | hac aetate piclor. 

1. 

2. iOANNES AB ETGK PICTOR. 

Ein noch sehr juu-er Mann, aber trflb und ernst, lehnt sich in 
nach Rechts gewandt mit dem linlcen Arm auf eine Brüstung vor 

ihm, wohin auch der Körper sowohl als der Blick geneigt sind; 
indess die linke Hand mit ausgestrecktem Zeigelinger gestikulirt, 

kommt die andere Hand nicht zur Sicht. — Ebenso wie der 
vorige im weiten Ueberkleide mit Pelzbesatz nni Hals und Aermel, 
darüber eine lang herabhängende Kette mit einriu Medaillon auf 
der Brust. Um den Kopf ein grosses Tuch turbanartig gebunden, 
von welchem aber nach dem liücken zu, ein sehr breites Ende 
herabhängt, indess von dem Knoten über der Stirn zwei lange 
Spitzen, gleich Schiffswimpebi in der Luft flattern. — Secbszeiliger 
Vers: 

nie ego, qui laetos oleo probitas non abnuit orbem. — 

% 



'S 
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3. HIEROIVYMO BOSHIO PJCTORI. 

(Dies niall ist in (]em vorlicgpndpn Original nnf der dritten 
Strün riiigercilil . obschori es iti der ohenMi Kcke reclils mit der 
Zaiii 4 liezeicimet ist, welche übrigens spater in eine 3 umge- 
änderl wurde, welche hier schon jetzt unter den Versen gedruckt 
angebracht ist) 

Ein dlter Mann ohne Bart, fast en Face, nur ein Weniges 
nach Rechts gewandt, wobin auch der Blick gerichtet ist, trägt 
auf dem Kopfe eine mnde oben gewölbte Rappe mit schmaler 
Krampe, unter welclier die Haare schlicht auf den Hals herab- 
Tallen, und ein einfac Ii Hauskleid mit einer Reihe Knüpfe geschlos- 
sen. Die Artnc sind auf einen Vorsprung und die Flände so 
Übereinander gelegt, dass die Linke über der H^ehlpfi /ii sdit-n 
ist, deren Zeigefinger ausgestreckt auf der Tafel etwas anzudeu- 
ten scheint. INeunzeiliger Vers in zwei Columnen. 
Quid aibi tuU Hieronyme Boacbio — hene pingere deztra* — 

3. 

4. ROGERO BRUXKLLENSl PICTORI. 

(Dieses auf der vierten Stelle eiugeieihte Bild des Roger 
van der Weyde ist hier bei der ersten Auflage oben rechts mit 
eiuer 3 bezeichnet, welche später in eine 4 umgewandelt wurde, 
wie aalehe auch schon jetzt auf dieaem Blatte unter den Versen 
aufgedrackt steht) 

In besten Mannesjahren , glatten Angesichts, der Kopf mit 
korzem Haar ungekünstelt bedeckt, tragt auch ein Kleid mit Pelz- 
garnirung, doch mit dem Unterschiede, dass dieses doppelte Aermel 
hat, von denen die oberen noch niclit bis zum Ellenbogen reichen. 
Der Körper ist fast im Prolii nach Hechts L'cwnndl, der rechte 
Arm auf einen Vorsprung gelegt, dessen H md i iissm die Hede 
des in dieser Richtung ernst binausschauenden Bliekes uiilerslillzt 

Der Hintergrund zeigt in der oberen Ecke links aui glatter 
Wand ein gerahmtes oben abgerundetes Bild, die Madonna mit 
dem sterbenden Heiland, darunter ein angenageltes Baad mit ein- 
geklemmten Papieren (nach dem Handb. von Huber und Rost, V. 
S. 127 ad 7, soll die Platte von Corn. Cort gestoclien sein , des- 
sen Bezeichnung aber wenigstens hier nicht zu finden ist). Zehn- 
seiliger Vers, der bis über den Rand der Kupferplatte hinabreicht. 
Non tibi sit iaudi quod muita — polo non peritura micant. 

4. 

5. THEODORO HARLEMIO PICTORI. 

(Hier hat wohl der Drucker einen unrichtigen Nnmcn und 
dazu gehörigen vierzciligen Vers: ,,Huc & ades Theodore tuam 
timet arte parem" uiil( r einem Bilde angebracht, was Ber- 
nard von Brüssel (Orley) vorslellt, wie es auch gleich von der 
zweiten Auflage ab geändert worden ist, denn man siebet:) 
Arctiiv f. d. xeichn. KüQste. JI. 1S&6. 2 
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Einen Mann im kniHigiui AUit mit markigem Gesicht, dreist 
schaut das Auge nach ikchls zu in ilie Ferne. Auf der Oher- 
lippc beiueikl man einen schwachen Stiicii von liaithaaren. Den 
Kopf deckt ein breiter Hut, dessen gespaJten« Krempe nach oben 
zu auCgeschhigeQ ist. Der Hals tritt frei aus dem gefalteten Ober- 
hemde hervor, über der Brust durch eine Schürze gedeckt Der 
rechte Arm ist auf eine vorspringende Platte gelegt und die Hand 
ausgestreckt. Die Linke, welche die Handschuhe mit voller Faust 
nmlas«:! hält, liegt über der Rechten. (Xacli lliiher und Rost, V. 
S. 127 ad 8, soll das Blatt gleichfalls von Coniel. Cort gestoclien 
sein, wo e^ aher audi für das Bild von Theodor van Ilariem an- 
gegeben wird.) 

5. 

6. DE BERNARDO BRUXELLENSl IMCTORE (mit dieser 
Unterschrirt und dem dazu gehörigen achtzeiligen Vers : Aulica qaod 

sese Bernardu — ante numisma Philippos, ist in dieser ersten 
Auflage die Plnlle mit dem Bilde von Theodor van Harlem be- 
druckt worden, was hei den si»äl( k n Anlla^^en mit gestochener 
Unterschrift wiederum ausgeglichen wurde). Hier aber zeigt sich: 
Ein Mann von schlichtem Aeusseren. etwa 50 Jahre alt, un- 
bedecktem Hauptes mit kurzem vollem Haar, aber bartlos, in ei- 
nem Stuhle sitzend nach Rechts gewendet, ist in einlachem Haus- 
kleide mit Pelzverbrimung um Hals und Aermel. Iter rechte Arm 
ist auf einen Tisch gelegt, die Hand hält drei Pinsel zwischen 
Daum und Zeigefinger, die linke ist nicht zu sehen« 

6.») 

7. lOANNI MABUSIO PlCTüRl (ei-enUirh (.ussaeif), 

Gehürlig von Mauheu^'e. Ein schon älterer >!;inn mit krau- 
sen» vollem Kopflia.ir, Lipiu^n-, Backen- und Kiiiiiit,irt, tr;l<!;t * men 
niedrigen, iireilen llul nuL aufgeschlitzter und nacli oiteii zu auf- 
gestülpter Krempe, zeigt sich last en Face, nur ein Weniges nach 
Rechts gewendet. Sin weiter, vorn offen gebliebener Mfliit«»Iäber- 
vnirf, mit schwarzen Borten doppelt gamirt, und aufgescMitzten 
Aermeln bedeckt den Körper. Die Arme sind vor dem Leibe über 
einander gelegt. Der rechte unten lässt nnr einen Theil der Hand 



1) Die Verwechslung der Unterschriften bei den Bildnissen ad 5 und <i, dann 
wieder bei späteren Copien, gibt bei den aogeffllirteo UmstSoden zunächst dafür 
Aufklärung, dass im Kunsthande) die Portraits von Theodor van Harlem und Bern- 
hard van Or!t\\ in Coilision kommen, wie dieses in nrtipstrr Zeit in dem Por- 
trail-Catalug vuu Wm. E. Üruguliu iu Leipzig der FaJl ist, wo im Anhang, S.63. 
No. tl9t u. t102, zwei versebiedene Partrails von Bernh. van Orley aus Rondius 
und zwar das eine mit bedi'cktcm, das andere mit onlblösstem Kupfe angeführt 
werden, die iwiw plf'icli<^ Uebersckrtfi habeo, aber jedenfalls zw« ganz versctne^ 
dene Personen vurstelteu. 
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seilen, indesB die linke Hand, darüber, den Saum des ManUis er- 
fasst. — Sediszeili^e^s Klogium. 

Tuque adeo uostris secuium — par tibi rarus eriU — 

7. Bj. 

8. lOACIILMO DIONÄNTENSI PICTORI. 

Joachim Paütiier, Maler von Üiiiant. [n ^f* Face oach Rechte 
gewandt, wohin auch der lilick gerichtet ist. Schmales, magf^res 
Gf'^iclil mit ht'dcnienden Faltet), doch völlig bartlos. Auf dem 
Kopie eine zwar tlnclie, aber selir breite Pelzmütze mit lieriim- 
gehendem, weit absiehenden) Hände. Ein weiter Mantei deckt Kör- 
per und Arme, lässl aber auf der Brust das Unterkleid selien. 
Die Mande sind vor dem Leibe nachlässig so über einander ge- 
legt , da«8 die linke mit auegeslredttem Finger ubef der rechten 
zu liegen kam. — Unter dem Namen zwAlf Zeilen Veree in iwei 
Colamnen. 

Has inter omnes nuUa Naednm praeinit ceteros. 

8. By. 

(Jos. Heller, in seniem berühmten Buche über Dürers Werke, 
2. Band, widmet diesem Künstler von S. 910 bis 914 einen sehr 
ausführlichen Bericht, aus welchem anzunehmen sein dürfte, dass 
die S^ichnung von dem groeeen deutschen Meister, Aibrecht Dd- 
rer, herrühren könnte, der bei seinem Aufentbalte in Antwerpen 
mit dem etwas sdir lockeren Kunstgenossen in Berührung kam. 
Auch wird S. 913 sub No. 2518 dieser Platte, welche von Cor« 
Del. Corl gestochen ist, wie solches aus den Versen henrorgeht 
und auch von Hubor und Rost, V. S. 127 nt\ 9, hervorgehoben 
wird, — insbesondere ^^ndarbr. Doch scheint dem Bericbferstat- 
ter vermuthiich nur ein späterer Abdruck vorgelegen zu haben, 
da seinerseits des Typendrueks keuje i^ wälinung geschieht. — 
Hiernächst kann niclit unerwähnt bleiben , dass bei Heller zwei 
bedeutende Druckfehler eingeschlichen sind, nSmlich es wird die 
erste Ausgab« auf 1532 mit 24 Blättern angesetzt, was jedenfalls 
ein doppelter Irrtbum bleibt.) 

9. QUirSTINUS MESIl'S A^V£P^iiA^lJS PICTOli. 

Dieser geschickte Schmidt wurde aus Liebe zu einem Mäd- 
chen ein kunstgerechter Haler, daher man ihn auch unter der 
Benennung „Faber'* kennt^ Hier erscheint er: 

Im Profil nach Links, Ein junges bartloses Gesicht von an- 
spreclienden, geregelten Zügen. Auf dem Kopfe eine runde Mütze, 
vorn ohne Schirm, hinten aber mit einem breiten in die Höhe 
geklappten Rande und auf dem Wirbel ein kleiner runder Knopf. 
Das volle Haar deckt den Iliulerkopt und lallt bis tief über den 
Hais herab; den Körper umgiebt ein weiter Mantel mit doppellen 
Aermelu; die rechte Hand liegt auf der Brust, die linke hält ein 

2» 
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ziisammeDgeroDtf«: Papier. — In der oberen Ecke zur Linken diu 
Buchstah*»n I. Ii. W., bezeichnen die Platte von VVierix. Der acht- 
zeiligr Vers gibt Kunde der mächtigen Verwandlung durch den 
Zauber der Venus. 

Ante faber raeram Cyclopeiu ast ubi mecmn — 
— ^ Pictorem e fabro summe Poeta facia. 

9. 

10. LÜCAE LEIDAINO PICTüRI. 

Fast en Face, nur wrnig nach Uechls ^ewanflf, wohin auch 
der Rück gerichtet ist. Auf dem Kopie eii»e Imtaliiiiichc breite 
Mutze; das markige Gesiebt ohne Bart; das berabiiaiigetide Kopf- 
haar fällt über die Obren und ist darunter randum glatt abge- 
acboitten. Der Hals tritt frei aus einem eigenlhümlidi geformten 
Eleide, Aber welchem ein umfangreicher weisser Manie! mit dun- 
klem Bortenbesatz Über die Arme angezogen ist» Nur der obere 
Theil von der rechten Hand, welche ein zusammengefiiltetes Papier 
hiUt, ist zu sehen. — Der Vera fünfzeilig: 

Tu quoque Durero non natalis Leida, Camaenae. 

10.') - Biiij. 

11. DE lOANNE HOIXANDO PICTORE. 

Ein ausdrucksYolles, krSfUge» Gesicht en Face mit kurzem 
Kopihaar, starkem Lippen- und krausem aber nur missig langem 
Backen- und Kinnbart, hat den ernsten Blick dem Besehauer zu- 
gewendet. Ein kleines rundes Hfitchen deckt etwas schräge ge- 
setzt den Kopf, ein reiches mit breitem Pelzwerk verbrämtes 
Oherkleid den Körj^er. Die Arme ruhen vor dem Leibe auf einer 
Brüstung. Beule Hände sind 'zu sehen; die Heclile unif:>sst mit 
voller Faust ein Paar Handschuh. Das Zeichen 1. H. W. weist 
Wierix als Slecber nach. — Sechs Zeilen: 

Propria Beigar um laus — — aut male scire deos. 

tl. 

FOssli, Verzeichniss aller in Kupferstich gebrachten KQnsIler 
Portraiten, gibt ein Blatt von diesem fioUando also an: 1) „Tfa. 
Galle sc. H. Cook excd/S was doch wohl sehr ernst in Frage zu 
stellen bliebe.) 

12. IVSTO CLIVENSl ANVERPIAN. — PICTORI. 

Das ernste Gesicht eines wohlgebildeten Mannes bei Jahren 
mit gerunzelter Stirn^ ist in nach Links gewandt, wohin auch 
der stechende Blick aus den kleinen Augen gerichtet ist. Ein 



l> (Bemerkt sei hier im Voraus, dass dieses Bild nicht in die termehrlc 

Saiüniliing des Heinr. Hondius mit übertragen worden, sondern dort ein ganz 
anderes Portrait von Lucas van I.inilen geliefert ist, wie solcUee rechten Ortes 
mjt Näberem erwiesdn werden soll.) 
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langer Lippenbart mit herabhängenden Spitzen, der Backenbart 
voll, mit dem fvinnbarte vnreii)igt, welcher in zwei Erulcn ausgeht. 
— Auf dem Köpft» eine kleine hutähnlirlie Mfitze rait rund iier- 
umgeliender schmaler Krampe, nach Art der Relormatoreii. Ein 
weites Hauskleid mit breitem Pelzuni schlag deckt den Oberkörper, 
lässt aber auf der Brust eine bis oben zugeknöplle Weste sehen. 
Die Arme werden Vor deiA Leibe gehalten; die rechte Hand ge- 
stikulirl, indess die linke unter derselben mit ausgestreckten Fin- 
gern ruhig am Körper liegt. Das Blatt ist sehr fein und zierlich 
gestochen, aber ohne Vermerk des geschickten Stechers, in der 
zarten Manier der Gebräder Wierix. — Nur Tier Zeilen: 

Nostra nec artifices si misero cerebrum. 

12, 

13. MATTHIAE COCO ANVERPIAN. — PJCTORI lüERO- 
NTMl. FRikTRI. 

Dieses schmale, scharf markirte Gesicht, mit kurzem Kop f bau 
was nicht einmal das Ohr bedeckt, ist mit lang herabhängendem 
Lippen- und spitz zugehendem Kinnhart geziert, so wie der K6r* 

per nach rechts gewendet, wohinaus auch der Blick in die Ferne 
schweift. Auf dem Kopfe eine flach anliegende Mölze, mit run- 
dem Schirmrande. Ueber dem mit kleinem Pelzkragen besetzten, 
ziemlich weitfalligen Rocke hangt von der linken Schnlter herab 
ein weisser Mantel, mit dunklem Burtenbesatz. Beide Hände sind 
zu sehen; die linke berührt die Biiisl, die rechte dagegen ruht 
auf einem Absätze, nachlässig ein Tuch haltend. — Sechs /eilen; 

Tu quoque Matlhia — laus üibucuda iuae. 

13. Cij. 

14. HfilMKIGO BL£S10 BOVINATl, PlGTORl. 

Der Maler Bles, in Italien Civetta genannt, zeigt sich iti *li 
Face, nach Links gewandt, die Augen sind aber auf den Beschauer 
gerichtet. Ein langes, woblgeformles, ernstes Gesicht, in scharfen 
Ziigen, lässt ein Aller von etwa 40 Jahren annehmen. Auf dem 
unbedeckten Kopfe kurzes, krauses Lockenhaar, was nur bis zu 
den Ohren reicht. Der volle Lippenhart hängt in langen Spitzen 
herab, Backen- und Kinidiart sind utiltedeutend. Das glatt anhe- 
gende Kleid, von gemustertem Zeuge, mit Burtenbesatz, hat ge- 
flammte Aermel, abweichend von dem Stoffe des Rockes, welcher 
genau am Halse schliesst, den eine schmale, getoUte Fraise um- 
giebt. Die linke, auflallend kleine Hand (die hier ?erzeichnet zu 
sein scheint) hat ein Paar Handschuhe umfasst und hält diese über 
den Leih bin, nach dem rechten, nachlässig herabhängenden Arme 
zu, von welchem nur ein Theil zu sehen ist. — Auf dem Hinter- 
gründe rechts nach oben zu, unter der Zahl 14, {gewahrt man 
«ine kleine, oben gewölbte Irische, lu der emo Eule (eiu kautz- 
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cheii) siui, die das Maierz«icheii' ditises KAnstlera war« Acht 
Zeilen : 

Pictorem urbs dederat ^ (anlum cedit Hi micus tibi« 

Dom Lampäonius. 
14. Ciij. 

15. DE lOANNE iMAIO PICTORI. (Joh. Cornel. Vermeyen, 
auch unter deni Namen Jean ä la ßarbe bekannt.) Ansnalim^wuise 
Kiiiesfück einer mäcliligen stellenden Figur, die eine liesige Ge- 
stalt voraubsetzen lasst, im Zeichnen begriileii, den rechten Schen- 
kel gebogen, und auf deniselhen das Skizzeiiijuch haltend, von 
dessen linker Seite nur noch die Ilulte zu ochen ist, zeigt sicii iu 

nach links gewendet. Der Kuj^f en Face dem Beschauer ent- 
gegengericbtel. £ia Mann schon bei Jahren, mit markigem, be- 
deutungSToUem, vielfach gerunEelte« Gesicht, breiter Nase, stren- 
gen ßlickes. Auf dem Kopfe nur wenig schwaches Haar über der 
)t( fii Ti, hervortretenden Stirn: dagegen aber ein sehr voller, lang 
heraldiängendcr Lippenbarl und ein auffallend grossarliger Kinn- 
bart, der hei iij)pi;4»'r Fülle in hreilt-n Wellen bis tief tniler den 
GürleJ herabfälll. ['eher dem iielieii Ihinskleide Irägt er eine dunkle 
ScInMibsj.icke, nnl kurzen, aulgeschlitzten Oherarmeln. An einem 
um ciea Leib gekuoleteu Baude hängt neben der linken Hüfte eine 
eigenthürnhcli geformte ßeuteltasche. Das auf das Knie gelegte 
Buch wird von der rechten Hand erfasst, indess die linke, einen 
Stift hallend, darauf ruht. — Hier ist. der Hintergrund überaus 
reichlich dekorirt. Eine mit starkem Mauerwerk umschlossene 
Stadt, mit vielen hohen . Gebäuden und Thürmen, nimmt die ganze 
Dreitc ein. Dahinter sieht man in der Ferne auf dem gewellten 
Terrain einige Ortschaften. — Vor der Stadt, zur Linken, ein Mau- 
soleum . daneben ein Palmbaum; — rechts die Vorstellung von 
vier Personen, von denen die eine an der Erde liegt, auf welche 
eine andere mit gezücktem Schwerte eindringt, indess die beiden 
noch übrigen die Hände gleichsam bittend über der ersteren der 
zweiten entgegenstrecken (vermutldicb eine Scene aus der Belage- 
rung von Tunis, welcher Msgo 1585 im Gefolge Kaiser CaHs V. 
beiwohnte). In der untern £cke rechts I. H. W. Zehnzeiliger 
Vers, dessen Abdruck bis über die Kupferplatte hinausreicht 

Quos homines, quae non Maius pendula ad usque pedes. 

15. 

16. PETRO COECKE ALOSTAIfO, PIGTORf. 
Gürtelbild; der Ki^rper «In wenig nach links, das interessante 

Antlitz aber ganz en Face, dem Beschauer zugewandt, den die 
grossen Augen gleichsam fragend ansehen. Das breite Gesicbl 

mit langem, horizfinial abliegenden» Lip|)en- und kurzem krausen 
Backen- und Km nl arte, geben dem Kopie eine beinahe viereckige 
Form. Daö üaupl wird von einer pilzformabniidien BliUze von 
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weicliem Zeuge mit Einscbnitten bedeckt, lieber dem IIaui»kleide 
eine mit Pelzwerk gerrMf^^rte Jacke, deren Aermel nirer nur die 
Scbultern derken, ist vorn mit Bändern •^esclilussen, utid uuter 
dem aus einem \ orliemde hervurtretenüen IVcien Halse aui<;ekiap|)t. 
— Imi den Leili geht ein Gurt, nn wclolHin ein Himd Scbhlggei 
bängU Die Arme gebogeu, der iiuke vur dem Leibe liail aut dem 
Daumen die PaleUe« und in der Hand vier Pinsel und den langen 
JHaJersloclt, an den sidi die rechte Hand mit zierlicher Haltung 
eines Pinsels anl^t. — Auf der linken Seite des Bildes ist 
unten noch das Stöck von einem Tiscbc zu sehen, worauf ein 
Farbeonapfcben steht und die Budistaben 1. H. W. eingegraben 
sind. — Sechs Zeilen: 

Piclor eras nee eras lantam Beigas Prancigenasque doces. 

16. 

17. iOANNES SGORELLVS BATAVVS PICTOR. 

Auf einem Stuhle mit abgerundeter Lehne in nach links 
sitzend, in einen umfangreichen Aermelpelz gehüllt, der sowohl 

um den Hals als auch über der Brust sehr breit verbrämt ist, die 
Hände nacfalissig vor sieb gehalten, und zwar die rechte, über der 
buken, welche einen Handsclinh hält, dröfkt den Pelz gegen den 
Leib. Das gerunzelte (lesirht, ohiir allen Bart, zeigt einen Mnrm 
bei Jahren, der nach links in die Ferne schaut. Auf den» Kupfc 
eine piizlurniigt; Mütze, unter welcher eine geslici\le Kappe lier- 
vurschaut, die deu hinleru Tiieil «les Schädels und den obern 
Tbeil der Obren bedeckt. — Fünf Zeilen: 

Primus ego egregios schola depinxit in ilhi. 

17. 

18. LAMBKUi U LUMBABDO LEODIEiNSL — PICTOBI £T 
ABCHITECTO. 

Körper und Kopf in ^ji nach links, wohin auch der Blick des 
alten Mannes, mit krausem Kopfhaar, vollem herabliflngenden Lip« 
pen- und eben solchem Backen- und Kinnbart gerichtet ist. Die 
ganze Haltung Terrfllh Ruhe. Ueber dem Hauskleide ein weiter 

l^anfcluI)erwurf mit aufgeschlitzten Aermeln. Nur der Imke Arm« 
dessen üand aber, dicht über dem Leibe, unter die entgegen'* 
gesetzte Seite des Mantels untergesteckt ist, wird gesehen. In 
der übern Ecke links die Buchstahcn W. I. Vier Z<'ilen: 
Elogium ex meiito quod te — lecil ^aiAijioviott yQcig)is. 

18. 

19. PETHO imVßGEL PICTOBl. 

Profil nach links, markirtes Gesiebt, mit sehr lang auf die 
Brust berabrallendeni Bart. Klfine hiitahnliebe Mütze mit runduiii- 
gefaendem Scliirme. nach hinten zu aulgeselzl, lässt über der hohen 
Stirn eim fiaaiiocke bemerken. Um den Hab» liegt eine kleine 
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Krause. Em weites üeberkleid , mit kurzem ümschlagkragcn , ist 
aiil' der Brust zugeknöpft. Der linke Arm vor dem Leibe gebo- 
gen, desse» Hand gehallt, lässt keiueii i*iuger seheu. — Neun* 
zeiliger Vers iu zwei Colonnen. . 

Quis Donus bic HieroDymus Orbi Artifice band leuiora merevis. 

19. Dj. 

20. ÜE GVIL1I:l\I0 CAIO, BREDAiNO PlCTüüE. 
Wilhelm Key, eii» sclion ältlicher Mann, mit laug lieraldiau- 

gendem Lippen- und bis auf die Brust reichendem, in zwei Spitzen 
ausgcliendem Kinnbai l, ist mit dem Körper in nach rechts ge- 
wendet, bal aber die Augen auf den Beacbauer geriditeL Den 
Kopf deckt eine niedrige buißrmige Mfltze mit rundumgebendem 
Rande. Dm den Hals siebt man eine getoUte Krause. Ueber dem 
mit einer Reibe Knöpfen geschlossenen Hauskleide ein umfang- 
reicher Mantel, mit breitem Umschlage bei kurzen Aermeln mid 
zierlichem Bortenhesatz. Vorn rechts in der Ecke gewahrt man 
eine Tischpiatie, auf der die rechte Hand frei liegt, indess die 
linke die Palelte mit den Pinseln und dem Malerstocke aileia vor- 
ball. Unten rechts I. H. W. — Gediciit vier Zeilen: 

Quos hominum facies, nullius arte limeul. 

20. Dij. 

21. LVCAE GASSELO. HELMONTANO PICTOBr. 

Der Köijicr ist fast im Profil narli links gewendet, vvohiu 
auch die Augen gerichtet sind. Der allliche Mann, wohl über die 
Fünfzig hinaus , hat bei starken Gesichtszügen nur kleine zusam> 
niengedrückte Augen ; der massige Lippenbart hängt ungepflegt von 
den Mundwinkeln herab, der schmale Backen- und nur sehr kurze 
Kinnbart umkn&nzen den untere Tbeil des Gesicbts. Den Kopf 
deckt eine tellerartige HQtze, mit rundberamgebendem, aber auf- 
geklapptem Schirme. Den Hals umgiebt eine scbmale getollte 
Fraise und den Körper umhüllt ein weiter Aermelmantel mit ziem- 
lich breitem Umschlag von Bauchwerk. Der gekrümmte linke Arm 
hält anf dem Daumen die Palette, dabei in voller Faust den Maler- 
stock und mebrere Pinsel. Oben zur Linken 1, U. W. — Acht 
Zeilen : 

Salve omnes, Luca miiu domine amate senex. 

21. Diij. 

22. FRANCISCO FLORO ANVEBPIANO PICTORI. 

Auf einem Stuhle, mit sehr hober Rucklehne, vor einer Tisch- 
platte sitzend, in ^/i nach links gewinidet, im Malen begrififen. 
Die linke Hand, auf deren Daumen die Palette, bat don Malerstock 
und einen Pinsel crfasst und hält dabei auch noch dm Tafel auf- 
recht mit der Zeidmung, einer nackten, stehenden weiblichen Fi- 
gui^ diti reciile ümd taucLl el^en den Pinsel in die Farben der 
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Patelte. Er wendet den nur mit wenigem flaarwucfas bedeckten 

Kopf dem Bescfaaaer eotgegen , als mache er eine Pause bei der ' 
Arbeit. Das lange, doch ausdrucksvolle Gesicht, mil sehr hoher 
Stirn, wird durch einen ziemlich lang berabhc^ngendcn , doch nur 
schwachen Lippenhnrt geziert; Backen- und Kinnbart sind untie- 
deutend. — Ein weit^T Mantel mil aufgeschlilzteii Aermeln um- 
Lüllt die desialt; der linke Ellenbogen ruht auf der Armlehne de» 
Stuhls. Unten links I. II. W. Serhszeiliger Vers: 

Si piclor quanlum natura — nuslri, vel geuuere patres. 

Lampsonitta* 
22. Diiij. 

23. HIERO^VMO COCO ANVERPFAN. PICToHi. 
In '/« Wendung nach rt'chts, vor einem Tische stehend, auf 
welchem ausser drei Grahslicheln ein TodLenkupf liegt, den die 
rechte Hand unten umlasst, indess die linke mit dem Zeigefinger 
den Schädel herährl«, wobei der ernste, fast traurige Blick des 
alten Hannes bedeutungsroll auf den Beschauer gerichtet ist Das 
hinge Gesicht, mit starker, gebogener Nase, wird durch einen 
kräftigen Lippen- und vollen Kinnbart gehoben. Auf dem Kopfe 
sitzt eine flache, hutähnUche TeJlermutze mit Rand, etwas schräg 
nach (Um recliten Ohre zu gesenkt. Um den Hals , über einem 
Kranzf von Pelzwerk, eine schmale getollte Krause, und ä!)i)!i('lje 
MancheUen. Das glatt anliegende Kleid von gemuslerteni Zeuge 
erscheint mit Borten garnirt. In der obern Ecke links I. H. W. 
Der achtzeilige Vers unter dem Namen lautet: 

Fallor? an effigiem vultus, Hieronyme, primum 

Hanc duxit pictor post tua fata tui? 
Nescio quid certe torpens et languidum in illa. 

Non prorsum indoeiis innuit hoc ocolis. 
Clarius heu, sed enim loquitur caluaria cunctis 
Indice commonstrat quam tua laeua manus: 
Hi praeiere Cocum artifires, qnos deinde secutus 
Vos jjsdem comites itle sibique vocaL 

23. 

(Daraus därfle demnächst unbesweifelt hervorgehen,' dass 
das Bild des Meisto's, der diese Sammlung zuerst ins Leben ru- 
fen wollte, erst nach seinem Tode gemalt worden ist, was denn 
auch wohl der als Attribut beigegebeue Todteaschädei genügend 
versinulicht.) 



So weit der Inhalt dieser, wenngleidi an Zahl nicht bedeu-* 
tenden, doch sehr interessanten und Oberaus seltenen ersten 
Ausgabe, welche als solche anch anerkannt wird, von: 
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1) Apin, Anleitung liiidnissc 2U sammela, S. 121. ,,Aotvp. 
apud. vid. Hier. Cock. 1572. Mit 23 KnpfersUcben.** 

2) Scbeteligf Ikonographische Bibliothek, 4. Hefl. S. 643, 
wird d*T Titel hucbstäblicb wiedergcgehon und eint* Liste dt;r 23 
IN)! !! lüs gi'linj'ert, d<Kh kein klarer Begriü über den Zusaiainen'- 
bting mit den folgeiidün Aiis;^'abeii bekundet. 

3) ülankenburgt Zusatz« zu Sulzer's Tbeorie der Künste, 
2. Baad« S. 363, gedeofeeo der Auagabe roo 1572 nur bei- 
läufig. 

4) Huber und Rost, Handbuch, V. S. 81 ad. 8, Töbrt auch 
den vollständig übereinstimmenden Titel auf, aber die Jubreszabl 
1572 ist wobl nur durcb einen Dnirkfehler in 1752 umgewandelt, 
dagegen die Bemerkung : ,. Diese Folge eulhält 24 Porlrails vouNiiMlcr- 
ländiscben Malern'*, ist utlenbar unrichtig, denn es sind wirklidi 
nur 23 Bilduisäe zur Stelle — kann aber nueb ein Druckfehler sein. 

5) V. Der schau 's Auction. Nürnberg 1825. Wnrke mit 
Kupferstichen, S. 130 sul) No. 103l^ mit abgekürztem Titel, doeh 
ausdrücklich: „apud vid u am. H. Cock", 23 Kün^tlerpurtrails 
von H. Wierix gestochen (nlle?). Seltenes Werk in ersten Ab- 
drücken. Pdbdb. Leider nicht zum Verkauf gekommen, wenig- 
stens fehlt die Angabe des erzielten Preises. 

6) Heller, Dür.r's Werke, 2. Band. S. 1057 sub No. 141. 
Titel nebst Adresse him! Jahreszahl buclistühlich: ,,Anlv. ap. vid. 
Hier. Cock CDrjLXXlI", dann auch richtige Angabe von 23 
Poitraits, aber die Behauptung, wie diese erste Ausgalie „von den 
folgenden sidi dadurch unterscheidet, dass auf jedem Blatte 8 ge- 
druckte lateinische Verse von Dom. Lampsonius sich befinden", 
ist nur so weit bestätigt, dass die Verse zwar gedruckt, aber 
deren nicht unter jedem Blatte gerade acht Zeilen vorkommen, son- 
dern, wie vorstehend speciell nachgewiesen, bald 4, 5« 6, 8, 9, 
10, ja selbst sogar zwölf angetroffen werden, 

7. Brunet Manuel, III. p. 35. Xo. 31082, fuhrt die 
Adresse also wörtlich an: „Antverpiae. Vidua llleron. Cock, 
sub intersignio qnatnor ventorum 1572. Fol. mit 23 
Portraits**, und l>emerkt: ,, Eine Sammlung auf Veranlassung 
von Iiier. Cock, dessen Bildniss hier mitgegeben worden, bei spä- 
teren Wiederholungen aber fortgeblieben ist.** 

Diese, wenn auch nur flnrhti^^ und beiläufig erlbeiltc Kunde, 
von einer Autorität, wie Brunet, dass die; Adresse der Wittwe 
des Hier. Cock und der Verlag unter der Bezeichnung 
,,inter8ig n i 0 (juatuor ventorum" u nz e rtr e lui i n h zu- 
sammengehören, schafTl vollsläudigcs Liehl lur die fulginide 
zweite Auflage, deren Uaogirung bisher manche Sorge machte. 
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h) Zweit« Auflage, „intersigoio aofttuor Yeatoriiin*% 

olnue Jahreszahl. 

Cock's Wittwe setzte imler dem bewährten Zeichen „der 
vier Winde*' den Kunsthaudel fort. Die ^?;imniliing dtT Maler- 
bildnisse der ersten Ausgabe vom Jahre 1572 halle guten Ab<:;!T?'r^ 
abej- die Plattrn wurden nach Graden malt im Abdruck und 6o- 
mii eine Auliiis-tfusni^ derselben nothweadig. Dies geschab deini 
auch woid durch tiie nändichen Stecher, Corn. Coi l und Gebrüder 
Wierix, denn diese zweite Auflage übertrifl't im äusserieo Aussehen 
zum gr$88teii Tfaeil die späteren AbdrOcke der älteren Blätler. 
Bei dieser Gelegenheit wurden dann glddueilig die Nained und 
Verse unter dießilder gestochen und unbedeutende Correcturen 
TOrgenommen. — Uebrigens blieb das Werk selbst in seiner frü- 
heren Eiuricblnng unverändert, denn auch diese Ausgabe besteht 
nur aus 25 Hl.ütern ohne Verzeichniss der Jiergehörigen 23 Por- 
traits. Der gedruckte Titel: 

PICT0RV3I. ALiyvoT celehrium Germaniae hilenons Efli<!;iHs 
u. 8. w. Ins peritissimi Elogiis verblieb buchsläblich , nur (iie 
Adresse allein weicht dahin ab, das» hier „anverpiae, sub 
intersignio quatuor Veiitorum'', mit ForUasaiing der 
Jahreszahl, statt Apud Tiduam Hier« Codi 1572 au^edruckt 
wurde. 

Was aber zu diesem Wechsel nähere Veranlassung gab« ob 
die Wittwe inmütelst den Schleier abgelegt, demnächst eipe zweite 
Ehe eingegangen, oder mit einem Associe in Verbindung getreten 
war, wobei man bei der alten Firma, des seiner Zeit berühmten 
Ilandliinoshauses feslliallen wollte, muss nnerörlert bleiben, und 
möchte wohl jetzt, nach Verlan 1 von beiuahe drei Jahrhunderlen, 
nicht mehr recht zur Evidenz zu bringen sein. — Das Jahi des 
Erscheinens wäre zwischeu 1580 und 1590 annähernd anzuneh- 
men. — Dem Titel folgt als zweites Blatt das dreissigzeilige Ge-' 
dicht des D. Lampsonius mit der Ueberschrifl: „Hieron^mi Goqai 
AnTerpian Pictoris et Ectyporum. Graphicorum excusoris cele- 
hfurimi manibus**, genau nacfagadruckL Mit dem dritten Blatte he- 
ginneB die Porlraits von 1 — 23 ganz in derselben Reihenfolge, 
wie sie bei der ersten Ausgabe aufgeführt sind und wie ihre Ran- 
girung auch ofine besonderes Verzeichniss thm-h die in den 
oberen Ecken rechts angesetzten Zahlen bediniit wird. — 

Auch diese Ausgabe ist sehr seilen und konnte kein Exem- 
plar vor Augen gebracht werden, um mit diplomalisclier Zuver- 
lässigkeit berichten zu küunen, welciie anderweitigen Veränderun- 
gen bdm Restaürifen der Platitti, nach Yerwwfung des Typen- 
drncfcs, und dessen Ersatz durch den Grabstichel vorgenommen 
sind. — Nur durch schriftliche Deberheferung einersinta', dann 
aber dadurch, dass einzelne Blätter auch aus dieser Auflage wurk* 
lieb ?orgelegaB iiabeii, iat als sicher annmehmeu: 
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1. Dass an den Bildern selbst keine VcrOnderungfn vorkom- 
ni(Mi und auch der Hintergrund r^irgends mehr decorirl erscheint, 
als bei den vorangeRibrten Blättern. 

2. Die unter den Versen gedruckten Mummern und die Cu- 
slosbuclistaben des älteren Exeinplares sind bei den gestochenen 
Untersciu'iiten fortgelassen, dagegen die schon dort gestochenen 
in der oberen £eke recbu, wdche die Reihenfolge feststellen, bd 
19 ßUttern nnveranden beibehalten und nnr bei Vieren rectificirt, 
so dass Hier. Bosch stau der 4 hier eine 3*, nnd dagegen Roger 
Ton Brüssel statt der 3 die Zahl 4 erhielt, auf welchen Plätsen 
sie übrigens auch schon gestellt waren. 

3. Ebenso wechselten No. 5 und 6 nicht allein die Zahlen, 
sondern auch die Bilder und deren Unterschriften. - Denn die 
Unterschrift ad 5, Theodoro Harlemio kam mit seinen Versen: 
Hnc et aedes-limet arte parem, unter das Gesicht von schlichtem 
Aeusseren, mit unbedecktem Haupte, was früher für Bernard van 
Brüssel galt, wogegen dieser, der dort für Th. Harlem ausgegeben 
wird, em Mann im krSfligen Hannesaiter mit grossem, breit auf- 
gekremptem Hute, seinen richtigen Namen i»b bbrrabdo be?xel- 
LENsi und die- Verse Aulica quod sese Bernardo — ante numiama 
Philijtpos, näclistdem die Zahl 6 erliielt. 

4. An den Namensonterschriften durfte wenig oder gar nichts 
geändert und die Versen im Allgemeinen wörtlich , noch hier frei 
auf dem Papier, ohne IJmründerung, wieder gegeben worden sein. 
Kleine Abweichungen, die hei dem ;.M>stochenen Namen und Ver- 
sen bemerkt worden sind, sollen, so weil sie bekaimt, bei der 
dritten Auflage hervorgehoben werden, da es noch an Ueberzeu- 
gung gebricht, ob solche schon hier oder erst beim späteren Ver- 
läge Torgenommen wurden, zu welcher Vorsicht das vorliegende 
Blatt No. 6 Veranlassung gibt, was hier noch die filtere Benen- 
nung „OB EBB BARDO** BBVXBLLBBSI FIGTORB DQhrt, WetchO 10 der 

nächsten in „bbbn. oblbio** bbvxbllbmsi PiCTonr umgewan- 
delt ist. 

Die neue Adresse ist nnr auf einem einzigen Bialte, und 
zwar dem eben genannten Bernliard von Brüssel, in der unteren 
Ecke des Bildes zur Hechten niii den Iranzüsischeu Worten: „Aux 
quatre vents" angebracht, indcss alle übrigen Blätter aller und 
jeder Bezeichnung des Verlages cnlbehren. 



> Apin hat auch diese Ausgabe gekannt und führt solche in 
seiner Anleitung, Bildnisse zu sammeln, S. 130, mit vollständig 

richtigem Titel, wenn auch ohne Angabc der Adresse ,,mit 23 
saldieren Bildnissen" an, setzt aber, „da das Jahr nicht dabei 
sieht'', auf 1599 an, was offenbar zu spät sein dUrlle, da die 
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PJatten zu j^er Zeit woLl scboa in zweiier Uanil gewesen sein 
mdcblen. 

Schptclig's Ikonographische Bibliothek, 4. HefU 
S. 643, nieiiii: „Apui iuhrt S. 130 den Titel des Buches gaoz 
richtig do, irrt sich aber, wenn er sagt, das Jahr stehe nicht da- 
bei.'' Es oiuss /auffallen, dass SdieteUg, der seiner Arbeil Apiu's 
Vorgang zum Grunde legte, es fiberseben konnte, dass die von 
ihm .hervorgehobene Ausgabe aus dem Jahre 1572 auch von Apin 
gekannt und S. 121, recliten Ortes, eingereiht ist. — Darüber ist 
er denn aber auch schon in:d, AUg. Liier. Zeitung v. Jahre 1797 
sub No. 138 also zurechtgewiesen worden: „Voraus muss be-f 
merkt werden, dass sich Apin nicht geirrt hat, da er eine An:>- 
gabe des Werkes olme Druckjahr anzeigte. £s ist wirklich eme 
dergleichen vorhanden." 

Jus. Heller hat sie aber auch nicht gekannt, denn die zweite 
Aoilage kommt noch seltener vor als die erste. Doch begegnet 
man derselben in 

Bud. Weigel's Kunstkatalog, No. 8413, mit dem buch- 
stäblich äbereinsümmenden Titel und der Adresse: Anverpiae sub 
intersigoio quatnor Venterum» ohne Jabressabl, wobei die Be- 
merkung: 

„Dies ist die erste von H. Cock und D. Lampsoniiis edirte 
Ausgabe der Alt-Niederländisclinn Maler-Porlraits von J. H. 
"Wierix gestochen. In dieser ersten überaus seltenen Aus- 
gabe von 23 Blatt befinden sich oben rechts die Nr. 1 — 23, 
. unten die Namen der iVlaler und lateinische Verse. Nebst 
dem gedruckten Titel und der Dedication an U. Cock von 
B. Lampsonius." (S. Ffissli, Ktlnstles-Lexicott. Zdridi 1779, 
im Vorwort, und Heinecke, DicL des Artistes, Ti, IV. S. 236. 
Letzterem selbst blieb diese rrfibeste Ausgabe unbekannt.) 
Nach der getreuen Auseinandersetzung des Verhältnisses, in 
welchem die beiden ersten Ausgaben zu einander stehen und nach 
der von dem Herrn Inspeeto!- Passavant ertheilten Auskunft, wo- 
nach in deui vurerwälmien Excntplar, was von dem Sfaderschen 
Kunslinstilut zu Frankiurl a/M. schon früher acquujrt wurde, die 
Nanjen und Verse unter den Bildern gestochen sind, 
dürfte die Ansicht ^ohl dahin zu ändern sein, dass dieses hier 
nicht geradezu die erste Ausgabe sei, sondern genauer also zu 
beaeichnen wäre: „Ausgabe aus erster Hand in zweiter 
Auflage.*' — 

c) Dritte Auflage. — „Theodor Galle**, ohne Jahrestabl; 

VVolil erst nach dem Tode von Cock*s Wittwe, oder dem 
Erloschen seiner Firma, ginj?en 22 PlaUen in zweite Hand über, 
nur die 23., mit dem Üiidmsse des allen Hier. Cock, wurde ver- 
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mullilicli von seinen naturliclicn Rrin n ziirückbehalten« denn die'- 
ses Portrait kommt von nun an iiiclii weiter vor. — Der neue 
Acquirent, Tlieodor Galle, aus der vielbekaniiten Kupier- 
stecher- und Kunsthändlerfamilie zu Antwerpen, welche eiDe be- 
deutende Rolle in der Geschichte der Kttpferstecherkunsl spidt, 
war ein Sohn des ber0hinten Philipp Galle aus Harlem und um 
1560 KU Antwerpen geboren. — Nach der Heimkehr aus Italien 
etablirle er sich entweder seli)sts tändig oder übernahm das Ge- 
scbäft seines Vaters, welcher übrigens erst 1612 starb. Theo- 
dor's Todt^sjahr ist nicht bekannt, indcss muss er wohl in der 
prs((Mii IliiRe des 17. Jahrhunderts geloht haben, da ei» l*ortrait 
von liini von Ant. van Dyck gemalt und von Luc. Vorsterman 
zu der bekannten Sonographie van Dyck gestochen ist. — Theo- 
dor Galle unternahm mit den erworbenen 22 Piaüeii nur wenig 
erhebliche Veränderungen, denn es blieben die Stiebflfleben mit 
ihren Nummeru im Ganzen «nberOhrt, indess wurden 

t. In dem inneren Raum derselhen, dicht unter dem oberen 
Randstrich, kurze Notizen über die Wirksamkeit oder das Abster- 
ben des dargestellten Malers in einer Zeile eingestochen. 

2. Bei den Namen und Unterschriften unbedeutende Correc^ 
turen vorgenommen. 

3. Aber auf jedem der Blatter unter den Versen, allemal in 
der unteren Ecke links, dicht über dem Plattenrande die jetzige 
Adresse: Tb. Galle excud. mit kleinen zierlichen Leitern ein- 
gegraben. 

Und dieses sind denn nun auch wesentlich die Erkenmings- 
seicben dieser sieht weniger seltenen Auflage, die leider nirgends 
her lur Ansicht aufsuhringen war, daher die folgoiden Specialia 
ans anderweitigen Ueberlieferungen und einigen hergehörigen Blät* 
tern, die da vorliegen, zusammengestellt sind, wohl aber für den 
Zweck — die Unterscheidungsmerkmale wahrzunehmen, hinreichend 
sein dürl'tcn. Der neue in KupH^r gestochene Titel lautet: 

„lllnstrimn quos Belguiui habuit Pirtoruui elligies ad vivum 
' ,,acciirate delineate nec non, quo quisque tempore et vixerit 
„et obiLi it. Antverpiae apud Theodorum Gallaeum. Cum priuile- 
„gio (ohne Jahreszahl)/* 
Das Erscheinen dürfle annähernd um das Jahr 1600 anam- 
nehmen sein. 

Von einem Vorworte oder einem Index ist nirgends die Rede, 
daher anzunehmen, dass das Werk nur aus dem Titelblatt und 
den 22 Portraits, mithin im Ganzen aus 23 Blatt bestaht, indem 
gleich nach dem Titel folgt: 

J. Hub. ab Eyck — nut der üeberschrift; übijt Gandaui 
an. 1426, ibidem in calhedrali aede sepultus. 

2. Jo. ab £yck ^ Obijt Brugis, ibidem in cathedrali basi- 
iica condilus. 
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3. Hier. Boschip. : Obijt Süuae4uci3 in patria circa 
SD. 1500. 

4. Kogero — Obijt Bruxellis a». 1529 aD. Gudilae coii- 
diCos. - 

5. Tb. Harlemio : Floruit Uariemi et Louanii an. 

1462. 

6. BERN. ORLEiO (stall de berivardo) BRUXELLEiNSI PIC- 

TORI Floruil Bruxellis anno 1530. Die Adresse der 

zweiten Auflage „Auz quatre venls** ist beseitigt. 

7. Ja. Mabusio Fuit Hanno palria Malbodiensis et 

floruit an. 1524. Obijjt Antuerpiae 1. Octbr. A. 1532. 

8. Joacb. DlONATENSi (statt Oionanlensi). Oben: 

Joacb, Patenier DionantensiB viuebat Antuerpia 1526. 

9. Qiiintinus MESSfVS (sialt Mesius). Obijt Ant- 
uerpiae 1529 in Carlhusia ad urbis muros conditus. 

10. Luc. Leidano — — Pictor et Chain iirraphus insignis, 
obyl Lugdimi Hatavomm in pntria 153^^ aetat 39. 

11 lOANM (stau DE lOAM.xE) H0JL.LA1SÜ0. Obijt 

Antuerpiae in jjalria circa an. 1540. 

12. Jiibtü Ciiveiisi AiN T V E H P I Ai\ 0 (statt akverpun.) 
PICTOlU. — — Viuebat Antuerpiae in patria 1554. 

13. Matli. C'oeo ANTVERPIANO statt antvkrpian.) PICTORI 
^ Ohyt Antuerpiae an« 1560« 

14. Henr« Blesio : Rubone« pro sota tsMis sais 
appinxlt vixiUj. circa an. 1556. 

15. lOANNI (statt de ioankb) MAIO. ^ Obijt BruxeU 
Iis 1559 actat. 59 ad D. Gaugerici conditus. 

16. Petro Coecke — - Obijt pictor < L anhifeclus Ant- 
uerpiae circa an. 1550 und unten dicbt über dem PiaUenumlu in 
gleicher Höhe mit der Adresse noch der Zusatz: f Seliasiianus 
Serlius hcripsil Iialice de Arcliitectura, welcher Vermerk den» Schrill- 
Sieller über Baukunst gilt, dessen Namen von Lampsonius im An-^ 
fange der flinlteo Zeile der Elegie dtirt wird. 

17. Jo. Scoreüus — Obijt VItraiecti ad D. Virginis 
eanonictts 1562. 

liS. Lamb. Lombardo : Floruit et obijt apud Leo- 

dicenses anno 1560. Unteo beiset die letzte Zeile, statt der grie- 
chii^chon Endigung, bei dieser gestochenen Scln'ift: De te (jiiam 
fecit Lampsouiana grapiiis, nnd tieler (Wehl über dem I'lai- 
(enrande ist noch der zweizeilige Zusatz eiiigegralien: Vitani eins 
üesmpsit Dominikus Laatpsouius 1 Brugis ab Uub. Gultzio 1565 
editam. 

19. Petro Bruegel ^ Obiji Bruxellb an. 1570. 

20. GVIX.EJL1I0 (siait ma «nuudio) CAIO. ^ OMjt Ant- 
uerpiae Anno 1568. 
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21. LVCAE GASSELIO (statt gamklo). Vixit et 

obijt Bruxellis circa an. 1560* 

22. Franciso Floro — Decessit AnUierpiae 1570 apod 
Franciscanos in coemiterio sepultus. 

Weder Apin noch Schetelig haben wohl diese Ausgabe 
gekannt, auch begegnet man derselben in den vielfach yorliegen- 
den Antiquar- und Auctions-Catalogen gar nicht, indess wird sel- 
bige angeführt von 

Jos. Heller in Dürer's Werlte, 2. Band. S. 1058, mit dem 
abgekürzten Titel: 

Elligies picloriim üliistrium (|ijos Belgiiim iiabiiit ad vivum 
delincala. Antw. Gall oiine Jahreszahl. 4^ und dem 

bestätigenden Vermerk: In dieser zweiten Ausgabe sind die 
Verse in Kuprer gestochen, oben sind die .Lebens- (?) und 
Sterbejahre angezeigt und unten steht der Name des Yer 
legers Theodor Galle, 
und Brunei, 11. p. 169. No. 31082, im Werlhe von 12 bis l5 
Francs tazirt. 

d) V i e r t e A u flag e : „Joannes Meyssens/' 1694. 

Von den Originalplalten des interessanten Werkes hörte und 
sah man in langrr Zeit gar nichts und erj^l nach Verlauf eines 
Jahrhunderts tauchen sie wieder und wohl zum lelztenmale auf. — 
Jolian Meyssens oder Mytens, Maler, Kupferätzer und 
Kupferstecher, geboren zu Brüssel im Jahre 1012, wurde auf An- 
trieb seines Sohnes Cornelius Kupfersticbhändler in Amsterdam 
und später ward er auch nodi einer der DireeCoren der Malerge- 
sellscbaft ün Haag. — Meyssens unternahm mehrere bedeutende Ver« 
Jags werke, unter denen zunächst :„lmage de divers hommes d'esprit 
4,sablime, qui par leur art et science dehurovent vivre eternellemcnt 
„des quels la louange et renommee faiet estonner le Monde. A. 
„Anvers mis en himiere par Jean Meyssens Tan MDCXLIX hervor- 
„tritt, wozu die bedeutendsten Kupferstecher jener Zeit Portrails 
„geliefert haben. In zweiter Auflage findet man dieselben in ,,Üe 
,,Bic Hnt Gulden Cabinetl661" einverleibt und in der dritten unter 
tuigeiideiü Titel mit den Origioaipia tteu aus Cock's Nach- 
lasse vereinigt: 

The tme EflBgies of the most eminent Painters and other 
famous Artists tbat have flourished in Europe, Coriously 
engraven on Copper- Plates. Together with an account of 
tbe time when they Lived, the most remarkable passages 
of their lives, and most considerabie works. Very usefiil 
for all such Gentlemen as are lovers of Art and ingenoity. 
Printed m the Year HDCXaV. 
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Vor diesem gedruckten Titel steht nocb ein in Kupfer ge- 
stocheDer mit aüegorischeu Verzierungen, welche die Maleiei und 
Poesie vorstellen. Der nur die Worte von „The true Lfrigics" 
bis ,,in Europe'* eiUljall, darunter ,,t'A n twerpen gedruckt 
by Jan Meyssens Constvcrcoüper op deEyermert inden 
goudeRex dalder'S und noch tiefer Abrah. a Diepenbeck 
defin — Gornelis Heyssens sculpsit 

Ob diese ZusammeDStellung der mehrfach benutzten Platten, 
tu deren EiDfÜbrang in England noch von dem alten Johan oder 
dessen Erben unter seinem Namen» von damals gutem Klange ge- 
schah, muss dahin gestellt bleiben, da das Todesjahr von Joh. 
Heyssens nicht bekannt ist» 

Diese lange Vorrede möchte wohl damit zu entschuldigen 
sein, dass wohl Niemand unter diesem Titel die Originalplatten 
von Hier. Cock aufzusuchen beabsichtigen künnte, und doch findet 
man hier ganz und gar Theodor Galle's AiiH ^^'o mit unverändertem 
Titel, srimm(!irl)en 22 Porlrails, mit scimt im verändert beibehal- 
tenen Adresse, als ei>iH Ahtheilung einj^eschaitet. 

Schetelig, dem ein P^xemplar des Werkes aus der Univer- 
Sitäls-Bibliülliek zu Güttingen vorlag, beschreibt dasselbe in seiner 
Iconograpliisclien Biitliolhek, 4. Heft. S. 611, mit getreuer Pein- 
hchkeit, woraus die vollständige Lebcieinstimnmng mit der hier 
speciell beschriebenen dritten Auflage, der Allgemeinheit nach, als 
Qberwiegend, IQr sicher anzunehmen isL 

VereinteUe Blätter, denen man zuweilen begegnet, lassen je- 
doch vermuthen, dass dennoch eine kleine Veränderung wahren- 
nehmen wire, weldie diese vierte AuQa^ erkennen iSsst. 

1. Die in der oberen Ecke der Bdder angebrachte laufende 
Mummer wiederholt sich noch einmal, eingestochen bei den Namen 

in der Unterschrift. 

2. £in ganz feiner Strich längs dem Plallcnraude umgibt so- 
wohl das Bild als die Verse, nächst der Adresse. 

Heller, Dürer's Werke, 2. Tbl. S. 105S, wo die Copien 
des Uondins wohl nicht ganz richtig als di lUe und vierte Auflagen 
der Origniaiplaltea bezeichnet werden , sieht in „The true Eftigies 
vom Jahre 1694, die fünfte Auflage'* und macht dabei den Ver- 
merk: „Hier befinden sich 122 Kunstlerbildoisse.*' Das .Werk 
besteht ans 2 Hau]itabtbeilungeD, welche eigene Titel haben, ver-r 
weiset sodann fttr nähere Naobrichten Aber diese verschiedenen 
Ansgahen auf Fössli's Künstler-LeiiGoq (was leider nur in der 
älteren Qnart-Aosgabe vorliegt, wo aber nichts enthalten ist, was 
Auflilärung schaffen könntej. Scbetelig's Iconographische 
Bibliothek (gibt auch nur einzelne Data, ohne den Ziisnnj- 
nienhang zwischen den verschiedenen Ausgaben bervorzuheljen) 
und Kbert, Allgeai. Bibliograph. Lex., No. 6613 u. 6615, 

Archiv f. d. xeicbn. Künste. II. 1856. Z 
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ßrunet, Man. Libr., II. p. 673, itat dies Werk auc;h nicht 
besonders^ hervorgehoben. Es i^t dasselbe nnr mit Hiuweisung 
ftoT Eberl» No. 6615« beillfitig angefähri, indem Aber Meyssem: 
^.Image des diveN bdnmiers An. 1649,- beriobtet an4l desselben e|> 
was «nklar also gedacht wird: „Der Knpfertilel und 22 Pnnraitt 
der älteren Ausgabe (?) sind «i dieser iöti 1694 »tit hMber 
genommen.** 



B. Zweite, b « d e u te nd v e r ni e h r l e S a iinii 1 u n g durch 
Ueiurich Hondius, in zwei hekanulen Auflagen. 

Heinrich Hondius» auch de Hond genannt, geboren im 
Jfabre 1573 zu Düffel in Brabant, aus einem gelehrten und Tor-» 

nebnien Geschlecht, ein Schüler von J. Wierix und Jos. Frede- 
mau de Vries, begab sich nach VuUendung seiner Studien auf 
Reisen, besuchte COln, Paris, London und erwarb sich äberali 
Anerkennung seiner Ge^iHiicklichkeit als ZeirlitKT und Siecher so- 
wohl, nls wegen seiner Kenntnisse des Civil- uiiii Kriegsbauwesens. 
Er wählte dann den Haag zum bleibenden WuhiJorte, wüsellist er 
nicht allein viele Kunstweike lerligte, sondern auch bedeutende 
Kujjlerwerke verlegte — Seine Arbeilen fanden grossen Beifall 
hei Edlen und Ffirsten. Seine Hauptleistungen bestanden meisteil- 
theils in Poriraits und hat er unter Andern eine Folge Ton 144 
NiederlSnderni , vorzugsweise Kflnstler- Bildnisse, geferfigi, bevor 
ef 1610 starb. — Soweit Nachricbi bei ImmerzeeK II. p. 49. 
— Nach Handbuch von Hnber und Rost, V. S. 260, soll Hon- 
ditis, der sich des Monogramms m auch ijj^ bediente, erst 1611 
zu Amsterdam gestorben sein. 

AI- llondius den guten Erfolg gewahrte, dvn Cock's ßiidniss- 
Samuiluiig selbst noch in der drilleu Anllage bei Th. Calle ge- 
wann, beschloss er durch eiire Vermebiuug derselben das Anden- 
ken seiner kunstgerechten Landsieute in der schon frfiher ange- 
regten Weise der Mit- und Nachwelt zu übergeben. So entstand 
denn die bis auf 68 Ptirlraits gebrachte neue Mgii, bei w«Icb«l* 
21 von den Gock'sehen Bilden in ziemltcb getrenen Copien, da«- 
gegen ilie anderen 47 ganz neu zum 6i*stenmale eltoheineii. ^ 
Darunter aber ^ind nicht, wie bei der ersten Sammlung, nur 
solche Niederländer aufgenommen; die bereits dahingeschieden 
waren, sondern man trifl't hier sowold mehrere deutsche Maler 
ersten Ranges, als auch viele der damals noch lebenden Zeitge^ 
nossen und J^andsleute des Verlegers. ~ Für die ersferen Bild- 
nisse simi die Unterschriften und Vei-se von Laiiipsoiiius duicli- 
weg unverkOrkt beibehalten, indess unter den neu gelieferten 
Portrails Abei*all gleichmiasig nur ein vierzeiliger Vers geaetzt ist, 
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w^ei aber bei««ifelt werden muss, dass derselbe Dichter auch 

hier alle Elogien geliefert hat, da D. Lampsooius bereits 1599 
rerstHrh. — VVeiteres geht demnäclisi aus der foigendeii Special» 
beechreihung hervor* 

tk\ Erste Aaflage. H. Hoodins, Hagae Comitis» etwa 1610. 

Das Werk liegt iu einem vollständigen wulil erliaUeneu Exem- 
plar vor. — Es Udsteht -aiM 72 Mein FoHoblätlerD änd zwar 
das Titelblatt mit gerecfaßet, drei aliegorisoli«! Kopferalidieii, 
einem gedruckten Vorwort und 68 gestoebenen' Portraita. 

Daa reichKcb mit allegorisohen Verzierungen geschrouckto 
Titelblatt gewährt gleichsam einen allarähnlicben Anblick» Oben 
thront Fama über einer Erdkugel mit der Bezeichnung: „Europa**. 
Diese ruht auf dem Nacken eines Stiers, der wohl den mächtigen 
Jupiter personih'ciren soll und hat zu beiden Seiten, auf dem (Ge- 
simse sitzend, je einen unbeüügelten Genius, von denen der zur 
Linken ,,Ässi(lus*\ der andere aber „Labor** l>< iiaunL ist. — Eine 
kleine unten abgerundete Schildplalte, etwa in der Mitte des Ülatles 
dicht wst&t dem Haupte des Stiers , der gleictaaam eine Wappen- 
decke nm dieselbe bildet, enthSit die Wertet 

PlCTOnUM I ALIQUOT CI:LEBRIÜM I PRAECIPÜE | GEKMAIVIAE 
INFERI I Ollis I EFFIGIES. | PARS. L 

in sieben Zeilen eingegraben. Neben dem Titel sind zwei niücij- 
tige weibhche Figuren als Scbildhalter auf Postamente gestellt, 
Toii denen die linka ^it Malerattribulen PlCT-lUj die reebta mit 
Zirkel und Wiukelmaaas OPTICA repräaentiren, welche Namen 
über ihren Hä|ipteni prangen. Unter dem Schiide mit der Titel- 
acbrilt gewahrt man ein zweites kleinere;^, wohl mit dem Wappen 
des Verlegers (drei kleine Schildplattcben), dann tiefer dicht über 
dem unleren Randstrich stehen die Worte: frvctvs und labobvm, 
und unter demselben ausserhalb der Vorstellung annoch in drei 
Zeilen : UAGAE-COAliTlS 1 EX OFFiCliNA UE.NIUCi ÜOWIL | 
CI|IM PRIVILEGIO. — 

Weder Zeitliner noch Stecher des ganz gut ausgclülnteu 
Blattes, was einen Stichranm von 7*/«" Höhe und 5'/*" Breite 
einnimmt, hat sicli genannt. Es soll indesäen eine Arheit von 
Simon Fries sein, waloher für die Blatter dieaer Sammlung mefth' 
nre d» vielen eharakteriatiiQhen Beiwerke in Neben- und llan<» 
tergrioden.j«lirt bat« ^ Dieser S. Friakia odor J^rysiua ivar 1580 
zu Leuwardau in Friesland geboren und gilt für einen geschickten 
Zeichner und KupferStzer , der seine Släcke entvireder blos mit 
S. F. oder auch nur mit „Fecif* bezeichnete, üebrigens begegnet 
man seinem vollständigen Namen auch etumal in dieaer Suite und 
«war hei No« 44* 

3 ♦ 
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Das Jahr des Erscheinens ist nirgends angegeben, kann aber 
wohl zunächst auf 1610 angenommen werden, mdem auf dem 
Portrait von Ahr. de Gheyn., No. 60, hinler Hondius exc. Cum 
priiiile^iio diese Jahreszahl beigesetzt ist. — . Das nun dem Titel 
folgende zweite Blatt enlliäll unter der Ueherschrift : 

PICTVRAC ! AMATORIBVS, ADMIBATORIBVSQ. 

ein zwanzigzeiliges Gedichi in Typendnick, welches mit den Wor- 
ten beginnt: 

Cum Tahulas multum miramar imagin« piclas 
Exhibuit varia quas bene docta manvs: 

und damit endigt: 

Felix 0 seculum, qno rursus vivit Apelles 
Quo Zeous, I'liidias vivit et ipse Myron. 

(ünlerzpirliMpf :) HRINH. HOIVPIVS. 
Pas dritte der Blätter ist wiedi-ruin finn alle^forische Vor- 
steiiuiig , zierlich in Kupfer gestochen und mit eiulaciiem Sli ich 
umzogen« 8^'«^' hoch» 5^»'^ breit, aber gleichfalls ohne den Namen 
dar KftntHer, Sie xeigt, wenn auch nur eine einfache, doch gans 
eigentllümliche Goni{>osition. — Drei beOügeke Knaben, in wold 
arrondirten Formen nach dem Oeaehmack Alt-Niederlanda, kegeln 
' und kugeln sich in der Luft Über und unter einander. Der eine 
nimmt seinen Flug nach obenzu, indess die beiden anderen kopf- 
über kopfuntcr nach dem Rod^'n zu stürzen. Sie haben dabei 
Ränder erfasst , au denen Eiiixetieii mit Inschriften dergestalt be- 
festigt erscheinen, dass die eine oben dicht unter, die andere 
unten, dicht über dem Stichrande angebracht ist. Jede von 
ihnen hat ausser der Ueherscinirt einen vierzeiligen Vers zum 
Inhalt und zwar 
dito obere: AD FHILOSOGRAPHVM. — Si tibi sunt QuUae 
Tabulae. 

pingunt (|uodIibet ingeniOf. 

die untere: IN MISOGRAPHVM. — Pictorum nulla ratione ^ 
fall i tu r Ärtificis. — 

Hinter diesen drei Vorldällern folgt nun gleich ein Portrait 
nach dem andern ohne aller L iitcrbrechung, denn die kurzen Ti- 
tel von Pars 11. und Pars III. sind auf den zur Sammlung gehö- 
rigen Bil(hiissen mit angebracht. — Nirgends begegnet man aber 
einem namentlichen Verzeichniss der Bilder oder auch nur einer 
biographischen Notiz ; auch sind die Btfttter weder einzeln :nuBi- 
merirt noch paginirt, so dass es gam yen der WiHhOr des ersten 
Besitzers oder des Buchbinders abbing, deren Rangtning ad libi- 
tum anzuordnen,' auch wohl fortzulassen, was ihnen gut dankte, 
oder nicht zur Stelle war; da nirgends die Angabe aufzufinden 
ist, wie viel Bildnisse jeder Abtbeilung angehören, oder die com- 
plette Sammlunc^ ausmachen. — 

Hier sind indess diejenigen 21 Bildoiäse, welche nach Cock 
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copirt wui'den, in der ersten Abtheiluiig zusammeiigehallen wor- 
den, uad nvr in Stelle de» ausgelalleoen Lucas Yaif Leyden, das 
Portrait toh Co^rMl. Engelbert neu geliefert und somit 'die Zahl 
22 compIetlJrt, doch die Rangirnng in etwas verftndert. 

Die Platten sind durchweg neu gestochen, wobei im Allgc- 
meinen die Grösse der filteren Stiche beibehalten wurde, die Co- 
pien jedoch meislentlieils von der Oegenseite wieder gegeben sind, 
wie solches aus dem folt^enden Detailbericht mit Näherem her- 
vorgeht. Di« Naraen und Verse sind wohi nach der zweiten Auf- 
lage (Quatuor Ventornm) treu wiederholt, doch wollen die Buch- 
slaben nidit so rein und klar erscheinen, wefiDgleich die Lettern 
zum Theil mit einiger Peinlichkeit nacbgeslochen wurden. 

Nach anderweitigen Nachrichten soU Hondius den Hinter- 
grund der copirten Klder irgendwie decorirt und mit seinem Mo- 
nogramm Hl. fec. oder eicd. heceichnet haben. In diesem Exem- 
|i]ar aber ist die Röckwand fast durchgangig mit Horizonlalstrichen 
■tisgefullt, ganz den Originalen nachgeahmt, und keine Bezeich- 
nung bekundet das Erscheinen des einzelnen Bialles im Verlage 
von Hondius. — Daraus lasst sich allenfalls vermuthen, dass in 
dieser OfUciu möglidierweise zweierlei Ausgalien der Platten des 
ersten Theiles existiren mögen, die eine mit einfachem, die andere 
mit decorirtem Hintergrund, wie solche später auf Janssouius 
übergegangen ist. — Wie weit nun diese Behauptung indess auf 
alle BlStter passt , muss flir jetzt dahin gestellt bleiben , ins eii 
■weites oder drittes Exeniplar von der Ausgabe darcb Hoüdiiis 
TOT Augen kommt« welches etwaigen Unterschied näher feststellen 
liesse. Also das vorliegende Exemp^ bringt als viertes Blatt: 

1. Hub, ab Eyck Genaue Copie v. d. Originalseite, 

Halbfigur n. L. g«w., doch erscheint die Plnite ptwBs schmaler, 
denn die recJjie ilaiid, die dort nach innen 141 gi'S( litossen , ganz 
zu sehen ist, wird hier durch den linken Kandslrich dergestalt 
durchschnitten, dass nur die Finger zur Sicht kommen. Der üin- 
tergrund wird durch Kreuzstriche ausgefülU und der Schalten des 
Eörpers an der rechten Seite markirL Die Verse zusammt dem 
Vermerk gestochen* In der mrletsteo Zeile steht irrthftmlieh 
„mittendnm** statt „mittendum.** 

2. Jo. ab Eyck Copie von der Gegenseite, der Kopf 

n. L. gew., wohin sich auch der Körper neigt und der Blick ge- 
richtet ist, dahin deutet auch der Zeigefinger der rechten Hand, 
indess die linke nicht ?n sehen ist. Der Hintergrnnd mit Hori^ 
zon talstrichen ausgeluilt» zur Hechten eine Schattenpartie auge- 
braclit. 

3. Hier. Boschio (hier auf der vierten Stelle ein- 
gebunden). Copie von der Gegenseite, der Bhck nach L. Die 
rechte Hand Hegt öber der linken. Der ffintergrund nur mit • 
HorimtalMridMii. 
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4. Roger« — — fanf dei* 5. Slelle). Von der Gegenseite 
in Wendung nach iieolits der reclile Arm autgelegl. Das Bild der 
Madonna mit dem slerbenden UirbUis siebt mao in der obe^eu 
Ecke zur Linken. 

5. The«<t HarUmio — (auf der 3. Stelle). Vmi iler Gegen- 
seite; der -lUrper n. L. gew.; der luike Arm ruht uf der BrCMmg. 

6. D« B«rnardo ftrüxelUnsL — Von der Gegen- 
seite, n. L. gew., der linke Arm ist aufgelebol, indese die reebto 
Haod, die Handüchube hallend* aicb auf die linko !pgt. 

7. Joaiini Mnhjisio ~ (hier auf der 10. Stelle). Genaue 
Copie von der Gegenseite. Die Figtn* ein wenig n. L. gew., die 
rechte Hand bat das Oborkleid erfasst , iudess die linke, durcb 
den unteren Sticlirand getruÜHii, wein;: zu sehen ist. — 

8. Joachiinu Dionatensi — (aul der 7. Stelle). Von der 
Gegenseite, der Körper en Face, der Kopf ii. L. gew., die redite 
Haod Aber der linken. 

9. Quinliuus MesiuB (8. Stelle). Copie tod der 

Originalaeite im Profil n. L., der Bintergrnod auch mit Uorizon* 
talalrichen au»gefüUt, doch fehlt daa Monograairo I. U. W.« aber 
auch kein ntMteres ist statt seiner angebracht. 

10. ( OUNELIÜS ENGELBERT LEIDAN. PICTOR. (hier auf 
richtigem Platze statt dein fortgebliebenen Liuaf I^eidnno, dessen 
Portrait zwar zu l^ars 11, aber in einer ganz iiuler ii Aullassung, 
gf liefert ist — vide No. 24). Engelbert im Kniti;>lii(;k, ganz Pro- 
fil n. L. — Das ausdrucksvolle Gesicht nnt hcliarl uiarkirlen Um- 
riaaen richtet da» grosse Auge starr vor sich bin. Auf dein 
mit atarkem« wenn auch nar kwvem Haar bewaobaanem Kopfa 
Ober einer Netakappe noch eiipe lellerßU'nilge MAtae uMt nind um- 
gehendem Schirm. Auaaer dem gewöhnlichen Lippenbart ei» tal^ 
4er mit dem Kinn zusammenhängender Backmibnrt, der in eigeu«- 
thunilicher Form, ähnlich einem Fuchsschwänze, die Unterkiefer 
umgibt und aufTaliend weit vursieliL. Den Körper umbullt ein 
niaiiielartiger Üniscblag, so da'?s nur der linke Arm ganz zu sefien 
ibt ; derselbe hängt unsjezwuu^ieii am Leibe lierab und die Hand 
hat mit geschlossener 1 ausl den iVlaiersluck in der Mille erfasst. 
Die reclite Hand iriU gehoben aus der Alantelhülle hervor und 
halt mit dem Daumen und kleinem Finger ein herabhängendes 
ttkitt erfksat, auf dem man in iwei Zellan lieat: ABTAT 6<^152S. 
Den Qiotargniiid Allt «in Mauerabadinitt und .eine glatte Wand 
aus. Oben rechts ist 4ce Palette an einen Nagel gahaligen and 
auf der nämlichen Seite unten stellt Hi. excd. 

(m Stich " hoch, 4^/8^' breit. — Unter dem Bilde AlMAir 
dem schon angeführten Namen der vierzeilige Vers: 

Hic inter primo» oleo Lucas flos oelit artilicem» 

• Die ganze Höbe dieser neuen Platte 7%". 

11. De Joanne HoUando. — Vo.a.^<ii' Gegei^^^ 
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cleim liier hält die linke Hand das Handsdiuhpanr, indpss die 
reciJte ant (h m Fi^nsterabsalze oder der Brüstung darunter liegt. • 

12. Jiihtü Clivensi (auf der 16. Stelle). Von der Gegen- 
seite, so da^ä der KOrper in '/« Wendung n. H. erächeint, dann 
9Sm 6» reiilito Uotenini] auf dem Vonprunge liegt und die Unke 
HaDd in Gesliculalioo ▼orgefaalten wird. Aich ist der HinCerginDd 
Mcfat mit HorbontalstriciiMi ausgelaltt« aoBdern zeigl das Innere 
eines Zimmers mit Fenstern und tat Eecbten eine Yisrediige 
Sdule. nn der eine Palette mit dem Zeirhen Hi. aufgehangen ist. 

13. Math. Coco fauf 14. Sleile). Von der Gegenseite, der 
Blick rnrh Links und dahin auch der Körper gerichtet, der Mantel 
ruht aul der rechten Schulter, die r edue Hand auf der Brost, die 

mit deniTuclie auf dem vorstt iuiiKleii Aicsalz. 
^ 14. Henri CO Blesio (hier U^). Von der Gegenseite, Kör- 

Er und Kopf in nach B. gew.; die reclite Hand hält den 
ijidscbnh vor sii^ti. Im Hiniergrnode ist die Nische mit der 
U auf der linken Seite an^bradht 

De Joanne Maio * — (hier 13). DieCopie ist swar 
freiiy aber nuch von der Gegenseite aufgeiasst, sowohl was die 
^Figlir anbetriüt, die hier oaeb R. gewendet erscheint« als was 
den reichlich dccorirten ffintergrund an!>pl(?ngL Tempel und Palm- 
baum zur Rechleu, die Mordsrcne zur Linken. fc^in kräftiger, 
schöner Abdruck , der sonst dem Original Sii'icb var ^trioU in 
umgekehrter Lage folgte. 

16. Petro Coecke (12. Stelle). Copic von dur Ori- 

^j|pa|^t^, Q|ine aUf AHntlei ung. 

^ 17. Jö. Score Mus. Top der Gegenseite; der Kjtr- 

per lisch B. gew., die rechte Hand hilt den Handsclioh und die 
Mlike liegt auf dem Pelzkleide» Der Hintergrund zur Linken als 
glatte Wand mit Kneuzstriclien sebraCfirt, der ttbrige Theil mit 
:floriaontal6trichen ausgefüllt. 

IS. Lnmberto Lomhardo. Bie (^.opie diesmal von 
der Uj i^'iiiaiseite , der Körper nach L. gew., die linke Hand vor 
dem Leihe in den) Umschlag des .Manluls gesteckt, alui um em 
Weniges niedriger und schnialer als die Wierix'sche PiaUe. Dann 
aber endigt hier der letzte Vers wie hei der Oiigiudiausgabe mit 
griechischen Werten. 

> De te quam fecit ^afi\l>ovio%s yifaqug. 

Id. Petro BruegeL €enaue Gopie von der Gegenseite, in 
-Wendung nach Reohts. 

20. De Guilelmo Caio. Von der Gegenseite, nach 

>L, gew., wo auch der Tisch sieht, auf den die Hände aufgelegt 

sind, die rechte hält vier Pinsel, die linke den Malersiock nebst 
der Palelte auf dem Daumen. 

21. Lucae Gassei. — Von der Gegenseite, der Körper 
nach L. gev. > 
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22. F r a n r i s c 0 F I o r o. Von der OrigiBalsoite copkt, 

geuau (lag JVüliere iiild, doch o!ine Adresse. 

Mit dem 26. Blatte des Werkes beginnt erst eigeiitlieh die 
von Uuiidius veranlasste Vernifilining der Maler -Portraits und so- 
mit die zweite Abtbeilung, wekber beiläuUg in diesem Exemplar 
27 Bildnisse tugezähit sind. 

Der Titel: „Cum pririlegio | Ord. geo« feeder. Inf. | gem. 
provinc. PARS II. | Bb exeud.", ist in einer gewalbten Oeffnoog 
der Hinterwand, oben zur Linken auf dem 

23. Bilde Ton ALBERTUS DÜRERUS NORENBERGENS an- 
gebracht Der deutsche Meister erscheint auf demselben in Halb- 
figur, Profil nach Rechts, in die Höhe blickend, hält in der rech- 
ten Hand eine Papierrolle vor sieb, legt dagegen die linke auf die. 
Brust. Der Lippen- und Kinnbart toII und kräftig, aber nur 
kurz. Das Kopfhaar fällt von der hohen Stirn nach hinten zu 
und auf den Seiten die Obren hrdpckpfid in Itn iten Wellen bis 
auf den Krngen des pelzverbramtcn nndüngreidien Mantels ohne 
Aermel herab. Im Hintergründe links die scliun angefülirte Oefl- 
nung in der Wand mit dem Titel zu Pars Ii, wogegen rechts 
eine runde Säule, an der das Wappenschild des Hondius (drei 
kleinen Schildplatten) angehängt ist — Der Vers, auch nur vier 
Zeilen, wie bei allen anderen, mit einziger Ausnahme des zunächst 
}olgenden Luc. van Leyden. 

Vir virtute gravis — famaque tanta viri. 

Die Hölie des Stiches 5 Z. 11 L., der Platte 7 Z. 1 L.; 
Breite 4 Z. 6 L. (Bei Jos. Heller, DOrer's Werke unter No. 46, 
nächst drei Copien angeführt) 

24. LUGAS LEmANO PIGTORi ET SCULPTORI. V61lig Ter- 

schieden von dem Bilde in Cock's Sammlung. Halbfigur stehend 
in 7« Wendung nach L., wohin auch der sehr ernste Bück des in 
etwas gesenkten Hauptes gerichtet ist. Noch ziendich jugendliches 
Antlitz mit scharf markirien Züg^, ohne allem Uurt . dafür aber 
desto üppigerem koplhaarwuchs, der in vielen Locken den Schei- 
tel tief auf die Stirn dicht umgibt und in breiten Wellen bis auf 

■ den Hais herabldilt. Der grosse wenn aucli nur dache Hut, mit einer 
breiten aufgestülpten Krempe mit Einschnitten, ist schräge so aut- 
gesetzt, dass das rechte Ohr gedeokt wird, indess die Spitze der 
anderen Seite hoch Aber den Wirbel hinausragt und beinahe den 
oberen Stichrand berührt Ein Mantel mit kurzen Aermeln uni- 

> schlieset den Körper. — Der linke Arm ist nach obenzu scharf 
gebogen, die Hand zeigt mit ausgestrecktem Vorderfinger auf einen 
Todenschädel, den der rechte Arm unter dt^m Mantel erfasst vor- 
hält. Der Hinlergrund ist zum grössten Theil weiss geblieben 
und darauf in der oberen Ecke links das Zeichen des Malei^, 
angebracht, wogegen rechts auf dem Theile einer .glatten Waad, 
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die das Bild auf dipscr Seite begrenzt, ganz oht\) ,,Hi fecil'* 2U 
lesen ist. Unter dein Bilde stellen indess die nämiiclien fünf Zei- 
len, weiche zu den Ausgaben der Wittwe Cook geliefert sind: 

Tu quoque Duiero natalis Leida Caiiiaenae. 

(darunter noch:) D. Laoipsunius. 
was aacb mittelbar darauf hinimienten acbeiDt, dass die Wogten 
xtt den anderen Porlratia der Vermefarung des HonditiSt wohl nicht 
von diesem Dicbler herrühren möchten. Die von dem Heraus- 
geber selbst mit Sorgfalt gearbeitete Platte ist merklich grOsser 
als die anderen, ntoUch 8V«" hoch, 4'/«" breiL 

25. lOANNES HOLBENÜS BASlLlEiNSlS. 

Halbügur in */« Wendung nach Rechts. KrSftiges, markiges 
Gesiebt mit gutem Lippen-, »tarkem Backen- und kurzem, rundem 
Kinnbart. Auf dem Kopfe eine platte Tetlermfifze mit rund um- 
gehendem Rande. Ein weiter Aeiwlroaiitel umgibt den Körper, 
nur die Hände treten heraus; die Rechte hält einen Pinsel. Die 
Linke gesliculirl. Den Hintergrund füllt links eine breile Mauer- 
säule aus, an welcher in der oberen Ecke eine Palette lilni;!, und 
darunter „Hi. ex. Cum priuil" zu lesen ist. Rechts dagegen ge- 
wahrt man eine Scene aus dem Todtentanz und zwar das Innere 
eines Klosterbofes , von welchem Freund Hain eine Nonne ent- 
fahrt. 

Egregius pictor magno — nno lans taa non capitur. 

26. HEAKICÜS ALltEGllL\i:u. VESTPHALVS IMCTOlt. KT 
SCULPTOR. Halbligur in Wendung nach R. , indess das Auge 
aul den Beschauer gerichtet wird. Aus dem faltenreiclien Um- 
wurfuKUiiel kommt dicht iiher dem unteren Rande die rechte Hand 
mit gespreizten Fingern vor. Sehr marktrtes langes Gesicht mit 
starker Nase, brennendem Augenpaar, lang herabhängendem Lip- 
pen-, aber nur kurzem , krausem, fast viereckig geformtem Kinn- 
bart. Auf dem mit starkem aber nur kurzem bis an die Obren 
reichendem Hasr bedecktem Kopfe ist eine Pilzhut ähnliche Mötze 
nach der Stirn zu gesenkt aufgestülpt. Der Hintergrund reich de- 
corirt zeigt zur Rechten zwei Figuren und zwar einen Bischof und 
einen anderen Oeisllichen, links wiederum zwei Figuren, nämlich 
eine Ft ;njeiispersün und vor ihr ein Mann mit einfui Korbe in 
der linken Hand nnd eiiii:ai Hasen, den er an emeui üljer die 
rechte Schulter gelegtem Stocke trägt. An der Seitenwand rechts 

das Monogramm des Malers und in der oberen Ecke links 

das des Stechers oder V* rlf^'iis ganz kieni fh. 

\eslpljaius lücuhiis nun filo strinxerat ingenii. 

27. lACOHLS BlWCiüüS. GEHMAiN. PICT. ET SCULP. 
Halbügur eu Face, den Kopf in ^'i nach R. gew. und 

ein Weniges nach der Schulter zu gei»euiil. Die Augen »chaueu 
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schwärmerisch in die Ferne, dus beinahe runde Gesicht \U hart- 
jus. Das Kojilhaar da^egeu, hreil und voll, deckt die Sliru in 
gerader Lia» lieiyilicb UH^ itn<l t«ingt zu beiflen Seken siif das 
halb« Obr berab. Ein flacher breitkrempiger HhI mf «lfm Kupie 
xetgt ein Medaillon mit eioem Bildniss an Stelle der Cocarde. 
Den. Körper deckt ein mit breitem Pelswerk Terbrdmter MaiiUl 
mit aufgeschlit/.len Aermelu, auft denen die Anne hervorkommeo; 
die rechte Hand liegt gerade Tor dem Leihe, die linke hält eine 
Papifrndle in voÜim Faust. Auf der Brust hängt au einer Kette, 
sundL'rhar giMiuu, ein Todtfuschädel. Im Hucken links rine dun- 
kel sclnallirle Wand, daraut Hi. nn<l recliis Ausi^iclit auf eine Kirche. 
Binckius, iugt nio qnae Ünxil — credilo njaguus exis. 

28. IMyniüS PETIU LON(;t]S AMsTEI.R PiCTOR. 
(Aertscus) Kast Knieslnck einer aut einem Lehnsluhle mit 

hoher Huck wand silzenden Figur in ^/« Wendung nach L., unbe- 
deckten Hauptes. Die hohe Stirn, das kurze sparsame Koplliaar, 
die tiefen Hnnzeln aut dem Gesiciil, der älarke den Mund be- 
schattende Uppeubarl und der kurze volle, sehr weisse Backeii- 
uod ftinnbart zeigen dev Blaim bei Jahren, fr i»i im gßwdim- 
licheji Rau:ikleide, bat die Hände nachlässig auf den Schooss ge^ 
legt und der enisle nach dem Bescliauer gericlilete Blick scheint 
diesen gleichsam zu frage u , was dieser wohl zu dem links q)|f 
der Staffelei aufgestellten Bilde: Christi Taufe vorstellend, f lenken 
nn'irlitt'. Der Stecher hat seinen Namen am unteren Rande des 
Uemäldeti also angehrnriii: (>um priuil Hi. fecit. 

Chrom ata mirantur docti magna piacere tibi, 

29. lOACHIMÜS BÜECKLER ANTVerp. PICTOR. 
Halhligur in ^/i rinrh F.. gew. Der Kopf mit kalilci' Stirn, 

kurzem glatt aniii-geiuien kopfliaar, gutem r.ip|)eu- und s})iiz(Mn 
Kinnbarl, in ähnlicher Ausstattung wie die lieiüi*u des ;5(|j.ihrigKn 
Krieges sich später trugen, ist etwas nach hinicu zu zunukge- 
zogen, indess die Augen auf den) Beschauer ruhen. Der Mantel ist 
so umgeschlagen, dass er die rechte Hand und den ganzen linken 
Arm* der vom Ellenbogen ab auf einem. Tische aufliegt, frei lassU 
Auf dem linken Daumen sitzt die Palette, die rechte Haqd hat B 
Pinsel leicht erfasst, und beide H&iide hallen einen Todtenschädel, 
/der auf dem Tische vorliegt, umfassl. Der Hinlergrund yaw Hällle 
;nach Rechts eine Hausmauer mit Einsicht in eine Küche und 
, links Aussicht ;uir eine Kirche mit (igurenreichem Vordergrunde. 
Die Flez* i< iniuug Hl. exc. steht aurder rechten Seite, ziemhch in 
«der Milte. 

Hie tenui pinxit praetio — — docla Cuima piacet. 

30. MARTINUS HEMSKERKUS HARL. 

MeiH- doua Udlbiigur, bis unter die Hüften in Sicht stehend, 
4iei' Körper im Protil. nach U. Das ausdiucksvoile Gesiclii mit 
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lang grhogencr Niise und in zwei Spitzea auslaufendem Kiimbart, 
ist in '^/i Face zurflck^ewendct. DtM* unbedeckte Kopl" ist mit 
vollem, iiiii r nur kurz welieiilörmig tHilif'tifndpni Kopfhaar hewacli- 
sen. Im ilausanzugc ein glalt anliegemlt^ Wams mit einer lleihe 
Knöpfe und kurzem SchoobS. Die linke Hand an der ßrust, die 
redite nur sich, hält eine Zisiohuviig. Der Hinlergrand zeigt das 
ZusantmeDetoiiseD zweier Zimmerwdnde, welche mit zwei groeMD 
GezDäldeo bebangen sind. Oben links Ä. und rechts in der HAbe 
der Koken Band: „Cum priuil." 

Quae regio Uemskerki composius Te manus. 

21. AlNTONiüS ÜI.OCKLAM)iüS, BATA'ÜS PICTOR. 

Halbfigur sitzend in einem Lelinstuhle nach L. gew. Der 
Kopf unbedeckt. Lippen-, Backen- und Kinnbart. Um den Hals 
eine getollte Krause. Ein Mantelßberwurf mit dunklem Umschlage- 
kragen deckt beide Arme, nur die Hände kommen zum Vorschein; 
die rechte hält eine Papierrullc in voller Faust, die linke umfasst 
den Knauf dir Armlehne des Sessels. Im Hintergrunde rechts 
schralYirlH Wand, links Blick durch eine Colonnade, auf eine Ab- 
bildung des Abendnialils Christi, lieber dem oberen Aandstrich 
in der Milte: Cum priuil Hi. exe. 

NobiJis liic arte est aedere lurpe pulaus. 

32. FRANCISOJS POüRBUSlüS, BRÜGENSIS. 

Halhligur bis auf die Hüften herab in Wendung nach L. 
siebend. Der unbedeckte Kopf, mit kurzem, giatl anliegendem Haar, 
isl dem ßescliauer entgegen gerichtet, den das scharfe Auge ernst 
anblickt. Ein starker Lippenbart lieschaüet den Mund. Backen- 
und Kinnhart zusammenhangend, voll, aber kurz. Um den Hals 
eine getollte Krause. Auf dem Leibe ein glatt anliegendes Wams 
von carirleu) Zeuge mil eiuer lieihe Knüpfe. Die rechte Ilan4 
hält ein fratzeiihalles Aliniatarbild i der Unke Arm, nadi oben zu 
binaufgehogen, halt in der Faust etwa acht Pinsel und auf. dem 
Daumen die Palette dicht vor der Brost. Der Hintergrund nach 
rechts zu mit Kreuzstrichen, auf der linken Seile aber sowohl 
mit Horizontal- als Kreuzstrichen , die wohl den Schalten andett« 
len sollen, ausgefällt, in der oberen Ecke links Hi. fornu Cum 
priuil. 

Palre fuit pictore quae simul interilum* 

33. HUBERTUS GOLTZIUS VENLON - PIGTOR. 
Halbfigur in ^/« nach R. gew. Der ausdrucksvolle Kopf, mit 

kurzem krausem Haar bedeckt, zeigt eine edle hohe Stirn, wohU 
geformte iNase, mässigen Lippen-, aber nur selir schwachen ßacken- 
und sehr kurzen Kinnbarl. — Die klugen Ati>;en sind auf den 
Beschauer gerichtet, lieber deui glatt anliegenden iiaubkieitle ein 
leicktie« Ubergewauil . mik kurzen Aenneiu. Die Hände vor ikm 
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Leibe mit den Röckseiten Ober einander gekreuzt, in der linken 
ein Medaiflon, in der rechten eine kleine Palette und mehrere 
Pinsel. Der Hintergrund getheilt; links ein»» Wand, dunkel schrar- 
hrl, dort hängen an einer Ranilschlciri' traubentürniig an einander 
geliertet«^ .Medaillons und demiiien , recht» daiiej^en aul einer Art 
schräger Bedacining zwei eigenthümlich geformte menschliche Fi- 
guren, von denen nur einzelne Theile zu sehen sind und wohl 
Toraos verdlQinnielter Antiken voi-steUen sollen. Darillier dicht 
unter dem oberen Randstrich vier runde Bfedaillofls an Nigel ge- 
hangen mit Bildnissen der Cäsaren Augustus, Otto u. s. w. «Die 
Bezeichnung Hi. exc ist hier fast in der Milte des BJattea rechts 
dem Kinn der vorgestellten Person eingestochen, 
üt gemoia in nitido Romanum civem qoem voluere soum. . 

34. THEOD. BERNAROI AMSTELDAME> 
Ausnalimsweisc nur im Bruslbilde nach R. ^/t gew. Ein 

echt holiändisches breites, kantiges Gesicht mit kurzem, glatt an- 
liegenden] Kopfliaar, ziemlicli lang herabhäntzeiidem Lii>]>('n-, aber 
nur sehr massigem, in der Mitte getheillem KinnharJ, ( l iimt j t an 
den Admiral Hein. Um den Hals eine getollte Krause, «las Kleid 
glatt anliegend. Im Hintergrunde zur Linken eine Wand mit 
KreuzsU'ichen schraliiit, rechts aber über dem Schatten, den der 
Körper wirft, menscblicbe Gestalten in Nebel gehuUt. Ganz oben 
dicht öher dem Randfitricb: Com priuil Hi. ekc 

Vir gravis et doctus — snmmo tadice Lampsonio. 
Die Platte ist übrigens kürzer und schmSler als alle anderen. 
Der Stich nur 5'/4" hoch, 4V4" breit. 

35. lOANNES fiOLLIUS MECHLINIENSIS PIGTOR. 

Mehr denn Halbfigur, die Hdften noch za sehen, stehend in 
','4 nach R. gew., den Blick aber auf den Beschauer gerichtet. 
Bedeutungsvoller Kopf, unbedeckt Unter der scharf gebogenen 
Nase ein sehr langer, wagerecht in weit abstehenden Enden ge- 
drehter, starker Tjpppnhart, dagegen Backen- und Ktnnhart nur 
kurz und unbedeutend. Um den Hals eine breit »retnllie Krause; 
das glatte Kleid mit einer Reihe grosser Kugelknöple geschlossen, 
bat tlu|ipelte Aermel, die oberen aulgeschlilzl, die unteren von ge- 
Oammtem Zeuge und um den Leib eine Binde, die vorn in einer 
Schleife lusammengebunden ist. Die linke Hand vor dem Leibe 
hllt Palette und vier Pinsel, die rechte (die wohl etwas verzeich- 
net aussieht) ist mit gebogenem Arm in den Gflrtel gestemmt. 
Der Hintergrund getheilt, als glatte Wände eines Zimmers schraf- 
firt. Ohren rechts Hi. form. 

Pictorum sedes dedil hunc abennt mere fluenlis aque. 

36. ANTONIUS MORUS ULTRAIECTANÜS-PICTOR. 
Kiiieslück einer stehenden Figur narli \ . gewandt vor einer 

Staffelei, an dem Biidniss eines Mannes im Uaruisch malend, der 
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Kopf mit krauseiii Haar bedeckt; unter der scliön geformten iNasc 
ein iiiciter Lippenbarl mit herabhängenden Spitzen, der Backen- 
barl Lieil, der schwache Kinnbart 8piLz auslaufend. Lm den Hals 
ein giatt anliegender Kragen ; über dem Hausrocke ein weites Ma- 
lerbemde, was. um den Leib mit etilem nach vorn za in eine 
Schlafe ittsammengebundenen Shawl umgflrtel wird. Der rechte 
Ann mit dem JPinsel in der Hand liegt auf dem Gemälde, der 
Hnlie den Malerstock haltend sti'itzt sich auf eine Tischplatte, auf 
welcher die Palette liegt. Im Hintergrunde Aussicht auf eine 
grosse Stadt mit vielen Thfjrmen. Die Adresse Hi. Cum privüeirio 
steht ausserhalb noch unter dem Verse, dicht über dem uuterea 
Pialtenrande. 

Quantus, nomen, bonos — — Principibus te placuisse Viri». 

37. HENHICüS CLiVENSIS, AWTVERP PICTQR. 

Halhfigur stehend, nach L. gew., gleichfalls vor eine Staf- 
felei, von der aber nur wenig zu sehen kommt, im Malen be- 
griffen. In der linken Hand vier Pinsel auf dem Daumen, die 
Palette, auf deren unterm Rande: exc. — Cum priuil" einge- 
graben ist. Die rechte Hand taucht eben einen Pinsel in die 
Farben ein. Der Kopf zeigt einen schon altlichen Mann mit hoher 
gefurchter Stirn und liahlem Vordertheil des Schädels, der nur 
mit schwachem Haar bewachsen isL £beqiso sind Lippen- und 
Kinnbart unbedeutend. Das trotz des Alters noch stechende Auge 
sieht den Beschauer fragend an. Um den Hals, den ein niedriger 
Stehkragen umschliesst, eine getollte schmale Krause. Glatte« 
Hauskleid mit einer Reihe geschlossener Knöpfe und herabfallen- 
den Doppelärmeln. Ifn Hintergründe der untere Tlieil glatte Wand, 
darüber Aussieht auf ema reiche Landschaft mit den Kuinea emes 
Colosseums zur Rechten. 

Urbes alque Arces, Müntes recreant miriüce haec oculos. 

38. CHRISTIAISÜS 0{]KBORNUS ANTV. PICTOR 

Fast Kniestfick strliriid, ^ji nach L. gew., unbedeckten Haup- 
tes, kurz, verscimiltenen iioplhaares, scharf gebogener Nase, mit 
stechendem Augenpaar, starkem Lippen- uud langem, üi eine Spitze 
auslaufendem Kinubart. Um den Hals eine getollte Krause. Das 
knapp anliegende Vfunt ist mit einer Reibe kleiner Schleifen ge- 
bunden und darüber ein nmfangrdcber Hantel geworfen, der den 
Rficken und die beiden Arme bedeckt; nur die beiden Hände fcom*« 
inen zum Vorschein. Die linke hält eine Papierrolle Tor dem 
Leibe, gerade darunter stutzt sich die rechte auf einen Stock. 
Der Hintergrund ist reich und zierlich ausgestattet. Zur Rechten 
I.aidiwerk und ein Raum, dessen Aesle die ganze obere Seite ein- 
nehmen; links ein Tempel mit Aussicht auf eine bergige Land- 
schaft. 

Rura, iacus, silvas. pingit, fingit at Ingenium. 
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Darunter noch dicht aber dem PlaitearAnde rechU in der 
Ecke: Hi. ei. Cum priuiU 

39. CORNELIUS VISSHERUS GUÜÜAiS. 

HültRlück ganz im Profil nach L. , vor einer SlafTelei ein 
männliches Portrait zeiclinend, der Kopl uiiheiieckt, das Haar kurz, 
aiiUt'gcnd. Habichtsnase mil schwach hehaartem Kinn , woi^ejfen 
der Lippenbart kräftig und ansehnlich den Mund beschältet. Lm 
dea HaU dne getollte Krause, auf dem Ldbe eine kD^pp antte«' 
gende Seboosijaeke mit forstehenden RnApfen in einer Reihe* 
Das Auge ernst auf die Arbeit gebeutet, die linke Hand erfoset 
den oberen Theil des Bildrabmens, indess die rechte den Zeichen-' 
Stift fuhrt. Der Hintergrund einfach, (lieiis mit HorizontaU, theiis. 
mit Kreuzstrieben attsgefülit» lu der oberen £cke links Hu form. 
Cum priuil. 

Postre no8 intermnon est Maguo magnus es Äuriaco. 

40. CHRISPIANUS BROEGKIUS, ANTVERP. PICTOR. 

HuflstüQk stehend in Wendung nach L. Vor sich ein 
Skizienbuch , was die linke Hand erfasst , indess die rechte den 
2eichenstift hält Der unbedeckte Kopf mit hober gerundeter 
Stirn ist nur wenig mir glatt anliegendem Haar bewachsen, da- 
gegen ein sehr starker Lippenbart unter der langen spitzen Nase, 
Backen und Kinn mit kurzem Haar dicht bedeckt. Die Runzeln 
im Gesicht deuten auf nincn Mann von etwa 60 Jahren. Den 
Hals umgibt eine getollte Kraus»', Arw Leih ein glatt inlict^tMidcs 
Hauskleid mit einer Iteihe ku^rilöi miger Knopfe. Den ilinter- 
grnnd hihlel ein Zinnner. Oben liitiis .Aussicht in das Melier des 
Maiers, worin ein Bild der drei Grazien aufgestellt ist. Rechts 
auf einer glatten Wand in der oberen Ecke Hi. Cum priuiL 
Inventar felit babitus tegmina nulla ?ides. 

41. lODOCÜS WLNGIÜS, BRUXELL. — PICTOR. 

Kttiestuck sitzend in einem Stuhle mit aulTallend hoher Rück- 
lehne, nach L. gew. Der linke Arm längs der Seitenlehne 
des Sessels aufgelegt, hält in der auf dem Schoosse ruhenden 
Hand vier Pinsel und auf dem Daumen derselbe eine viereckige 
Palette, an deren untere Rändern die Adresse: ('um Privilegio Hi 
ex. angebracht ist. Die rechte Hand . gehoben, iiat einen Pinsel 
zwischen Daumen und den beiden \ ordertingern erlasst. Das 
ausdmcksToUe Gesicht richtet das scharfe Auge auf den Beschauer. 
Auf dem gut behaarten Kopf ein rundes glatt anliegendes Käpp- 
chen. Unter der starken Nase ein krifliger Lippenbart, starker 
Backen-, doch nur massiger Kinnbart. Dem Ansehen nach etwa 
50 Jahr alt. Der Hals tritt frei aus dem umgeschlagenen glatten 
Hemdekragen heraus. Den KOrper umgibt ein umfangreicher Man- 
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tül, hei dem aber di^ Artnft imbedeckt Iterforlrcten. Der Hinter- 
ffvnd dunkel mit Krense^triclieA schrafflrt. 

Wtngius hic maHum Patriae iristia ftU snae. 

42. A^IDIUS MOSmT, FUKD&IL PICTOR. 
Halbfigor fast en Face, kaum merklich aaeti jL.gew.« hält ia 

der lioken fiand niebat mehreren Hinsein eine viereckige Paleiler 

auf deren Seitenwand rechts „Hi. eicud*' eingegraben ist, gerade 
vor sich, indess die rechte mit einem einzeln erfassten Hinsel auf 
die Ecke der Palelle auflippl. Der Kopf des Malers zwischen 40 
und 50 Jahren ist nach hinten zu und an dm Seilen mit kurzem 
glatten Haar bedeckt, vorn aber iil»er der Sin n in krause Locken 
gefaltet. Der Lippenbart stark uiul bieil, dagegen i^ucken- und 
Kinnbarl nur sciiwach bestanden. Den Hals umgibt eine breite 
geloiile Krause, den lv6rper deckt ein eng anliegendes kieid vua 
gemustertem Stoff» liideaa die Aermel ven einem anderen geflamm- 
tem 2ettge eingeMitzt sind. Im Hintergründe rechts eine htbe 
Bftauer, links Auasichl auf .eine .Baomparlif. 

Npmine. Moatarli duo sunt ^ — eft $in? falle aalea. 

43. i.KOHGIliS HOLFiNAGLIÜS PICT. ÄMVEnPlAM;S. 
Stehend bis zu den Hüllen iii Sicht, nach U. ^ew. , den 

r^titn Arm gebogen« die Hand in die Seite ^esiemiiit, hSlt in 
d^r linken Hand ein Medaillon mit einem PrauenbUde en lliniature. 
Das Antllts, was einen Mann von etw;i 40 Jahren verrStb, 'hat 
sdiarfe Zöge' und erscheint durch den zwar kurzen aber spitzen' 
Bart etwas lang. Der unbedeckte Kopf zeigt eine hohe freie 
Stirn, das kuize Haar nach obenzu hinauf gekämmt. Uiiter der 
langen gebogenen HabiclilBnase ein breiler Lippenbart. Am Halse 
ein i;l;tller stehender Tellerkragen. Das prall anlic^iPiide Ober- 
kleid isL von f;etlammlem Zeuge, die knuple kii^e.rürniig. Die 
linke Seite wird durch einen von der Scliuihr in-rabfallendcn 
Mantel bedeckt, aus dem nur die schun erwähnte linke Hand mit 
dem Meilaitloli hervorli'itl. Im Hinlergrunde rechts eine runde 
SSuIk, links Ober einem Mauerabschnitte, auf welchem eine Vase 
mit Blumen steht, freie Aussicht auf eine LandschaR mit Bergen 
und Burgen. Zur Linken in der Mitte des Blattes „fii. formi Cum 
priail.** 

Uuctrina excultus se offert — hruiaque qui varia. 

44. MICHAEL CüEXlUS MECHLIKIENS PICTOU. 

' Kniestftck' einer stehenden Figur in ^4 nach L. gew., der 
recble Arm hangt nachlässig am Leibe herdb, die Band halt dem 
Antcheiit naeb einen Stock, die linke Haml lehnt sich dagejien auf 
einen niedrigen Tisch; auf welchem Malergeiäthe Hegen. Starkes 
Kopfliaar nach oben zu gekämmt, Lippenbaft ill9ssig, Kinnbart 
nur kurz. Um den Hals ein steif getollter Khigen; an der Scbooss- 
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jacke von einfarbigem Zeuge geflammte Aermet. Vom Halse auf 
die Brust herab hängt ein >fedaiilon. « Im Röcken zur Rechten 
steht die unbesetzte Staileiei, auf deren zweiter Sprosse das Zei- 
chen Hl. fxc. angtset/J ist; zur Linken auf der glatt schrafTirten 

Wand hangt ein grosses npmHld<' myiljologisclien Inhalts, an des- 
sen oberem Rande: Cum |)nuilc-gio und an dem unteren S. Fri- 
sius f. steht. 

Coxcius iiluslris Pictor — — Principibusque viris. 

45. ARNOLDUS MYTENOS, BRUXELL. 

GflrtelUM in nach R. gew. , stehend vor einer Staffelet, 
auf dem ein Bilderrahmen theilweise zu sehen ist; der linke Ann 
lioch gehoben, auf dem Daumen die Palette und in der Hand 

mehrere Pinsei haltend, legt drei Finger auf die obere Ecke des 
Railinens und weist mit ausgestrecktem ZpiL'«"(Gnger der anderen 
Hand ;m\' die Leinwand. Der Blick ist dem Beschauer entgeht n- 
gerichtet, als wolle der Maler diesem eine Steile auf seinem Bilde 
besonders bezeichnen. Uebrigens ist dies ein M^nn von etwa 45 
Jahren, uubedeckleii liauplcs, mit vollem, nur kurzem, glatt anlie- 
gendem Ko]>lhaar. Der Lippenbart voll und kriftig, der Kinnbart 
dagegen unbedeutend« Die Miene zeigt Ernst, ja fast frauer. Um 
den Hals eine gewaltige krause Fraise. Der Anzug besieht aus 
einer glatt anliegenden Schoossjacke, um den Leib mit einen Shawl 
gegürtet. Der Hintergrund zeigt zwei an einander stosseude Wand- 
flachen, die sich durch die Sirichlage der SchraFfining unterscheid 
den. In der oberen Fcke ]i!d{s FTi. fec. Cum priuilegio. 

Haerent parieiibus mouuuienta Itala terra colit. 

46. MARTINUS VOSSIUS, ANTVERPIAN. PICTOR. 

Halhfigur nach R. gew. Ein ernstes vornehmes Gesicht* Der 
Kopf mit kurzeil krausen Locken reichlich bewachsen. Der Lip- 
penbart stark, der Kinnbart nur kurz und mässig. ^ Um den 
bals eine getollte Krause. Ueber dem Hauskleide ein reich ver- 
brämter Pelzmantel, dessen Aufsehläge und Kragen breit herab- 
fallen, mit der linken Hand die Palette haltend. 

Die gewöhnliche Adrt'sse wird vennisst. 

Qui se offerl oculis pioj^it uterque modo. 

47. lOANNES VREDEMANNÜS FRISIÜS-LEOVARDIENSIS. 
Halbligur eines schuu alterca Mannea en Face, sehr ernsten 

Angesichts und in Falten gezogener Stirn; der unbedeckte Kopf 
ist mit krausem Haar dicht umwachsen. Unter der kleinen run- 
den Nase ein auffallend mächtiger Lippenbart, wogegen der fo- 
ckenbart zwar kraus und voll, der Kinnbart aber nur kurz und 
schwach erscheint. Um den Hals eine steif getollte Krause. Ueber 
dem glatt anliegenden üauskleide mit einer Reihe KnApfe, von 
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denen mehrere ungeschlossen gelassen sind, hängt von dem Rücken 
htrab ein weiter MantelOberwurf , der beide Arme mit verdpckt, 
80 dass nor die Hflode zum Vorschein kommen. Die linke zeigi 

auf eine mathematische Zeichnung, welche auf einer Tischplatte 
vorliegt, indess die rechte einen Zirkel hnliend diesen geulTnet 
auf dasselbe Blatt stellt. Der Hintergrund einfach schraffirt Die 
Adresse wird vprmiss!. 

Pictorum summus, celebrat tempore postcritas. 

48. AEGIDIUS CONINCXLOT, ANTVERPIAN. PICTOR. 

Halbfigur '/i nach R. gew. Die HSnde vor sich so überein- 
ander gelegt, dass nur die linke zu sehen ist, die, ein kleines 
Buch haltend, den Zeigefinger zwischen die Blätter klemmt; der 
Kopf mit schlirhlem Haar l^f derkt; unter der langen Wase ein 
ziemlich starker J.ip])ciiliarl , wenig oder gar nicht Backenbart, 
und auch nur ein massiger, spitz zngeliender Kinnbart, dehnen das 
Gesicht, was den Beschauer mit grossen Augen traurig ansieht, 
zu einer bemerkbaren Länge. Den Hals umgibt eine sehr breit 
herabfallende Kraus«. Uebor dem glatt anliegenden Hauskleide 
ist ein Hantel so über die linke Sobulter geworfen, dass derselbtti 
i%n Arm ganz verdeckend Ober die Brost, dann aber unter den 
rechten Arm geht, der unbedeckt gebliehen. Der Hintergruud 
einfach schraflirt. Oben gleich unter 6f,m oberen luindsirich linka: 
Hl. excudit., und rechts Cum priuilegio. Darunter hängt eine ganz 
kleine ovale Palette. 

Pingere rura, lacus, silvas — — te Dryadesque canuut. 

49. CAROLUS VER-MANDERUS. PICT. ET POETA. 
Stellende Figur bis zu den Höften zu sehen, in Face 

nach L. gew. und so nahe an diesen Rand placirt, dass von dem 
nachlässig ausgestreckten rechten Arm nur der obere Theil sicht- 
har ist. Der unbedeckte Kopt ist mit vollem, aber kurz verscliu* 
renem Haar bewachsen. Unter der breiten an der Spitze gerun- 
deten Nase ein kräfliger Lippenbari, der am Kinn dagegen zwar 
dicht, aber nor mSsaig lang. Um den Hals ein herabfallender 
Faltenkfagen. Ein Ueberwurf deckt von der linken Schulter herab 
in breiten Falten diese Seite der Brust und gebt öber den Leib 
unter den rechten Arm. Der linke Arm tritt jedoch frei heraus, 
die Hand liegt am Leibe, ein Blatt haltend, vorauf die Wortes 
Cum priuil., wogegen die Adresse in der oberen Ecke links nur 
mit Iii. formis markirt ist. Der Hintergrund zum T)i»'il mit Ho- 
rizontal-, theils Kreuzstrichen scfaraiiGrt, demnächst der Schatten 
angedeutet. 

Penicolo vivunt Pictores — Artificis pingere judicio. 
Mit dem 52. Blatte des Werkes fangt hier die dritte Abthei- 
long an, welche im Ganten noch t9 Portraita entUilt. Sie lührt 
den besonderen Titel: 

Archiv r. a. nlelia. Ktam. U. 18U. 4 
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PARS* III. I Heur. Hondius | üxcudit | Cum | privil« 
auf einem eiruDden Scluld« in harookein Rahmeo, weldier auf 
dem Bilde des Stradanns oben zur Rechlen an einer fifauer an* 
gebracht ist. 

50. I0A\'M:S STRADAMlS, HKUGENS. I>ICT. 

Mehr (leim HaU>li*,'ur , f;ii»t kiiiesluck ewiQs schon alten Man- 
nes vor eiiiLM" Staffelei stehend, in "^'4 nach L. gew. und im Ma- 
len eines Plerdes begriHeii, von lieni jedoch nur das Hintertheil 
zu sehen ist. Die rechte Hand mit ^em PinMl ruht auf der Lein- 
wand, die linice bdU die Palette auf dem Daamen, einen' Pinsel 
in der Hand gerade vor dem Leibe. — Der lileine Kopf ist fast 
kahl, nur wenige Haare declcen die Uflckseite des Schädels. Der 
Lippenhart geht noch an und tkvtvki den xMund . aber das Kinn- 
bürtcben nur dürltig und spitz, ganz ohne Backenbart Eine mäch- 
tige aufrecht stellende ixeioHtf' Fr.Mvc imiiriht dfji Hals. Heber 
dem einfachen llaiiskleide mit eiiifc Ii* ttu' K iiö]if( , an dein magern, 
schmalen, langen Oherkörper hän^t von der linken Schulter herab 
ein Mantel, der hier den Arm nnd di<^ ganze Seite deckt. Im 
Hintergrunde links gewahrt man durch einen Mauereinschnilt in 
der Ferne Burgen auf hoben Felsen, darunter eine grosse Stadt, 
im Vordergrunde eine Reiterstatue, Zelte und vieles 'Volle neben 
einem Strome, dagegen rechts die glatte Itauer mit dem schon 
erwfihnten Titelschildc. Das Bild ist ilbrigens grösser, als alle 
anderen und nimmt im Stich 6" H&he und 5^8^' Breite ein. 
Stradano Belga florens — pulerae progenuere Bnigae. 

5t. BARTHOLOMAEUS SPRANGERUS. PICT. ANTVER- 
PIANUS. 

Haibflgur dem Ansdiein nach sitzend , der Kdrper fast im 
Profil, der Kopf in % Wendung nach R. Die Arme vor dem 
Leibe gekreU2t; von der rechten Hand ist nichts zu' sehen, die 
linke dagegen, die fdier der aiidern liegt, hält ein zusammenge- 
rolltes Papier. IJeher der hocht^^wölbten Stirn volles Loekenhaar, 
unter der wolilgcrornitcn Nase <mii niässiger in dt'r iMilte gelheil- 
ler Lipijcnhart, kmubarl nur unbedeutend. Um den Hals ein 
fallender Failenkragen; das glatt anliegende Wams mit Kugel- 
knöpfen hat Aermel von geflammtem Zeuge. Ein Pelzmantel geht 
über den R&cken uqd deckt vollständig den Kiiken Arm , indess 
er rechts so von der Schulter flllTt, dass der Arm unbedeckt bleibt* 
Der Hintergrund ist einfach mit Kreuzstrichen schraffirt und in 
der oberen Ecke links Hi, exc. bezeichnet. 

JBiic ille est vivos Regi Oesaribusqae simuL 

52. CORNELIUS KETEL GOÜDANUS. 
Mehr denn Halbfigur his.auf die Häften hevab so sehe«, ste- 
hend */« nacli L. gew. Die rechte Hand, ein paar Blandficbuh .er^ 
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fasst, liegt auf der ßrnst und hält gleichzeitig d<i& am dei) Ober* 
körper (hedtralisch umgeworfenen Mantel torn ziisaitimen. Der 
linke Arm, gebogen, stützt den Ufirken der Hand in die Hüfte, 
der uuhodcckle Kopf mit kurzem flaar, sehr Tollem Lippen-, krau- 
sem ßacki n - und ganz kurzem kuinbart ist dem B* -rimuer mit 
grossen Augen entgegengerichtet. Um den Hals eine lueit gefal- 
tete, ungesteifte Fraise. Dem Ansehen nach etwa 50 Jahre alt. 
Der Hintergniod nur mit Httrisantatslricbeii ausgefüllt Oben Knk«: 
Hl. €acc* Com priuil. 
Primas hie a Lucae Leidano prius hic flnxmt mganio. 

53. lOAiNNES AQLANLS COLOMEISSIS PICTOR. 

Halbtigur stf^bond narli II. gew. Rilterliches Ansehen gleich 
dem Bilde von B. Spranger (iSo. 51), in voller Mannskraft und 
würdiger Haltung. Volle!? Lockenhaar über der hochgewölhten 
Stirn, durchdrijis^endi r Hlick anf den liesciiauer gerichtet, die En- 
den des laugell Lippenbarlü hoch ilalternd, keck emporgekäiimit, 
4er Kinnbart massig und fiacb anliegend. — Fallender Falteukragen, 
Wams mit kleinen Knöpfen und Äefmel von gleichem geflammten 
Zeuge. Der Mantel auf dem Rucken gelegt, fallt längs der rech* 
teil Seite so herab, dass der herabhängende Oberaro^ 2a .Beben 
bleibt. Der linke Arm scharf nach oben gebogen, hält den vorn über 
den Leib drappirten Mantel gehoben. Die Hand Hegt nach de^ 
Brusthöhle zu. Der Hintergrund theils scbrallirt, iIhmIs mit Quer- 
strichen und einer Schattenp.irfic ausgefüllt. Obeu dicht unter 
dem Stichrande rechts nach der Mitte zu; ,,Hi. exc.** 

Piclurae Aquanus primus. — — Uuma oiagistra stupet. 

54. BENRICUS GOLTZIUS MULlBRACUT PiCTOR ET 
CHALCOG. 

Mebr denn Halbligur, bis auf die Hüften herab in Siebt, ^1% 
nach R. gew. Schönes wohlgeformtes Gesicht eines Mannes ge- 
gen die Vierziger. Kurzes Kopfhanr, der Lippenbart mit lang 
abstehenden S})ilzen und ein hh auf die llrnst hcrabrallender, 
schon von f!(>r riitorlin]>p hof^'innrriflpr woJil gp|iflri!tpr Kiiinhart, 
bilden fin sehr ans|iro(-liciH]('s Ganze. licr urn^PM tiL-iunip lirnid- 
kragen hat schmalen Spit/pi lipsat^. Lieber dem glatt anliegi'ndi ti 
Wams ein weiter Maniti unigeworfen, bei dem nur die Hände 
Torkommen; die rechte hält Pinsel, Grifl'el und Grabstichel, die 
linke «ine Zeichnung. Im Hintergründe links ein dunkler WamU 
itfeiler^ an den eine Palette aufgehangen ist« Zur Rechten steht 
auf einem Manertorsprunge ein Globus . über demselben sehwebt 
ein aiemlieh ungeschickter beflügelter Genius, der mit beiden Hfln« 
den einen Lorbeerkranz über dem Haupte des Meisters hält. Un- 
ter dem oberen Randstrich in der Mitte „R. houd f. Hi. ex.*' 
Hic Sculptor, pictor muitis — Artifioam palria et liospitium« 

4» 
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55. HENRICÜS VBOOxM HAULKMENSIS PICTOR. 

Kniestück stehend, nach L. gew., imbedrcklen ILiuptes, we- 
nig gelocktes Haar, aufrallend üb(!r dem Ohre gerolll. Ltp|)eiibarl 
mit langen Enden, kiunbarl aber unbedeutend, die Physiognomie 
ansprechend, bezeichnet das Alter auf etwa 40 Jahr. Der Hals 
tritt frei aus einem breiten, glatten Umschlagkragen heraus« Der 
Wams Yon gefiammtem, die Aerroel von einfarbigem Zeuge. Der 
.Mantel ist so umgeworfen« dass er unter dem linken Arm fort- 
geht, wogegen der rechte von demselben bedeckt wird« Die rechl£ 
Hand hält die Enden desselben vor dem Leibe zusamnien. Der 
linke Arm, lienkelförmig gebogen, st«*mnit die Hand niilderHuck- 
seile in die Hüfte. Den Hinleigrund nimmt eine Aussicht auf ein 
mit Schiffen belebtes Meer ein. lu der unteren Ecke recbU: 

Hl. exe. 
Cum priuil. 

Vromius hic nnjlluin terris potuit pingere nemo fuit. 

56. MICHAEL MIHKVELT DKLPHINV S-PlCiUH. 
Höflstück, stehend in ^i* nach L. gew. Ein Mann von un- 

geßhr 50 Jahren. Das unbedeckte Haupt mii ungekünstelt an- 
liegendem Haar, starkem Lippen-, doch nur massigem Backen- 
und ftinnbart, richtet die klugen Augen auf den Beschauer. Dm 
den Hals ein schmaler, getollter Kragen. Ueber dem glalt anlle- 
' genden Wams ein leichtes Haus- und Arbeitskleid mit kurzen 
Aermeln. Die rechte Hand stützt sich auf den oberen Rand eines 
Gemäldes, was für das Portrait des Prinzen Moritz von Oranien 
zu halten wäre, die linke hält mehrere Pinsel nach dem unteren 
Ende des Bildes lu. Im Hinlergrunde links Anssichf auf eine 
Landschaft mit alterthümlichen Thoren und Gebäuden, Sei n, Käh- 
nen, Brücken und rechts Mauerweik, darau dicht am Kuudstiicb^ 
nur Hl. 

Pigendo ad vivum quo — urbes patria culta tenet. 
Und unter diesen Versen noch tiefer, dicht über dem Plat- 
tenrande: Cum privilegio. 

57. OTTO VENIÜS. LEIDAINÜS PICTOR. 

Stehende Figur im Hüitstück, so scharf nach B. gew., dass 
der gauze Bücken zu sehen kommt. Der jugendliche Kupf mit 
kursem, glatt anliegendem Haar, einem Flaumenbärtchen an der 
Ober- and Unterlippe, ist aber so zorOckgedrebt, dass das Ge* 
siebt in Face erscheint und die Augen auf den Beschmier 
richtet. Eine mit Lilien und Arabesken gemusterte Schoosejacke 
hat einfarbige Aermel* Um den Hals eine getollte Krause und 
ähnliche Manchetten am Handgelenk. Der Künstler steht in sei- 
nem Atelier vor einer Staffelei, iul welcher ein Gemälde mit vier 
Personen aus der heiligen Geschichte eine Gruppe bilden, darüber 
AETAT XXH und darunter Hi. ex. — Der gebogene rechte Arm, 
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die Haud auf den Malerstock gesifitzt, holt tu der9elb»»n rinen 
Pinsel, mit dem er im Malen begriffen, eiueti Augenblick auliult, 
um sich omzosehen. — Vom linken Ann kommt dagegen nichu 
zum Vorschein. 

Moriinis, ingenio praedanis — dolci poeC habuil Patria. 

58. PAULIS iilULLlüS, ANTVERP. 

Gürteibild in '^/4 Wendung iiacii K. stehend, den linken Arm 
liocb gehoben, bllt er auf dem Daumen die Palette und in der 
Hand zwei Pinsel steif gegen die Brost Unbedeckter Kopf mt| 
kurz geschorenem Haar, gutem Lippen- und kurz aber dicht be- 
wachsenem Backen-* und Rinnbart, zeigt ein Alter von etwa 35 
Jahren an, die Augen sind auf den Beschauer gerichtet. — Den 
Kür|)er umßngt ein kurzes Wams mit einer langen Reihe kleiner 
Kn<^pfp. den Hals umgibt eine grosse gelnllfp Krause; der rechte 
Arm gihogen, die Hand mit d^r irfncrni Fh^clu' ge^'en die Tnill^ 
gelegt. Der Hintergrund enitach, Uieils njii Horizontal-, llifuls 
mit Kreuzstrieben ausgefüllt. In der oberen Ecke links: Ui. fecit 
Cum privil. 

Gastella et sikas murice qui Tyrio. 

59. COHNFL. CORNELII. IIAHLEMENSIS PICTOR. 

Mohr denn Haibligur eines noch sehr jungen Mannes his auf 
die Hullen herab zu sehen, im Prolil nach R., vor einer SlalTelei 
stehend, auf welcher ein grosses Gemälde (nackte weibliche Figur 
mit Helm aut dem Kopfe, Speer und Scinld in den Händen) auf- 
gezeicbnel ist. Oben noch auf der Leinwand „AETAT 23. — 
1584. — Hl ei.** Der Maler wendet den Kopf in Face dem 
BesdianM* entgegen, als mache er bei der Arbeit eine Pause; die 
linke Hand hilt Pinsel und Palette, die rechte zeigt auf das Bild* 
Kurzes Kopfhaar, unbedeutender Lippenbart und kaum merklicher 
Ansatz zum Henriquatre. Um den Hals eine breite getollte Fraise. 
Jacke und Acrnifl von demselben bunt geflammten Zeuge. Den 
Hintergrund bildet eine flache Wand, an welcher oben zur Rech- 
ten neben der SlalTelei ein grosses Gemälde (Christi Taufe) an- 
gehangen ist. Unten links ein Farbenreiber, dienstgeschäilig. 
Peniculum studio teneris — cognonien congruit artifici. 

60. lACOBÜS DE GEYN, ANTVERP. — PICT. ET SCÜLPT. 
Ein noch junger Mann im Kniestück nach L. gew., stutzt 

den linken Ellenbogen auf einen Würfel, der neben ihm anf einem 
Tische steht , die dr\durch gegen die Brust gehobene Hand zeigt 
dabei auf ein Frauenbild, was die andere gesenkte Hand in einem 
Medaillon vor sich hält. — Der l^leine Kopf des Malers ist nur 
mit schüchtern Haar bedeckt. Das Gesicht in '/4 Face dem Be- 
schauer zugewandt, mit starkem Lippen-, aber nur kuraem Ba- 
cken- und Kinnbart ausgesUtlet Um den Hals eine getollte 



Digitized by Google 



» 



54 



Fraise; öber dem Pauskleide ein se|ir w^itor Haatel, bedeckl dii^ 
ganze rechte Seit«, links aber nur den Oberarm. Auf dem schon 
erwdhnlen Tische vor der Figur des Mähers liegen noch ein BiatI 
Papier, Pinst;] und Feder, aiicli steliL eine Hlumenvase auf dem- 
selhen. Den Hintergrund rechts biUlet eine iManer, links Aussicht 
in die Malerwerkstnlt, worin ein Maler vor einer Staffelei an dem 
Portrait einer neben ihm siehenden Kran arbeilet. 

Geinius eximins Sralptor — qui arLihus egregius. 
Dicht ülier dem unteren Plattenraude: Ihondius exc. Cum 
privilegio 1610. 

61. ABaAIIAMÜS BLOEMART — BATAV. PICT. 

Ualbfigur stehend nach H. gew, Kurzes zum Tiieii auf- 
recht gekämmtes Haar, langer voller Lippeniiarl mit herahhängeu- 
den Spitzen, das Kinn (ia^e^en nur spärlich bestanden. Breite 
faltenreiche Fraise, das Wams von gemustertem, die Aerrael von 
geUammtem Zeuge. Der Mantel deckt ia breiten Falten die gau)» 
rechte Seite, der linke Arm dagegen ist frei geblic^ben und bält 
naeh dem Leibe zu ein Papier in der Hand. Den Hintergrund 
bildet eine mit Gebäuden, Bergen. Bäumen, Flössen und reicher 
Staffage gezierte Landschaft. — Keine Adresse gleich zu finden. 

Pictor natura est usus. Flores, Floridos innumeros. 

62. iODOCUS jyiOMPERÜS, ANTVER-PICTOR. 

Haihfigur mit nach L. gew., ein Mann von etwa 50 
Jahren, mit glatt anliegendem Ko|ifbaar, einem in die H6be ge^ 
kUmmten Lippenbart und schwachem Kinn- und Backenbart, rieb« 
tet das Auge auf den Beschauer, üm den Hals ein glatter Um- 
i^chlagkragen ; über dem glatten Kleide mit geilammlen Aermein 
ein Mantelüberwurf, der den rechten Arm venle« kt, von welchem 
nur die Hand zum Vorschein kuinmt, dio emt Papierrolle gegen 
den Leib liälL Die linke ilaud unter derselben, welche durch den 
Randslrich begrenzt mir theii weise zu sehen konmiL, iiält einen 
Pinsel. )m Hintergründe rechts eint; glatte Waud, links Aussicht 
auf eine reidie Landschaft, darüber dicht unter dem oberen Rand? 
strich; „Com privil. Ib. exc." ; 
MonpfiRi Compas, recreantes Rupes, praecipitfsque Vias. 

63. FLOKENTHJS DIKIÜS, HABLEMEiNS — PiCTOR. 
Hüftstöck >tehend nach L. gew. vor einer Stalfelei, macht 

ebeu hei der Arbeit eine Pause und sieht den Beschauer freund- 
lich an. Langes markirtes Gesicht ma bchail gebogener ISase 
und starkem Lippen- und Kinabai't, der Kopf mit kurzem glatt * 
inliegendem Haar bedeckt Um den Hals ein breiter, steifer, ge- 
tollter, tellerförmiger Kragen and knapp anliegendes. Hauskleid. ^ 
Der liiike Arm nach vorn zu gestreckt, hält auf dem Daumen die 
l^fAette itqd in der Hapd acht P4w»«U . Die ^«chte fIaA4 da^^ 
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Uudit einen Pinsd auf das Farhenhret. Im Hintergronde glatte 
mit Kreuistrichen schraffirle Wand; durch einen Einschnitt zur 
Linken gewahrt man freie Aussicht auf eine Landschall, dagegen 
steht rechts unten hinter dem Rücken des Maiers ein Tisch mit 
Fruchten und Blumen, und ganz in der Ecke das Mondgranim fB» 
sonst al)er igt kein anderes Zeichen zu ßnden. 

D1KIU6 hie ciarus — ? ^ oculos deliciae atque anioiUiB. 

64. ADRIANÜS DE VRIES HAGENSIS PICTOR. 
Hüftatfick, stehend nach L. gew., an einem Tische,. aqf 

dem er eine Statuette- der Schutzgöttin der Malerei aufstelltf die er 
mit beiden Händen oben und unten errasst hat. — Einfaches 
Ko{)ftia<ir, starker Lippen-, kurzer spitz zu gellender Kinnbart, 
breiter faltenreicher liragen, gedämmtes Kleid, Jn> Hintorgrunde 
links Aussicht imC die breite Strasse einer grossen SIjmU und rechts 
meJjrer*" gewuudi'ue Säulen, die auf einer Mnii»'!' iu der 

oberen Erke links „Cum privil.'* und auf derselben Seite uac|i 
unten zu U. I. 

Friso bomis pictor — imu colit arlitirem. 

65. GERARDÜS PETRI AMSTELREÜ. PICTOR. 
Kiiiestfiik, sloliend nach L. gew., im Atelier a»i d»Mti HMflfuss 

eines allen Mannes malend. Das Ajus(«Mnenl des Koptrs, falttMi- 
reirhen Kragens, glatt anliegendt^r Sclious.sjacke, wie hni den an- 
deren seiner Zeitgenossen und Kunstgefäbrten. Das Gesiebt dem 
Beschauer in ^/i Eac«' zugewandt, aut den die dunklen, leuch- 
tenden Angeu gericbtel sind. Der linke Arm vorji^estreckt , hitt 
Pinsel und Palette nach der Leinwand zu, die recht« dagegen, ein 
Stftckdien haltend, ruht mir dem oberen Rande des Gemlldes. — 
Hintergnind links Aussicht auf eine grosse befestigte Stadt mit ho- 
hen Tbürmen und steinerner Rrücke, unten rechts auf einer Tisch- 
platte dicht über dein Randstrieb: „Ih. Cum privil.'' 

Pictorum nulti Picturae ^ quanti Peuicnluro faceret. 

66. FRANCISGÜS BADENSIS ANTVERP. ^ PICTOR. 
Stehende Figur bis auf die Höflen in Sicht '/« nach L. einer * 

Staffelei zugewandt und an einem Geroiilde mit nackten Figuren 
arbeitend, auf welchem unten „Iii. excud'^ eingegraben isL Der 
Mann im reiferen Alter mit bciiei Stirn, kahler Platte, wenigem 
Kopfhaar, einem Lippenbart mit lang absteheiuien Spitzen, ohne 
Barken- doch ganz hübschen Kinnbart, sieht den Beschauer an. 
Vin den Hals eine sehr grosse faltenreiche Fraise. Die Schooss- 
jaike von gemustertem, die Acrinel Ton einem anderen punktirten 
Zeuge. Die rechte IJand mit dem Pinsel auf der Leinwand, die 
Knfce mit der PalMte «nd einem Bfindel Pinsel vor dem Leibe.— 
1^ Hintensnind glatte Wand , In welcher oben sur Linken zirei 
gewölbte Fenster angebracht sind. 
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67. ADAMT'S FRANCOFIIRTENSIS PICTOIL 

CLsbeymer. 

Beinahe Knicstfick, stehend nach L. gew., vor eiiitM- Staf- 
felei ii)it Malen eines Kirdienbildes beschäftiget. Eist schöner ManB, 
etwa 35 Jahre alt, mit vollem, krausem Kopfhaar, gutem Lippen-, 
ohne Backen-, doch kleinem Kinnbart. Am Halse nur der glatte 
Hemdkragen umgeschlagoii ; niif <!eiii Leibe die gewuhnliche 
SchüüShjacke (ein beliebtes kieidungsslück bei den Künstlern je- 
ner Zeit) von einfarfugem Znuf^n. — Die rechte Hand mit einem 
Piasei am Gemälde, die liuke älüLzl biclt auf den Malerstock. — 
Der Bilde ist frei auf den Beschauer gerichtet Im ffintergrunde 
eine Hauer von Quadersteinen, darfibier Aussicht auf eine Land- 
schaft mit einer grossen Stadt. Zwei IfSnner auf die Mauer ge- 
lehnt, schauen von ausserhalb her in das Atelier, dicht neben der 
Staffelei, auf deren oberen Sprosse das Zeichen Hi. erscheint, in- 
dess über dem Rande des Gemäldes noch die Worte: „Com priuiL^ 
stehen. 

Romam urbem primis nobile nomeu erit. 

68. ISAACUS OLIVERUS ANfiLÜS PICTOR. 

Beinahe Kniebtück ♦ iiirr siLlienden Figur in nach IL gew. 
— Noch ein junger Manu mit ausdrucksvollem Gesicht, die Au^eu 
auf den Beschauer gerichtet. Volles Kopfhaar, massiger Lippen-, 
gar kein Backen- und nur unbedeutender Knebelbart Der breite 
Hemdkragen ßllt mngescblageo auf die Schoc^ssjacke von gemu- 
stertem Zeuge mit glatten Aermehi. Die linke Hand flach gegen 
die Brust gelegt, der rechte Arm in der Höhe des Gürtels vor- 
gestreckt hält in der Hand ein Medaillon. Den Hintergrund bil- 
det eine Mauer; oben zur Rechten mit einem Ausschnitt, der 
einR Aussi<^ht aiil eine Landschaft mit nkcrthnmlirliem Schloss 
und einen) See gewdiirt, auf dem man Kähne mit Segeln bemerkt. 
Lnten links noeii vor der Figur des Maiers steht ein bedeckter 
Tisch, aul dem eine l^alette, mehrere Pinsel und iuiif Medaiiluiis 
liegen und wo denn auch Hi. exc. Cum privil. angebracht ist 

Ad Tivum laeios qui pingis rebus convenit ipse color. 

So weit die Portrails. 

Das 728te und letzte Blatt des Werkes ist wiederum allegori- 
schen Inhalts. Das nackte Gerippe des Todes von riesiger Ge- 
stalt in einem Mausoleum, in weldbem die Monumente Terstorbe- 

ner Maler mit ihren Monogrammen: ^ E, D, tV|-^ K 
den Hintergrund bilden, hält auf der (inken Rnochenhana ein 
Stundenglas und in der rechten einen grossen Pfeil, mit dem er 
nach Links gewendet und somit seinen ganzen RQckea zeigend 
nach dem oberen Theile des Glases sticht Unten ein- secbaiei- 
liger Vers: 
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Paliida Mors omne« peiit, huic parere neceaae est 

Post mortem ut possit revere qaisqae paret 

Und darunter noch über dfMn unteren Stichrande „ff), f." — 
Die Vorstellung mit einfachem Stridi umzogen ist 1'* Z"* hoch, 
5" breit, hat zur ünterschrilH: 

POST FÜKERA VITA. 



Dieser interessanten Sammlang geschiebt Erwähnung: 

t. Heller, Dürer's Werke, 2. Band. S. 1058, mit den Wor- 
ten: „Diese dritte Ausgabe ist sehr vermehrt. Die Stiche sind 
bezeichnet Heinrich Hondius'^ , gibt dann den abgekürzten 

Titel mit der Adresse Henr. Hondu, wüIjI nur durch einen Druck- 
fehler, statt H. Hondii, und macht den nicht klar verständlichen 
Vermerk: „Diese Künstler-Porlraits sind topien nach den ersle- 
len" (?). — Demnächst wird in demselben Werke das Biid I)Q- 
rer's, S. 327, beschrieben, was hier bereits sub 23 angeführt isL 
Weiter bei dem Bilde des Joadum Dionatenais (Patinier) gesagt; 
„Ck>pie van def Gegenseite durch H. Hondins mit Tertnderlm 
Hintergründe, redits und links bemerkt man eine Säule, in der 
halben Hohe des Blattes ist das Zeicben von Hond. mit exc.** 
Diese Abänderung kommt bier aber erst in der zweiten Auflage 
bei Jansonins vor, und sonach scheint das Bild von Patinier von 
der Gpgens(pi(p ohne decorirten Hintergrund und ohne die Adresse, 
wie solches hier snb No. 8 vorgelegen hat, selbst deai bewährten 
Kunstkenner nicht bekannt gewesen zu sein. 

2. Auction von Dersch.ui, 3. Ahthl. No. 1031a. „Mit 
69 Künstler -Porlraiten (?) von llondius und Frisius gestochen", 
muss wobl zurüdtgebalten worden sein, da die Angabe des er- 
zielten Preises fehlt. 

3. Lippert, Gatalogne d*une Collection preeieu^e, 
Mars 184 6. No« 1979, bot das vollständige Werk unter dem 
Rubro: „ETGgies cum elogüs mit Front, 69 grav. 3 Part en t. 
Vol. fol." an , da müssen denn doch zwei Kupfer gefehlt haben, 
wenn auch das gedrurktf Vorwort ausser Acht gelassen wäre. 

4. R. Weigel's kuustcatalog, No. 12149. rnnipMl 72 
Blatt. Vollständigste Ausgabe dieser bei uliiiilrn .Malti purtrait- 
sammlung, gestochen von H. Uondius, S. Frisius u. A. (Siehe 
Füssli, Künstler - Lex. Zürich 1779. fol., im Vorwort und Hei- 
nedte, D. d. A. T. W. S. 236.) — 

Zweite Aafiage. — Jansonios. — 1618. 

Nach dem Absterben von H. Hondius im Jahre 1610 oder 
1dl 1 giogOA die Platten allzumal auf den Kuustbändler Johan 
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Jniisson zu Amslerdniti vihcv. Es scheint jcMlocIi, daj^s Huiwcder 
(l(;r rtiiliire Verleger sdlisl oder dessen Kiltcii in Al>si("lil eiiuT 
enieuiM teii Auflage, v«[) d<>i' jedoch alle Kunde Lcbricht, iiizwi.scliüii 
norh einig«' Veräntlerwiiirm in einzelnen kiipiVrn vorg»*fiommen 
ujid solclii; Ulli der allen Signatur Hi. versehen lialten, hcvor tl»e 
Sammlung in anderen Besitz kam. — Es iusst sich nicht gut den- 
ken, dass Jansonius diese Procedur namentlich mit den Blättern 
der ersten Ahtheilung vornahm, da derselbe doch sonst das ganze 
Werk mit Beiiieliali aller Platten und ihrer Zeichen, sogar dasselbe 
EupiertilelldaU mit dem einzigen Unterschiede hier in Anwehdnng 
nahm, dass hier jetzt die Werte eingegrahen sind: 

,,Thealrum Honoris, in qito nostri Apelles Sonnli, seu Picto* 
,,runi qiii jjntrum nostrornni nienion;« vixertint, celehriorum, 
,,|»raeci|>ne quos Belgium tulit, verae et ad vivum expres^ae 
„imagines in aes inrisae exhiheiitnr. — ',\ l^artes. — Am- 
,fStellodami apud Joannem Janssouium anno 1(318/* 
Zwar wallte es bisher nicht gelingen, ein vollständiges Exempbr 
gerad« jeUt-vor Augen zo bekonmieii; aber durch ZtisammerntteKung 
Torbandener Notizen and Torgefnndener Blätter, womit ein Exeni>- 
plar von- Mander Hei SdÜilder Boeck illuslrirt War, läeat skh je- 
döcb noch ein möglichst zuverlässiger Bericht aneinander reihen. 

Die Ausgabe von Janssonius enthält 7) Kuprerblatter uml 
zwar der Tilel, das Vorhlalf mit den srhwehpnden (ienit^n und 
das Schlusshlatl drr Tod mit iMVil iühI Sanduhr, dann dif 68 
Portraits. Es ist denniacb nnr die gedruckte Anspradie <l*'s llnr, 
Hondius fortgeblielien , dagegen alle anderen Blätiei" obne Aus- 
nahme beibehalten und die naniiicben Platten benutzt. — Auch 
hier gibt es ebensowenig ein Verzeichniss als eine iNummerirung 
d^r BUUer, die ihre Reibefolge bezeichnen. Der einzige Unter- 
adiied ist dann der, dass hier bei den Copien der 1. Ahtheilung 
nach Hier. Cook, die in der Ausgabe von Hondins im Durchschnitt 
den Hintergrund mit Horizontalstrichen oder einfacher Schrartirung 
ausgefüllt hatten, hier theilweise decorirl erscheinen und die Adresse 
Hl. mit .^ich fuhren, die bei der eistt-n Auflage vemusst wird, 
£ä trilft dieses namentlich folgende Bialter; 

t. Hub. ab Eyck. In der oberen Ecke rechts ein gerahm- 
tes Gemälde mit drei Männern in Mänteln mit spitzen Turbanen, 
d:ininier hangt an einem Nagel an der Wand eine Palette und in 
der unteren Ecke rechts siebt „üi. ex.'' 

2. Joan. ab Eyck. Ebenso, auf einem gerahmten Bilde ein 

l»etcnder Greis in sitzender Stellung in einer Winterlandscbaft, 
gleich unter dem Kähmen : üi. ex., tiefer au der Wand hängt 
auch hier die Palette. 

3. Hier. Bosch. Die ^^nti/o obere HäUte der RnrkwMiid 
wird vou einem grossen Gemälde mit diahaiiscbeft Figuren und 
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ifirernalischen Fratzen emgen^mnicii. An der linken Seite auf der 
Wand: Hi. ex. 

4. Roger Bruxt^llcnsis und 5. Theod. van Harlem 
UflTerandert, inioli wird bei hfiden die Adresse vermiest. 

ö. Heiiuirdo Br ux e 1 1 e II s i s (ürley). Im Hintprgnmde 
oben Aussicht auf Ziiiimor mit Fenslerii und zur Linken Fusg 
und Sclian einer ruiuleii Säule, dichl über dem unlereu Haiidslrich: 
Hl. ex. 

7. Joan Mabusia. Den Hintergrund fölU eine Art Eatrade, 
mit d^m Puase viereckiger Säulen, 2U beiden Seiten begreniL An 
dem Absätze zur Rechten bangt an einem Nagel ilie Palette. Ziem« 
lieh in der MiUe dea fiildes, dicht nnler dem oberen Randstrieht 
,JBi. ex/* 

8. Joach. Diotanensi. Der obere Theil der Rückwand 
zeigt ein offenes Tho.iler, was zu beiden Seilen niil je einer run- 
den Säule begFf^nzl wird, lieber der Schulter: Hi. ex. (Dieser 
Abdrucli bal Job. Heiler vorgelegen, siehe Dürer's Werlte, 2. Bd«. 
^.913. Mo. 2514, des Irülteren wird nicht gedacht.) 

9. Quiutus Messis. Den iJintergruod bildet das Innera 
einer Sdimiedewerkatatt, rechts die Rase, linl» ein Schmidt am 
Amboai in Tolier Arb^» dichl Uber der rechte» Hand das Abge- 
bildeten: Hl. ezc 

10. Corneil. Engelbert unverSnderL 

11. Jean, UoUando. Die Rückwand bildet ein» Ziegel** 
mauer, in der unleren Ecke rechts: Hi. ex. 

r2. Just. Clivensi. In der oberen Hallte Einsicht in ein 
leeres Zimmer mit Fenstern. An der rechts stdiriulen viereckigen 
Säub' liän^t die Palette mit der einfachen Bezeit hnnnj? : Hi. 

13. Math, (^oco. im Hintergründe rechts Aussicht aui eine 
Seestadt bei uuler> oder aufgebender Sonne. Links groteske Fei« 
aen oder Banmatdmme, dicht über dem unteren Randstriah zur 
Hechten: Hi. ex. 

14* Henr. fiiesio. Die Niaehe mit der Eule ist Jinks an 
der Wand geblieben, 4arAber Hi. es., und reohta, eine Landaehall 
mi^ starkem Baumstaamif im Vorgrunde angebracht. 

15. Joan Majo. Die reiche Becoration uftTerandert, aber 
die Adresse wird aucli iiier vermis;st. 

16. Petro üoecke. Auf dt in Hintergründe iiiikis eine stei- 
nerne Treppe, nach rachts zu eine ruiide Säule und eine Fcnster- 
üüiiung. Doch sonst weiter keiue Bezeichnung. 

17. Jo. S cor eil US. An der Rückwand nichts geändert, 
aber auch keiiie Adreas« zugesetzL 

18. Lamb. Lombarde. Hinter der Figur zur Linken, 
Puaa und ScbaR einer runden Säule, fast am Bote des Fussen 
Hl. ez. Zur Recliteu an der glatten Wand ein aogenagellea Hand 
nnd daran VfkMa»m und Zirkel eingahaogen« • 
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19. P«tr. BrnegeJ. Im Hinl(M"i?rmi<l*- zwei gnissr Mcn- 
scijengestalteii. Keclils ein Manu im ruii<i 'ii llulc, mit vcrl)iiii(l('- 
nem Kinn, hat ein Schwert an (l«'r Seite; uiui einen Bogen in der 
Hand; links eine weiidiclio Figui' in weitem Mantel mit bienen- 
korbl5riiiigem iLopfaufsatze. In der oberen Ecke rechts hängt die 
P^iloUe an der Wand, die Adresse aber fehlt. 

20. Gull. Ca j Ol Auf der Rückwand «ur Unken ein Por- 
trait mit der Decoration des goldenen VHesses, was wohl Niemand 
anders, als den Herzog von Alba vorstellen soll. Dicht fiber dem 
unteren Randstrich nach Links zu auf einer Tisciiplattie: Hl. ex. 

21. Luc. Gas sei. In (1f*r oberen Ecke links in einem ova- 
len Schilde mil barocker Umrahmung das Wappen von llondius, 
mit den drei Schildpläitchen, daruuler auf der glatten Wand: 
Hl. exc. 

22. Franc. Fioris. Im Hintergründe die Baumstämme ei- 
ms Gartens, deren Aeste durch den oberen Aandstrich abgeschnit- 
ten sind« . . Man tiebt zwei nackte Menschengestalten nach Links 
zu auf der Flucht; — vermutliUch elneScene aus dem verlorenen 
Paradiese. Die Adresse Ui. ex. dicht dber dem unteren Rand- 
Strich in der unteren Ecke links. 

Nun folgen von 23 bis 6S die Portraits, welche zu Pars H 
und III geliefert wurden in unveränderter Form mit denen der 
erüfen Auflage. — Da aber keine Vorschrift aufzutinden, wie diese 
im Werke selbst zu rangiren wären , so sind solche wol»! allemal 
nach der Phantasie di^s Hesitzers oder der Willkür des liuclibin- 
ders an einander gereiht. — Von drei completten Exemplaren 
liegen specielle Angaben vor, diese sind aber tiberall verschieden 
und in jedem dersdben die Blätter mehr oder minder durch ein- 
ander gemengt Deshalb kann auch keines als Muster aufgestellt 
werden. 

R. WeigeTs Kunstcatalog, No. 20059, beschreibt dieses 
Werk bei Anführung des Titels mit gewohnter diplomatischer Ge- 
nauigkeit ;j!sn: ..Dies i<;t die sogenannte vierte vermehrte Ausgabe 
dieser geschätzten und sehr seltenen Portrait- Sammlung , wo die 
Blätter von der Gegenseite sind, dieselben keine iNummern haben 
und bei vielen charakteristische Beiwerke an Neben- und Hinler- 
grüadeu von Sim. Fri:?tus malerisch dazu radirt sind, meist von 
H. Hondius gestochen, fast alle tragen seine Adresse meist mit 
dem Zusatz: Cnra privllegio und haben lateinische Namensunter- 
schriften, sowie die latein. vier- und mebrzetllgen Verse des 
Lampsonius.** — Bei AnHihrung der einzelnen Namen nach Folge 
der Blätter aber werden dem 1. Theüe 24, dem 2. 18 und dem 
3. 26 Portraits beigezählt und zwar so die volle Zahl von 68 
Bildnissen richtig nachgewiesen, aber von der Reihenfolge der 
Portraits, wie sie das vorbeschriebene Originalwerk von II. Hon- 
dius brachte, sehr abgewichen. — Was den zweiten und dritten 



Digitized by Google 



Tberl anbetrifft, so mus«? man die Sncbe nchmeo wie sie ist, denn 
die Entscheidung f auf welelier Seitf» das Recht, wird nicht gut 
möglich sein. Bei dem ersten Tlieile sollte man nipinen wären 
die nach Hier. Cock gefertigten Copien, wi - es bei Hondius ge- 
schah, unbedingt zusammen zuhalten und nicht mit späteren Bil- 
dern durch einander zu werlen. In dein von R. Weigel beschrie- 
beacn £xeiiipJar sind jedoch drei der mHiereo Stiebe, nämliefa ad 
13. J. Binek, 14. H. Aldegrever und 23. B. Spranger (dardi eioei 
Druckfehler Lyranger genaoiil) Id die erste Abtheilung bineinde- 
nthen, indess Wilh. Cai nach dem 2. Theile auf No. 30 gedrängt 
wurde, da er doch jedenfalls zu dea alten Meistern der Cockschen 
Ursammlung gehören musste. Der angesetzte Preis von 25 Tlia- 
lern hat iinr bald einen annehmbaren Zahler gefunden. 

In eniem Exemplar der Stadtbihliotliek zu Danzig, als 
auch in einem anderen, was der bekannte Biblioiuane Panzer zu 
Nüi'uiiei^ besass, ist die Uangitung der BialLer wiederum ganz 
anders, wie solche R. Weigel Torgerechnet hat aber auch wie«» 
derum in keiner UebcreinatiniiDung unter aicb. In 'ßelracbt aHer 
dieser Umstände muss man w.ehl für jetzi da?en abstehen v -fest- 
stellen zu wollen, wie der Verleger Janssonius selbst geiwUU war« 
seine Blätter su rangiren. 

Diese Ausgabe, die unter der aligeeaeinen Benennung: ,,Hon* 
dius'sche Maler- Porirait-vSrinnnlun'^" am häufigsten im Kunsthan- 
del l>ekannt ist, fehlt wf)hl nirgends, wo Knnsller - Bildnisse an- 
geiiiliit werden, su uamentlich wird der AuUage des Janssonius 
gedacht: 

1. Apin, S. 138, mit ahgekörzlem Titel, ohne Namen des 
Verlegers, doch unter der ridHigeu Jahresaabi 1618, aber ohne 
alle Angabe über den Inhalt. 

2. Fiissii, Känstler^Lex., in der Vorrede, bei dem Ver^ 
aeichniss der Schriftsteller unter dem Buchstaben: J. 

3. Heinecke, Dictionaire des Artisles, Tom IVv 
p. 236. 

4. Heller, Durer's W««i ke, 2. Tbl. S. 1058, wobei je- 
dütli der Vermerk: .,In der vierten Auss^alje sind unter den Por- 
traits nnr vier lateinische Verse ' nicht bestätigt werden 
kann, niul S. 914. No. 2514, bei Beschreibung des Porlraits von 
Juachiui Dionalensi (Patinier), die Angabe, dass diese Copie zu 
Hondius' Kfinstler-Biographien gehört, wobl nicht gani an- 
gemessen und der Titel Fratrum Honoris (statt Tbeatrum) ein 
arger Druckfehler sein dörfte. 

In- den bekannteren der neueren Auctionen taucht das Werk 
in seiner Vollständigkeit fast gar nicht auf und für gewöhnlich 
kommen die Blätter imr vereinzelt vor. So zum Beispiel: 

1. Bei Sternberg Manderscheid, IV. Tbl. 6« Abth. 
V. Cla&se, 



Digitized by Google 



62 



2. Gb. van Hiilthem, Gand 1846t «nier dem Artikel H. 
Hondius . No. 1708 — 1710, in drei Posten zusammen 80 Blatt, 
einige doppelt , p dreilach, und doch fehlten mehrere der zur 
Sammlung gebungeii Purtraiis. 

3. (^hr. V. Mccliel und Haas, Leipzig Felir. 1S54. 
No. 3622, kam ein Kupierwerk unter dem atigeftilirten Titel: Am- 
sterdam, ohne Verlags-Adresse und ohne JahresEahl nit dem Ver- 
merke vor: „Geftocbeo ?oa Gock, Wteriz« H« Hoodlus, S. Fri- 
ttus u. A**' 

In Belrachl aber, dass keine Ausgabe bekannt ist, in welcher 
die Stiebe von Cock und Wierix mit denen von Hondius vereinigt 

sein könnten^ lasst sieb vermulhen, dass dieses ein aus verscliie« 
denen Auflagen zusammengestelltes Exemplar war, was auch da- 
durrli an Wnlirsclieinlichkeit i^wvinnt, weil die Zahl der vorliniule- 
nen Bildni^^Mi nicht hervorgelioiieu , auch nirht gesagt wird, ob 
der aiigeluhrte Titel in Kupfer geslodieu, mit Typen gedruckt oder 
nur ergäuzeud lu iiaudschriU beigegeben ist. — üeherdem lasät 
das erzielte Gebot von nur 4 Thir. sehr bezweifeln, dass dt» 
Werk mit 71 Blittom aur Stelle war. 

Antiquar» vereinieln natärtich am liebsten jedwede Bild- 
nissfolge, um durch den Einxelverkauf der Bilder mögBcbst gute 
Pretoe zu erzielen. In neuester Zeit bietet der Catalog von Wm. 
Drogulin in Leipzig mehrere der hergehörigen Portraits und zwar 
weun solche die volle ünlerschrift führen , ä Bhitt für 10 Sgr. 
und bei abgeschnittenen Versen ä 5 Sgr. zu Kaut au. 



Am Schlug kann nicht unberührt geias^en werden, dass die 
aogeluhrten sechs verschiedenen Auflagen der All-NiederlSndischen 
Bialer*Portrait8 zur Iltustrirung vieler später erschienenen KOnst- 
ier-Histonen als Vorbilder gedient haben und demnach mehrlache 
Copien der einzelnen Maler exiatiren, die den Originalen von Cock 
und Hondius nachgeahmt sind. Es wurde indess für jetzt noch 
zu weit führen, wenn man die einzelnen Bildnisse in bald mehr, 
bald minder gelungenen Copien .aufzählen wollte, welche in Sand- 
rarl Maler - AkRdemic im verkb'inprlen Maassstabe, dann aber in 
BuUart Akademie des Sciences et des fast in der Grösse der 

Originulpl.illen , sogar 30 an dei Zaiil. m meist sehr gelungenen 
von E. Bouloiiois und i\. Laiaiessin gestochenen Wiederholungen 
~* und aocb noch in vielen anderen biograpbisdien Werken vor- 
kommen. 

Büdlich itfiist flMn in fieinecke. Diel, des Artistee, l\% 237, 
auf die Anzeige: 

Un Anonyme a copie de nouveau ces Portraits et ceux de 
la Suite fb> Cock exactemeut, dans le m^me sens, et sans 
auGuue diagement au lond. 
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Doch trotz alJer Bemühungen hat es nicht gelingen wollen, 
irgendwo eine iifiliere Nachriclit über dirsp Ausgabe aufzulindeil» 
geschweige deoo dieselbe seibst zur Atisichl zu bekoomieii. 



So wi'it wäre nun zwnr dns hi<hrrii;p Chnos unter Hm Alt- 
Niederländischen Maler-Porirails so zipiiiücli zum grösslen Tlicile 
entwirrt und eine Art syst« nialiiirlK r Or<lnini<: angebahnt, aber 
leider dürlte der gordische Knoten noch innurr nicht so weil 
dorchhanen sein, als dass sich schon jetzt der Ausruf Bürger's 
beim Schltisse seines Hoben Liedes billigen und Tcii*antworteir 
Hesse: 

Nimm, o Sobn, das Meistersiegel 
Der VoHelidung sn die Sliml 

ScbSobOTD» 17. Oecbr, 1855. Is. f. ^B. 



Vifteenz SleiDjneyers HolzsckAittbiiifibieiiu 

Von 6. Bssisr. 

Gleirh nianclien speculativen Buchhändlern unserer Zeit linden 
sich hei ( Iis im 16. und 1 7. Jahrhunderl einzelne Verleger, w^^lrhe 
die von ihnen zur An^chmnrknng ihrer Verlagswerke hescli tlliea 
oder oM aus der zweiten oder drillen Hand angekaullen Ku^jler- 
platien oder ilolzsl5cke als Sammelwerk, so gut es gehen wollte, 
abdrucken Messen umi su diesem Zwecke einen anlockenden Titel 
voranstelllen, um das Publikum sum Ankaufe der oft gaoa abge^- 
mittlen Taieln zu beslimnaen. 

Das nachstehend beschriebene sebr seilen gewordene Werk^) 
des Frankfurter Burlihiindlers Vincenz Sleinmeyer, offenbar 
ein»' Nadiahmiing des in den J.thrcn 1578 — 1580 und 1599, von 
S. K <*i e r a Ii en d heran st|;«jgebenen Knust- u n d L eh r I) fi r h I <• i n s 
von V. Amman (iM'cker No. 27j enthält eine Menge wolillie- 
kaniUer nnd eine kh'ine Zahl selten gewordener Ilolzsciniiile, 
welche im Laufe eines Jahrhunderts durch eine Reihe von Hän- 
den gewandert und noch beute zum Tbeil erbalten sind. Die 
Vorrede an den „kunsUersUndigen Leser 'S scheint det 
von dem SlraMburger BuchhAudler Bernhard Jobin, 211 ' den 
Aeeuratae effigies Pootificum. maximomin eto. iblZ* 



1) tteosel, in den fi«u€R MisceHaneeiif fV. Stück. tt97> S. wo jedocil 
da!« Dnifljj.ilir irrtiiümlirii 1G22 angegelieir ist, fiml Heller, litt KliniUilKU«^ 
ihl^- S. maciwo bareiu au£ dieses Werk •■6iierJ(saib > . 
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fol«, vwfossteD, nächgebildec zu sein, wie aas der Au&ählang der 
KQnstler berrorgeht, und enChdlt Betrachtungen fiber deutsche 
Kunst und Kflusder, worunter sich mehrere Notizen finden; welche 

in der Kunstgeschichte nicht unwichtig sind. 

Newc Künstliche, Woblgerissene, vnnd in Holz 
gesclini tlene Figuren, dergleichen niemahlen gesehen 
worden (!!). Von den Fürlrefl'lichsten, Künstlichsten, 
vnnd Berühmtesten MaliJern, Reissern vniiti i^orm- 
schneydern. Als üeiiihlich, Albrecht Dürer, ilanss Hol- 
bein, üanss Sebaldt Böhem, H anss Scheuflin , vnnd 
modern Teutscher Nation Fürtrefflichs ten Künstler 
mehr. 

Allen Mahiern, Kupfferstechern, Formschneydem: 
Auch allen Kunst Verständigen, ?nnd derselben Lieb- 
haber, zu Ehren vnd gefallen: Wie auch der angehen- 
den Kunstliebenden Jugendt zu nutz vnd beförderung 

in Tru ck geben. 

Gelruckl zu Francklurt am Meyn, In Verlegung 
Vinccntii Steiumeyers. Anno iM.DG.XX. Quer Quarto. 
„Vorrede an den kunstliebeiul« ii Mid verslejidigon Leser/* 

,,liüusUi;er kunslliebender Leber, demnach muioe Vorällern 
(welche ein sonderliches gefallen Tnd belieben zu der kunst des 
Reissens Tund Malens getragen, wie dann die vielen in bolzge- 
schnittene künstliche stfek so sie hinderlassen, vnd ich von ih- 
nen ererbet, ausweisen vnd genugsam bezeugen) grossen vleiss 
vnnd mühe angewendet, damit sie solche von vortrefflichen vnd 
hocbbenlmpten Reisern möchten machen lassen vnd zuwegen brin- 
gen. Weile ich dann, wie vernif'!df>t, deren sehr viel beysammen 
hah. vnd etliche kiinstler, vortreJlji« Itf^ maier vnd kunstverständige, 
solche bey mir gesehen, ich auch eiicn im werck war, dess hoch- 
gelerlen vnd Weitberihüpitn Oiatoris vnd Poeten Francisii Pe- 
trarchae buch, welches er Trostspiegel in glück vnd vnglück, ti- 
tuliret, (demnach die vorige getruckte Ezemplaria, aller abgangen 
vnnd verkaufft waren) wiedernmb von newen aufzulegen vnd zu 
trucken, darinnen dann vber die messen viel schöner Figiiren ge- 
hören vnd kommen, welche ein Vortrefflicher vnd HochberOmpter 
Meister (wiewol ohne seinen darbey gesetzten namen) gerissen vnd 
geschnitten, dass er auch dem Dürer wol zu vergleichen, wer er 
aber eygentlich sey, kann man nicht gewiss wissen, doch er sey 
gleich wer er wolle, so ist daran nicht sehr viel gelegen, denn 
das Werk lobet seinen Meister: Als haben, vorangeregte künsller, 
bey mir angehalten vnd gebetten, dass ich solche künstliche Fi- 
guren absonderlich, allein mit einem Lateinischen üisticho, vnd 
den zweyen Teulscben Versen, wie solche im Petrarcha auch zu 
finden, damit den lohalt einer jednen Figur desto bequemer ein- 
nemen vnd verstehen könnte, wollte drndken hissen, damit solche 
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die kunstliebende, allein der kunst lialhen, vherkoinmon, vnd auch 
die angehende jugendt, so hist dieselbig kunst zu lehren, sich dar- 
nach Oben, vnrf zu ihrem besten nutzen gebrauchen möchten. Sol- 
chem ihrem billigen suchen vnd begeren, bab ich volg zu leisten, 
▼mbgehen nicht können, vnd vorangeregte, in dess Petrarchae buch 
gehörige Figuren, absonderlich, nur mit einem Lateinischen vnd 
zweyen Teulschen Distichts trucken lassen, vnd weil ich noch viel 
scliöner kfinsllicher Figuren, von chen solcben küiisller, welclie 
dann in die Otlicio Ciceronis auch getnickt sein, wie in gieichom 
etliche stuck von Hans Ilolbein, Hans Sebaldt BcMiem, 
Hans S ch c n I fl i n , vnd andern vielen beröhmpten vnd kunst- 
reichen Meister«, bcyhandeu, als habe ich solche zu den vorigen 
trucken zu lassen (damit es ein fein künstlich Buch geben möchte) 
Tnderlassen nicht sollen, dass also in diesem Buch 355 kOnstlidie, 
wohlgerissene vnd in Holz geschnittene Figuren, von itzt ange- 
regten könstlem, alhier beysammen zu finden seyn." 

„Weiln dann diese schöne, kunstliche Figuren, in dieses 
Buch zusammen getrucket, darbey dann nicht ein jeglicher seinen 
namen gpse!/t vnd gemacht: Als \]i\hr. ich vor p'me nolturlTt er- 
achtet, kin Izlichi^n, deren vortrcflüchsten vnd berühmptesten Maier 
vnd Künstler nniiipn, so innerhalb hundert vnd mehr Jahren flo- 
rirt (da dann die kuiist der Malerey vffs höchste gestiegen vnd 
gebracht worden,) zu gedencken, vnd der Alten Aussländischen 
Haler (welche vor sich selber hochberümpt,} stilschweigend t (da> 
mit ich den Leser mit weitlauffligkeit, wenn ich .sie all citiren 
vnd anzeigen wolt nit beschwere) vbergeben. Nun ist Martin. 
Schön ein Maler vnd der ältesten Kupferstecher einer, wie dann 
auch Lucas Leyen gleichfalls ein maier vnd kupfrerstecher: 
Albertus Dürer der bocbberümpteste vnd künstlichste maler, 
kupffersleclier, furmschneider, Bildthauor, Miübenialiciis vnd Archi- 
tectns, bey welches lehzeiten, anch berümpt gewesen, der wun- 
derhabre künslier und Maler Matth es von Ä scha ffen b n rgk , 
dessen kunstlich gemäid man ilziger zeit noch zuLessheirn bei 
Colmar, wie dann auch zu Maintz im Tliunib, zu Ascbal'fca- 
hu rgk vnd an andern orten mehr findet: Oer weit berümpte 
maier Hans Holbeyn von Basel, welcher durch seine kunst der 
Malerey so berämpt worden, dass er nadi DQrern alle andern 
weit vhertroffen, dabero ihnen auch der König von Engellandt, 
Heinrich der Achte, zu sich beruffen vnd in Engellandt erfordert 
hat, ihnen in hohen Ehren gehalten, alda er auch gestorben, vnd 
stattlich vnd ehrlich begraben worden: Hanss Sebaldt Behm 
von INürnbergk, Burger zu Frankfurt, ein vorlreiTlicher Beisser, 
Maler und Kupferstecher, wie seine hinderlassene werck vnd kunst 
aussweiset, ist Anno 1550 im 50. jähr seines allers zu Frankfurt 
gestorben: Lucas Cranacb von VVittenbergk. dessen gemäid vnd 
fleiss man noch in Sachsen vnd andern Orthen heut zu tag zu 

Archfr H d. leichn. KAdsI«. II. iSM^ & 
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sehen: Hans ßaidian Grün von Strassluirgk : Christoph orus 
Ami) » lg er von Nürubergk: (icurg Beul/., Male» vnd Kupffer- 
slecher: Hans Scheufflin vun Nürnbergk : Jacob Binek: AU 
brecht AUdftrffer: Heinrich Allengeoff in Wesiphalen: 
Lamprecht Schwab: Jacob Siegmaier: Johann Bnrg- 
meier: Manuel Teutsch zu Bern: Heinrich Vogtherr zu 
Slenspurg: Johann Tenfel: Florian Abel: Tobias Fendt: 
die beide Boxberger von 8altzburg: Virgilius Solis von 
Nürnberg: Tobias Stimmer von Sciiaffliausen: Jost Amman 
von Zurcb zu NärnlH'r*^: Vnd der kunstreiche M^ler Christoffel 
Scbwartz von MtnuhtMi, wie denn ihre hiiMlerlasseuf vortreff- 
liche gemälde vml kunslstück, deren noch viel vorhanden, vnd iiin 
vnd wieder zu sehen sein, mit grohseni iliuiu vnd elneü auss- 
weisen, vnd mit meherem bezeugen, dabin ich den kunstliebenden 
Leser wil gewisen haben, wirdt er solches besserer sehen, erfahren 
vnd einnemen, als man davon schreiben vnd sagen kann. Weil denn 
des Vortrefflichen, BochbeHlmbtesten vnd Kuustreichesten Malers 
in Teutschlandt Alhrecht Durer, vormalen gedacht, als habe ich 
umbgehen nicht kömicn, kürlzlich sein leben nliiier zu beschreiben:** 
(Da hier hios Bekanntes folgt, welches durchaus k»'in Inte- 
resse darbietet, so ist diese Stellt* weggelassen und da wifMier 
an.ireknOptl worden, wo Üürer's Gemälde, die iiuumeiiahrl der 
Maria, besprochen wird.) 

„Zu dieser Zeit hyl berr Jacob Hcliei vnd Catherina 
Von Mölem eine i^atricia alhier im Nürnberger hoff wohnendt, 
ein besonderer kunstverständiger vnd Deroselbett Liebhaber, ge- 
lebt: welcher ime vnd seiner haussfrawen zur Gedächtnnss ein 
Monumentum vnd Grabmalil zu sliiften vnd aofTsurichten, bedacht, 
bat derentwe«ren an vielbemehllen künstl« r Alhrecht Dürer naher 
iN Ilmberg geschrieben, vnd eine AltarlafiTei, darauff die Himmel- 
farlh Mariae zu malen, ihme anverdingt, welcher er daim mit 
Frewden, (weil sie allhier in eine solche hoch- vnd ..eit be- 
rühmhte Reichs- Ka?i(F- und Hnndelssladi , da Jahrlichen in den 
beiden Messen allerhandl iNalioneii nnK unmen, kommen soll) zu 
machen, auch allen seinen lleiss daru» zu wenden, i^ugesagt vnd 
versprochen, wie dann solches auch geschehen, vnd er, Üurer, 
solche Tafel im Jahre 1509 verferti^jet , anhero geschickt, md 
Herr Heller solche ins Prediger Closter allhier den MOnchen , ztt 
einer Altartafel verehret, vnd zweiffei ohn, beneben etlichem Ein- 
kommen vnd Gefällen gestiftet Ja fdier das hat Herr Heller anch 
alle andern berUhmbte vnd Kunstreiche Maler vnd Büdlhawer, so 
damalen gelt ))!, die neben Flügel, vnd anileres zum Altar gehörig, 
machen vnd verfertigen lassen, damit es ja ein soiK^filich derus, 
Zi«*r vnd ornamenfnni. nicht alleirr dpui (!h)ster. s»md»M'n auch der 
gantzen Stadl Fr am Muri srn» solle, wie es dann auch gewesen.** 
„Dann es seindt dieser Tafel viel vorneuier Potentaten, För- 
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sten, ffelTR, Konstler, Haler Künstversländige , zu ehren ins 
Gloster gangen, vnd sie mil verwanderung gfsthen, -sich auch 
nicht genugsarn daran ersehen noch ersälügeti können, wie dann 
einmal ein llalianer, von freyen slilrkfri, dieser Tafel zu gefallen, 
anhoro kommen, solrhe mit grossem Lust, frewdrn vnd begier- 
lichkfil, länger als eine stundt, !>osphfMi, l)t'scli;nvi'i , vnd solche 
doch nicht genugsam ansssrhen koina ii. Wie dann aueii olTtnials 
solche iailel uiil vielem geidi, von holien l'o(entalen, (wann äie 
dies«lbige bfitteii bekomnen könneii) ivol drey- vnd vieii'ach wäre 
bezahlt worden. Mancher hat einen Fusa, der Ander eine Handt, 
der dritte etwas anderes daraus zu schneiden« ?nd ihm umb viel 
Geldt zukommen zu lassen, begerel, hat alier keiner nichts er- 
halten noch erlangen können. Biss endtlichen Anno 1617 die 
MAnch Prediger Orden» desselhigen Closlers, solche Ilnipt- 
lafTe! von cincfn Maler nachmalen , die principai InfTei mIx t vcr- 
tussern. vnd ati deren statt, die nacligemaUe, in den Altar stellen 
vnd setzen lassen, vermeinend die Leuth dass es die rechte tailel 
sey, zu bereden. Aber hievon genug.'* — 

,,Viid solches habe ich also dem kunslverständigen Leser, 
hiemit ?nangemeldt nit lassen können noch sollen, denselbigen, 
wie uns alle, Gdtllicher Allmacht vni Protection emiifvhlend. 
Signatum Pranckfurt am Meyh den I. Septembris Anno 1619/' 

Diese Vorrede giebt die nicht ilnwichlige Notiz, dass Gemälde 
von dem treulichen Maler Mathäus Grunewald ausser in 
Mainz und AschaDenburg auch in L es s he im bei Colmar vorhan- 
den seven. Der von dem Sh-n^hnrjer fjnrhlirnuller B. Jobin in 
der ohenpednrhfen Vorrede zu (t»'n Elligies |iontificum, 1573, an- 
geluhrle Urt Issna, von Sandrart Eysenach (in dessen la- 
teinischer Ausgabe Isenaci) genannt, welche. Benennungen Fns- 
savan't (kunslblatt t84G, ?io. 4S) mit vieler Wahrscheinlichkeit 
aoflssenbeim hn Etsass znrflclcrfilirt. kann bieitmter niclu ver- 
standen sein. In Betracht der Dunkelheit^ welche Ober Grfinewald 
und seine Werke in der Kunstgeschidite herrscht, wäre es von 
Interesse, Narliforscliungf^n an Ort und Stelle zu halten. 

Weiter giebt Sleinueyer das Todesjahr de«» ausgezeichneten 
Malers, Kupferstechers und Formschneid« rs Haus Sebald Be- 
ham aiifs Bestimmteste (1550) an, was auch mit den Daten sei- 
ner Kuplerstiflie übereinstimmt und gedenkt keineswt^gs der durch 
Hfisgen (Artii>iisches iMü^m/ih. Frankf. 1790) ohne weiteren Beweis 
angeführten iNachricht, d.iss dieser eminente Künstler, wegen 
schlechten Lebenswandels von Gerichtswegen zu Fiankluri im 
Main ertränkt worden sei, was doch nicht wohl onerwähni ge- 
blieben wäre, wenn 70 Jalure vorher der Künstler also geendet 
hätte. 

Die Ober Dnrer's Gemälde, die Himmelfahrt Mariens, mitge- 
theüien Nachrichten sind genauer, als was Sandrart darüber sagt, 
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und wir orfaliren mit BegtimniÜieit« dass im Jahre 1617 der Kur- 
fürst Max I. von llaierii das Bild erhielt. Audi scheint als sei 
dasselbe in einen mit Schnitzwerk versehenen Altar eingesetzt ge- 
wesen, weil ,,kutislrt:icbe Bildhauer** hei der Aufstellung 
tbätig waren. Die nach Sandrart's Angabe voo Grönewald gemal- 
tea vier FlOgelbilder scheint der Kurfürst nicht erhalten zu haben, 
da «ch noch zwei derselben, den heiL Laurentius und den heil. 
Cyriacus darstellend, gran in Grau gemalt, im SlSderschen Kunst- 
institut zu Frankrurt hefinden, von welchen das erstere das Mo- 
nogramm rs. trägt. Die von den Mönclien 6tatt des Origi- 
nnli^emählcs aufgi-stelltc Co|)ie von Paul Juveuel hat sich in 
Frankfurt ebenlalis noch erlhdlen. 

Was nun die muT heiden Seiten der Blätter abgedruckleu 
Holzschnifte dieses KuiisiIhh hleins helriffl, so sind keine von Du- 
rer und Hol hei n, wie der Titel als eine Lockspeise ausiiiück- 
Itcb verheisst, vorhanden. Der grössere Theil, 316 Stück, be- 
steht in den von B. Bnrgkmair und seinen Gehülfen, für Pe- 
trarca*s Trostspiegel und Gicero's Of&cien gefertigten Holzschnit- 
ten. Von diesen Werken^ welche ursprönglich zuerst um 1531 
bei Heinrich Steyner in Augsburg ersciiienen, sind 4 Aus- 
gaben vom Trostspiegel und 11 von den OlYibien bekannt Um 
1550 gelangten die Holzstöcke an Christian EgpnoH'f in Frank- 
furt, welcher in den Jahren 1550 — 15S*? wenigstens 4 Ausgaben 
von jedem dieser Werke veratisfnlteto. Um 15S3 muss Sigmund 
Feyerahend, ebenfalls in I ranklurt, die Stöcke erhalten liaiKU, 
wie der Abdruck mehrerer derselben in dem von ihm verlegten 
Feld- und Ackerbaubuch von l*. de Crescentiis, 1583. foi., 
zeigt (Bockerts Jobst Amman, No. 38l« Im Jahre 1604 waren 
dieselben im Besitze von Vincenz Steinmeyer, welcher in diesj^m 
Jahre die beiden angeführten Werke von Neuem anflegte und 1620 
eine anderweite Ausgabe des Petrarca veranstaltete, bei welcher 
Gelegenheit er die noch gut erhaltenen Stucke für das hier be- 
schriebene Kuii'^tliijchlein besonders abdrucken liess. Ansserdem 
wurden eine Anzahl der Stocke zur Ausstattung mancher anderen 
Werke aus Sleyner's und KgenolfTs Verlag gebraucht, wie u. A. 
für Hücciicciü's Historien, Pauli's Schimpf und Ernst etc. Wo der 
weitere Verbleih derselben bis in die neuere Zeil gewesen, ist 
unbekannt; indessen ßndet sich heute eine Anzahl, etwa 50~i>0 
Stück, in der fürstlich Dettingen - Wallerstetn'scben Bibliothek in 
dem Schlosse Maihtngen bei Nördlingen, welche mit anderen 
Holztafeln von J. Amman u. A. unter dem Titel abgedruckt wur- 
den: Dettingen- W allersteinisches Museum. Abdrücke 
von 108 alldeutschen Platten. foI. (1820). Dieses Werk 
sriieint mrhi in den Buchhan'lfl gekommen zu sein. Welche 
enorme i\leiif;i' von Abdrücken haben diese jetzt vielfach }>esfh;l- 
digten Stöcke geliefert! üoler den iblgenden fioizscbnittea be- 
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finden sieh 22 onbedenlende BlftUer tu verschiedenen Druckwer- 
ken, auf welche hier nicht näher eingegangen wird. 

Die fibrigen Holsschnille sind nachstehend näher angegeben: 

1) Virgil Solls. Bildniss mit der Umschrift: M. VITVS. 
DIETERICH. N0R1MBER6ENS1S. Hit dem Zeichen V. S. H. 4 Z. 
1 L. , Br. 6 Z. 4 L. Verschieden Yom Ru|>rerstich , beide fehlen 
Bartsch. 

2) Unbehannt. BiMniss. VLRICHVS. DE. HVTTEN. EQ. 
GERMAN. Hutten im Brustbild, rechts gewendet, mit einem Bar- 
ret Unter einem von vier Sfiulen getragenen Himmel, an wel- 
chem ('1x11 zwei Wappenschilde (Hutten und Eberstein). H. 5 Z., 
Br. 3 Z. 7 L. Der Stock kommt in verschiedenen gleichzeitigen 
Werken Huttens vor. 

3) Jobst Amman. Die Anatomie (Becker's J. Amman, 
No. 65). Dieses Blatt gehört wohl zu einem anatomischen Werk. 

4) Derselbe. Brustbild CarPs V., rechts gewendet, in einer 
reich verzierten Umgehung. In d«>m Rahmen oben der Doppel- ' 
adler iincl auf den Säulen an den Seilen PLVS VLTRA. Der Kai- 
ser trägt ein Barett, in der Rechten Handschuhe und in d<'r Lin- 
ken (Ins Scepler. In der Rundung, welche die Figur uingieht: 
CARULVS. QViMVS. ROMANORVM. TMPl'KATOR. SEMmi. 
AVT.VSTVS. Angewendet auf der iiiitkseite des Tilelblalts von 
Fruusperger's Kriegsrecblen , 1566. fol. H. 5 Z., Br. 3 Z. 10 L. 
(Becker, 4 c.) 

5) Unhekannt. Ein in einem Sessel tuenden Manne wird 
dag rechte Bein über der Wade durch einen Chirurgen auiputirt. 
Ein knieender Ciehölfe hSIt das Bein und ein Arst mit einem Buch 
in der Linken hält den Kopf des Patienten. Am Boden mehrere 
diirurgische Instrumente. H. 7 Z. 1 L., Br. 5 Z. 11 L. Wohl aus 
emem chirurgischen Werke. 

6} Unbekannt. Eine Wochenstube. Im Vordergrunde 
rechts drei Frauen und ein Kind an einem mit Speis(*n versehe- 
nen Tisch. Links zwei spielende Kinder. Im Mittelgrunde wird 
eine Frau entbunden und eine andere, welcher ein Kind fiherreicbt 
wird, liegt im Bette. Im Hinteriinnuie zwei sich unleriiaitende 
Frauen und in der Ferne eine an einem Feuerherde beschäftigt. 
H. 5 Z. 7 L., Br. 6 Z. 1 L. Dieses in Amman*« Manier gearbeitete 
Blatt gehürl wahrsclteinlidi gu einem Werke über llebanunenkunst. 

7) Meister Hill demZeiclieii | | . Bartsch, Vol. IX. S. 
431. No. 110 der Monog. Brulliot. I. iSo. 443, Eine Versamm- 
lung auf einem Ireien Platze. Links der Kaiser aid dem Thron, 
umgeben von den Kurfürsten und einer Menge anderer Ffirsten» 
Cardinäle, Holbedienten ete. Ein Hann deutet mit einem Stabe 
auf eine an einem Geblude hingende Tafel, worauf die Worte: 
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Dcos coIniitOf Legibus parnto, suprenia satvs po])uli lex ^io^ L« 
Xa. Tai). U. 2 Z. 10 L.. Kr. 6 Z. 2 L. Bartsch No. l. 

8) Hans Schäuf I el ein. Der Lie[)t>sgarten. In einem 
Kaiimgarlcii, in dessen Hiulergruiule mau fiiie Burg erblickt, ver- 
s( liitMlftip Liebespaare sich unUMhaltrud. Im Vurdergruiuie drei 
P<i.ire, ciiies sitzend und die beiden andern lustwandelnd. Links 
eine Jungfrau , welche Blumen pOuckl und im Mittelgrunde 
ein sich umarmendes Paar. In der Mille eine Jungfrau, welche 
einem Mann adgernd Tolgl. Ein anderes Paar und ein Mann 
sehen in einen Brunnen. Hecbls ein Mann, welcher sein Haupt 
In den Sebooss einer Jungfrau legt. Das Zeichen M 
einem Weijiküblbecken im Vordergründe. H. 6 Z. 4L., Br. 
Bartsch No. 97. 

9j Derselbe. Die Tra^runf,^ Im Vordergrunde einer Kik Ih^ 
der Bräutigam der geschmückten Braut die Hand bietend. Hocliis 
zwei Männer, wohl die Fiihrer dt^s Bräiiiu.uns. Links zwei si- 
tzende und vier stehende Frauen, im Hintergründe cm Altar, 
auf welchem zwei brennende Kerzen. Das Zeichen Q- [2£ unten 
links^ Grösse wie das vorige Blatt und wohl dessen Gegenstöck. 
Eine treffliche Copie dieses schAnen Blattes u. A. angewendet zu 
dem Buche: Schretz mit der Wahrheil. Fr.mklurt. Chr. Ege- 
nolff. 1550. fol., befindet sich in R. VVeigeTs IIo Iz s chnitteD 
berühmter Meister. Leipzig is.' ! fol. Heft XI. No. 53. 

10) Derselbe. Der Evangelist Lucas schreibend an einem 
Pult sitzend. Rechts der gpflüi^flte Stier und eine Aussicht in 
eine LandschaiH. Links unten auf einer Säule ^^j^. U. 4 Z. 5 L., 
Br. 5 Z. 1 L. Fehlt Barlscl». 

1t) Hans Seliald Beb am. Eine Blätterveizierunj^. In 
der Mittti iu einem Kranze ein Mascaron, dessen Barl in Blätter 
endigL Zu beiden Seiten Ranken, in weichen sich zwei nackte 
Knaben wiegen. Der Grund ist heU. Unten in der Milte der 
aus 7 Linien gebildeten Einfassung ^* 3 Z. 2 L. , Br. 7 Z. 

3L. Fehlt Bartsch. ^ 

12) Derselbe. Aehnliche Verzierung. In der Mitte ein 
Ochsenschädel. Rechts und hnks aus FüWliörnern entspringende 
Banken. Unten in der Mitte der ans 8 Linien geInWelen Ein- 
fassung 15 46. Der Hintergrund ist schwarz. H. 4 Z. 5 L., 
Bf. 7 Z. 5 L. Bartsch fehlend. 

Jli) Derselbe. Aeiiuiiche Verzierung. In der Mitte in ei- 
nem Kranze ein Mascaron auf einem Uunipfe, dessen Barl und 
SchuUern in BU^erwerk übergeh^u. Hechts und liii|(S Ranken- 
gewJnd^. Unten in der Mitte iqt d^r aus 9 Ijnieq gebildeten, 
Einfa&sung per Orund ist» he«. Ii 3 9* U L., Qr. 6 11 h. 
FijhU Bartsch. 

14) Derselbe. Gruppe von sieben Mu;iikauten. Aechls 
zwei J<-ii6tQli^l^jBr, iHtd eMi;G«»ger., Links i^PUt»»-« uitd £l9^i|e(;« 
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Spieler und Singeiide. Ohne Eiofafisuug. H. t Z. 3 L., Br. 3 Z. 
Fehlt Bartsch, wie die folgeiiUeu. 

15) Derselbe. Redils die fibebrecberiv vor Christus, von 
Tielea Personen nnigeben. Christus ueigt sich nsch dem Boden 
und schreibt seine Antwort nieder. Oben ein Tsfelcben mit der 
Inschrift: Ne racile alterius reprebendas etc. — Links Salomo's 
* Urtheil. Der König ilaht links, vor ilini das Kind liegend und 
die Müller knieend. Der Henker zuckt das Scliwcrt. Im Hinler- 
grunde viele Figuren. Oben ein Täl'elchen mit der luschrill: 
Saej>e latel veiiiiii efc. Diese beiden Üarstelluugei) sind durch 
eine Saide getreiiut, weiclie am Fusse die Jahreszahl 1539 trägt. 
H. 2 Z. 8 L., Br. 6 Z. 4 L. Dieser Holzschnitt und der fol- 
gende wurdeu zui* Verzieruog von Tilelblätlern aus Chr. Egeuoill b 
Verlag gebraucht 

16> Derselbe. £ine Versammlung des Kaisers and der 
ReichsfOrsten, weiche mit der linken Seite des Blattes in einem- 
Saale skien. Ein in der Mille sielteiuler Mann, anscheinend Lu- 
ther, in der Stellung eines Hedemien. Reclits ?iele Zuschauer 
und Trabanten. II. 2 Z. 4 L., Br. 6 Z. 3 L. 

17) Derselbe. Kiii Bauer mit einem breitrandigem Hule, 
weiten Aci imdft und eiuci* Tabelle au <1( i l erhten Seile. Die 
Linke ist bis zur Brust gehoben imd die Hechte \m zum Gürtel 
gesenkt, wie die Stellung eiues liedeiiden. Aut dem Fussltoden 
eiuigc Gräser. Otnte Einfat^sung. H. 3 Z. 7 L., Br. 2 Z. ^ L. 

Ans dem Egenolff'scbeu Besitze waren auch die Stöcke au 
Hans Sebald Bebam's Kunst- und Lehrbflcbkin an Vincenat 
Steinmeyer Obergegangen, welcher im Jahre 1605 die letzte Aufr 
l^e dieses Werks feranslaUete. Da derselbe in der oben mit- 
getlföilten Vorrede sagt, daos er die Holsstöciie von seinen ,.Vor- 
iiiern ererbt habe, so scheint er ein Nachkomme EgenulflTä. 
gewesen zu sein. Ein Buchhändler Paul SltMtmu'ver, vielleicht 
de» Vater des Vinceiiz, kommt um 4&76 in Frauklurl vor. 



Ueber den Trionipbzug Kaiser Haximiliaiis 

nm Bus Buitlmatr» 

(Ans J. 6. k, TrenttVt ffaehlasM 

Die deutsche Kunst, welche im 15ten und 16len Jahrhundert 

eine filteraus £;rossp Mnunirlifalligkeil in ihren Srhöjtf'ini'Jif'n !ier- 
ToiLrarlite , iieieite in deu verschiedenen Zweigen der Kunst und 
in dem weiten lliiilang ihrer Entwickelung so viel Trelllicbes und 
Scljunes, dass vvii- nur mit dem grössten Interesse die uus übcr- 
lieferteu Kunstwerke jener ii^eriude heuadiien können« 
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iNamentlich ist es der deutsclie Holzschnitt, weichet 
von seiner frühesten Oi^aiiibaiion an einen höchst eigenlbümlichen 
originellen Charakter beurkiiiuicle. Er gedieh In den ersten Jahr- 
zehnten des 16ten Jahrhunderts zu einem solchen Aufschwung 
und zu einer solchen Ausbildung, dass keine andere Kunstschule 
iu irgend ihren Productionen jener Kunst dieser deutschen Kunst- 
bildung gleich gerechnet werden kann. Sei es in der unmittel- 
bnren freien geistigen Darstellung der Originalhilder jener alten 
Meister, sei es in (1er Einfaclifieit der inneren Vollendung oder in 
der eigenen kernigen Art der Behandlung des Schnittes, wobei 
gewühnlirh eine gewisse energische Deri)heit (veranlasst durch die 
ungebundene und docl» con ecte Zeichnung) und ebenso für kleine 
Gegenstände ilie sorglaltigsiu Zdülieil ^ich ausspricht, mit einem 
Wort alles dieses vereinigt sicli, um den Charakter jener Hi^z- 
schnittblltter als einen etgenthörolicben, später nicht wiederkehren- 
den Typus zu erkennen. Ein Typus oder eine Grundform, ron 
welcher die Neuzeil in ihren schönen Bestrebungen für die Holz« 
ßchnitlkunst Manches und wohl därfte man sagen, Vieles noch 
aufnehmen möchte. 

Denn wenn duch die heutige Technik der ffolzsrhneidekiinst 
sehr weit vorgegangen und ihre Verwendung zu riüem iiohen 
Grade von ausserordenÜicJujr Fertigkeit gelangt isi, hei welcher 
olt verschiedene erkünstelte Manieren vorkunnnen , so mangelt 
deniungeachtet vielen der neugeborenen Uolzschnitte jene Eui- 
fachbeit und der bei der ersten Grundlage des Schnittes steh aus- 
sprechende Geist, welcher so schön bei den alten Blättern ber- 
Tortrltt. 

Möge dieser nicht Abel gemeinte, keineswegs böse zu deutende 
Vorwurf nicht sowohl auf die Tedmiker des Holzschnittes allein 
kommen, sondern derselbe auch auf den Zeichner der Flolztafel 
übergehen und die moderne Weichlichkeit und Süsslichkeit in der 
Ansrührung der Zeichnung wenigstens etwas von der freien Ge- 
iii* üheit und Originalität der alten deutschen Meister in einer 
guten und wohl angebrachten Vereinigung aufnehmen. 

INüthvvendigerwelse muss berücksichtigt werden, dass der 
Holzschnitt in der Vollendung in seinem Ganzen im Verhältniss 
gegen den Kupferstich bleiben muss und dass derselbe nie der 
Wirkung eines Kupferblattes ghsicb bebandelt werden darf. 

Indem nach der gegebenen Ansicht auf die Leistungen der 
Hohsschnitte älterer deutscher Meister zurückgekehrt wird, sei nur 
in Kürze wiederholt, zu welcher bedeutenden Höhe die unendlich 
vielen Productionen jener Zeit gediehen und wie namentlich die 
Nürnberger und Augsburger, so wie die Witlenberger 
durch L. C ran ach erhubi nen Kunstschulen und selbst die durch 
iiuibeiu in Basel mdi dul eine Art verherrlichten, welche in 
der Kunstgeschichte als einzig gelten kann. . . 
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Nicht allein, dass di« eioseln gelieferten Blätter faaaptsächltcb 
da* Nürnberger und Augsburg er Schule im reichsten Maass 
erschienen und verbreitet wurden, eben so waren die Unterneh- 
mungen, wodurch die grössten Werke geschaffen worden, wirk- 
lich coIosshI zu nennen. 

Wir nennen unter diesen die berülimle Ehrenpforte des 
Kaiser Maxiniilian's I. nach AH) recht Dfirer's genialer und 
grossarliger Compui»itiün, ein aus 92 grossen BIcHiern /.usammen- 
geselztes Bild von 11 fnss Höhe und 9 Fuss Breite (beschrie- 
ben von Bartsch, Peintre-Giaveur, Vol. VII. S. 149. I^o. 138). 

Femer den Triumphzug des Kaiser Maximilian in 
135 Blättern von H. Bargkmair (wovon die Originalmalereien auf 
Pergament in 109 Bhitt von 34 Zoll- Breite sich in der k. k. Hof- 
bibliothek zu Wien befinden). — Das mit Holzschnitten von H* 
fiurgkmair illustrirte Weik die Schutzheiligen des k. k. öster- 
reichischen Hauses, 119 Blatt. — Der Weiskunig von 
ehenideniselhen , "2^7 Blatt. — Die Genealogi»* des Kaiser 
31 I. von ebendemselben, 77 Blalt, — Das berühmte dent«ehe 
Heldengedicht der Theuerdanck, mit 1 1 8 Biätlern, iiiusUiri von 
H. Schau tiein. 

Würden wir uns nur begnügen, die beiden erstgenannten 
Werke, nämlich den Triunipiizug und die Ehrenjiforte, in emster 
Anscliauung in betrachten und zu bewundern, so wird sich die 
Bewunderung um so mdir erhöhen, wenn man in diesen BläUem 
einmal die Erfindung des Malers oder Zeichners, die Corrcclhett 
und Leichtigkeit der Zeichnung und anders die Vollendung des 
fioizsclinitles ins Auge lasst. 

Man nu'rhtp, und es klingt g<nviss nicht zu hoch, es eine 
reine Inspiration nennen, welche die damalige Zeit l>eherrschte, 
da jene Künstler mit ihrer lebendigen Seele und ermunlei t durch 
<ien hochherzigen Kaiser Maximilian 1., so wie durch die ihn uni- 
gebenden grossen Geister der Poesie und des höheren Slaatslebens, 
die ihnen aufgegebenen Werke so trefflich aasfährten und diese 
ab Denkmale för Geschichte und Kunst lieferten.*) Albert Dü- 
rer übergab in seiner Aufstellung der Ehrenpforte in der mit Ar- 
chitektur und Ornamentik verwebten Gomposition (lie bildliche 
Monographie des Kaiser Maximilian 1., worin sein Leben, .s^e 
Kriegslhaten , seine Fanjilien - und Slaalsverhällnisse, so wie die 
geuealo^isrhen und heraldischen Staatenbiider in ihren dRmnligen 
Verbindungen dargestellt sind, was alles die Grösse des Kaisers 
verherrliclien konnte. 

II. Burgkmair entwickelte wieder auf andere Weise in seineu 



1) Selbst iler ehnviirdigc Sundrurl bezeugt die grössle Ehrfurcht über den 
von ihm gesehenen Theil jenes Werk;» in seiner Deutschen Akadeflilftf MO 
Melut ncrkwfinltget Beck» all ivalire KaoMbÜMl m bctoackMo. 
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Darstellnngea des Trionplitiiges des Kaiser Maiimiliat} I. alles 

dasjeniKe, was uninitlelbar auf <ies Kaisers Iloilialluiig uud Kitler« 
leben Bezügliche» vorkommt, indem das edle Waidwerk (xler die 
Ja*;(l, Turniere, Musik, Miimmerei oder das tlramatisciie Wirken 
jener Zeil, ferner die Vernialilmigeii des Kaisers, seine verschie- 
denen lieielisbrsitzuriL'on umi Erwerbungen, so wie selbst eine 
grosse Zahl aui' 8iUe und uiuraliscbe tiigenscluif en sieb beziebuade 
Dinge in den verschiedenen Zi'igen gifschildert sind. 

Alle jene (jcgenslände sim\ nach der Angabe des hei der 
ErgÖtzMchkttt In seinen Musseslunilen nut Literalur and Kunst 
Sieb beschäftigenden Monardien, auch als Diehler bekannt, 
und unter Mitwirkung der ihn umgebenden wisseneehaltlicb hoch» 
gehUdeteii Männer, wie Wi Ubald Pirckheimer, Celtee, Sta«* 
biu8 und Anderer, gesdiafleo. 

Die Zusammeiislrlliing jenes Triumphznges giebl ein treues 
Abbild jener {^rossen rilteriirlien Zeil, da im Enizehien niclits ver-» 
säumt ist, uui alles das anzu<leni(M) , was den Geist des Kaisers, 
seine Üeukuiigsarl für alles Grushartijje, nächst der Liebe zur 
Wissenscl»alt und Kunst, so wie der .Nimbus, welcher einen jfros- 
sen Monarchen umgiebt, hier auf erhabene Weise geschdderl ist. 

Man möchte, wenn man nicht gerade der Arcbäulugie der 
altrömiscben Kunst xu nahe treten will, den Cyclus des Maxim^- 
lianiechen Triuraphzuges dem AltgeschichÜicheE an den AntOBiBcfaen 
und Trojanischen Säulen in Rom aar Seile stellen. 

Das Ganze bildet in der aus mehreren Uimdert von Figuren 
zu Fuss und zu Pferd bestehenden Composition ein Gedicht auf 
den Grund erhabener Ideen, woruulrr das noch vorhandene Manu- 
Script'), welches iuif der k. k. HüllulilKttliek in Wien auf!)e\valirt 
wird, den grOsslen und sichersten Ausweis j^iebt, wie inul auf 
welche Weise die Abtheilungen in den ?erschiedenen Zn^en lt>lgen. 

Wohl müchle man dieses Werk ein Lehrbuch lür die bildende 
Kunst, wie auch für die Poesie, welche sich mit mittelalierliclien 
Barstellungen bescliaftigt, nennen, und das» der Sims fär die Poe- 
sie das Ganze begleitet« beaeugt schon die Meo, das» an der 
JSpItze des Zages ein colössaler Greif als Sinnbild der Poesie und 
4es Apollo voraosgelit, übrigens jede Figur, selbst die Thiere arit 
l^obkränzen geziert sind, welches letztere ansdrückiirh nach des 
JÜMSers Willen im Manusr?i|)t bei jeder Abiheilung b<-in«Tkt ist. 

Anfmerksani muss nü<li besonders darauf gemaelit \verftf*n, 
<das8 i>ei euuekien liingen, wie z. B. bei der Musik, die ver»cUie- 



1) Die kaieeH. konlgl. Hoffbibliotbdk in Wien bewahrt twei Maooscriple dte> 

*C8 Trituiq-h/uges auf, wovon eins der erste Enlwiirf ist, wokhen der Kaiser 
Maximtlidu 1512 stiiuem Sccrclair, Marcus Treitzsaurwein, m die Feder tkctirl« 
«nd welches Exemplar keiae Vtese «^r Reime eotbait, wie eie in 4cm »weiten 
iiBehr naeh den Milanim ^ OmwU m NioMcripi fuilwieieiia. 
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denen ahen .Ingtrumente, von welchen neeh in der Ambras er 
kottharen SamniJiuig in Wien herrliche- Exemplare aus jener Zeii 
aulbewahrt sind, viele uns jelzl ganz unbekannt uml im iNauiea 
verloacfaene» ebenso Lei der Dai-stellung des Waidwerhs. und der 

Turniere uns ganz fremde Erscheinungen vorkommen, die zur 
CiiltiirgeschichLe jeuer allen Zeil wichtige Belege gehen und sehr 

beiehrend sind. 

Unser Altmeister im Gebiete der Kupfersiicii- und irlok&diinlU 
kundc, Ritter Adam von 1] arisch, giebt im Vll. Band seines 
unscbätzharen Peiutre- Graveur , b. 229, unLei dem Artikel U. 
Bargfcmair eine an^iibrlicbe B^cfareibang und Erifibluog tU>er 
jenen Triumphzug und- sagt, dasa derselbe unter den Eauptwerkeft 
jener Zeit den ersten Rang einnimmL 

Bartsch erzählt weiter, wie die zum Theil noch in der k. 
HofbiblioLhi k in .Wien aun>ewahrton Originalholzlateln, in den 
Jahren 1516 bis mit 1519 (als dem Todesjahr des Kaisers) durch 
siebenzebn berühmte und geschickte liolzschnittkünsller, dereor 
Kamen sich noeli aul der Unckseite jener Tafeln bezeichnet vor- 
finden, befulKMici sind und nennt die iNa«ien von Hieronymus 
Andre, Johann v. Bonn, Corntliiis (vielleichl Coriitl. L i ef- 
r inck), Haus Frank (gauz bestimm L Luezelburger), S. Ger« 
man, Wilhelm (vieHächt Ltefrinck, weiter ausgeschrieball 
Cornelius Liefrinck, der Torbingenaunte), Alexis Lindt, 
Fosae Negbker (berOhmler Meister in Augsbnig), Vinceu 
Pfarbeclier, Jacob Rup]*, Hans Schättflein, Jacob, Ta«> 
berith, Meister F. P. ^ H* F. und W. H. 

Bartsch bemerkt weiter, dass die Holzschnitte bei fernerem 
Vergleich mit den in der k. k. HofbibliodH k aulhewahrteo JAinia- 
turen nicht unmittelbar naci« denseibon gfsdniitien worden, son- 
dern dass selhij^e in Vielen von lelztei en abweichen , und folglich 
ist es möglich, dass die Holzschnitte nach besonderen von Burgk- 
mair auf die Platten oder Tafeln gefertigten Zeichnungen gemacht . 
sein kennen* 

, Ueberzeugender wird dieses dadurcfai» dass die fiolzschniUft 
meist nur zu sehr den Oiiyinalcbaraikier* des Neisteirs. in sieh, tragen» 

und letzteres besonders auflnllig in den Dar^tellungHU derjenigen- 
Tafeln, welche die Jagd, ilusik, Mumnierei und Turuierziige ent^. 
halten, diese übri^iis sämmtlich mit H. B. bezeichnet sind. Dar^ 
hijigegen die Ff>!i^en mit den Fahnenträgern und die Wagen einen 
etwas veränderten Gharaklnr in sich föhreu, dieses endlich bedeu- 
tend in Schnitt und Behandlung ^m andern Verbdltniss zu den 
erstem sich herajusslellL. 

Noch mehr dürfte skk dieses aus dem im k^Miigl. oüent- 
lieben Cabinet der Kupferaticbe zui Dresden auflwwahrteo hficiiBC 
merkwürdigen Exemplar leweijsen > iui4 es sebeint dieses, dem- 
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da erstlich dasselbe nur die Zöge der verschiedenen Figuren 
m Fuss und zu Pferd enthalt, wniclie von der Jagd an bis 

an den Tross nach dem Turnier vorkommea, sweitens aber in 
jenem Exemplar eine Mehrzahl der Ilauiittiguren mit aller <;!eich- 
7j'\ih^('r Handschrift in sehr rorrrd ausj^eschriebenen Fedcrzfigen 
bez«'iclinet ist, welche die Namen verschiedener damaliger Perso- 
nen des kaiäerliclien Hofes auduuleu, die dieses oder jenes Amt 
inne halten. 

Eben so gilt als Merkwürdigkeit, dass auf demjenigen Blatt, 
wo das Feld-Reonen im Turnier dargestellt ist, eine besondere 
Zeichiiang mit der Feder und Bistre eines Helni- und Hamisvli- 
theils (Murnete, Tortscbe) sich vorfindet, endlich sogar noch ia 

einem der letzten Blätter, wo der Tross dargestellt und zweierlei 
Drucke Torhandeo, diese sich durch Veränderungen der nicht 
vollendeten Band- und SchriflroHen bemerkbar machen. Alles 
dieses beurknndel die Seltenheit dieses Praclitexemplars, was ent- 
weder Eigenlhuin Burgkinair's oder vielleicht eines bei der Vol- 
lendung des Werks Beiheiliglen war, von wo aus dieses direct 
an das frülMMe .<ächs. Kegentenhaus gelangte. 

Lange Zeil mochte wohl dieses Exemplar, sowohl xManuscript 
als auch der Abdruck der Platten in der ehemaligen Kjunst- und 
Raritätenkammer der sonstigen alten Galerie am liarstallgebSude 
zu Dresden geschlummert haben und selbst nachher, als auf Be- 
fehl König August des Starken jene dort aufl)ewahrten Sammlun- 
gen gesichtet und nach ihren einzelnen Zweigen in besondere 
entsprechende Locale unlcrgel^rachl wurden, wovon das königliche 
öffentliche KupffTstirh - Cal>inet einen besonderen Theil im Zwin- 
ger oder Orangenegebäude einnahm, war auch daseihsl jenes 
Werk den Au(];en verborgen, bis es dem jetzigen VorsUnd genann- 
ter Sarnntlung gelang, dasselbe aus seinem Dunkel zu zieheu, um 
es den Kunstfreunden nutzbar zu machen. 

Ehe wir aur einzelnen Beschreibung des Werkes fibergehen, 
sei nur noch in KArze erwähnt, wie der Ritter von Bartsch er- 
zählt, dass die im Eingang genannten Originalholztafeln des Tri- 
umphzuges, wovon 40 Stück (sonst in der Curiositäten-Sammlung 
des Schlosses zu Ambers in Tirol [jetzt im Belvedere zu Wien] 
und 95 Stuck im ehemaligen Jesnitencollegium in Grätz) in der 
k. k. Hofbibliothek aufbewahrt werden, nach Vergleich mit den 
vorhandenen Minialnren nur zwei Tlieile des ganzen Unternehmens 
bilden und dass vielleicht ein dritter Theil vollendeter Hoblafeln 
verloren gegangen, möglicher jedoch, dass diese durch den 1519 
erfolgten Tod des Kaisers nie ausgeführt worden. 

Von den aufbewahrten 135 Holztafeln wurden in Wien im 
Jahre 1796 Abdrucke gezogen und versehen mit dem Titel: 
Triumph des Kaiser Maximilian I. etc., uebst abgedruckt 
tarn Text des alten Manttacripta, welches in dieser Ausgabe w6rt- 
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lieh abgedruckt und wo hi i den Iremdeu wenig vorkommenden 
altdeutschen einzelnen Benennungen nriannichfacher Gegenstände 
Erläuterung gegeben ist; auch ist diese Ausgabe zugleich mit 
französischem Text begleitet. 

Da indess auch jene moderne Ausgabe des Gesammlwerkes 
Dicht jedem einzelnen Kunstsammler vorkommt, so möge hier in 
gedrängter Kürze eine Beschreibung folgen und bemerkt werden« 
dass die Blätter No. 1 bis mit No. 56 und No. 100 und 110 no- 
mittelbar nach dem im k. Kuprerstich-Cabinet zu Dresden aulbe* 
wahrten alten Exemplar beschrieben sind. 

1) Em colossaler geflügelter Greif nach Rechts (so wie alle 
dargestellte Figuren sich nach rechts bewegen), auf ihm ein nack- 
tei* junger Mann*) in ein reidi geziertes Horn blasend; ihm folgt: 

2) eine von zwei Pferden getragene Brenkaed*) mit reich ver- 
ziertem Rahmen zu einer Reimtafel, an den Tragehaltem: flans 
Burgkmair pictor in Augusts Vindelicorum. 

3) Ein Beiter mit trophäenarliger Stange und grosser Reim- 
tafel, ihm folgen drei wohl und reich gekleidete Pfeifer zu Pferd. 

4) Fünf Tambours ebenso reich gekleidet zu Pferd. 

Das Waidwerk, beginnend a) mit der Valknerey. 

5) Ein Falkner zu Pferd an einem grossen Stab eine Reim* 
tafel hallend, ihm folgen: 

6) fünf Falkner zu Pferd, jeder einen Falken haltend, der 
erste hält eine lange Gerte in der Rechten, Reiher und Falken 
fliegen umher. 

b) Die Gemsjagd. 

7) Ein Gemsjäger zu Pferd mit kurzem Messer, die H( ini- 
tafel an einem hoben verzierten Stab haltend, ihm folgen fünf 
Gemii- und Steinböcke; diesem folgen 

8) Tnuf (Temsjäger zu Fuss mit ihren Wallen uud Fussieisen 
und lauge Stangen haltend. 

c) Die Hirsch- und Forstjagd. 

9) Ein reich gekleidt^ler Oberstjägermeisler zu Pferd und in 
Galopp, an einem Slah die Reimtafel haltend, ihm folgen fünf 
Hirsche; diesem folgen: 

10) fünf Jäger zu Pferd in langen Röcken mit Jagdmesser, 
H&Ahorn und lange Ruthen haltend. 



1) Dieser Mann soll njuli dem Manusrnfit Pri-cu gciiiimit werden. 

2) Im Mauu8cript stellt uucü am Munde Uusbliaur oder Senflle. 
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d) Die Schweinsjagd. 

11) Der Schweinjagcrmeister auf springendem Pferd und die 
Reimtarel bidtend, ihm Mgea Eber (aufs wildigst gemaltj ; hierauf: 

12) rünf Sctiweitij^iger zu Ro88 mit Jigerhom und Saiupieas 
oder Schweiascbwert. 

e) Bärenjagd. 

13) Der Bärenjägermeister zu Plerd, in reichem Rock, mit 
Waldhorn und die Heimtarel haltend, ihm folgen tüuf grosse Bare, 
wovon einer auf zwei Beinen gelii; diesen folgen: 

14} fönf Bärenjiger lu Pusa mit kursen Röcken» breiten 
Waidmeaaern und mit Barenapieasen. 



15) Die fünf II o fä m t e r. Fünf reich gekleidete Männer zu 
Pferd von stattlicbem Anaeben, die Schenke mit Pokal, der 
Kdebenmeister mit groasero Löffel, der Barbier mitSeheer- 
measer, der Scbnelder die Scheere haltend, derSchuater den 
Leiaten; das Blatt bez.: H. B. 

16) u.i7) fiJuaik*) (Satteninatrumente). Zwei Elennthiere 
ziehen einen reich verzierten niedrigen Wagen , worauf fünf iMii- 
siker, zwfi mit TpIIo (Itibehaii) und drei niif Flauten. Ein Knabe 
reitet aui einem dt i Klennthiere und hall (he Heimtarel. 

(NB. Die bduiirulle «ml die:^em Blatt ist unbeenUigt« am Wa- 
gen U. B.) 

18) u. 19) Musik (Blasinstrumente). Zwei Bäfiel, auf deren 
einem ein reich gekleideter Knabe reitet und die Reimtafel hält, 
ziehen einen reich vmierti*n Wagen, worauf rQnf Muaiker mit 
Schalmeien, Posaunen und KVummhdrnern (der Meister ist 
Herr Hofzanner. Bezeicbnet H« B« Die Bandrolle an- 
beendet.) 

"20) «. 21) Musik (enthaltend B«*g;il und Positif). Ein reich 
gepiil/.les KanuM'l. auf dessen Hids eil» Kn;i!»e mit der Beimtafel 
sitzt, zieht einen mit Verziei uny,en gesclmiückten Wagen, anf wel- 
chen» ein Pusitif , das von einem Organist gespielt wird ; ein Cal- 
kanL bewegt den Blasebalg. Am Wagen ein geiheiites Wappen- 
schild und an der Orgel II. B. 

22) n. 23) Musik. Ein reich geputztes Dromedar, auf wel- 
chem ein Knabe ailzt, zieht einen acliön Terzterten Wagen mit 



1) r>i»'S(? Abliii^itnnjr tind rinige ilci- fotgeiidon des Zuges «in«! vom viclfach- 
«len Inleresäe, da $ie uns nieiirere inui^ikutiHclic lastrunicittK liai^ielli-n, deren 
Tlainen faM ganz verloschen mnd« jedoch mehrere sieb in noch guten Ekcmplaren 
in der kostbaren Amtirascr Sutnmlim^ n\ Wien vorfioden; man lese darflber 
rriiuissers treffliche Beschreibung jener Sammlung. 
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tielieii tenchiedenen InBUiunebtistiSD. Der hinterste unter dnem^ 

Thronhimmel spielt das Cello ^ neben ihnen ein Alter die Geige 
spielend. In der Mitte vorn spielen Zwei die Laute und Zither« 

desgleichen vorn am Bock »'in Tambour und • Am Wagen 

bez. H. B. Die Bandroiie unvollendet. 

Dieses Olalt ist von ausserordentlich wahreoi Charakter in 
der Zeichnung, In dem schon genannten Origin»!nianu8cript des 
Dresdner Exemplars ist am Hand von MaxiiiulKni s Handschrift 
Folgendes bemerkt: ,,Musica der süssen iMelodey soll vor 
dem Regal und Positif gehn wann Orgel und Gantorey 
soll bei einander seyn und ein tieten an den hels.** 

Sehr merkwördig (Ulr die musikalische Kunst sind die im 
Hanuscript über die Anordnung der liistrumentisten vorkommen« 
den Ausdrücke, es hiess: die süss Melodey soll sein also: Am 
ersten ein tümerloin (tamburlin), ein quintern , ein grose Lauten, 
ein Ribehaii, ein fiedel, ein klein Sackspfeiffen, ein Hörnleiut ein 
groi>8 Musspleitren. 

24) u. 25) Gesa ng- Musik , Caiitorey. Ein niedriger 
Wagen von zwei mit reichen Decken und dergleichen Gesdiirr 
geputzten Stieren (in dem Mauuscript Wysennt bezeich-* 
net) gezogen, die von reieb gekleideten Knaben geleitet werden. 
Der Unterbau des Wagens ist mit den neun Musen geaiert. Aul 
dem Wagen sitzt neben einem durch vier Felder getheilten Wap-« 
pcn ein Bischof (GapeUmeistert) , neben ihm sein Assistent und 
eilf Musiker und Sänger. Vorn ein Pult mit Noten, vor welchem 
ein mit der Reimlafel sitzender Knahe. Das ßlalt ist mit II. B. 
bezeichnet. Auch dieses Blatt ist eins der vorzüglichsten des 
ganzen Werkes und mit ausserurdeMtlH'lici- Siniiigkeit und Wahr- 
heit znsannnen gestellt. Der Abtlruik d* s iM esüner Exeniplais 
besitzt iiüch die i^lerkvvürdigkeit , dass über einijien (ler Haupt- 
figuren von gleichzeitiger Hand lolgende Namen geschrieben sind, 
welche auf bei*Qhmte Musikküostler am Hole Maxiuiilian's I. hin- 
deuten, als: Isaao, Nicodemus, Hans Stecklin, Augusti», 
Namen, welche zum Tbeil mit d^m alten Hanuscript ubereinfrefi- 
fen, da es dort heist: Herr Görg Schlekeney soll Gapellmei- 
«ter sein, da er uns Unterweisung des ftaysers des Gesang der 
Canforey anfs lieblichst in Ordnung aurgericht. Ferner lieisst es: 
Unter dt n Posaunen solle der Sleidl Meister seyn, unter den 
Zinken der A u g u s t i n etc. 

26) u. 27) Die Narren in zwei Abtheilungen. n) Die 
Schalksnarren, voran als AnfuJner ein bärtiger Heiter in iSar- 
renkleidung (nach dem IManuscripl Conrad von der Rosen, 
herähmt am Hof des Kaisers), diesem folgt ein von zwei Pferden 
gezogener Wagen, dessen Unterbau mit AfTengruppen in Relief ge- 
ziert ist, auf dmselbeii lünf Narren, einer luUer einem Thron- 
himmel mit grossen Schellen, ihm reicht ein anderer eine Flasche 
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(bMeidmet mit eiocm Wappenschild ond 1517). Ein dritter Narr 
seioimet sich durch die spitzen Federn am Kopf aas, einer noch 
steht ?orn im Wagen. IHesen folgen: 

28) u. 29) b) Die natürlichen Narren auf einem von 
zwei Eseln, welche niii Schellenbehäiigen genert sind, gezogenen 
Leiterwagen, geleilet von einem Knahen. Der Wagen ist oben 
n)i( I.aubwerk umgeben, unter welchem die fünf iSarren sitzen; 
der links mit einer Mütze mit Eselsohren hält eine Flasche, ein 
anderer neh«fn ihm pleill ihm etwas vor und ein dritter njit rei- 
chem Schelleiigürtei jhni gegenüber gesliculirt, während wieder der 
vierte gegen einen andern, weicher rückwärts sitzt, die Maultronn- 
mel (Brammeisen) spielt. Das Blatt ist bez. H. B. Die Band^ 
rolle unbeendet 

Den Narren folgt im Zuge die Hamm er ei unter 

30) a.31) Voran ein weniger reich, aber sehr wohlgekleide- 
ter Reiter, über dem Pferd die Reimtafei haltend, welche reich 
geschmückt ist. Sein Gesiebt ist mit einer dichten Giltermaske 
bedeckt, ihm folgen in zwei Gliedern zehn kräftige junge Männer 
zu Fuss, wovon fünf in sehr knapper eleganter Kleidung mit kur- 
zen Jäckchen (auf altscliwäbische Art beisst es im Manuscript). 
Ihre Gesichter sind ebenfalls mit dichten Gittermasken bedeckt, 
an den Seiten tragen sie Schwerter und ein jeder eine Fackel« 
Die anderen fünf ebenfalls in knapper reicher Kleidung mit lan- 
gen bSnderartig zerschnitten berabbüngenden Aermeln (göldne 
Rficklein mit Farben beisst es im Manoscriptj, Baretts mit Federn^ 
lange Schwerter an den Seiten und Fackeln tragend; ihre Ange* 
sichter eh« til'ails mit dichten Gittermasken bedeckt. 

Die beiden Glieder dieser Mnmmerei deuten auf den 
Scherz und den Krnst der dramatischen Kunst, der erste Zug 
genannt die guldne Miimmerey. deren Anführer Peter von Al- 
fenbans genaimt wird, als l^lumnierenneistcr, indem er am Hufe 
des Kaisers die Mummerei in fröhlicher Art aufs ehelichste her- 
fürgebracht. Die Figuren des zweiten Zuges sind als die Hispa- 
nisäe Muromerei genannt. 

Diesen Zfigen folgen die auf die Fechtkunst, das Tur* 
nier, das Gestech, das Rennen in verschiedenen Abtbeilungen, 
wodurch ein wahres und treues Abbild jener altritterhchen Kunst 
gegeben wird und dieses Bild sowohl dem Historiker als auch 
dem bildenden Künstler zur grosslen Belehrung dienen kann, wenn 
dabei noch (Vw weiteren literarischen ijuellen und anders noch 
die in verschiedenen grossen Sammlungen befindlichen altertbüm- 
liclicn Rüstungen, Watfcn und andere dahingeln i ige Gegenstände 
benutzt werden, wovon die berühmte Ambrascr Sauun- 



l) in) Manuscript sind diese Narren genannt, als: Gylyme, Guldi^cb, Caspar, 
Hanns Wyonter, Guppeiyllif. 
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luDg') in Wien, so wie das reiche hisloriscbe Museum 
in Dresden') eine reiche FQUe seltener Denkmäler jener mittei- 
aiteriicben Zeit darbieten. 

Die Fechterei. 
32—40. a~i. 

a) Ein atter Reiter zu Pferd und vom Rücken gesehen eine 
Retmtafel haltend (bekleidet fin Fechtmeister, wodurch Harms 
Hellywars als herühmler Fecljinieister am Hofe des Kaisers dar-« 
gestellt ist). Ihm foJgen fünf Turner oder kampier zu Fuss, 
welche Dreschflegel auf den Schulleni tragen (im Manuscripl lieisst 
es Tryschl). Am Geschirr des Pferdes das MunograiiHu Ii. IL 

b) Fünf Turner zu Fuss, welche kurze Wurfstaugen traj^en, 
einer von diesen ist mit einem liaret bedeckt, die andern uiit 
entbiftsstem Haupt. 

c) Fünf Turner oder Fechter zu Fuss mit sehr langen Sjiies« 
sen oder Lanien, wovon der erste mit grossem Federhiit auf dem 
Racken, die anderen mit kleinen fiarets beieichnet sind. Die- 
sen folgen : 

d) Hinr andere zu Fuss, fast ebenso und nur mit weniger 
Veränderung gegen vorige, Helmparten (Hellebarden) tragend. 
Anf einer der letztern H« B. 

e) Fünf Kämpfer zn Fuss mit langen Spiessen, die erste die- 
ser Figuren in langem Rock, die andern in kurzem Wamms und 
mit kleinem Baret. Ibnen fo^en: 

f) fünf andere zu Fuss mit kurzem Schwert und mit kleinem 
runden Schild, auf einem der Schilder II. B. 

g) Fünf Kämpfer zu Fuss mit {?rösserm Schwirrt, Tartscben, 
grössern Schihlern, in sehr charakierisfisrhen Steiluiifien, das 
Schild der zweiten Figur mit H. B. bezeiciinel. Diesen lolgen: 

h) fünf Ungarn und i*olen in langen Röcken und mit langen 
Federn von der Kopibedeckung herabbangemi , mit sehr grossen 
hohen Schildern, ungarische Kolben haltend, das Schild der vier- 
teo Figur mit H. B. bezeichnet. Den Schlnss dieser Gruppe der 
Fecfaterei bilden: 

i) fünf kräftige Männer in verschiedenartigen zum Theil phan- 
tastischen Wammsen gekleidet, einer davon mit Baret, die an- 
dern mit enU>16Bstem Hanpt, mit grossen Schwertern über die 
Achsei. 



1) Bierfiber flebt 4ae trefliche Werk von Aleys von Frimieser eisen «eiteiii 

2) Das historische Museum zu Dresdeo beschrieben von Fr. A. Freozel. Lei^i- 
zig 1850. ' In dieeem Beeb sind nlcbtl der Beeckreibung der fiegenttinde eine 
reiche und grosse Zahl Miltbeilungen Ober die alle Tomitfkanew 

Areiibf;d.Michn.KADile. II. 18 »6. 6 
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Das Turnier. 

4t) Ein mit voller Rüstung angelhaner Reiler (Turniermei- 
st«*r) auf ^eliarnischtf'm Pfeid-, sfin TTHlm Ist mit sehr grossen 
F((l<'rn geziert, er hall einen hohen Slab uiit einer Reimlafel, 
vvuranl" mit alter HandsciuMlt steht: ,,Etliche weyland des 
„Allerdui ciilaucliiigsten Huclimächtigst^n Fürsten 
,,und Herrn Herrn Maiimtliant Rftmiseben Kaysere 
,,Hochtoblicfasten gedäclitnia Ritterspielet sum taill 
„duroii Ir Majesietl selb» erfanden angeben und 
„sonat mit andern yrer Mayt gelegen an last und 
„kurzwayl gebraucht/' 

Noch liest man auf der Bandrolle geschrichffi: IMP. GAE. 
MAXIMILIANl PHAE. EXERCiTAMENTA MILITAHIA. Unlen liest 
man ausserdem H. B. und her Anthoni von pfan; oben noch. 
Jedoch undeutlich: „Turnier, Arn heim wey$er.** 

42) u. 43) Ffinf g e h ii rn i s r fi le. Turnierer zu Fuss in 
ganzer Hnslung mit grossen Rei^ss|)iesstMi, kleinen Helmen, wovon 
der des ersten Turnierers mit grossen FKlf^rn bis an die. Hülten, 
zwei andere dieser Truppe haben WiinVin ocke. Aul dem Abdruck 
Steht oben rechts: Dnrnier zu Fuss aul einen Sal. Diesen 
folgen fünf zu Pferd ganz in Rüstung und reichen WafTeoröcken 
mit langen F«dern auf den Helmen und lian^en hallend» Oben 
ünka geschriejiei): Turnier er. 

Das Gestech und Rennen, bestehend in Welsch Ge- 
stech, Teutsch Geatech, hohen Zeug Geateoh» Geatecb 
in pein flarniacb. 

44) u. 45) Junger Mann in balb(>r Rfiatiing (au Pferd) und 
mit enthlöaatero Haupt, das Pferd mit langer Decke ; in der Band* 

rolle ist von alter Hand geschrieben: „Herr Wolfgang von 
Baihein Rennen und Gestech.*' Diesein folgen: luoC Rit- 
ter zu Pferd mit WafTenröcken , Helmen und mit geschlossenem 
Visir, die Ritler lra<?en Lanzen. Die Pferde haben lange Decken, 
Oben links geschrieben: Das Welsch gestech. 

46) u. 47) Fünf Ritter zu Pierd in schwerem Harnisch, die 

Helme mit abenteuerlichen Kleinudieii aus Thieren und Hörnern 
besieliend, die Visire geschlossen. Sie halten sehr dicke Lanzen 
mit stum]>ren Kronen; die Pferde lrai;en Iniige Decken, an den 
Ohren lange Schnuren. Au einer Decke klein N. W. Fflnf an- 
dere Ritter in schwerem Harnisch , auch so die Pferde und njil 
Becken, die Ritter halten düne Lanzen, üben links auf dem Blatt 
iat geacbrieben: Hocbenzewg Geatech« Rechte: Beusch 
gestech. 

48) u. 49) Fünf andere Hilter zu Plerd in schwereiu Har- 
nisch fftr beide, die Lanaen auf der Achsel. Auf einem Harnisch 
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der Pferde H. B. und weiter H9— H8H. wiederholt al« VenieraDg, 
fiieaeft faJgcn fünf andere Geharnischte mit eioUcben fielmeo, di« 

Lanzen vor sich haltend, die Pferde mit langen Decken. 

50) u. 51) Das Welsch' inxl Himdrennen, fünf schwer 
geharui«;rlife fU-iler, die Pleide j^anz bedeckt, die fU"i4ungen mit 
Muriie(en ^) txifr runden Scheiben, diesen lol^eii lunf andere, 
ebenso nnt eiiirac heii lleJinen, die Pferde n leii gesclm rt, Rüstung- 
Stücke üiegeu uiuliej. Oben itit 2ui Linken des Abüiuciiä ge- 
8chrid}en: das Welsch Rennen in der Armery, rechte: da^ 
Gestech jni Harnisch und lidern Decke. 

52) u. 53) Fflnf andei*« dergleichen schwer geharnischte Rei^ 
ler, Lanzen tyiiltend, die Pferde mit Jangen reichen Decken, diesen 
folgen fünf andere in Wall'enröcken Hod mit hlussem Haupt, die 
Pferde lange reich verzierte l>ecken, auf einer derselben eine Eule. 
Bei der erslgennnnlen Reihe fliegen mehrere Ruslzeugstücke (Miir- 
neten, T.n tschpn) undier. Oben links steht im Druck gesrhriclx ii ; 
das Tar s c he nj5'e stech Hennen, rechts: das vier Ueniien. 
54), 55) u. 56) Fünf schwer geröstet« Reiter mit kurzen 

Lanzen und mii geschlns^ieiiem Visir, vor welchen uuch 

Die Prerde mit langen Decken. Diesen folgen fttnf andere, ehens« 
um ihre Häupter fliegende Röslstlicke. An einem der Sattel bei. : 
H. B« Endlich folgen diesen als TornierritCer lilnf in Schritt mit 
gani gernsteten Pferden. Merkwürdig ist an diesem Abdruck, 
dass über einen der flitter ein Helm und Brustrüststöck mit 
der Feder und mit Bister sehr leicht und flüchtig, höchstwahr- 
scheinlich von M. Rnriikrnair selbst gezeichnet ist. Uebrigens 
sind diese BlüKer mit lolgentler aller Handschrift bezeichnet. Auf 
dem ersten rechts: das Tar sehen Rennen, darnnter: das 
Scherben Rennen. Aof dem zweiten links: das Scharf 
Hennen, rechts: Rennen mit festen Zegen mit Wulfs»- 
kemtnpen. Auf dem dritten: das Feld Rennen, der Bund 
Terschichlin geleger* 

Nach der im Manuscript getroffenen Ordnung folgen nun die 
Darstellungen auf des Kaisers Vermählung, Krönung und Kriegs- 
Ifige, so wie andere lum Triumph gehörende Figuren, dergestalt, 
wie sie in den neneren gedruckten Exemplaren der Holzschnitte 
vorkommen. Doch erscheint in dem hier beschriebenen zwnr in- 
completten Exemplar des k. Kupferstich Cabinets zu Dresden eine 
Veränderung, indem die Blatter mit den Darstellungen des Trosses 
und der Gefangenengruppen, welche in den neuen Exemplaren fast 
am Scbluss erscheinen, diesem alten Exemplar am Scbluss, gleich 



I) Muroete ein Ton rtickeni Un]/, gearhcilpfes mit f.cder oder auch niil Me- 
taübiecb überzogenes Brustwaffenstück, welches auf die linke Brust d^s Harttit»cbes 
angeschnallt warde. GewShoHch springen diost Theile htm LansanptOM in 
gtfi«ke und fficgto omher. 
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nach den TurnidrligureD angereiht sind. Diese Verftaderang der 

fieilienfolge, so wie seihst der Charakter der Abdrücke, welche 
Froheabdrücken jileichen, so wie endlicb die in dem Dresdner 
Manuscript am Schluss der Turnierbeschreibung von aller gleich- 
zeitiger ITniid gescbriebentr Worte „bissher ist das meiste 
da'' fleiitert nnlMMlinjit dnliin, dass dieses mprk\vürdige Ahdrtick- 
exejii|>lar jpdt iil ijls rIs Probe galt und einoin der dabei ßeihei- 
ligten, ob dem Künstler selbst oder irgend einem andern zugehört 
habe. 

Obgleich durch die Herausgabe der gedruckten Platten im 
Jahre t796 mehreren Kunstfreunden das Ganze bekannt ward, so 
ist zu vermutben» dass durch die nicht zu grosse. Zahl der ge- 
druckten Exemplare dennoch Vielen das Werk nir^t genau he-, 
kennt Dessbalh wurde die Idee festgehalten, ausser dem hier 
bescliriebenen alten Exemplar» was nur einen Theil des Ganzen 
biMt t, die andern nachfolgenden Blätter noch einzeln ganz kurz 
hier aufzu fuhren. 

Es beginm II nun nach den Turnierdarsteiiungen die Züge 
mit den Faluieulrägern der versoiucdfueu Reiche und Provinzen 
des kaiserl. Hauses, wobei zu bemerken, dass jedes aul einer 
Fahne befindliche Wappen von zwei Frauen gehalten wird. 

Platte 57) Drei Ritter, Hann und Pferd ganz geharnischt» 
alis Fahnenträger mit den Wappen von Oesterreich und Steier- 
mark. 

Platte 58) Drei Ritter im Schritt mit den Fahnefl und Wap- 
pen von Kärntben« Crain und Schwaben. 

Platte 59) Drei andere mit den Wappen von Elsas s, Habs- 
burg und Tyrol. 

Platte 60) Drei ebenso mit den Wappeufabnen von Görz, 
Pf . , . und Kyhurg. 

Platte 61) Drei dergleichen die Fahnen mit den Wappen von 
dem Lande ob der Ens, Burgau und Zill. 

Platte 62) Drei dergleichen mit den Wappen voii NoUen- 
bürg, Hohenberg, Seckingen und Urach. 

Platte 63) Drei ebenso von Glarns, Sonnenberg und 
Feldkirch. 

Platte 64) Drei andere Fahnenträger mit den Wappen von 
Ortenhurg, Essingen und Achalm. 

Platte 65) Drei dergleichen mit den Wappen von Freiburg, 
Bregenz und Saalgau. 

Platte 66) Drei ebenso mit den Wappen von Wald hausen, 
Ravensburg uinl kirchhcrg. 

Platte 67) Drei Wappenfabnenträger mit den von Toggen- 
bürg, Andechs und FriauL 

Platte 68) Drei mit den vontrtest, Windisehmark und 
Pordenone. 
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Platte 69) Drei andere Fahnenträger mit den Wappen von 
Triberg, Razins oder Rattzuns und Torga, wohl Tliurgau. 

Platte 70) Drei dergleichen mit den Wappenlahnen von Rei- 
neck, vom Grisoner oder G ra ubü n der la ihI und von Lieben. 

Platte 7t) Drei dergleichen mit den Fahnen von fihreoherg, 
Weissenlioni und Hohenb laufe ii. 

Platte 72) Drei ebenso mit den Wappenfahuen von Rappers- 
wiJ, $cbwar2wald und Neuburg am Inn. 

Platte 73) Drei andere ebenso mit den Fabnen von Tybien 
oder Doino, Oberwaldsee und Niederwaldsee. 

Platte 74) Zwei Reiter mit den Pannen des burgundiscbeii 
Kreises und von Zehringen. 

Platte 75) Zwei der^leiclien mit den Fahnen von Röhmen 
(mit dem Löwen), der andere das englische Wappen haltend. 

Platte 76) Zwei Reiler in langen Mänteln mit den Wappen 
von Portugall und von Mähren. 

Platte 77> Zwei Reihen hurgundische Pfeiffer zu Pferd, jede 
Reihe fönf Mann enthaltend, mit Posaunen, Rombarden, Oboen 
ood P15ten. 

Tafel 78) Desgleicben f&nf Mann Posaunenbldfier. 
Tafel 79) Zwei Reiben, jede tu fönf Mann, dergleichen Obo- 
isten, wie vorige. 
Alle sehr reich in langen faltigen Röcken mit Stickerei und mit 
weiten Aermeln, auch reiche RareU» mit Federn. 

Tafel 80—88) Die Fahnenträger des b urguud ischen 

Reichs. 

Tafel 80) Drei Ritter in iangeii Mänteln und Rocken miL rei- 
chen HaiaketCen und mit klnnen Barets, der fordere die Palme 
mit dem Löwen des burgundiscben Reiches, der mittlere die Pabne 
von Lolbriogen und der lelate die von Brabant trageud.. Die 
Pferde ohne Decken. 

Tafel 81) Drei desgleicben in reichen Mdnteln und Halsket- 
ten. Der vordere die Fahne von Limburg, dtir mittlere mit ein- 
facher Kappe die von Lfixemburg, der dritte die von Geldern tra- 
gend; die Pferde üiine Decken. 

ialei 82*) Drei Ritler in langen reichen Röcken und Hals- 
ketten; der vordere mit der Fahne vom Ilennegau (Hainautj im 
Uul, der mittlere in kleiner Kappe die Fahne der Frauche Comle 
und Burgund, der dritte links mit Baret die Fahne von Flandern 
fbbrend. Einfacher Pferdeimts, 

Tafel 82^) Die drei Fahnenträger von Artob, Holland und 
Seeland; der erste mit reich bordirtem Rock, die andern einfach, 
alle drei mit Barets und Ketten. 

Tafel 83) Die von Namur, Zütphen und Fries!;»nd; alle drei 
mit Barets, Federn und weiten Böcken, der milüere von Züt|»lien 
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mit PelzTock und Hermefiii «id reichen Ketten. Vertschiedenartige 
Köpfe, der mittlere Fahnenträger gleiclil A. Durer'f Büdiiiss. le^ 
denfalls sind die Köpfe dieser Fabiieulräeer alle aus der Malur 
uini Bildnisse verschiedener Männer. 

Tafel 84) Die drei von Mecheln, SaKoa und AtHwerpen, in 
langen Röcken und Barels mit FedeTo; der Tordere vom Rödcen 
gesehen, knnm Profil. 

Tafel S5) Die Fahnenträger von Charlesroy, Maconnais unä 
Auserrois; der mittlere in langem Korke reich bordirt vom Ru- 
cken gesehen, die beiden andern in Mänteln; Barets und reiches 
Pferdegeschirr. 

Tafel 86) Drei Falineniräger von Boulognc, Alost und Chi- 
may; die beiden ersten mit Federbarets, der mittlere, wenig sicht- 
bar, wt il das vordere Pferd vorschreitet, in Watfenrock und wei- 
tem Maiilel, der letztere mit kleiner, raucher iMälze und reichem 
Sf^^itel und grosse reiche Ketten. Pferdegeschirr nicht zu reich. 

Tafel 87) Die drei Fahnenträger von Ostrevant, Arco und 
Aussooe, alle in barets mit Federn, der vordere in reichem Man- 
tel mit Hermelin, der mittlere in engem Watfenrock, der letztere 
mit weitem niantelähnlichen Rocke und reichen Aermeln, auch 
Balskelle. 

Tafel 88) Die Fahnentrftger von Tangremonde (Tangermunde), 
Francken und Betbune, der erste in reichem kurzen Mantel, sein 

Pferd rasch aufspringend, der zweite in Mantel mit grossem Kra- 
gen, wenig sicbibnr wegen des erstem Pferdes, der letzte mit 
Wamms, kurzen Üenikleidern und weitem bluiiJi;;t n iManlel« alle 
drei mit Barels mit mehr oder weniger Federschmuck, 



Bei nachfolgenden Gefiensfänden nehmen <lie Figuren m der 
Zeichnung, so wie auch der ilol/schnill eine andere Get»lalt und 
andern Charakter an, besonders hei No. 89: 

Darstellungen der Verbeiraihung des Kaisers und dessen 

Sage. 

In Platte 89-101 der neuen Ausgabe folgen tt Triumiih^ 
wagen mit AlibildongM von Scblaclilen, Behgeruogeti foa Festun- 
gen und dergl., etat sind einielne historische Gra[>|MM aus dei 
Lebensemgnisscn des Kaisers, z. B. von seiner Vermifalung, fie- 
klinungen und Kriegen. 

Alle diese Wagen, wovon die ersteren mit. emem und zwei 
Pferden bespannt, sind unendlich reich decorirt, sowohl durch 
Ornamente als auch durch embicniatische und allegorisciie Figuren 
und nn)L;eben von je drei und vier Heissigeu oder Landsknechten. 
Aierk\\ürdig bleibt übrigens in BelrachCung, wie der Künstler zu- 
l^cM^h die mediauische TriebkraU an der Fortbringung dieser co* 
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ioäsaleii Wageu darzustelleu suchte und auf weiche maonirh- 
fahjge Art er dies hier in der Darstellung eiitwickelle, iiidem 
ihm zugleich das GeschichUicbe des äJUreu Ma«chineuhaues mm 
Grunde lag. 

Obgleich wir die einzelne Beschreibung dieser sich liier und 
da gleichenden Wagen auf jenen Platten von 89 — tOt uhergehen 
woDeiit indem zugleich es sdiwer, Uieils aus dem Matiuscript, 
tbeils aus der Beschreibung, wie Barisch sie, gab, ehieit sichern 
Anhall ra haben, zumal eigeodicb die Ordnung mit der Numme- 
rirung in den 1796 gedruckten Platten nicht recht genau mit der 
Beschreibung tibereinstimmen will, so sehen wir uns für das In- 
teresse des Ganzen genölhigt, die einzelnen Blätter, wenn auch 
nur so kurz als mn<>lirh) zu beschreiben. 

Platte 89) Ein Kriegswagen von zwei Reissigen begleitet, 
Seeschlachtgemälde enthaltend, oben die Republik Venedig mit dem 
L6wen des heiligen Marcus, vorn eine Frau. 

Platte 90) Anderer desgleichen von vier Landsknechten mit- 
telst grosser Schrauhenräd»r dingirt; oben der Kniser auf dem 
Throne eine knieende Fürstin uiil dem Scepter berührend. 

Platte 91) Änderer mit einem grossen Trittrad durch vier 
Reissige dirigirt, oben der Kaiser, vor ibm zwei Junglrauen, Städte 
darstellend, neben diesen ein Genius. 

Platte 92) Anderer desgleichen von zwei Reissigen geleitel, 
Mittelbild drei eroberte Festungen (uiei- Srlilosser, oben zwei sich 
die Hände reichende Fürstinnen, vom eint; Fiau. 

Platte Anderer desgleichen, dirigjrl mit Triebrädern durch 
zwei Reis^ige, mit Schlaclii im Gebirge, oben der Kaiser, vor 
welchem eine Fürstin mit einer Kahne. 

Platte 94) Anderer desgleic I t n , durch einen Reissig nullelst 
Rädertriebwerks dirigirt, Schlacliil>iUt , wo Soldal<-n die eroberten 
Schlösser tragen, aur dem Hintertheil des Wagens die Stärke. 

Platte 95) Aebnlicber Wagen von zwei hinten aufsitzenden 
Reissigen gelenkt; das Bild am Wagen zeigt Abbildungen von 
Städten und Schlössern. Oben der Kaiser stehend, vor ihm eine 
iun^ran mit erhobener Hand, rom ein Genius einen Zirkef 
ballend. 

Platte 9d) Andere desgleichen tow zwei Reissigen mittelst 
Triebwerks dirigirt, oben der Kaiser zh Plerd über seine Feinde 
hinweg galoppirend ; das Bild am Wa^'en zeigt die Gefangenen im 
kleinen Maassstab des Bialles, ^io. t09 u. UO, in etwas veräa> 
derter Composiiion. 

Platte 97) Anderer Wagen desgleichen von drei Reissigen 
gelenkt , oben der Kaiser zur Seite des Papstes , vor wolcbem 
einige Fürsten knieen, das Bild enthält eine Procession nach einem 
Dom* Vom anS' Wa^Hi üa geflügelte Gerechtigkeit. 
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Platte OS) Aehnlicher VVa^en, wo Heissige dui*ch ciu Haupt- 
rad inu Zäunen die andern liätler dingirei»; oben des Kaisers 
Einzug in eine Festung, vom der Friede als siUeoder Genius mit 
Oelzweig. 

Platte 99) Zweiräderiger Wagen durch zwei Pferde gezogen, 
welche von zwei Soldaten geleitel werden, oben auf dem Wagen 
der Kaiser unter einem Thron stehend, vor ihm fünf Fürsten mit 
Oelzweigen. 

Platte 100) Der letzte dieser Schlachten- oder Kriegswagen 
mit kleinen Rädern ist von vier galoppirenden Pferden gezogen, 
weldie von zwei Reissigen geleilet werden, oben eine sitzende 
Jungfrau mit beiden Bünden ein Ttich haltend, hinter ihr die Er- 
atfirmang einer Fesstang. 

. Auf allen Blättern dieser Wagenvorstellung sind die verzier- 
ten Stabe mit den leeren Reimtafeln. 

Diesem folgt 

Piatie 101) u. 102) ein grosser äusserst reich verzierter. 
Kriegs wagen, auf welchem Armaturen aller Art aurgetbflrmt und 
mit Fahnen umgeben sind. Zugleich an den Seiten zwei Genien 
des Ruhms. 

Dieser Wagen ist von vielen Reissigen und Fussknechten an 
verzierten Seilen gezogen, voran ein Anführer auf springendem 
Pferd, wi lclier die Reimtafel trügt. 

Platte 103) Grosser reich verzierter Branbard, mit Andeutung 
auf die Vermähiun«^ von Philipp von Spanien, getragen von vier 
reich geschinfen Hirschen von einem Heissige geleitet; oben un- 
ter einer SäiiU'iiiiische der Kaiser iMiximiiian , König Philipp von 
Spanien und dessen Geniaiilin in reichem Coslum mit dem Heicbs^ 
Wappen. Au.Nser dieser iNische drei allegorische Figuren. Unten 
am Branbard in Relielfiguren die Bewillkommnung der Konigin. 

■ Diesem folgen 

Platte 101) Iiis mit 108) in fflnf Darstellungen die Grab- 
oder Moniimciiistatuen mehrerer aller Kaiser und Fürsten der 
verschieileiU'ij lieiche, welche Maximilian zngcihörtun. 

a) Der crsfr Rr-inlmrfl, Platte 104. von zwei neben einander 
gehenden Plerden mit reiclnm Dcrkm getragen, geführt von 
einem Heissige, voraus, ein reich gekleideter Reiter mit der 
Reimlafel. Auf dem iiranhard unter einer Tbrquische die 
Slatue Kaiser Friedrich III. 
^ . b) Plalle 105) Zweiter Branbard von zwei hinter einander ge- 
henden Pferden getragen und von zwei Reissigen geleitet. 
Oben in zwei Nischen die Statuen Kaiser Carl des Grossen, 
Clodwig?, Stephan, König ?on Ungarn, Albert L, Römischer 
König; alle in reieber Kleidung mit ihren Reichswappen* 
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c) 106) Dritter Branbard; ebenso mit den Bildfigureo von 
König Arthus von England im Harnisch; König Johann tod 
Portugal, König Philipp und Gottfried von Bouillon. 

d) 107) Vierler BrHiibard, ebenso; Alliert, Römischer König, 
Albei t, desgl. itiiil König von Ungarn und Bühnieu, Ladis- 
laus und Ferdinand. 

e) lü8) Fünfttr Branbard; Philipp, König von Casiilien; Leo- 
püiü der Heilige, Markjitaf von Oesten cich ; iSigisniiind, 
Erzlierzog von Oesterreich und Carl der Kühne von Bur- 
gund. 

Platte 1 09) u. 11 0) Die Gefangenen. Gefangene veracbier 
dener Nationen, Analolier, Ungarn u. a.^ im verschiedenartigsten 
Costfim, weniger dem Mililair- als dem' Civilstande angehörend, 
in 2wei Gruppen getbeilt, deren jede von einer colossalen Kett^ 
umschlossen und von Hellebardirern gefüiirt werden. Nncii dem 
Schnitt der Kleirhing dieser Figuren za urtbeilen, gehört die. Melir- 
zalil höhern Ständen an. 

Diese beiden rMniter sind von der ir-efTlirhsteti Zeichnung und 
Charakter und bezeugen das gr()>se liiietit des Meisters. 

Platte tU) u. 112) Diese beiden Platten enthalten in zwei 
Hauptgruppen zehn Figuren reich gekleideter Männer, zum Theil 
in grossen Mänteln mit reichen Ketten, wovon ein jeder eine Sta- 
tuette der Vietoria trägt in den verschiedenartigsten Stellungen. 
Auch diese beiden Blatter sind von trefflicheffl Charakter und ge- 
hören zu den vorzöglicbsten Leistungen, 

Platte 113 — 115) enthalten je in zwei Reiben jede fünf Mann 
zn Pferde; die Pauker und Trompeter des Reichs in ftusserst 
reich verzierter Kleidung mit Barets und Federn, an den Trom- 
peten und Pauken der kaiserliche Adler, - Pferde nnd Reiter mit 
Lobkränzen geschmückt. 

Platte 116 — 118) Diese Platten enthalten sechs Reihen Wap* 
pen-Herolde zu Pferde, ebenfalls in sehr reicher Kleidung mit 
dem Wappen auf Brost und Rucken des Rocks; ebenfalls sehr 

charakteristische Figuren. 

Platte 119—121) Diese dr,ei Platten bilden Soldatenzög^, 
wovon die einzelnen Figuren Portraits ausgezeichneter Nllitairs 
sind, da ilire I^amen einzeln in dem Manuscripi aufgefährt werden. 

a) Zwei Reiben Arquehusiers, Hakenscbfitzen , jede zu fünf 
Mann, an der Spitze ein Führer, welcher die Reimtafel hält«, 

b) Zwei dergl. Reihen Soldaten mit Lanzen unter Anführung 

eines Rotlmei;*lers ; iw den verschiedenartiglen Sleihingen. 

c) Zwei andere Reihen Kriegsleute, grosse, entblösste Sehwer- 
ter auf den Schullern tragend. Sehr charaMeiislisch. 

Plade 122 — 124) Diese drei Platten enthaUeu die Darstellun- 
gen von indiero und VViiden in verschiedenen Gruppen. 
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a) Ein grosser Elephant mil seinem Kiiitrer oben, danebea 
schlägt ein Indianer die Trommel, Krieger folge». 

b) An(]ere Indianer in Federschmuck und nül den verschieden- 
artigsten Wallen in zwei Reihen. 

c) Gruppen verschiedener meist nackter Wilder mil ihren 
Frauen und Kindern , welche Früchte tragen und vua enii- 
gen Hausthieren begleitet sind. 

Nach dem Manuscript, worinneit diese Volker „ka Ii ku tisch 
Lettt*' genannt sind, deuten diese Darstellungen auf die Unter* 
werfuDg jener Volker an einige der im Triumpbzug vorkommen» 
den Ffirstenhiluser. 

Platte 125 — 129) Enlhallen den Tross und die Wageeborg 
des grossen Heeres in' den verschiedenartigsten Gruppen , worin 
Landleute beiderlei Geschlechts, Marketenderinnen, Nnchzngler und 
alieriei anderes Kriegsvulk in wechselnden malerischeu Gruppen 
Torkommen. 

Auch hier sind mehrere Figuren nnt den Lobkränzen ge- 
schmückt. Uebrigens merkwürdig, diss, obgleich an keinem der 
früher genannten Blätter des Triumphzngt irgend ein Hintergrund 
des Bildes vorkommt, in diesen fünf Blättern jedoch ein reicher 
landsdiaftlicher Hintergrund zum Theil mil Gebirgsformen sich 
befindet. 

Als Anbang in der von Bartsch besorgten und 1796 gedruck- 
ten Aasgabe des Triuniphzuges befinden sich noch folgende Platten: 

Platte 130) £in König und eine Königin zu Pl'erd, Philipp, 
römischer König und seine Gemahlin Johanna, umgel>en ?on ei- 
nigen Fusstrabanten. 

Platte 131) Eine hohe Fürstin fvielleirht die Königin Johanna) 
in äusserst reicher Kleidung zu PfVi-d, geluigl vor» zwei Dtm^^n; 
das Pferd von zwei Cavalieren gs liilii t , drei Ilellei)ar(liri )> toigeu. 
Schönes Blatt, das Bild der Fürstin von lieblichem Ausilrnck. 

Platte 132j Ein Killer in Waifenrock auf einem geharnisrh- 
ten Pferde, einen grossen Stab mit einer Reimtafei hallend , ihm 
folgen zwei Männer in ungarischer und allfraniOsischer Kleidung, 
welche reich geharnischte Pferde führen. Diesem folgen: 

PUtte 133) u. 134) Zwei Reihen, jede zu fäuf Mann in ?er- 
üdiiedenem Costün), welche alle reich geschirrte Pferde Aihren, 
und als Schluss: 

Platte 135) Oer Vordertheil eines mit Grenaden reich ver- 
zierten Triumphwagens von vier rasch aufspringenden Pferden ge- 
^o»en, der£0 Zügel vom Genius des Ruhmes gehalten werden. 
Scböa» 
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Notizen, Aibrecht Dlrer betreffend. 

Der als Geschichtsfursclier und tliätiger Milarbeilcr an lU-n 
„Müiiunienla Germaijiüe ' bekannte Dr. ßelhraann ist seil seiner 
Tor einiger Zeil eriolglcn Austelluii^ als Bibliolhekar der herzog- 
lieh Braunschweigischen Bibliotbek zu WolfeiibQÜel eifrig bemfliil, 
iDanche bisher nicht beachtete Kunstschfilze dieser reichen Samm- 
lung henrorzusudien und zu ordnen. Bei dieser Gelegenheit ist 
audb ein vollständiges Exemplar der so höchst selkncn, bisher 
nur in ein/« Im n wenigen Abdrücken bekannlon ersten Edition von 
Albrechl Dörer's Cbrenptorle Kaiser Mazimüian's (Bartsch No. 138. 
Heiler No. 191 5j aufgelunden worden. 

Die auf eine grosse Leinwnnd zusamnieng*k!f'bten Abdrücke 
sind von der grössl«'u Heinlieil im»! Schärfe, ofine die Adresse 
des napbael Hofbailer. Das Gan/e u>i illuminirt, jedoch mit gros* 
ser Discrelion und anscheinend schon in frühester Zeil. — 

Dass dieses Kunstwerk ehemals in Ehren gehalten, beweisen 
die noch sichlbaren Verguldungen an der zum Aufrollen bestimm- 
ten hölzernen Waize, jetzt ist leider, in Folge langjähriger Ver- 
nachlässigung, die Leinwand Ton Feuchtigkeit stark angegriffen 
und zu einem bedeutenden Theile zerstört, wodurch auch einzelne 
Blätter, namentlich der unteren rechten Seite , wesentlich gelitten 
haben. 

Bei dem beabsichtigten Ablösen von der allen Leinwand wird 
es hoffenllich gelingen, die beschädigten Blätter so wieder zusam- 
men zu bringen, dass dieses kostbare Exemplar in den wesent- 
lichsten Theilen weniirsfens wieder liergestelll wird. 

Die Wolfen hü I Leier Bibliolhrk hewalirt auch viitv iiihressanlo 
heliquie Albrechl I)ürer*s, das von ihm besessene r.\f ii)|)hir der 
in Venedig im Jahre 1505 durch Johann Taciniu> grdiuikleu 
Elemente der Alathenialik des Encüdes, nach der ialeinischen 
Deberselzung des Bartholomeo Zumberto. Es ist ein schön ge-* 
druckter, vollkommen wohl erhaltener Foliant, auf dessen Titel- 
blatt unten von Aibrecht Oörer's Hand, dessen Monogramm und 
daneben auf das sauberste geschrieben steht: „Dz Puch bab 
Jch Zw Yenedich vm ein Ougaten fcoevft Im 1507 ior. Aibrecht 
Dürer/' 
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Diese Notiz beweist: dass« der gewöbnliciieii Annaliine ent- 
gegen, und obgleich Dürer in dem letzten der bekannten aus Ve- 
nedig gescbriebenen Briefe an IMrckheimer, welcher ,,vngel"er 14 
Dag nach mich.)helis im 1506 Jor" dalirt ist, bemerkt: dass 
nach seiner Ruckkehr von Bologna er ,,niit dem negslen potlen*' 
kommen wuidc, unser HLÜQSÜer doch noch bis in's Jahr 1507 zu 
Venedig geblieben ist. — 

Das vorei wähnte Exemplar des Eiiclidt s ist übrigens auch in 
der Hinsicht interessant, weil Dürer dasselbe angenscheinlich bei 
der Bearbeitung seiner im Jahre 1525 .herausgegebeuen „Vnder- 
weysung der messung, mit dem Zirckel unn richtsGheyt &e.^* be- 
nntzt bat. Eine grosse Zahl der auf dem Rande der Drucicbogen 
desselben vorhandenen malhemaltschen. Figuren des Endides sind 
dieselben, welche sich in dem Dtbrer'schen Werke hnden, doeh 
ist in diesen der Sclinitt der Holzstöcke durchgehends schärfer. 

Wohl im Bewusstsein der Benutzung dieses Werkes setzte 
der bescheidene Dürer seiner „Vnderweysung" die lieberschrift 
vor: „Der aller scharff sinnigst Euclides, Hat den grundt der 
Geometria zusamme gesetzt wer den selben woil versieht, der 
darff diser hernach geschrieben diog gar uiV u. s. w. 

Oberbaarath EaiBlM&i in Haonofw. 



Weicher Kupferstich von Albrecht Düier ist die 

Nemesis ? 

Seitdem Bartsch in seinem iiitrr gT-nvcur (Vol. VIl. p, 93) in 
einer Auaifrkung zu Mo. 79, dem Ivupiersücbe Albreclit Dürer's, 
welcher die Gerechtigkeit darstellt, die Frage aufgeworlen hat: ob 
dieses Blatt dasjenige sein möchte, welches der Meister mit dem 
Namen der Nemesis bezeichnet habe? ist von Heller (Vol. IL 
p. 466) und von Nagler (p. 105) ohne Weiteres dieser Kupferstich 
mit dem Namen Nemesis belegt, und in Folge da? on wird Tasl in 
allen neueren Verzeiclmissen Dflrer*scber Blätter dieselbe Beseicb- 
nong gebraucht. Es mödite Indess nicht ohne Interesse sein, die 
Richtigkeit dieser Annahme zu prüfen, um so mehr als ich nach- 
weisen zu können glaube, dass Albrecht Dürer mit dem Namen 
der Nemesis einen ganz anderen Kupferstich bezeichnet hat. 

In dem bekannten Tagebuch seiner Reise in den Niederlan- 
den, 1520 und 1521 (s. Reliquien von Aibrechl Dürei-, Nnrnberg 
1828. p. 71 — 145), führt Dfirer hei seineij Erzählungen sowohl 

Yon den verkauften als den verschenklen GegenätanUeu mehrere 
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Beiner Kupferstiebe namentlich auf. Bei den Meisten kann ein 
Zweifel über die damit gemeinten Bljtler nicht obwalten, denn es 

passen die Dürer'scljen Bezeichnungen: 

„Adam und Eva'* zu Bartsch No. 1, 
,,Die Weyhnachlen*' zu Barisch No. 2. 
,,üie Passion in KupfTer'* zu Darlscb No. 3—18. 
„Pas Creiiz** zu Bartsch No. 24. 
„I>ie ^ eronicam" zu Barisch No. 25. 
„Die zwei neuen Marien" zu Bartsch No. 37 u. 38. 
„Die drei neuen Marien" zu Barisch No. 37 — 39. 
„Den Euslachium'' zu Bartsch No. 57. 
,*Den Anthoniom" zu Bartsch No. 58. 
„Ein sitzender Hieronymus*^ ) r> . >^t 
„S. Hieronymus im Gehaisse«/ ß«""**^ 



»t 



Ein Hieronymus in Kupffer*' | zu Bartsch No. 60 



Ein gestochener Hieronymus**! oder 61* 

„Ein 5lehrwunder" zu Bartsch No. 71. 
„Den Hercuhitn" zu Bartsch No. 73. 
„Die MeiaiirKolj zu Bartsch No. 74. 
„Die ncupu liauenV zu BartscJt .No. 89. 
„Ein Heuliier** ,,ein gestochen 14eulher** zu Bartsch No.98. 
Was dagegen das „die Nemesis** bezeichnete Blatt belriflt, ßo 
durfle Folgendes zu heachten sein. 

Dürer unterscheidet in seinem Tagehuche genau uuler den 
gestochenen und geätzten Blättern. Letztere werden uur der Zahl 
nach aufgelührt, bei ersteren erwibnt er getrennt: der „gros- 
sen Pögen** oder „ganz Stack**, der „Halben Pdgen** und der 
„Viertel Bögen**, ohne Zweifel ]e nadideni zu einem Abdruck, sei« 
ner Grösse nach, ein ganzes, ein halbes oder ein viertel BlatI 
Papier erforderlich war. 

Die „Viertel -Bögen" werden von Durer nur nach Siückzabl 
erwähnt mit alleiniger Ausnahme des „neuen Bauern'*, B. No. S9, 
wj'Niier einmal In j einem Geschenk an den Jacob Poni«io 93) 
bei«(iiiders g«'iHmiil wird. Als Halbe Pögen bezeiclmet Düjer 
(p. 87) , die Weyhnachten" , „das Creuz", V erouicam**, .,die 
drey iKMien iMarie» Bild*', .,den Anthoiiiuni" und im Gegensatz zu 
diesen niid den A'iertelhögen als Grosse „ein Adam und Eva**, 
„den Hieronymum im Gehaiss**, „den Herculum**, „den Eusta- 
iliiun}** , „die Helanckoij^' , „die Nemesin**. — Das l^zte BJall 
muss daher einer der grossen Kupferstiche sein. 

Dieses wird dadurch bestätigt : dass DQrer auch an anderen 
Stellen seines Tagebuchs die Nemesis stets neben anderen Haupt- 
blättern anfuhrt, so schreibt er (p. 87), ,,und ich hab Maister 
Gilbert geschenkt ein Eustachium und eine Nemesis** (p. 106). 
„Ich hab gelöst ans Zwey Adam und Eva, ein Mehrwunder, 1 
flieronymum 1 Reuther 1 Nemesis 1 Eustachium 1 ganz Stück** 
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u. s. w. Der kleine KupTersüch, B. No. 79, 3 Zoll It Linien 
lioch, 2 Zoll tO Linien breit, kann also, da er zu den Vi<Ttel- 
bögen gehört, unter der Bezeichnung Nemesis nicht gemeint sein, 
auch stellt derselbe einen auf einem Lüwen silzenden Mann dar, 
wogegen die IVemesis sIefs nls eine weiidiche Gestalt vorkommt. 
— Es frrtgt sich d;ilier, weldier von den grossen KupferslicUen 
Dürei' s ist zu der Bezeichnung Nemesis geeignet? — 

Die in dem Tagebucbe von Dürer niclU namentlich bezeicb- 
neteo grossen Kapferstiehe sind: B. No. 28, 44, 77 and tOt. 
Bte heilige FamiKe, No. 44, so wie das Wappen, No. 101, ken- 
nen bei dieser Frage nicht in Betracht kommen, dagegen ist es 
in Besiehung auf No. 28, „den Yerlorenen Sohn** aufTallend, dass 
Dürer diesen schönen jeden^dis vor der Reise angefertigten Stich 
nicht namentlich aufführt. Inzwischen wird die Bezeichnung Ne- 
mesis auf diesen biblischen Gegenstand niclit wold Anwendung 
findfMi können. Es bleibt daher nur noch No. 77, bisher die 
grosse Fortuna, rrühfr aneh die Mässif^ung oder Pomona genannt, 
und dieser lviiptet>[ich dürite auch zu der fraglichen Beoennung 
sehr wohl geeignet sein. 

Bei den Alten wurde die Nemesis als eine stattliche Frau, 
mit einer Stirnhinde geschmückt und mit verschiedenen Attributen 
vmefien, dargestellt, welche unter Andern «ich als Syndiole der 
Bezähmung des Frevels und der Schnelligkeit, womit sie ihre 
Strafen ToHzog, dienen sollten. Auch auf diesem Kupferstiche 
hat Dürer eine in seiner Weise hdchst stattliche Frau dargestellt, 
mit einer Binde um das Haar, die als Symbol der Schnelligkeit 
mit grossen Flugein versehen, auf einer Kugel stehend auf Wol- 
ken über der Erde dahin fahrt. Sie hält in der linken Hand 
einen Zügel, Symbol der Bezähmung; der Kelch, welchen sie in 
der rechten Hand trägt, kommt freilich bei den AUril)nten der 
Nemesis der Alten nicht vor, doch kömiie Durer vielleicht mit 
diesem christlichen Symbol der Versöhnung auf die Sühnopfer 
hinzudeuten beabsichtigt haben, welche hei den Alten für die, so 
die Strafe der Nemesis erlitten, öllenilich geleiert wurden. Es 
möchte daher wohl als erwiesen angenommen werden können: 
dass B. No. 77 die Nemesis des Dfirer^s sei, und werden dieje- 
nigen Kunstliebhaber, wetehe hei den Blattern Albrecht Dilrer's 
die eigene Bezeichnung des treflflichen Meisters berdcksicbtigen 
wollen , diesen , nicht aber den Kupferstich B. No. 79» mit dem 
Namen der Nemesis belegen müssen. 

Oberbauratü AsUSDaiUI in Hannover. 
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Das Rembraiidt'sclie Werk 
im MachlasM tea KuDStkiiidm Weber. 

[)or Verkauf der itii zweiten ilefle dieser Zeitschrift bespro- 
chenen ersten AljllH'iliin^^ der von dem Kunbliiändler Hermann 
Weber hinlerlasseiu ii luiplersliclie uml iicidirungen land im Sep- 
tember 1855 in Leipzig bei Kudolph Weigel unter einer ausser- 
gewöhulicben Theiinabnre von Nah und Fern statt. Nicht bloßs 
aus aUen Gegenden Ueulsclitands (Gerstäcker, Link, die Gebrüder 
Rocea aus Berlin, Arnold aus Dresden, Prestel aus FkunkAirt, 
Herdegen ans Börnberg), aus allen Landern waren entweder Knnst- 
hdndler persAulicb gegenwärtig (Guicbardot, Clement, le Bbinc aus 
Paris, Evans aus London) oder, wie aus IlalieD, Portugal und selbst 
aus Amerika, AuKräge eingelaufen. Die zahlreiche Versammlung 
?on Saclivtrsländigen erkannte durch die Preise, welche sie zahlte, 
die VorlrefTlicbkeit des Dargebotenen in unzweideutiger Weise an. 
Die 1324 ^nnlnler^ des Catalo^s Itracbten eine Grsammlsunime 
von 1 5GÜ0 Tbir. auf. I)3s W iun.^te Interesse zeigte siel», nament- 
lich von Seiten der fleutsriH n selbst, bei den altdeutschen Blättern, 
So wurden die 36 lilaliei von Martin Sdiöngauer mit U>79 Thlr. 
bezahlt, darunter die Blätter der Passion zusaniuieu mit 615 Thlr., 
die Folgen der weisen und tbOrigten Jungfrauen xusammeii mit 
26 t Tblr., vier der kleinen Wappenscbilde zusammen mit 102 
Tbhr. IHe Blatter Ton Albrecbt Dürer ergaben 1532 tbhr., dar* 
unter von Folgen die Passion mit 82 Thfar., die ?ier Apostel mit 
36 Thlr., das Leben der Maria mit 57 Thlr.; und aucb der Preis, 
Stt welchem sich ein/eine Btötter steigerten, zeigt den ans der 
Scliönhdt der Exemplare hervorgegangenen Eindruck; so wurden, 
abgesehen von dm gesuchtesten Capitalblättern. einzelne Nuramern 
der Passion mit 10 UDd 13 Tblr., der b. Georg zu Fuss mit 27 
Tlilr. , die h. Genoveva mit 45 Tblr., ein Exemplar der Satyr- 
faniilie uiiL 30 Tlilr., die Nemesis mit 30 '/a Tidr., die Eifersucht 
mit 80 Thlr. u. s. w. bezahlt. Unter den uhrigen deutschen Blat- 
tern kam der b. Christoph von L. Cranach, in Clairobscür, 30 '/3 
Thlr., Johann Friedrich von Sachsen von Pencz 23 Thlr., die 
Folge der Thiere fon H. Boos, B. 18 - 30, 90 Thlr. — Kaum 
ein geringeres Interesse zeigte sieh bei der italienischen Schule, 
deren weniger zahlreiche Blatter (104 Nummern) nahe an 2000 
Thlr. auflirachlen , darunter das allegorische Blatt auf den politi- 
sdien Zustand der europäischen Staaten im 15. Jahrh. mit 100 
Thlr., Ganymed von J. Gampagnola mit 79 Thlr.', die Blätter von 
Marc Anton zusammen mit 1100 Tblr. Aurb hier lassen Bei- 
spiele, wie H. 230 7wtM Faune tragen ein Kind 80 Tblr., B. 281 
der Satyr mit dem Kinde 48 Tblr., B. 355 Amadeus SOV.i Thlr., 
B. 436 der Greis und der Jüngling 40 Tbk., B. 453 der Bauer 
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and die Fna mit fiiern 76 Thlr. u. s. w.« auf die Vortreffliehkeit 
der Exemplare schliessen. — Die Iranzüsische Schule, welche nur 
40 Nummern umfasste, brachte 576 Tbir aur, darunter 5 BläUer 
von Duvet mit 173 Thir., 18 Blatter von Claude Lorrain mit 325 
Thlr. (B-D. 8 der Kuhhirt 76 Thlr.). — Hi'- an Mannichf;t!li«^kpit 
reichste ni»Hlerländische Schule ergah die i?iimme von 7400 Thlr., 
darunter das vollständige Werk von üsjt.Hl*» mit nahe an 1800 
Thlr. (der liiiikrr 22 Thlr., der Leiermann 30 Thlr., die 
Scheune 21 Vs Thlr., die Fischer 20 Thlr.» der Brillenhändler 28 
Thlr., der Maler 78 Tiih das Benedicile 39 Thlr., der Schweine- 
schlichter 46 Thlr., der Bauer, der seine Zeche bezahlt 46 Thlr. 
und 33 Tlilr., der Charlatan 57 Thlr., der Violtnspieler 40 Tblr., 
die Familie 26 Thlr., das Fest unter der Weinlaube 30 '/s Tblr., 
der Tanz 122 Thlr., das Gouter 271 Thlr.). Bei dieser Schule 
trat das Ausland, Tiameiitlich die Franzosen, mit uberwiegendem 
Gewichte in den Kampf. Viele der feinsten und seltensten Radi- 
rungen, die avant la lettre's aus der Rubens'schen Schule fast ohne 
Ausnahme, gingen ausserlialf) Deutschland: Pontius le roi hoit zu 
59 Thlr., desselben Portrait Bubens zfi 47 Thlr., Vorstermann Por- 
trait Longueval zu 41 Thlr., Marinus Anbetung der Hirten zu 30 
Thlr., Withouc, die Jünger zu Emaus zu 46 Thlr. Dip I.andsciialten 
von Both, B. 1 — 4, kamen 45 Thlr., die von Naiwinx, B. 1—8, 
Ü2 Thlr., iluisdael, die kleine Brücke 100 Thlr.. das Kumfeld 
IST) Thlr., Waterloo, B. 83— SS, 51 Thlr., B. 113 — 118. 52 
u. s'. w. S. de Ylieger, der lichte Wald 35 Thlr. Die Thierfolge 
▼on Le Düc, B. 1— S, SSVa Thlr., die Pferde von PoCter 79 Thlr. 
und 70 Thli". (einzelne Nummern bis 20 Thlr.), der Kuhkopf 47 
Thlr., Dujardirrs Kuh und Kalb 49 Thlr., Bergbem*s Mann auf 
dem Esel 61 Thlr. Stoop's Reise der Infantin von Portugal ging 
fori zu 101 Thlr., der escortirte Wagen von van den Hoecke in 
drei verschiedenen Zustfinden zusammen zu 51 Thlr., Marts de 
Jonghe Cavalleriej^efecht, B. 6, zu 20 Thlr. u. s. w. 

Der Name Weher hatte Zutrauen erweckt, die Au('tr;lge aus 
der Ferne und die zahlreich versainnielleti Kenner machtc.'n sieh 
das Ausgezeichnetste gegenseitig streit i«;. Und doch würde man 
irren, wenn man glaubte, es sei iii iilieti 1 <iiieu auch nur der An- 
kaufspreis erreicht worden. Der Buchslabe Y vom Meister von 
1466 (mit Schongauer's Monogramm), aus Lloyd's und Bucking- 
bam*8 Sammlung, kam 36 Vs Thhr., kostete 7 £. 15 sh., in der 
Anction Maberly 185t. Christus und die zwölf Apostel, 0. X. 
S. 17 No. 15—27, kamen 95 Thlr., kosteten 15 f. 15 sh, in der 
Bammeville'schen Versteigerung in London 1854. Die 6 Bl. Apo* 



1) In 4t«r Preitlitte, wie in dem Heferate im Knnslblatte sland, doreb Dnick- 

Tchler: „Ruhens h. Catbarioa 138 Thlr., Ruisdael, das Kornfeld 31 Tldr.", itatt 
MRubeas Catharina 38 Thbr., Euisdael, das Kornfeld 181 Thlr." 
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siel von IsraeJ von Meckenem, B. 79—83, kamen 119 Tlilr., ko- 
steten 21 10 sh., ebendaselbst. Die Marter der h. Felicitas 
von Marc Anton kam 64 Thlr., kostete 17 in der Woodburn- 
schen AucUou 1S54. Und so in manchen Fällen. Bei einer nicht 
unbedeutenden Anzahl der theuersten Biuller liaiünmte sich un- 
geiüiji All- uihJ Verkaufspreis: das altitalienisclie lilau, 'So. 285. 
des Catalogs, kam 100 Thlr., kostete 15 ^. 15 sh., iNo. 321 Ama- 
deus kam 80 Va Tblr., kostete 12 i-^ der Taoz von Oatade kam. 
122 TbJr., kostete \1 t. 17 sh., das Gouter kam 271 Thir., ko-. 
Stele 39 4£., die Lsodscbaften am iNaiwiDX kamen 62 Tblr., ko- 
steten 9 f. u. s. w. Zum Glück lur die Familie stellte sich bei 
vielen andern Blättern die Recbiiung günstiger, und haben die 
Ilinterbliehenen die allgemeine und ausgezeichnete Theilnalinie, 
weleJie dem Nachlasse von Seilen der Sammler überhaupt und 
insbesondere von Seiten der Freunde und Collegen des Verstor- 
benen «,'esclienkt wurde, dankhnr anzuerkennen. Auch mus.s liier 
der gross-en Sorglalt und Zuvorkurnuieniit it des Herrn Rudolph 
Weigel , der beidieser Gelegeidieit ein neues, grösseres Verkaufs- 
lutai eruflnete, rühmend erwähnt werden. 

Noch grösseres Interesse nun, als jene erste Abtheilung, durfle> 
vielleicht, gerade fQr Deutschland, das Ende April zum Verkauf 
kommende Werk Remhrandt's darbieten. Denn, irren, wir 
nicht, so stehen Deutschlands Sammlungen namentlich in diesen' 
Meislerwi rken der Radirung den Sammlungen anderer Länder 
nach. Hier aber ist gerade aus den ausländischen Schätzen*) ein 
an Schönheiten und Seltenheiten bewundernswerthes Werk zusam- 
mengetragen : inöj^e das Schönsie dem Lande nicht wieder ver- 
loren gehen, \\\v welches es mit wahrer Begeisterung und ohne 
irgendwelchen Kückhalt aufgehriufl wurde. 

Dem grossen Meister der Uadirungen war der Verstorhene 
leidensciialüicii ergeben; auf ihn vor Allem verwandle er seine 
Keniiüiisse, sein scharlts Auge, sein acht künstlerisches Feuer, 
seine Kühnheit auch, womit er dem ganz Vorzüglichen entgegen- 
trat und es um jeden Preis nach Hause brachte. Dieser leiden- 
8chaflliche Drang fand namentlich in England Gelegenheit sich su 
befriedigen, tbeils in ^öffentlichen Aucüonen, wie in der Brobke- 
schen vom Jahre 1853, wo Herr Weber unter andern ein Hun- 
dertguldenblatt für 50 f., die Landschaft mit den drei Bäumen 
'für 3S den alten Haaring für 58 den Lutma für 40 
ansteigerie, theüs aus der Hand, wie er z. B. noch wenige Wo- 



I) Kaum eine der berühmt psten Rcmljrandlsanimlunccn . v>\\<' wolrlu n hier 
nicbt Exemplare aufbewahrt wären , vuu den in diesem jaiirljuiidirlc hokannt 
gewordenen einet Verslolk, Seguier, Pole Carew, Hibbert, Chaloo, Baring, VVilsün, 

AylpsforJ, Estlnüc, nuckiiif;liam, Diimesnil, Fries, tlc Crriar u. s. w. his ?.iiriick zu (ion 
S:iinrrih!ngpn oirips Reynolds, Hudson, T'!(rr>'iTi, Rnrnard, Aätiey, Hemy, ondlicb 
Manettc, von deren tueistcn eine uatnbaiiu Aiuabl Eietuplare hier vereinigt isL 
ArclÜT f. d. loiohn. KSnaie. H. IttS. 7 
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chen vor seinem Tode (auf ?rin(^r letzten englischen Reise, auf 
welcher er überhaupt ungewöliniici» starke Acquisilionen machte, 
aucfi in Bezug auf l{( nilir;>n(lt » die Freud»; liatte, eine kieiue Samm- 
lung.' weniger Ctipilalhlätler iür 325 i. zu erstehen, Ot)S(:}n>n die 
liiaüer dieses Meislers einen Hau|>[|aiiikt seines kunsthandcis aus- 
maditen, so wollte er daneben von ihm duch immer gleichsam em 
voUflttndiges Lager forrfiUug haben, mugÜGhst reiebballig uimI mög- 
lichst fioböa, wie dies auch bei Ostade der Fall war. So bat er 
ein Werk binterlassen, welches, wenn man die vielen seltenen 
BUitter bedenkt, der Vollstündigkeii in einem uogew6iinlicben Grade 
nahekommt, ein Werk, welches nur alte Abdrucke enthält, tod 
denen die überwiegende Menge vorzüglich, kein geringer Theil 
aber zu dem Schönsten und Bedeutendsten gehört, was man fin- 
den mag: der grösslen Sf'ltenheiten einen «^'uten Theil, der srhön- 
skMi frülien Zustände eine grosse Menge, vit lc kosttMire AlxJiiicke 
aui cinnesiscIuMn und japanischem i^apier. Eine Saunnlung, welcite 
unter Andern Ülaller enthält, wie RembrandL sich auilehnend, ß. 
21, erster Zustand vor der Verlängerung des Mülzenhandes; Rtni- 
brandt als orientalischer Krieger, ß. 23, zweiter Zustand; die vier 
blblisdien Darslettungen für ein spanisches Buch, B. 36, AbdrOcke 
von der noch nicht aerschnittenen l^latle« in mehrfachen Exem* 
plaren und versdiiedenen noch nicht näher beaeicbneten ZnsUa-» 
den (aus den Sammlungen Uarietle, Astley, Pond, Aylesford, Se- 
guier, Hall); die Flucht nach Egypten , B. 53, erster nech gans 
heller Abdruck mit Namen und Jahreszahl (denn auch diese steht 
darauf: nicht ßembrandt fecit, sondern Remhrandt f. 1651); die 
Fluctil nach Egypten, B. 56, erster Zustand (coli. Six), ein Hun- 
dertguldenbiatl, zweiler Zustand, auf japanischem Papier, von er- 
ster Schönheil: riiristi Ausstellung, ß. 76, Abdruck von der gros- 
sen Platte, voi NaiiK ri iiiiii Jahreszahl; das ec<e homo, H. 77, vor 
den (^oulrelaillen aul dem Gesicht dj's Juilen; die Jünger zu Eniaus, 
B. 87, drei Exemplare dei^ ersten ZusLandes auC chinesischem und 
japanisdiem Papier; der Tod der Maria, B. 99, Abdruck mit dem 
hellem Sessel; der h. Franciscus betend in der Landschaft, B. 107; 
Medea, B* tt2, vor der Krone anf dem Haupt der Inno, auf ja« 
panischem Papier; die kleine Zigeunerin, B. 120 (coH. ChaWn); 
das Zwiebelweib, B. 134; das Schwein, zweimal; der schlalende 
Hund, zweimal; die Musdiel; der alte Bettler mit dem Hunde, 
B. 175 (coli. Barnard, Foie Carew und Six); das Bett ä la fran- 
caise, B. 186, auf chinesischem l*apipr; der Mönch im Kornfelde, 
B. 187 frol!. fliniard und Hemy); der Eulenspiegel, B. ISS, mit 
dem i\upfe z^Msrhen den Bäumen (coli. Fries) ; das Weib im Bade, 
B. 199, auf japanischem Papier (coli. Chalon); die Brücke des Six, 
B. 208, zweimal; die Ansicht von Oiuval, ß. 209, zweimal, in 
verschiedenem Zustande; dte Landschult uiit den drei Baumen, 
B« 212, swei prftcbtige Exemplare; die liandscbafl mit der Kutsche, 
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B. 2f 5, auf japanischem Papier, mit Tusche undBistre; die Land- 
scbaCl mit den drei Hullen, B. 217, erster Zustand, auf japanischem 
Papier (coli. Baring und Sheepsbanks); der Canal, B. 221 ; die Land- 
schalt mit der Hülle und dem Heuschober, B. 225, zwei selten 
schöne Exemplare; die Müiile, B. 2X^, zweimal; die Landschaft 
mit der saufenden Kuh, B. 237, uiibescbriebener erster Zustand, 
anC jnpaüiscbeiu Papier (coli. Astley); die l^andschaft mir d«^m 
alieri viereckigen Tburme, B. 238, zweimal (coli. Üoiiiiadieu imd 
Aylesford'); die Porlraits: Ansloo, Francz, der alte Haaring, der 
junge Ilaariu^, Asselyn, Epliiaim Bonus, Ctenbogard, Sylvius, der 
grosse Coppenoi, mit einem Aatugraph, der Bürgermeister Six, 
zum Tbeii in Abdrftcken von erster Sch^knbelt; der Philoeopli mit 
der Sandulir, B. 318, zweimal; die grosse Judenbraut, B. 340, 
zweimal (coU. Mariette und Six); die Leseria, B. 345, mit 
der anunterhrüchenen Nasenlinie; die seltenen Studieabiitter, B. 
363, zwei Zustande , B. 365, 369, 370, 372 u. s. w. u. s. w., — 
eine solche Sammluug darf sich wohl der besondera Aufmerk- 
samkeit der KunstlreuTifle versichert hallen. 

Selir reich und (iadurcb sehr lehrreich ist die Sammlung 
auch au verschiedenen bisher noch nicht beschriebeiieu Zusländen, 
unter welchen sich manche erste, zum Tbeii vielleicht Probedrucke 
beßaden. Die Mannichfaltigkeil der zugleich vorhandenen Exem- 
plare giebt io vielen Fällen deutliches Licht über den Verlauf der 
Arbeit und die Aufeinanderfol^ der TerscbiedeneD Zustände, wo- 
durch sich die bisherigen Angaben darAber m manchen Fullen 
wesentlich modifidren. Der Catalog bat es sich angelegen sein 
lassen, Aber Alles dies genaue und detaÜlirte Nachricht zu geben ; 
da er in Kurzem in Aller Hinde sein wird, so bann hier auf ihn 
verwiesen werden. 

Zugleich mit dem Rcmbrandrschen Werke und seiner Schule 
(unter welcher letzteren sich manche schöne und seltene Bliitler, 
auch eine niclil geringe Anzahl von hei Bartsch und Claussin niciit 
anfgezeichnelf^n er^tfu Zuständen belindet, aus den Sammhingen 
Harnard, Sh(M'|)>haulis , Pole Carew, Seguier, Ayiesford, E^sdaile 
u. s. w.) werden die in einem Anhange des Catalogs verzeichneten 
Doubletten der ersten Ablheiiung versteigert. Einzelne Blätter 
hmtn sich so oft vorgeftmden, dass man es passend finden miisste^ 
einen Theil davon spaterem VeHcaufe vorzubehalten. So nmden 
sidi anfSings von der DArer^sdien Passion nicht weniger als vier 
votlsländige Folgen und eine Anzahl einzelner Blätter vor. Davon 
wurde ein minder gut erhaltenes Exemplar aus der Hand verkauft, 
das schönste nebst dem drittsdiönsten in der ersten Abtbeilung; 
das niittlrrf* kommt jetzt zum Verkaof. £benso waren von der 

1) Ueberhaiopt ist der ReicbUittm and die Sehdaheit der Lsodschalten, welche 

sich hier vereinigt flnden, zw bewoodem: 45 Ezenplare, alle von vorsfi|llcber, 
maache voa erster Schönheit. 

1* 
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so seltenen Folgp <]oi- PoUnr'scbon Pferde drei vollständige Exem- 
plare und einzoluf Ulütter vorhanden; letztere und zwei Fol<:<ii 
wurden im September v. J. versteigert; enie voUsiän<liä:i' Sniic, 
vieileiclit «lie sciiönisle dei' vorhnn«lenen, von lierrlicUeu) Druck und 
Erhaltung, ist in die zweite AbLlieiiuug des Catalogs aufgenom- 
men. .Nicht anders verhält es sich mit Waterlüo's seltener Folge, 
B. 1)5 — 106, wovon noch ein vollständiges und sdiuues Exemplar 
übrig isi. In gleicher Weis« sind der zweiten Abttieilong scb&ne 
DoubleUen des Werkes von Oslade (danioter mehrere vor der 
starken Bordflre, von B. 37 der unbeschriebene erste Zustand), 
von Ä. und J. ßoth, Düsart, Gollzius, Hakkaert, Claude Lorratn, 
Pencz, Sloop u. s. w. einverleibt 

Bona. Heimsoelb. 



imi bis itiii iioeh nicht beschriebefie HolzscbDiUe 

voD Albreebt Dürer« 

Da ich diese beiden Blätter in meiner Sammlung besitze, so 
glaube ich, dass denjenigen , welclie sich f&r die Dürer'scben Ar- 
beiten interessiren , es wiltkommpn sein wird, wenn ich biermtt 
eine nähere Beschreibung dieser Hoiischnitte gebe, welche gewiss 

von grosster Seltenheit sind, da Bartsch und Heller sie nicht an^ 
fuhren, ich solche auch his jetzt in keiner der bedeutendsten Dö- 

rersammlungen gelron'en hahe. 

Der eine ri«dzschnitt ist ein lliegendes Blatt mit einem latei- 
nisclien GimIkI)! von 100 Versen. 50 an jeder Seile des Hulz- 
schnitts, unter dei isi Ihen noch 13 Zeilen, wovon di« zwei letzten 

„.Nuruberge Caiendis SextUibus'* 
„1496/* 

über dem Holzsclnjilt in drei Zeilen folgende üehersci.t ill ; 
,.Theodorlcus Dlsenius PhrisiusMedicusUniversis littera ^Patronis'*»« 
„in Epidimicl scableni que passim toto erbe grass^t vaticiniüdicat«» 

^ Lichnica Genesis/' ' 

Theodor Ulsen, von Geburt ein Friesländer, beruhmtpr Arzt 
und Dichter, kam im Jahre 1495 nach Nürnl)erg, wo er bis zum 
Jahre 1531 als ordenilicher Stadtphysicus lebte. Mehrere seiner 
Schriften sind in lateinischer Sprache verfasst und mit Ausnahme 
einer einzigen sind sie sämmllich poetischp. 

Das Gedicht des hier in Rede stehenden Flugblatles iiat die 
Krankheit der Syphilis zum Gegenstand, welclie 1494 in iNnrnberg 
zuerst ausbrach und 1497 von einem Arzte zu heilen unternom- 
men wurde, weswegen ihm von dei- Stadt Nürnl)erg das Bürger- 
recht unentgeltlich crtheilt wurde; es könnte daher wohl der 
Fall sein, dass dieser nicht näher bekannte Arzt Ulsen selbst war. 
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ProteBsor 0. H. Fuchs in GAUingen, welcher tS43 eine 
SaiDinJung der ältesten Schriftsteller über die Luslscuche in 
Deutschland lierattsgab, halle von diesem Flugblatt Kenotniss, 
konnte es aber aller BemOhungen ohngeaclitet nicht erhallen, um 

solches srinem Work einzti verleiben. Als ilirn indessen spater 
jenes Odirbt \un Lilsen in AbschriCt niit^^ntbcill wnide. fniid er 
sich veranlasst, dasselbe in einein bcsutideren Aachli a^ zur Saaun- 
luug jener ältesten Scbrinsteller liber die Luslseuebe in vollstän- 
digem Abdruck herauszugeben, im Verlag der Dietericü'sclien Buch- 
handlung in (iöltingen 1850, wo er im Vorwort sagt: 

,,Als ich im fTerbste 1813 meine .,,,Samndung der ältesten 
Schriflsteller über die Lustseuclie in Deutschland'' " herausgab,* 
bedaui-rle ich (Vurr. IX), derselben das von Hain (Repertor. 
T. 11. 1*. II. pag. 495. INo. 16089) erwähnte VaLicinium des IVie- 
seu Thcod. Ülsenius, allem Anscheine nach die erste von einem 
deuU^cheii Arzte stammende Schrift, über die Syphilis, nicbl 
einverleiben zu können, und hiell das Flugblatt, wegen dessen 
ich midi an mehr als 40 Bibliotheken gewendel und durch die 
Literalurzeitungen erkundigt hatte, für verloren. Erst im ver<> 
flosscnen Herbste wurde mir die sichere i\ac]i rieht , dass sich 
ein Exemplar des Vaticinium, wahrscheinlich dasselbe, weJt^hes 
Hain vor Augen hatte, in der königi. liol1)ibliothek zu iMünchen, 
wo früher wiederbull vergel»lich gesucht worden war, belinde, 
und ich verdanke jelzt der Güte meines Freundes inid Veiters, 
des k. b. Reicfisarchivarr. Hr. Tbomus Rudbart, eine diploma- 
tisch genaue Abschrilt des lang gesucitlen Gedichts, nach wel- 
cher der (ulgeiide Abdruck besorgt ist." 

Wt iin sich hierdurch die Seltenlieil dieses Flugblnltes er- 
weist, so ist es nicht weniger beachlenswerih , durch den in der 
Mitte des (.eilichls stehenden Holzsehnitl, welcher als eine der 
ältesten Arbeilen von Dürer zu betrachten ist. Derselbe ist 9 Zoll 
3 a 4 Linien hoch und 3 Z. 7 L. breit Er zeigt einen Mann 
in Federhut und Mantel mit etwas ausgestreckten Armes, an wel- 
chen Geschwüre angegeben sind, so wie an dessen enthldssteo 
Sehenkel und Hals. Neben seinem Kopfe befinden sich zwei .Wap» 
pen, links der NDrnberger Frauenadler, rechts das NOmberger 
Stadtwappen und unten zu seinen Füssen ein Wappen mit der 
Sonne. Im Hinlergrunde ist eine Landschaft mit Bergen und oben 
eine Himmelskugel mit dem Zodiakus und der Jahreszalil i4S4. 
Biese dürfte die Zeit andeuten, in weicher die Krankheit ausbrach, 
von der Ulsen in der Sebrift saiir, dass sie sich allmälig über den 
ganzen Erdkreis verbreitet habe. 

Dieser Holzschnitt fra^^t einen so entschiedenen (]liarakler, 
dass CS srhwer werden dürlte, dieses Blatt einem aiuieren jIs 
l)ürcr zuzuweisen. Eben so hat dasselbe noch ?iiemaud, der mit 
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diesem Meister vertraut ist, bei nur gesehen, obae Hiii aUer Si- 
€tierheit eine Arbeit von Durer darin zu erkennen. 

Da« andere Blatt ist ein kleiner Holzscimilt , nur 5 Z. 6 L. 
hoch uüd 1 Z. 4 L. breit, und scheint hIs Leiste zu einer Titel- 
eiulassung bpstimmt cjewesen zu sein. Mein schätzbarer Freund, 
J. A. Boerner m iNürnberg, dessen freundlicher Gefälligkeit ich 
beide iiier angeführte Holzschnitte verdanke und dessen MiLthei- 
lungeu über dieselbe mich iiber vieles belehrte, was ich oben an- 
lübrte, sagt über dieses BJättcheo: 
„leb richtete meine Aufmerksamkeit stets anf die TitelbordOren, 
„habe aber niemals eine solche gefünden, sa welcher diese Leiste 
„gehörte." 

Aul derselben ist ein Gärtner, der einen Kübel hält, aus wel- 
chem ein Weinstoek mit Fruchten gewaclisen ist. In der Mitte 
desselben sitzt ein nach Rechts gekehrter Vogel mit langem Schna- 
bel. Unten links ist eine Libflle, welche nach dem rechten Fuss 
des Gärtners lliegt, der beschuht ist, während der linke Fuss bloss 
ist. Der Holzschniii wie Federzeichnung behandelt, trägt völlig 
Dörer's Charakter und erinnert sehr an die Zeichnungen dieses 
Meisters in dem Gebetbuch des Kaisers Maximilian in der Biblio- 
thek zu München. 

Beide Holzschnitte haben nicht das Monogramm Yon Dürer, 
welches die Annahme, dass solche ihm nicht angebürten, in keiner 
Weise unterstützt. Viele seiner Arbeiten, die mit su den besten 
gehüren und über deren Anthenticität noch nie ein Zweifel obwal- 
tete, sind ebenfalls ohne sein Zeichen, wogegen es wieder viele 
giebt, die dasselbe tragen und zu den zweit'elbaften und entschie- 
den falschen gerechnet werden. Unter den Dörer'schen Blättern, 
welche sein Monogramm nicht tragen, «ind mehrere von unge- 
wöhnlichei Seltenheit, welches sich diidtirch erklären mag, dass 
es zu jeder Zeil solche gegeben hat, die nur durch das htM^M fii^ti! 
Zeichen die Arbeit eines Meisters zu erkennen und zu schätzen 
vermochten. Die Blätter, an welchen dieses fehlte, wurden nicht 
beachtet, verschleudert und kamen damit zu VeiJust und Unter- 
gang, während andere von geringerem Werth, an denen der Mei- 
ster durch sein Monogramm kn eriLcnnen war, eine eorgOltige 
Anlbewahrnng and Erhaltung teden. 

fL A. CaraiU d^OrvlUo. 
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HaoiiMielmoiicen iNiriikniter Meister aas der 

Weigel'scheD Knnstsammlung, 

in treuen in Kupfer gestochenen Nachbildungen herausgegeben 
vom Besitzer dersellu n, Rudolph Weigel. 3. Heft 3 Blätter 
euthalleiid. Leiiizi<: 1!S55. Roy.-fol. 

No. VII. Etitwu I i von Figuren zum The il zur Kreuz- 
tragung: lo Spasimo di Siciiia (Passavant, Hafael, B. 2. 
S. 534. No. 268) von iiafuel San Ii. Aehrenlese No. 738. 

Rftffael gleicht immer einem hoben Gebirge, welches in den 
HimiDel reldil» M»i in iler Etttfemuflg sielit man nodi ita ed- 
in, freieo Zug seiner UinrisM und so erkeflot man aaob in 4^ 
aar flariHlyn ZeidiMmg Raffad'a Gaiat. 

No. Vlll. Der »Uffbend« Erldaer y0q A. ybb Dyok. 
AAbieiileae No. 694. 

Das andere Blatt, der sterbende Heiland nach van Dyck, ist 
meisterhaft, schön und merkwürdig. Meisterhaft ist die Zeich» 
nung durch die Freilieit, das. llngp?nrliie und Ausdrucksvolle der 
festen Striche. Schon ist diese Zeichnung durch den Sieg, das 
üebergt'WK Iii des geistigen über den sinnlichen Schmerz. Merk- 
würdig läst diese Zeichnung, weil darin sich eine Verschuieizuiig 
des nitiderländisclien Natuiella mit italienisclieu Eindrücken zeigt; 
daa «iadeitediacheD Fome« haboD sieh jaaaeita der Alpoa ver- 
adelt» oImm ihre EigenliHliiilidikett eu Yeriieren, und irre ich niobt« 
so iei Giiido'a Einfliaaa darin zu erkenneD. 

No« IX. Bogenaebaue ana der Marter des heil* Se- 
bastian TOB P. Vasnueci, il Perogino. Aehrenlese 
No. 2078. 

Der Bogenschütze von Perugino ist ein bewunderungswürdi- 
ges Meisterwerk* Wie der Wille, m trcflen , dif '^';inze CiCslalt 
vom Scheitel bis zur Sohle diirchbiilztl Das iat ein Moiueol und 
alle Glieder gehör cJien. 

Aus solclier Zeuhnung mögen die Künstler sehen, wie sie 
der iSaiur etwas ablt riien können. Wie man jetzt iit Acadeuiien 
nach Modellen zeichnet, ist verlorene Mühe. Da wird von dem 
ProleasOr eis Nenacb lo eiiie Sldlimg gebracht, die gar niebt 
fem Enlschluaa des Modella auagebl und daher keinen Zweck 
bat, in der also ancb kein Zuaamnien wirken aller Glieder statt- 
findet. Gewiss gab Perugino dem Modell Bogen und Pfeil und 
sagt: Schiess! — aberPerugbio sagte nicht eAwn, wie das Modell 
sidi dazu ansteUeo sollte. 

Es ist ein wahres Glück, dass sich diese Zeichnung rrliallen 
hat, da das ausgeführte Gemälde, S. Sebastiano, welches Perugino 
bei seiner Ankunft in Florenz für ßernardino de Rossi malte, der 
es mit 100 Scudi bezahlte und sodann an den König von Frank- 
rekt) ßk 400 Goidducaten verkaufte, verUi'eo gegangen ist (Deila 
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viu e <l«Me opere di Pielro Vannaoci, dd Prof. Antonio' Mesza* 
iioUe* p. 25). 

(Ans einem Briefe an den Heransgeber von J. G. von Quandt.) 



Adrian van Ostade. 

(Ans dem Nachlasse des Herrn Carl Gustav Börner, Maler and Kansl- 
hSndler, geb. 10. August 1190, gest. 27. Juli 1855 zu Leipzig.) 

Adrian van Oatade, geboren au LObeck in Jabre 1610, 
geh^irt dfim Vi^riande nach zwar Deutschland, als Kfinsller jedodi 
ganz der holländischen Malersehuie ao , in deren EigenthCiniiich- 
keit er seine Ausbildung und seinen känsUerischen Wirkungskreis 
fand. Auch war sie es allein, in welcher seine begabte Künstler- 
natur sich günstig zu entwickeln vermochte, da in Deutschland 
das früher glorreich hervorgetretene Talent für die Malerei schon 
seit der Mitte 16. Jahrhunderts allmälig versieclite und einzelne 
sich noch hervordrängende BliHhfn dieser Kunst untor den Wir- 
ren der Zf'i! und endlich unter (ien Stüruien des dreissigjährigen 
Krieges gänzlich vcrkuuimertca. Fruukreich und Spanien war zu- 
gleich nicht weniger durch politische Zersvui inisse, durch Reli- 
gionskriege und tyrannibclien Druck zu Uohheit und Sittenverderb- 
niss berabgesanken, vor welcher das heitere Antlita der ILuost 
erblasste. Selbst Italien » obscfaon wie früher und spftter ak das 
Mutterland und die Hoohsobule der Kunst gepriesen und jetzt 
durch die Bestrebungen der Carracei au neuer. Bedeutung gehoben, 
hatte dennoch das heitere Jünglingsalter seiner Kunst uberlebt. 
Ein Aufsammeln anerkannter Vorzüge, ein regelrechtes Wirken 
ward dort eingefülut, wohl geeignet, das Geni« vor Ausschwei- 
fungen zn bewahren und zu einem verständigen Haasli;dt anzuhal- 
ten, abei> niclii iiini die edle Begeisterung zurück zu geben, welche 
seinen Raphael unüterhfich macht. 

Die vereinten Niederlande oder iloliiind hin^eiiiMi krhrten um 
diese Zeit zu einem neuen Jugendiebcn zurück, rsath lünfzigjäh- 
rigem Kampfe mit spanischer Tyrannei, welcher alle Gräuel ziigeU 
loser GFansamkeit und Verwüstung über diese gesegneten Länder 
vM'breitet hatte, schlössen sie. im Jahre 1609 einen swöUjährigen 
Waffenstiilstand mit ihren Feinden, der in ' Wirklichkeit mehr ein 
glänzender Sieg war und Zeit und Mittel gewährte, eine glOekiiche 
Selbstständigkeit mit Nachdruck und Erfolg zu entwickeln. Die 
TMiigkeit des Holländera, seine Industrie, aein Welthandel Hessen 
ihm bald wieder ein erfreuliches £igenlhuro, ja Wohlstand und 
Kcichthuni linden, was zui^leich die angenehmeren Reizn drs Le- 
bens und verfeinerte Bildung iiervorhob. Besonders fand die Ma- 
lerei dabei ihr Gedeihen, wofür sich in der neuen VerlSssung die- 
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MS jagendfielieu, gesunden Staatskftrpers die günstigste Bichtang 
gegeben fand. Auch war sie ihm weder fremd noch neu, san*- * 
dern seit IVilhen Jalirhunderten geübt, zeigt sich ein iialiuiiales 
Talent dafür recht entschieden bei allen niederländischen Völkern. 

Schon gegen die Milte des lüntzehnten Jahrhunderls erreichte 
die Malerei in Flandern durch die Brüder van Eyck und ihre 
Schule filr heilige Darstelliuigen und im Geiste der Zeit eine hulie 
Vollendung. im EinÜusse politischer Imgestaltuugeü jedoch und 
im Bestreben nach fremden Verdiensten hatte sie sich kurz nach 
lieui iieginn des sechszehnten «laln hundeits zu mannicliiachun 
Abirrungen verloren. Die hohen EigenthUmlicbkeiten des Raphael 
nnd flUdiel Angelo; welche die Augen der Kanstwelt auf Italien 
sogen, wurden auch dem niederUindiscben KOnstler ein Vorbild 
seiner Bestrebungen, dessen geistige Tiefe seine nordische Natur 
nicht genug zu erfassen, noch ^OcUich au verarbeiten wusste, 
was denn ein Abmtthen fDr äussere Formen sur Folge hatte und 
die ärgsten Ausschweifungen nach sich zog. Diese traten in einem 
Martin Heemskerk , Franz Floris, Bartliolomaus Spranger und An- 
deren um SU greller hervor, als sie Männer von grossen Anlagen 
waren, sich aber einer eitcin Bildung filr imposante Erfolge hin- 
gaben und zugleich dem Beifalle fürstlicher Hoheiten lebten, denen 
die Historienmalerei zu vornelimen Prunk diente, was ihr ein so 
stolzes Ansehen dls ein tyrannisches üehergewicht über jede an- 
dere Kunstrichtung gab. Bei allen diesen Abirrungen von einem 
natttriiehen Standpunkte hörte die niederländische Malerei indessen 
nie ganz auf, nach einem soldien hinaustreben und wenn auch 
unbeganstigt und gedrückt, dauerte doch auch durch jene Zeiten 
ein besonderer Natursinn und eine von der van Eyck'schen Schule 
abstammende, eigenthümliche Teclinik fort. Ein Peter Breughel, 
Paul Brill, Hans Bol und viele Andere bereiteten damit eine neue 
Periode der niederländischen Malerei vor, die sich jetzt bei den 
Holländern mit den ersten Decennien des siebzehuien Jabihuuderts 
zu entwickehi begann. 

Nicht die fromme Bc^m i^terung lür heiUge Gegenstände, nicht 
der Flug der Phantasie in hohen Thaten der Geschichte, nicht 
die Dichtungen der Mylhulugie, Allegorie und dergi. konnten die- 
ser neuen, auf Volksthümlichkeit gegründeten Richtung entsprechen. 
Bei einem dem Protestantismus ergebenen, Volke gab es kein Be- 
dfirftiiss für heilige Bilder; auch lag ihm die gUlubige Innigkeit 
frommer Geföble zu fem, woriimen die Brüder van Eyck ihre 
kflnstleriacbe Vollendung gefunden hatten. Eben so war keine 
Spannung der Phaniat^ie für Grossthaten der Geschichte jetzt da 
zu suchen, wo ein fünfzigjähriger Krieg mit enthusiastischen An- 
strengungen geführt und die Ruhe des Friedens das grusste Be- 
dürlniss geworden war. Mythologie aber und Allegorie, als der fern- 
liegenden antiken Plastik verwandt und mehr auf äpeculativer An- 
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•chauong beniheDd, lagen den natürlichen Gefühlen der Holländer 
ebenfalls zu fern , um sich erfolglos daltlr ahzumUhen. Macbt 
Rubens in dem benachbarteo Flandern um diese Zeit allerdings 

eine (grosse Ausnahme hiervon und erreicl»fp er nicht umsonst 
den Huf eines der grösslen Hislorienninlers im (ieisle seiner Zeit 
!ind seines Volkes, so ist dies eineslheils nacl» ganz andern äus- 
seren Zustanden, vor allem aber durch seine wahrhaft dämonische 
Künstlernatur zu erklären. Er lehte unter einem verwandten 
Volk^siamme, der sich fortgesetzt zur katiiuiisdien Kirche be- 
kannte, welche ihm Aufgaben in ihrem Sinne vorschrieb, während 
er logleidi eine |lini«ide ioasere SleUuiig einnabin, di« ymi aof 
bistortscbe , allegorische und dergleichen biber slvebeode Vorslei- 
langen binwiees, welche Aufgaben er indessen mehr mit gewal- 
tiger Genialitit beherrschte, als harmonisch lösste. Daher gewal- 
tiger Pathos statt frommer Gefühle in seinen heili^an Bildern und 
xiiigleiob eine künstlerische Simdiehkeit in Formen und Farben, 
jenem als nothwendiges Gegengewicht gegenüber. Dabei blieb er 
übrigens auch keineswegs der Richtung verschlossen, welche ans 
der Wurzel volksthünilicher Kräfle jetzt vorherrschend ward. Von 
natUrhcher -N«'!<,'ung geleitel, malle er hänfij? und gern Portraits, 
Landschaften, (iesellschartsstücke u. der^i., in weichen Werken er 
zugleich unverkennbar als Künstler am freiesten und reinsten er- 
scheint. 

Nor dai adfasterfiihrene Lehen, die gewohnte fiatnr and €e- 
genstinde, die mehr eine anfällige als eigeathfimliehe Aedentang 
haben, wie Scenen des gemeinen, seltener des vornehmeren Le- 
bens, Landschaften, Thiere, Seeslflcke, Arcbitektnren, Fracht- und 
Blumensittcke u. dergi. waren die bedentangstosea Vorwttrfe der 
nenen Kunstrichliing. 

Nicht weniger aber, als die italienische Historienmalerei in 
ihrer glflcklichsten Zeit, erreichten die Holländer darinnen eine 
bewundei ungswurdtge Höhe, weil ihr Kunstbestreben nnentfrem- 
det aus dem Charakter und ans dem geistigen Bestünde des Vol- 
kes und seiner Zeit in bedrängter, geistiger Einheit hervorging. 
Wir berühren deshalb mit einigen Worten näher, was Holland 
jetzt war. * 

Ein durch eigene Kraft unabhingiges nnd freies Volk, das 
nicht mit begehrendem Verlangen am fremde Vorzüge buhlt, son- 
«dern seines schwer erkämpften Desitxes sich bewnsst, denselben 
fbestens zu siebern und su entwickeln sucht« Ein an siob on- 
.gOiStiges Land, ein selten freundliches Klima nöthigt den Hollän- 
der 2ur Thätigkeit, zur Sorge für ein bergendes Eigenlhnm« l^ie 
Natur tritt ihm nahe durch die Beschäftigung, in der sie ihn er- 
hält; iu seiner Häuslichkeit findet er, wie alle nördlichen Völker, 
die Belohnung seiner Anstrengungen. Im Kreise der Seinen, 
oder s^ >es auch nur im WirUishause, ruht er behaglidi von der 
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bestandenen Arbeil aus. Wie er aber mit Sehnsucht und Liebe ^ 
nach diesem Asyl seines Erwerbs zurückblickt, wenn ihn Arbeil 
und Beruf davon rernbalten, so denkt er wohl auch wieder mit 
Behagen und Herzenslust an die Heize der ^ialur, wenn ein lan- 
ger Winter sie linu weu'v^ zugänglich sein lässt. Je einlacher 
gerade und vom mudiM-ben Luxus frei seine UäusiicLkeit ist, je 
weniger grossarlig und schlagend die Schönheiten seiner einför- 
migen Natur sind, so gemölhiicher nur lernt er sie erfassen. Die 
warthloMStan GegenttSnde sdner Hanslicblttil gewionen als Ug- 
liebe Zeugen und TrSger seiner Empiadimgen eine njlhere Be- 
deutung: Ein fiaches Ufer am rubigen Kanäle, der ihm die um- 
liegenden Wohnongen mit grOnenden Gürten wiederspiegelt, bei 
den mannicb&ehsten Zuständen der Luft und der Tageszeit, selbst 
in der Erstarrung des Winters dünkt ibm so reifender, als die 
Eindrücke nicht durch bleibendes Dasein ihm zur Gewohnheit 
werdf^n , sondern unter sietem Wechsel der Jahreszeiten und des. 
WiUeruugszustandes immer neu anziehen. 

Von eiiHM gemfiihlicben Häuslichkeit also und von einer be- 
freundeten ^atur werden seine Lebensempfindungen gehoben, da- 
von wild zugleich sein Talent zur Malerei augere^l, so dass er 
gern alles das in Bildern hervorbringt und su sehen liebt, was. 
beide bescheiden darbieten. Ja, gerade je därlliger ihm diese 
Reize in der Wirklichkeit zugenMsseo sind, je weniger sie ihm 
da »r Sättigung gereichen, so gdnsliger nur erregen sie seine 
Phantasie zu dem Fluge nach den freien Eftben der KunsL 

Aber ist denn wirklich in so gleichgültigem Stoffe auch ein 
höheres Ziel der Kunst sv erreichen? dürfte hier wohl Mancher 
fragen. Kann das Uebergewicht des Healen, die formlose Scliwere 
gemeiner Üinge, die Prosa alltäglicher Lebensregun^en jeiwr ideaii- 
tät wahrer Kunst theilhatli<; werden, welche im bistorisclieu Auf- 
gaben schon mit dem SloHe gegeben scheint? 

Alles Bilden, lässt sirli dtgegen erwiedern, alles liiiden als 
blosse iNachahmuiig der iNaiur liir Darstellung vorhandener Gegen- 
stände, wie für Gedanken, vermag erstlich an sich noch keinen 
Anaprocb auf wahre Eunst xu Dsäen, sondern ist «in Bemühen« 
das handw^ksmUssig bis auf einen gewissen Grad geflbt werden 
kann. IfissTerstanden ist es zweitens, dass ein Gegenstand von 
hoher Bedeutung für unsere Begnife schon au sich auch dem 
Kunstwerke einen Werth gebe und somit eine künstlerische Höhe in 
sich schliesse. Eine heilige Familie , selbst nach ^ den Begeln 
der Kunst ganz kennbar und mit Geschicklichkeit anschaulich ge- 
macht, oder ein Blumenslrauss mit Fieiss, Wahrheit und botanischer 
Genauigkeit gemalt, wenn sich weiter nichts davon sagen lässt, als 
dass es den Gegenstand eben nur vorstelle, hat dürmn noch keine 
wahre Kunslbedeutung gewonnen. So liocli eine Müller GüLtes 
vor unseren Begriffen über einer holländischen Bauernirau steht, 
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« 80 i»l sie alB Aufgabe der Malerei doch xunucbst nicht mehr, aU' 
die Iclzttre ein bloaser Stoff, eia Gegenstand für das Kunstwerk, 
(!(M* Gedanke desseUien, welcher nur in dem Maasse höhere 
deutung zu gewinnen vermat:. als es dem Künstler gelingt, den- 
selben aus seiner realen Bcdculnng in »'in unabhängiges durch 
da<5 schopfprisciie Kunstver mögen selltsl Iteilingtes und selbststän- 
diges Dasein Irei zu erheben. Wir wollen damit nicht läiigiien, 
dass die echt kfinsllerische Darstellung einer Iniligen Familie van 
RaphaftI di«^ Gesammlkralt des höheren Kunstlerwirkens und init- 
hiii der reiuslen Geisteskralt des Menschen in einer weit edleren 
Potenz, in einem erhabeneren Aufschwünge der Begeisterung Tor- 
aussetzt, als ein StiUlehen van David de Heem, können aber nicht 
zugeben, dass das reinkflnstlerische Wirken an sich ein^n wich- 
tigem Gegenstand voraussetze, als anch die ordinaire Alltäglichkeit 
gewährt. Denn Alles kommt ja darauf an, dass die .Maln-el irgend 
einen Gegenstand nicht bloss seinem Begriffe nach deutlich und 
nach gewissen Princi])ien der Schule anschaulich mache, sondern 
dass sie ihn über die Beziehungen seiner äusseren Wirklii hkeit 
in dei Kuiislspliäre einer in sich selbst hefün^teii (ieseizniassigkeit 
erscheinen lasse: was keiner blossen (lest Im kTK-likeii nach ver- 
ständiger Speciilalion, sondern nur der Begeisterung des Künstlers 
zu gelingen vermag. 

In diesem mit wenig Worten vielleicht noch zu unklar aus- 
gesprochenen Sinne nur unterscheidet sich ein Gemälde als wah- 
res Kunstwerk von dem blossen Abbilde eines Gegenstandes. Es 
setzt eilte Begeisterung voraus, welche in der höheren Fähigkeit 
zur Kunst ihr Dasein und die Gesetzmässigkeit ihres Wirkens fin- 
det , sie mag sich neu im Fluge köhner Phantasien zu den gei- 
stigsten Ideen aufschwingen, oder von inniger Behaglichkeit und 
milden Gefühlen gewiegt, die alltäglicbslen Gegenstände sich zum 
Vorwurf nehmen. Das Vermögen zu diesei Begeisterung oder 
künstlerischen Stimmung, das Talent zur Kimsl ist die seltene 
Glücksgabe der Natur, dessen Gedeihen, so individuell es auch ■• 
auf die Persönliclikeit de> Imih-lIci s bedingt sei, doch eben auch 
nicht weniger durch den Cliaiaktt r des Volkes und Zeitgeistes, 
lieiii er angehüit, gehoben werden uiuss, Inden» auch die stärkste 
Individualität nicht von den Einflüsse» allgemeiner Richtungen frei 
bleiben wird. Darum war es für die erwachende Kunst der Hol- 
länder von so entschiedenem Erfolg, dass man im Aufgeben frem- 
der Bestrebungen nur solche Aufgaben Där die Malerei verfolgte, 
welche die natürlichsten und lebendigsten Beziehungen in der sitt- 
lichen Stellung des Volkes fanden und in welchen sich das eigeir- 
thömliche Volkstalent zur Malerei nur allein zu der Vollkommen- 
heit zu entfallen vermochte, welche über alles Gleichzeitige und 
vor allen il iliiii trachtenden Nachahmungen späterer Zeit unsere 
Bewunderung erregt. 
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Diese Aufgaben, nach behaglichen I.ehensgefuhlen und iimiger 
Gemuthh'chkeit mehr subjoctiv und von lyrischem Charakter, konn- 
ten nalörlich nicht lür dieselbe Wirkung berechnet, noch mit den- 
selben MiUeln <;clöst wrrdtiu, welche iVui bis (bfbin dominirende 
llistorieumalerei (bizii darbot. iNicht die Foruieaschönhcit der 
Zeichnung, welcl»e bedeutsame Scenen der Geschichte gebieten, 
konnte den Gegenständen der Alilüglirhkeil entsprechen, deren 
Cliarakter die schlichteste, ja selbst zulallige und unschöne Wahr- 
heil nulhwendig bedingt. Eben so ertorderte die Coniposition 
' hier eine ganz andere Weise. Wenn diese bislorischcn Handlun- 
gen frei von zufälligen Beziehungen und flir den Äu8dru4*k einer 
m der Idee der Handlung ruhenden Wahrheit oiil Wahl für die 
abslrakte Cinlieil derselben Aber das Zufällige erhehl, so sucht 
sie hier zunv Gegentbeil das Zufällige der Dinge oder der Hand- 
lung recht entschieden auszusprechen. Beruht somit aber das 
erste Dasein, der Stofl* des Bildes, gerade auf widerstrebenden 
Principien, welche an sich mehr zur Prosa des Gemein<'n herab 
zu ziehen drohen, stall zu erlieben versprechen, so kam nun oben 
Alles darauf an, dat^s sich von anderer Seite das rein geistige 
SchafTen der Kunst desto entschiedener manifestirle, um die Dar- 
stellung aus jenem festzuhaltenden abbangiijen Zustande ihrer äus- 
seren Deziehuugen dennoch aul die ireieu Iloiteu zu steigern, wo 
der werlhloseste Stoff seine Verklärung findet und nach den hö- 
heren Gesetzen der Kunst ein Uebergowicht geistigen Gdiaites 
erlangt« 

Röcksicbtlich der Formen vermag dies am wenigsten jedoch - 
auch in so fern slatt zu finden, als auch die Gemeinheit dersel- 
ben nicht roh und plump, sondern mit einer Feinheit des künst- 
lerischen Sinnes sich ausgesprochen zeigt, worüber spüler ein 
Mebreres, wo von Ostade in dieser Ilinsicbt besonders die Rede 
sein wird. Auch wirkl biei' die geistreiche Leielitigkoit und Le- , 
hendigkeit im kün^tlensehen VoiUage, welche Mühe und Anstren- 
gung der Arbeit vergessen lassl, sehr vieU's, das Misslalleii, da» 
wir an dem dargeslellh'n (le^-enstand nehmen nißchten, zu ver- 
gessen und uits angenehm anzuziehen. INoch unmittelbarer jedoch 
vermag sidi in der Goroposition das rein kfinstleriftcbe Wirken 
auszusprechen. Denn so sehr auch der Charakter einer Aufgabe 
an gemeine Wahrheit gebunden sei, so' viel Freiheil gewKhrt ge- 
rade wieder die Bedeutungslosigkeit derartiger Gegenslflnde, um 
sie so wählen und unter sich verbinden zu können, dass sie schon 
vermöge ihrer blossen Zusammenstellnnp: einen Zustand Ober daa 
Bild verbreiten, der ihm einen eigen tbuinlicben Reiz für das Auge 
gewährt, lind damit [das Gefühl des Holiurbt* ms frH in eine ent- 
sprechende SlimniuTiir vrrsot/t. Tür eine Dauerngesellschaft im 
NVirtbshause z. B. sind diciJuine s«) mannichfach und reichhaltig, 
dass der Künstler nicht, wie bei Insionschün Aulgaben, in Anspruch 
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genommen ist, die Zusammenstellung seiner Figuren treu ffir den 

Ausdruck einer bedeutungsrollen Handlung su erfinden , sondern 
es bleibt ihm (bei Beobachtung des Scheines äusserer Walirheit) > 
die freiesle Wahl alle dahin gehörende Gegenstände so anzuord- 
nen, wie er es lur rein kuiisllei ische Absichlen erforderlich findet. 
Der künstlerischen Gel'uhisstinnnung lür seine Aufgabe müssen 
sich alle, selbst die zufälligsten Dinge unterordnen; ein Fass, eine 
Bank, ein Krng und dergl. in soklier Wirlhehausscene sind nur 
beiläufig für ihre äussere Bestimmuni; beachtet, mit freier Wahl 
hingegen so angebracht, dass sie den eigenlhnmlichen Kunstreiz 
des Bildes, die zauberische Wirkung der Malerei erhöhen. Zeigt 
sicli die €omposition liistoriscifer Aufgaben vorsugsweise ab eine 
bedeutungsvolle, so Ist hingegen die Composillon solcher Bilder 
des gemeinen Lebens und gläcbgfiUiger Gegenstinde recht eigent- 
lich eine malerische zu nennen , indem sie eine an sich gleieb- 
gOltige Aufgabe nicht für ihre IBedeulung, sondern für Entwickhing 
des rein künstlerischen Wesens der Malerei nach der ihr eigen- 
thümlichen Gesetzmässigkeit bearbeitet und darinnen veredelt und 

verklärt ersrheiiien lässl. 

Die rVinlrrisclHi M.ü'strllnngsweise ist demnach diejenige, welche 
die subjectiven Gelulde des Künstlers liir das SdiallHii in der Ma- 
lerei und somit einen lyrischen Zustand derselben ausspricht. Sie 
ist das recht eigentliche Lebensprincip der hollaiidisrhen Malerei 
and findet ihr noch entschiedeneres Element in der Anordnung 
der Farben, der Beleuchtung und des Helldunkels för die gefiihi- 
vollsten Wirkungen, indem diese Mittel der Darstellung die grössle 
Freiheit fdr gefühlvolle Zustande gestatten. Farbe, Beleuofatnng, 
Helldunkel gelten dem wahren Kttnstier nur beiläufig, f&r die äus- 
sere Wahrheit der Darstellung — er wird nicht gegen diese da- 
mit Verstössen — an sich sind ihm aber ihre mannichfaltigen 
Verhältnisse gleichsam der Stoff, die Sprache, worinnen er seinfi 
kunsllerischert CefuMe nnsdrnekt. wie die Töne der Musik dem 
Tonkünstler dienen, seine Eoipündungen in tiarmunischen Akkor- 
den ertönen r\\ lassen. 

Bei eclu künstlerischer Lösung solcher Aufgaben kann diimn 
auch gar nicht mehr die Rede von iiirer zufälligen Aeusserlichkeit - 
noch von ihrer materiellen Bedeutung sein, da ihnen nur ein 
Schein davon für «Ine höhere, auf das schApferische Vermögen 
der Kunst begrOndele Bestimmung bleibt, wobd kein ZufiiU wal- 
tet, sondern sieh Alles einer hddisten, geistigen Gesettmissigkeit 
nnterworten zeigt. Diese beherrscht sdlMt das Material, womit der 
Künstler arbeitet, und gewährt ihm in der Anwendung eine Verfei- 
nerung und künstlerische Veredlung, welche das Grobe des Stoffes 
vergessen lässl und jene leuchtende Klarheit und Wärme der Farbe i 
erreicht, welche bei holländischen Genullden so zniiherhafl anzieht, 
f^iicht weniger ündet jeder Pinselzug iu sicherer Leichtigkeit und 
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spielender Annmüj seine Verkläniü^, um die Anslrengung der Ar- 
beit vergessen zu lassen, und zugieicii nut Allem, was das Kunst- 
>VL'[I< vom erste« (jedanken bis zur letzten liaii<ibül»ung hervur- 
biiiigl, iiiii von freier, heiterer Schöpluagskralt zu zeugen. 

So erlangt auch die gemeinste Vorstellung eine Idealität, 
wenn auch oidit in dem gftmeinen Sinn, welcher diese io anti- 
Uatrendeo Foroneo, im Ausdrucke scbmeichelDder Sinnlichkeit 
und wssliefaer Empfindungen sucht, aber desto mehr im wahren. 
Siniie der Kunst. 

Um die Zeit, als Adrian van Ostade nach Uolland kam« sich 
daaelhst für die Malerei auszubilden» hatie die angedeutete Rieh- 
tang derselben bereits allgemeine Anerkennung und Theilnabme 
gefunden, viele trellliche Knrjsfirr behandelten die manniehfachsten 
Aufgaben su^.'nannter Geure-Bilder mit einer Meisterscbafl, welche 
das Vülikommensle der Art. was das 17. Jahrhundert bald darauf 
hervorgebracht hat, nahe vorbereitet zeigt. In den meisten hol- 
iändiscben und niederländischen Städten bearbeiten in dem ersten 
Viertel dieses Jahrhunderts namhafte Meister die nächsten Erschein 
niuigen der Gegenwart ffir höhere, aelbslslindige Kunstbestim- 
M»g* BImnent FrOchte dnd die wsduedensten Gegenstände de» 
sogenannten SlilJJebens mallen Jobann Breagfaet und seine Scbfiler 
Daniel -'Segbers , Jaeob van Es, Adrian van Utrecht und Andere; 
für innere und" äussere Arehitekturen zeichneten sieb Peter Neefs, 
Heinrich van Steenwyck, Peter fetoenradam, Lievin und Emanuel 
de Witte, van Bassen und Mehrere aus. Vorzüglich hatte sich 
schon seit Irillien Zeiten die Larflschaltsnialerei geltend gemacht 
und hatte unter vielseitigen Bestrebungen seit Hern mvi de Bles, 
I'ati nier, Corn. I\l;t(sis bis auf Peter und Johann Breughel, Uoiaud 
Savi y, David \ niki iiliuorns, Gillis van Coninxloo, Adrian Stalbent, 
Feter Lastman, Alexander Kieiincx, Gillis Hondekoeter, Jodorus 
de Momper, Lukas van Uden, Paul Brill u. A. m. eine vielseitige 
Entmcklung genommen. ScheUiox, Palamedes Palaniedesseu, Marl- 
sen de Jenge u. A* bearbeiteten Schlachten, Reitergefechte und 
Pferdestocke, so wie Frans Snyders und Andere vortugsweise 
Tliiere, C. Vroom aber, Perceilia, Artveld etc. die Zustande des 
lieeres sich zur Aufgabe machten. Bei Darstellung des Portifila 
hatte man seit den frühesten Zeiten der niederündischen Kunst« 
geschicble nicht aufgehört, den Menschen in seiner individuellsten 
Vi^ahrlieil darzustellen, so dass selbst Maier, welrhe liisforisebe 
Aufgaben in den scliNvfiisfiijst^'ii Manieren l^nliHrKlellLLi . Bildnisse 
jedoch mit Hegebung Irenider Zweck»' und gesuciiten Strebeiis mit 
treuem Gelulil iür individuelle Formen und Züge aulTassten und 
in Farbe, Beleuchtung und Helldunkel zum reinen Kunstwerke er- 
hoben. Gortzius« genannt Geldorp, Moreelse, Miereveld, van Dyck. 
F^ani Hals, Bwnbnindt van Rjn tmd viele Andere giftwten bter 
als grosse Mabter. Ehe» so hallen «cfa auch Davsteilongon ge^ 
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meiner Lebenscenen frfihzeitig schon für selbstsländige Kunsl- 
wünle durch I^eter Dreugliel, Vater und Sohn, durch Peter van 
A«^rtsen und Andere geltend gemaehl und nach einem schwierigen 
EuUvicklungssgange sich unter David Teniers, Vater und Sohn, J. 
de Wae), Franz Hals u. A. m. dahin gesteigert. 

Besonders xetchoete sich Franz Hals neben einer Meister-- 
scbafk im Portrait, ilie ihm den ?an Dyck nahe stellte and ihm 
die besondere Aclitung desselben erwarb, auch durch G^Slde 
aus, in welchen er Personen der niederen Volksklasse theils in 
halben Figuren, theils in grosseren Compositionen in einer Weise 
darstellte, deren Auffassung und Durchbildung entschieden an die . 
Wirkungen erinnert, welclio Osfrnlp etwas später in prliAlitc!" Voll- 
kotTimtMiheit zu erreichen wusste. Ffhuz IThIs w;ir sich der rei- 
nen Kunst-Zwecke und Wirkungen bereits deuliich hewusst wor- 
den und slellte das nächste Leben uitt geistreicher Laune und 
tüchtiger Meisterschaft in charakteristischen Zögen vüÜ treuer 
Wahrheit und mit nialeriscbem Gelübi tur ästbctische Wirkung 
dar. Er war im Jahre 1584 in Mecheln geboren, hatte in seiner 
Jagend die Malerei bei Carl Tan Mander, dem Vater, erlernt, und 
sich darauf in Hartem niedergelassen, wo seit fiülien Zeiten schon 
▼iele ausgezeichnete Maler der reizenden Umgebungen wegen gern 
ihren Wohnsitz nahmen und sich eines ungestörteren, billigeren and 
behaglicheren Lebens erfreuten, als ihnen die geräuschvolleren, grös- 
seren Handelsstädte gewährten. Hier erreichte Franz Hals bis 1666 
ein 8'2jähriges Lel)en in thätigem Kunsllerberufe auf dem sicheren 
Boden seiner Voikstbümlichkeit und im Geiste spin^r Zfit. wäh- 
rend er zugleich eine Schule erhielt, in welcher vieic Künstler 
und unter ihnen einige der grössten Meister der nächsten Zeit 
ihre Bildung fanden. 

In diese Schule kam auch Oslade, ohne dass uns bekaiiut 
ist, in welchem Jahre seines Lebens. Lässt sich jedoch verma- 
then, dass er nicht vor seinem 14« Jahre die Reise ?on Ldbeck 
unternahm und nicht später, als mit seinem 19. Jahre, so müsste 
dies zwischen die Jahre 1624 bis 1628 fallen, da er 1610 ge- 
boren war. Damals wäre denn Franz Hals 40 bis 44 Jahre alt 
gewesen, eine Lebenszeit, wo die Reize der Sinnlichkeit wohl 
noch manche Verirrung erregen konnten, von welchen seine Bio- 
graphen deren Zuverlässigkeit jedoch höchst ungenügend ist — 
manches Schlimme erzählen, als, dass er in roher Lebensweise 
seine t7)eiste Zeit schwelgerisch in den Wirlhshausern zugebrai [it 
und unter-dess seine Schüler zu Hause euig«!S|>t'i 1 1 hei manchem 
Mangel habe arbeiten lassen, nm ihre Bilder dann für seinen 
Gewinn zu verkaufen. Wie dem auch sei, gewiss haheii diese 
Biugiaphen zu wenig erwogen, dass der damalige Stand sittlicher 
Bildung und krfiftiger Ergötzlichkeit ein ganz anderer war, als zu 
ihrer Zeit Sie erzftlilen, dass Ostade hier den zwei Jahure älteren 
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Adrian BroHwor als seinen Mitschölftr kennen gelernt nnd ver- 
wandle Kunstrichtung sie lu Freunden gemacht hahe, (las<i Brou- 
wer in einom druckenden Verhältnis^ zu s<'inem Meister Pfand, 
was sein höchst Jeichtlertiger Sinn wohl ieieht veranlnssen konnte, 
und Ostatk; ihm zur Flucht aus dessen Hause beliülllii h gewesen 
sei. Wichtigeres ist uns leider nicht aus diesem Kiidkuigsalter 
Doeh aus der späteren Zeit überlieCcrt: wir vermögen daher nur , 
m d«ii gflnstigen Erfolgen au beurlbeilen, dass die Scbule de« 
Franz Hals för Ostade^a KfiDstlerbildung die ghlcUichale tnAsse 
gaweaen sein, indem er darcfa sie sum grossen Menter reifte. 
Ohne Zweifel fand er auch bald Anerkennung und Achtung in 
Hariem, da er sich daselbst niederliess, Frau und Kinder besass, 
wie uns ein Bild im Pariser Müaeam tuzi ttr^i (siehe das von Fil- 
hol herausgegebene Pariser Museum, iNo. 596, das ihn seihst mit 
seiner Familie vorstelU), und bis zu seinem 52. Lebcnsjafire dort 
verweilte. Als jedoch uii .laln p 166*2 die rranzösisclini riuppen 
sicli Hariem leindhcb näherten und er den kriegeiisdien IJnruiien 
ausweichen wollte, fasste er den Entschhiss, in seine Vaterstadt 
Lübeck zurück 2u liehren. Er verkaufte desshalb Bilder, .Kunst> 
und Uausgeräthe so viel er vermochte und begab sich nach Am- 
sterdam, um sieh daaelbst eininscbiffen. Hier traf ihn jedoch bei 
dieser Gelegenheit ein dortiger Kunstfreund* Gonstantin Senne- 
part, der ihn 2n einem Anfentbalte in seinem Hanse einlud, wer* 
über die Weiterreise unterblieb und Ostade 23 Jahre in Amster- 
dam lebte, bis er 75 Jahre alt im Jahre 1(185 sein glorreiches 
Leben endete. 

Ostade's Werke fanden stets den grdssten Beifall gebildeter 
Kunstfreunde, wurden stets als Kleinode der erwähitesten Cabi- 
nclte betrachtet und wenn sie verkäuflich wurden, stets Ibeuer, 
oft zu ausserordentlichen Preisen bezahlt. Ein Meierhof z. B. im 
Cabinet des Herrn Gaignot ward um 10800 Livres versteigert; 
das Bildniss eines Mannes, der mit einer Frau spricht, im Cahiuet 
Helsleuter zu Amsterdam, welches 1810 zu Paris verwerthet wurde, 
fiind den Preis von 7000 Francs u. s. w. Dbnnoch femimmt 
man mir au h&ufig die abgeschmacktesten Urtbeile über Ostade's 
Bilder. Verachiedene Kunstschriftsteller , besonders des 18. Jahr- 
hunderts, welche sie nur nach dem Maassstabe ihrer eigenen in 
Vorurtheilen nur zu oft befangenen Bihlung beurtheilen. verbri^iten 
in Lob und Tadel so ungereimte Ansichten daniber, dass wir 
gern ▼enneiden, hier näher darauf einzugehen. Einseititr von vor- 
nehmen Ideen über dir Würde der Kunst einfrenommen , wissen 
sich diese Herren sjiinintlic Ii die niederen Zu.-t,in(ie in Ostade's Bil- 
dern nicht anders 711 ( i kl ii 'Mi, als dass sie liin lür einen gemeinen 
rohen Menschen nehmen, der mit dem Pöbel sein Lehen tbeilfe, 
dabei aber ein Maler war, der seinen derartigen Bildern dui ch Farbe, 
Helldunkel u. s. w. ungewöhnliche Verdienste zu ertheilen wusate, 
ArohiY f. d. teichn. KftmM. IL ISSS. 8 
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Dit'seti absprechenden Ansichten über Ostade's Persünlichkeil 
uuü liildung widersprccbon schon s«Mne Porlrails, wi^lcbe J. Gok 
einmal iiarb Osla(b*'s ri^oit r Zeiclinung, ein andeicb uadi 0. Uu- 
sarl's (Irniälde in S( hw n/l^iinsl bearbeitet bat, und welche so 
individuelle Züge tragen , duss sich Lreue Aehnlichkeit nicht bü- 
zweifeln lässt. £ine feine, empßndsanie Physiognomie, ein wür- 
diges Bewusstsetn zeigen dieto Gesichter, deren Augen eo seliarf 
beobaditend, als gutmüihig heiter blicken, deren Biund sufriedene» 
WoblwoUen nnd Verstand ausdrucken. Selbsi das AeusMre sei- 
net Bekleidung läset den feinen, woblhSbigen und gebiUlttteu Mann 
nicht verkennen, so dass wir nicht anstehen können, seinen hhk 
raliseben Werth auf einej* HAfae der Sittliehkeü seiner Zeit zu er« 
kennen, wovon denn auch nicht weniger seine Werke zeugen, 
wenn wir vorurlheiisl'rei ibren Gebalt betracjiten. Die genialen 
Aulagen, womit die N^dur diesen Künstler bt%;nnsligt halte, uab- 
men zwar keine llichtmi:? ziu' Dacslflliini: id^Liler ZusIüihIc oder 
ansserüi'denllicber liegehenbeilen , sondern landen in rein maleri- 
schen Wirkungen ibr Ziel. Wie der Künstler der Musik nur in 
Tönen denkt, in liarnioiiien empßndet und Künstlerisches hervor- 
bringt, so daebte und föblte und bildete Ostade nur m maieriscben 
Formen in dem Zauber der Farbe, in dem LiditspieW des Hell» 
dunkele, in aUen jenen ReixeB, welche die schaffende Pbantasie 
des Malers in den seiner Kunst eignntbftmlichen Mitteln der Dar- 
stellung SU entfallen weiss. Diesem kfins tierischen Drange in 
Folge mussle sich Ostade notbwendig am meisten von den Gegen«* 
standen angezogen fühlen, welche sich am fügsamsten dafür zeig- 
ten und da er nun nach individueller Neigung eben menschliche 
Figuren malte, so war es nalnriirli, dass er seine Aufgaben in 
dem Kreise d^r Gesellscbalt suchte, der am wenigsten von Sitte 
beberrsclit, am ireiesten von conventioneilen Zwang jenes Prin- 
cip des iViaierischen am meisten begünstigt. Im niedrigsten Kreise 
des Lebens, wo weder Abgesüblill'enheit, noch Mode oder Anmas*> 
sung der Kunst coiiventionelle Racksiebten zumuthen, wo naive 
Wahrheit, heitere Gemdtblichkeit, fr<ihltcher Humor ihr freiesles 
Element linden, fand er den gftnstigalen Stoff Cur seme kAnst-* 
lerischen Stimmungen* Auch lag dieser Kreis seiner Aufgaben 
I»ei einem Volke wohl nicht zu fem, um verstanden und beliebt 
zu sein, ja selbst einen poetischen Anstrich su gewinnen, welches 
ohne Holleben die verschiedensten Stande verniAge einer allge- 
meinen Frciln it zu gleichen Rechten verband, wo Wohlhabenheit 
nur reicbliciiere AnnebmiichkeiLen gewälii lc, die niederen Stande 
aber durch siele Wechselwirkungen in einer gewissen Verwaudt«» 
sebaft zu den vornehmeren standen. 

Bei dem Enigelien in solche Aufgaben erscheint Ostade allerdings 
&o fern davon, mil einem vornehmen Sinn aui deu kreis derselben 
herab' au blicken s sondern zeigt sich vielmehr mit allein Lebensr 
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^fühlen vn4 ianiger Lust so ganz dabei, weiss die darzustellen^ 
den Pertonen so individuell, so lebendig und seeli'iivoll wieder 
zu gehen , <)ass sich nie ein entle<,^enes Motiv dabei bemerklich 
macht und er ihnen gewiss ganz nngetheill angehört. Ist dies 
aber ein Grund, seiner Person eine rohe Genieinheil zuzuschrei- 
ben? Vermag denn nicht das Genie nnch seiner liölieren Fähig- 
keit auch die entferntesten und widersprecliendslen Zustande gei- 
stig zu erfassen, zu durchdringen und über ihre iicu liste Bedeutung 
211 erbeben, obne ihnen in realer Bedeutung anzugehören? Mocliie 
Oslade sieber viel und inil Liebe unter den gemeioen Ständeti 
leben, sollte er selbst zuweilen nianebes mit ihnen getbeilt haben, 
so Tennag dies nur ron sofilligea Zfigen seines Lebens 211 zeu* 
gen, wShrend alle seine Werke beweisen, dass er hooli über den- 
selben stand« Denn nie malte er das Gemeine und Ungebildete 
för gemeine und rohe Ahsicliten, sondern schildert vielmehr mit 
sittlicher Ueherlegenheit, mit reinem und zartem GelTihl die Zu- 
stfinde des vernadliässigsten Lebens für heitere, beruhigende Er- 
hebung. 

Diese Reinheit seines künstlerischen Gefilhls zeigt sich zu- 
nächst in der heiteren Laune seiner Auffassung des gemeinen Le- 
bens. IViemais slelit er es in seiner platten Gemeinheit dar, son- 
dern verwebt mit den cliarakteristischen Zügen desselben einen 
ergiltslidien Humor, wo t51piscb als elegant, besebrankt als witzig, 
plump als liebenswördig erscfaeint und weiss dabei stetv die 
aefawflcbsten und gebrechlicbsten Zustände von dem, was wir als 
beneidenswerthen Vorzag anerkennen, in beschränkter Treuherzig- 
keit dürftiger Individuen und in den natürlichen Empfindungen 
derselben als beneidenswerth glücklich erreicht darzustellen. Man 
sehe nur die schöne Sammlung der eigenhändig von Ostade ra- 
dirten Vorstellungen mannichiacher Lebensscenen, niil welche wir 
unsere Betrachtung hier wesentlich beziehen, da jeder Kunstfreund 
leichter Gelegenheit liinltt, sie sich zu vergegenwärtigen, als ein- 
zeln in Cabinetten und Gallerien zerstreute Gemälde: man sehe 
diese Radirungen alle, und gewiss, ein unbefangenes Auge wird 
keine rohe Gemeinheit in ihnen erblicken. Möchte z. B. das Mo* 
lir des Blattes No. 18 (nach Bartsch Peintre- Graveur) Manchem 
dieser Meinung widersprechend erscheinen, so ist doch bei nähe- 
rer Betrachtung auch hier nicht zu verkennen, dass der gewaltr 
sam ausbrechende und Mord drohende Zorn der sich beim Kar- 
tenspiel veruneinigten Bauern nur Lachen zu erregen vermag, 
indem der eine so erschrocken zurückweicht, der andere aber in 
80 kraftlosem Au[l)rausen ihn mit dem Messer bedroht und dabei 
noch von dem dritten zurückgehalten wird, dass ganz und gar 
kein Blutvei L'iessen 7a} besorgen ist. Fniden sich sonst einige 
ihm zngesf hrieht ne Uadirungen, deren Inhalt sich nicht mit Osta- 
de's feinen Gesinnungen verträgt, wie die Lauserin, der Pisser etc., 

'8* 
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80 ist bereits auch 8ckon entscliieden anerkannt, dass sie ihm 
mit Unreclit ziit^ceignet wurden. Eben so ist in gar inanrlicii 
Kupferstich, der den Namen unseres Künstlers zur Uiilerschrilt 
trägU wohl mancher Zweifel zu setzen, da es nur zu häutig ge- 
schehen ist, dass Kiiprcrstecher (selbst gleichzeitige) theiis aus 
Mangel sicherer KLunüiiss, theiis um ihre Ariieil dem Publikum 
günstigei zu euipfehlen, den Namen eines berühmten Malers dar- 
unter setzten, dem der Gegenstand 2U entsprechen Termodite. 

Gewiss beiiihl die gemfllfalicbe Stimmung, der heitere Hu- 
mor, die feine Cbarattterislik, welche Ostade*« Radiruiigen xu be- 
wundern geben, nidit auf einem gewöhnlichen Produciren des 
Malers, sondern auf der höheren Stellung des Künstlers, vqn wei** 
eher derselbe seine Aufgabe so leidenschaftslos als liebevoll über- 
blickt, und die dürre Armsehgkeit des gebotenen Gegenstandes 
vor einer lieileren Stimmung vergisst, die er in sie trägt. Diese 
lässt ihn III dem beschränktesten Vermn^en der darzustellenden 
Persoutii (iiL- vollkommenste Zufriedenheit, in den armseligsten 
"Wünschen derselben eine Glückseligkeit aussprechen, wie sie dem 
Begünstigten der Erde nicht leicht zu Tlieii wird. Ist es nicht 
rührend und erhebend, da zu sehen, wie das Schicksal auch sei- 
nem vernacblässigsten Kinde doch ein Scharflein zugeworfen hat, 
das dieses sich mit dem Reicfatbum einer &rone anzueignen weiss! 
Hätte Ostade aber diese gemflthlichen Stimmungen, diese heitere 
Laune, diese Zustande der GlAdtseligkeit in seinen Bildern durch 
wohlgebildete, vom Schicksal begfinstigte Menschen darstellen 
wollen, so würde er damit nur die platte Wahrheit ausgesprochen 
iiaben, dass dies ganz in der Ordnung so sein tnüsse: sie aber 
bei Menschen erreicht zu sehen, welche unser Mitleid zu erregen 
geeignet scheinen, diese im Besitze der frühesten Lebensgefüble 
zu finden, welche wir bei den vüllkommerjsterj Mitteln doch nicht 
leidit zu erreichen wissen, vurbreit»'t ( ijit u liöheren, einen poeli- 
sclien Reiz über die Vorstellung. Wenn daiier üstade auch wirk- 
lich seine Personen m auffallender Hässlichkeit vorstellt, so ist 
diese um des Contrastes der äusseren Dürftigkeil und inneren 
Gifickseligkeit wÜlen doch als eine wahrhaft poetische zu erken- 
nen, indem sie das reine Gemflthsleben des Henschen gerade so 
mächtiger abspiegelt, als sie einen gedruckten Zustand verklärend 
umstrahlt. 

Wie sehr man diesem Kunstler aoch häufig die Hässlichkeit 
seiner Gestalten zum tadelnden Vorwurfe gemacht hat, so wird 
doch seihst ein ganz unkünstlerisches Auge bekennen müssen, dass 
ihre Frscheinung weder Mitleid und Ekel, noch eiu herabstimmendes 

Miss!a!leii »«rr^'g»*: wie viel weniger vermöchte sie das für den 
kiuiSlheund , der sie in den eigenthuuiiicheu Mitteln der Kunst, 
in Zeichnung, Helldunkel, Farbe u. s. w. so zauhervoll verklärt 
erblickt, dass sich alle reale Wahrheit derselben davor gäuzlicb 
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Taritcrt Indem diese Personell nach dem rein kflnsüerischen 
ZufUnde ihrer Eredieinuog den innigsten Kunstgemiss gewähren, 
geben sie zugleich die segensvolle Güte des Schicksals zu erken- * 
tien, welches mit ewiger Gerechtigkeit auch die gedrücktesten Ver- 
bältnisse bereichert, und es ist als ob der Kunstler uns zurufe: 
„Kommt her, ihr Unziifr'K'denen, Üir Zweifler an der ewigen Gute 
und Gerechtigkeit» kommt und sehf t nifs meinen BiMern, wie dem 
unverwöhnten Sinne bei «IrückeiKlt r Amnilh das beiKMdenswpr- 
theste Gut innerer Zulriedeniieit und heileren FrohsiiiiiH luiver- 
kfiraniert bleibt, wie die Gemnthlicl)k( it nn tncr Leute ihre äussere 
Dürftigkeit vergoldet und ilmen etne ttinere Glückseligkeit ge- 
währt, als andere bei dorn Ueberflusse äusserer Güter zu errei- 
chai wissen I Seht, welche Heilerkeil auf den Gesichtern meiner 
armseligen Geschöpfe wiegeln Sonnenstrahl glänzt, wie ihre tip- 
ptsche Zufriedenheit den Sch&pfer preist!*^ 

Nicht zur Verwiindenmg mag es gereichen, wenn Manche in 
obiger Anerkennung der liQnstlerischen Verdienste Ostade*s einen 
einseitigen Enthusiasmus, oder eine tadelnswerthe Lobpreisung 
finden. ??ei der sehr gewöhnlichen Ansieht, Gemälde nur als Ab- 
bilder d< r >atiir und des Lebens zu betrachten und ihren Werth 
nach den }>< utiHi ii davon 7\i ermessen, glaubt leicht jeder, sie 
eben su sicher beurlheilen zu können, als er JS'alnr und Leben 
zu verstehen meint. Aus diesem Wahne sind stets die grössten 
Irrthümer in Beurtheilung der Werke der Malerei entstanden, 
denen keine andere Kunst s(t ausgesetzt ist. Der begeisterte Ge- 
danke des Dichters entwickelt sich im Worte, im Rhythmus, das 
GeAkU des Musikers im Reiche der Töne, mithin in keiner« dem 
Sichtbaren zu Ter^etchenden Gestalt, zum Kunstwerke: di« Malerei 
hingegen findet ihr Dasein in sichtbaren Formen, und ist ganz auf 
die Erscheinungen der wirklichen Natur hingewiesen« Indem sie 
nicht ohne Nachahmung derselben zu bestehen vermag, ist jedoch 
darinnen nicht ihr Ziel zu suchen, ohne ihr damit eine ganz äus- 
serliche und zufallige Bestimmung zu geben und die läuschendste 
Maturnachahmimg zu itirem höchsten Verdienste zu erheben. So 
aulinerksam auch der >!:^]er die Natur zu l)eachten und nachzu- 
ahmen bat, so schliessi dies doch nicht seinen Endzweck in sich, 
sondern gilt ihm bloss als die Bedingung, unter welcher seine 
Ideen ihr reales Kunsldasein erlangen. Sein wahres Ziel i.-t in 
dem Urquell aller kfinsüerischen Fähigkeiten zu suchen, aus wel- 
chem ihm die Begebterung IQr irgend eine Anfgahe kommt und 
er dieselbe in den Mitteln der Darstelhing, als Zeichnung, Licht, 
Sdiatteo, Coloritetc zur sichtbaren Anscbiuung zu bringen weiss. 
Auf ein Treles Schaffen, womit der Künstler eine Idee, eine be- 
sondere Stimmung seiner Geföhle, irgend einen bestimmten Zu- 
stand seiner inneren Anschauung in seinem Werke sichtbar , als 
abgesclilossenea Ganzes auaspricht, grOndet sich also die Wahrheit 
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der Kunst, als eine ideelle, die sich zwar auf die Wahrheit der 
Malur als auf ihren realen -Grund und Boden slQUt und diese 
ToUkommen in sich schliesst, während sie sich jedoch eo hoch 
darüber erhebt, als die Idee des Künstlers nicht auf mflUligeB 
Wahrneiinaiittgen , sondern auf geistiger Durchdringung äusserer 
Anscliattniig beruhL Die geistige Ansiclit des Künstlers, sein Ge- ' 
danke von der Aufgabe, ist danmi als die Seele seines Werkes 
zu betrachten, nns «ipren Title sirii die schöne ßlüthe dessel- 
ben enllaliHl. Hie KunslfonTi«^!!, unter welchen dies geschieht, 
durch \v('l( Iii' sich alles bo deutlich und i<lar zeigt und durch 
welclie aiil eine das Auge anmuthig beröhrende Weise die ganze 
Stimniiiiig der künstlerischen Begeisterung auf den Betrachter 
zurück wirkt, sind ganz und gar nicht der Natur abzuschreiben, . 
sondern gehen -M ans den schaffenden KrSften der Kunst, gleich« 
satn als der schdne KOrper des wirkenden Gdstes hervor. So 
wird das Gemfilde, indem es sich an den Schein der Naturwahr- 
heit hfilt, eine kleine selbststfindige Schftpfting des Menschengei- 
stes, findet in ihm seine Belebung und Gestaltung jand ?erhäU 
sich deshalb ähnlich zu ihm, wie die Welisch^plung zum Geiste 
Gottes, als in ihm bedingt und vollendet. So wenig also die 
äussere iNatur die geisli^'e Wnlirheit des Knnstwprkef; f^ewährt, 
so wpiifi^ diese iliiicli Iterechiiung noch durch Schulübung hervor 
zu brin^itn ist, so wenig vermag auch der Maassslab iUr unsere 
Beurtheilung desseiljen in etwas anderem gefunden werden, als 
nur im Erkennen des in der Malerei schadenden Geistes. Nur 
' in dem , Nachempfinden, in dem Anbilden zu den Schönheiten und 
der Bedeutung, welche von dieser Seite das Knnstwerif erftDIen, 
in einem gewissen passiren Zustande derselben Ftfhigkoiten,' wekhe 
das Kunstwerk herfor riefen, vermöges wir ein reines' GeflIhI nnd 
ßewusstsein Ittr Kunst zu erlangen. Die Anlage dazu findet sich 
von Natur nicht bei dem einen Menschen wie bei dem anderen; 
oft wird sie ganz vermisst, oll nimmt sie eine besondere Rich* 
tung Tür Genüsse der Poesie, der Tonkunst, oder Malerei etc.; 
auch tritt sie in einem ungebildeten Zustande noch so wenig io 
vollrr Ri'deutung hervor, als das Genie seihst, sondern erlangt 
wie dieses erst dnrch ediere Ausbildung seine reniere Gtiltigkeil. 
Deshaih ergiebt sidi so häutig, dass der £ine nichts als das Ab- 
bild wirklicher Gegenstände oder Handlungen in einem Gemälde 
zn sehen und zu InHuilieilen weiss, welches dem Anderen zur 
Begeisterung hinreisst und ihm ein Entzücken gewährt, wozu sich 
In der Süsseren Bedeutung des dargestellten Gegenstandes kein 
Grund findet. Jene, auf dem schaffenden Geist des Künstlers he** 
ruhenden Prindpien der Mahsrei und die Schönhinten, die daraus 
fliessen, gestalten sich in den Werken dieser Kunst so endlos 
neu, als diese selbst hervorgehen, indem sie nach Zeit- und Volks-» 
vermögen, wie nach den Individuahtilien der Kttoatler so naimich" 
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fiwh motivkrl emhinnm, das» die engen Gremen des GegenwerT 

ügen hier nur aoileulend zu berubreu erlaubten , was zur Hecht- 
fertiguag der ior Oslade's Werke ausgesprodienen Verehrung sieb 
in denselben vornehmlich benfierkbar macht, wpbei wir Ulis be- 
sonders wieder auf seine Radirungen beziehtm. 

Ein freies, kiinslierisches Wirken, welches diesen Kadirungen 
einen von dem dargestellten Gegenstände unabhängigen Reiz ge- 
währt, findet sich zunäciist in der Art und Weise, womit uns 
der Künöller seine Darsteiluiig vor Augen bringt, in dem kfinst- 
lerischea Vortrage. Der Maier muss zeiciineu und nialeu lernen, 
Hand mid Auge muas durob Scbule die Fähigkeit erlangen, sicht- 
bare Gegeostlade der Natur gut darzustellen, daes «ie naturgenäs« 
wahr auf der Fläche erscheinen, dies Verdienst ia.t ihm ntela ho- 
her anzurechnen, ala jedem Anderen die Geachicklicbkeit , seine 
Sache genügend xu machen. Allein wir tinden bei Ostade mehr, 
als was das blose Machen gewftbrt; nirgends wird uns ein mfib- 
sam erlerntes Bestreben, nie eine Anstrengung verratbende Arbeit 
dabpi fnlilbar. keine wiederkehrende Gewohnheit, keine angenom- 
nit'iie Manier iaii'^woik unser Auge; sein in U»'!nn)g gereillrs Ver- 
naogen des Darsft ilcns /ci^M sidi vielmehr iu eiiieni unahliangigoa, 
freien, gefüblvoiien Wirken lör den Ausdruck seiner inneren An- 
schauung des Gegenstandes. Entfernt davon, das Auge des Be- 
trachters durch zieriiciie SUiche, durch einen Schmeichelhallen 
Vortrag su bestechen, drückt er so unabbüogigeir und reiner aus, 
was er lur den Gegenstand luhlt. Seine Hand ist gans reo sei- 
nem Gefühle geleitel, jeder Strich seigt sich als unmittelbarer Ans- 
druck desselben, indem er sich harmonisch allfcn Formen und 
Yerhaltnissen anlögt, und zugleich alle Personen so lebendig, so 
ebarakterisiisch und ausdrudusvoU , in so gelälliger Gesammtwir- 
kung darstellt, als sich irgend denken lässt. In leichler Sicherr 
heit drückt die nngeschmeidige Spitze der Radiniadel Sicllung und 
Bewe^iin^ jeder Figur aus, iu inalerisclien Zügen deutet sie die 
i>t;kU"iilii[tg derselben, Gerälhschalten und alles Nebenwerk charak- 
terislisf Ji an, in kecker Bestimmtheit für nahe, in verscIiwiiDuien- 
der Zartheit für entferntere Gegenstände. Mit spielender Leich- 
tigiieit bewegt sich der Strich die luanaichracheu Zustaiide 
und Lichtspiele des Helldunkels u. m.- anmulbig auszudrucken, 
stets* regeifriH und bei Beachtung aller Naturwabrheiten .do<)h nur 
ttr den Ausdruck setner ästhetischen Ansiebt von der Vorstellung. 
So verschwindet das Materielle der. Arbeit, so verliert sieh alles 
Absichtliche und Berechnete, alles Effectstreben in geistige Durch- 
dringung des Striches, des Zuges der Hand, dass dieser gleich- 
sam als der reine, klare, melodische Klang des Instrumenljes er- 
scheint, auf dem der Künstler sich boren lässt. 

Wie wenig die Striche der R-ulirnade! und eben so des Piu- 
äcls, w«fflit üstade seine Werke hervoibi achte, blosti lui die. lor- 
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meHe Eraebeinung bereclmet, 8ond«rn von dem foiiiBM GelMit 
gefoitei und durchdraugeu sind, seigt sich flberrascheinl , wenn 

man Copieei) seiner RadirungeOf Zeichnungen, Gemälde, selbiit von 
geschickler Hand, mit den Originalen vergleicht. Sie mögen mit 
aufionerksamer Treue Strich Tür Strich nababmcnt oder iti unge- 
bundener Freiheit ihre Absicht erreichen, wie sinkt der lebendige 
Ausdruck , die Wahrheit des Charakteristischen zu gemeiner und 
ruh^T Wnkung hemnltir, wie «.^eir^tios und trocken zeigt sich da 
das Ganze! Jener feine und ieljenilig«' Ausdruck, welchen Ostade 
durch den geisLi tnchsten Vortrag darzudlellen wusste, setzt Ireilich 
auch die edelste Reite seiner Anschaunng der Natur und des Le* 
beus voraus, welche nicht aul' geiueiueni Standpunkte gelundeu 
wird und welche selbst in sonen Arbeiten 2a erkennen, einen 
verfeinerten Sinn erTordert. Wie fein ist das Gbarakteristiscbe 
jeder Figur « das Sprechende ihrer Pliysiognomie aafgelasst nnd 
gleiebmdssig in allen Formen und Bewegungen des Körpers und 
seiner Glieder empfunden! Welche grosse Natnrwahrbeit spricht 
sich da aus, ohne sich för äussere Bedeutung geltend su macheai 
ohne Gemeinheit zu zeigen, oder in plumper Weise zu imponi- 
ren! So verlieren seihst die niedersten Personen, die, wie in 
Barisch iNo. 8, 20, 21, 22, seiner liadiningen der blasse der 
liellier anzugehören scheinen, alles Schnuit/ige, Ekelhafte oder 
Bedauernswürdige ihres Zustaudes lu der Aosiohi, die er von 
ihnen zu nelimen weiss. 

Wie durch den VurUag, so weiss Oslade auch in der Auf- 
fassung und Darstellung der Bekleidung ein eigenthftmlidies Wohl» 
gefeUen und besondere Schönheiten zu entfaiteu* Diese ist eben- 
biils bei unubertrefllicher Wahrheit, weiche uns das Gewohnte 
und Abgetragene derselben, selbst die Verschiedenartigkeit gröbe*- 
rer und feinerer Stoffe erkennen Iftsst, nie gemein gedacht, strebt 
nie das Schmutzige oder Zerrissene ihres Zustandes geltend zu 
machen, indem sich ihre ßehandlungswcise nur auf grosse Wahr- 
heit stützt, um rein künstlerisclie Reize |so hedeulungsvoHer m 
entwickehK Alle Formen, in welchen die liekieiduug der Figuren 
in die Augen lallt, sind nicksichtlich ihres charakteristischen Ver- 
haltens zu einer heslimniien Person inid ihres Einklanges zur Ge- 
sammtharmonie des Bildes so hedeutsam als malerisch schön an- 
geordnet. Bei alier Treue lür das Vulksthümliche der Tracht 
zeigt sich dieselbe nie in ermüdender Wiederholung noch in zu- 
falliger oder gleichgültiger Weise, sondern bei cbaraktertstlecher 
Einheit in so phanlasiereicfaer Maunichfalttgkeit, dass sie nie die 
angenehmste Wirkung auf das Auge verfehlt, während man sidi 
jede Figur gar nicht anders als in der ihr ertheilten Bekleidnng 
denken kamt. Als Beispiele dienen auch hier die schon angefttbr- 
ten lladirungen, so wie üherhaupt eine jede seiner Figuren ge- 
wiss nicht iu schUchterer Wahrheit noch maiertscher hekkidat su 
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IM T«mag. Denn kein KleidttagsstadL irt um «einer sdbstwilleB 
M platter Wabrheit da« we»balb OsCade aocli sehr weise vermei- 
del, et aa.eofgßUtig und austtllirUeh darzustellen, als ihm leicht 
sein würde und er sidi z. B. begittigl, die Falten nnd ihre Brüche 

mehr naturgemäss in malerischen Zügen anzudeuten, als sie mit 
besonderer Genauigkeit deutlich durchzubilden. — Eben so ist es 
mit allen andern zuiTiIHgen Gegenständen und Nebendingen im 
Bilde, die wir der Kürze wc*jen hier nicht iifilier berühren, um 
das Wesentlichste, st iDc r künstlerischen Schönheiten in Composi- 
tion, ilellduukel und Colurit etwas näher zu beachten, worinnen 
zugleich alles uaweseutlidi Scheinende seine künstlerische Bedeu- 
ttuBg mit findet 

Ostade's Bildem von mehreren Figuren liegt gewöhnlich mehr 
ein gewiasea Verhalten indiTidueUer ZnetAnde von Gesinnungen, 
Stimmungen und Gefifihlen, als eine ausdrucksToUe oder sonst be- 
deutende Handlung zum Gmude; sie sind stets frei davon, eine 
novellistische Bedeutung anninehmen und damit ein den reinen 
Gehalt des Kunstwerkes unvermeidlich beeinträchtigendes Neben- 
interesse in die Vorstelhm'^ zu bringen. Oft ist es ein behag- 
liches Beisanijiieusein bei liier, Taback und launiger Unterhaltung, 
oder es sind zufällige Begegnungen und Gespräche, Beschäfligungen 
sehr gleiciigüitiger Art, gemüthliche Faniilienscenen und sonst 
fröhliche Lebensregungen und dergl. , was uns seine ibdirungen 
zeigen. Diese Wahl ist in so ieia boclisl weise, ai» das Interesse 
am Bilde durchaus nicht Ober den vorgestellten Moment hinaus- 
gelfthrt würd und nie ein besonderes Wissen, noch eine abslcht- 
liebe Aufregung vorausaetzt, aber auch so sdiwieriger, als der 
Stoff des Bildes an sich uninteressant ist, und alles, wodurch er 
uns fesseln und entzücken soll, einzig in den ästhetischen Schön- 
heiten seiner bildlichen DarstcÜnTig erreicht werden muss. Denn 
ist der Ursprung jeder Schönheit auch nur in der geistigen Tiefe 
des Künstiers, in seinen Gedanken und Gefühlen für ir«^eiid eine 
Aufgabe zu suchen, so Hiidet dieselbe doch erst mit dem Bilde 
selbst ihr Dasein, indem sie eine sichtbare Eigenschaft desselben 
wird. Aus der Art und Weise, womit dei Künstler die aus dem 
Beiche der Natur entlehnten Gegenstände bildlich darstellt, entfal- 
tet sich also ihre Blüthe. Die Mittel, mil deiitu er bildet, als 
Zeichnung, HeUdonfcel, Farbe und was sonst dabin zu redmen 
bt, schhesaen nieiit bloss die Fähigkeit in sich, den Schein wirk- 
licher Natur hervor zu bringen, sondern vermögen auch seine In- 
neren Stimmungen und Emfifindungen , sein SchönheitsgefflhI in 
sich aufzunehmen und zur sichtbaren Erscheinung zu bringen. 
Sie sind geeignet, recht eigentlich der sichtbare Wohlklang jeder 
künstlerischen Begeisterung zu werden. Nach dem besonderen 
Zustande derselben für eine bestimmte Aufgabe weiss der wahre 
■Känatler alle einzelaen Zuge und Verbältnias« dei* hüdlichen Dar- 
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stellimg so gegen einaiifler abzuwSgen • und niiMr siob i« ?er- 
knAjirpH, dasit sie sich zu- «einer inneren AiKtchaunng als äussere 
Gestaltung, gleich wie der memichlicUe Körper zu der ihn helcben- 
den Se«le verhalten. Als ein nach geistigen Principien dtircli das 
Genie zur bildenden Kunst Krzpiii^lrs und BfU'hlfj^ , als ein lür 
die sichtbare (i«'staltuiig von Kniplindungen und Ideen rein Va- 
ftindenes, sind denmacli alle, die Veritaltnisse zu beurlluMleu, »nUer 
welchen das Bild selbst hervorgeht. Die nächst« VVirknnt; dieser 
eigeuthiimlichen Verhältnisse der bildenden Mittel tritt mit dem 
fintwurl'e der Compusitiun, einer Vorstellung, hervor. Es Jässt 
akb dafür als bekannt voranaseltcn, daas die Vereinigung einCftr- 
miger Gealalten unsere Anschauung ermüdet, wShneMl ekie ange^ 
nehme Manniefafaliigkett- derselben sie angenehm erregt; daes xarte 
Schwingungen von Linien und Formen einen sanlten, harte und 
scharfe hingegen einen unruhigen und herben Eindruck verur- 
sachen; dass sieh also ein geistiger Ausdruck des Bildes darauf 
begrOnde, und eine künstlerische Verknüpfung so versciiiedener 
Eigenschalfcn »lie anziehendsfrn Zustände zu gewähren vermag. 
Dieses Verhallen der Linien und Formen an sich und in gegen- 
seitiger Wirkung verstand Ostad«; liir den asllietischen Gehalt sei- 
ner Bilder aufs glücklichsle zu Indiandeln. Jndem. wie scliuu 
voraus bemerkt wuide, die trockne Alltäglichkeit seiner Vorstel- 
lungen des gemeinen Lebens nur in malerischer Wnknng ein 
Sathetischna lu erreichen vermochte, weiss er aUe Gegensfäiide 
eines Bildes nach seiner inneren Anschaming -derselben in so 
roalerbcher Form zu geilten, dass sie das Innere de« gleich 
empfiinglichen Betrachters auf höchst reizende Weise analog erre» 
gen. Diee Verhalten malerischer Wirkung zu inneren Zuständen 
erinnert unwiilk&rlich wieder an den Anklang der Töne zu dem- 
selben, wie denn überhaupt das malerische Element der bilden- 
den Kunst in ganz paralleler Richtung zur Musik steht, und seine 
Tonart, seinen Takt und Ausdruck in der besondern GetühUsiim- 
inung für irgend eine AnfVahe findet. 

Werfen wir emen lilick auf Ostade's Radirungen, so zeigen 
(Sich bei den Vorstellungen blosser Brustbilder in No. I bis \ lun* 
:ßehr wenige und einlache Formcnverhältnis&e. Es ist hier hioiss 
4aruni zu thun, in den Formen und Zügen des Gesichts einen 
{bestimmten Menschen in geHilliger Wirkung so« vorsustellen , dass 
.wir uns bei der Betrachtung in das innerste Lehen desselben su 
l&hlen vermögen, wobei alles Weitere als. die nothweiidige Be- 
jileidungf hier die Kunstauffassung nur zu sturenden Nebenbe- 
trachtungen ableiten würde, während sich diese Theile der Be- 
jkleidung in Formen und Behandlung nicht gleichgültig, noch 
zuTallig, i!ocfi*'hh)ss stofTartit; (Ihzu verhalten, sondern in so cha- 
rakfrrislischen und zugleich in so malerischen Formen, dass sie 
«iumai ganz unverÄnderlich £ias. mit dem Ausdruck des Geakhte 
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zu seht scheinen und zwdteoa in malemeher Wirkong (jenem 
Ausdruck analog) das Ange so hertthren, dass wir anfs ange- 
nebmsle und iebeaidigste wieder empfinden, was der Kflnatier da- 

mr ruiiit«. 

Bei den HaJbfiguren No. 5 bis 8 elc, wo der innere Zua 
stand des Menschen sich nicht bloss in dem Gesicht, sondern 
auch in anderen Th<^jlen des Körpers und in seiner Bewegung 
ausspricht, und sicii in dem Vcrijalteu von Umi^ehungen dazu 
kund L'it:l)t, sind schon niehr und mannidilatljere Formen sowold 
charakteristisch zu vereinen, als in malerischen VVuiilklang nach 
den Etiipliudungen zu klimmen, mit welchen der Künstler jede 
dieser Autgaben betrachtet. Wie wenig macht sieh jedoch hier 
irgend etwas an sich, oder mit Uehergewidit fttr äussere Bedeu- 
tung geltend, wie nifissig und sieh gegenseitig aufwiegend ist 
alles gehalten, um die d»igestellle Figur und ihre Handlung als 
ein al schlossenes Ganzes in cbarakteristtscber Wirkung und 
malerischer Anmutb so zu zeigen, dass sich nichts dahei vermis* 
sen iässt und die Darstellung in reiner Kunstbedeutung vor Augeo 
trilll In No. 9 drücken doch «gewiss die einiachen Theiie des 
Hauses, vermöge ruhiger, kJarer und anzi^h^'nder Fornienverhält- 
nisse sehr harmonisch die gcmülhliche Zulriedeidit it »ies ßier- 
wirtbes aus, der in d<*r haibgcölTncten Thüre ruliig abwartet, bis 
ein Gast eintreten wird, — zeigen schon an sich einen zur An- 
näherung einladenden Zustand und vereinigen sich mit der Figur 
seibat für den ästhetischen Ausdruck der künslleriscbea Geflthls« 
Stimmung, die aJs seine Seele das Bild diircfadnngt* Die eia« 
iacben Unien und Formen des gleichgültigen Peusters, welolies in 
No« 10 die beraasblickende Balbfigur umgieht, aceordiren ■ in so 
malerischen Verhältnissen zu derselben, stehen so einklangsvoU in 
Gegengewicht zu den bewegteren Formen der Figur« dass sich 
lur die bedeutungsvolle und sciiöne Wirkung des G<inzen gewiss 
nichts In'nzulhun noch wegnehmen lässt, ohne die Einheit dessel- 
ben zu beeinlriichlig^n. nucb nur dem Kütisll<"r s^^Ibst das 
Gesetz klar und deiUlicli sein, wonach er jeder einzelnen Form 
gerade nur diesen uiid keinen anderen Austhuck giebl, und sie 
eben nur so mit anderen in Verbindung bringt, möge ihm nur 
das Weinlaub in der oberen Ecke z. B. ein ganz wesentlicher 
und nothwendiger Theil des Bildes sein , stets bleibt dies alles 
auch Rir. uns die unierinderliche Bedingung, wodurch seine i»- 
nere Ansicht, das kOnstlerisch Seelenvolle des Bildes uns auf eine 
eigenthfimlicbe, schöne Weise zu> erfreaeB vermag, wie dieses 
derselbe Gegenstmid in der WirUicbkeii des Lebens nie gewähren . 
kattu* 

' Die Gruppe der Beiden iD.£to, 11 würde unbedeutend und 
reizlos erscheinen, wenn die wenigen Um^ehiüigtn nicht wirkten, 
sifr in malevischer Anmnth .erscheinon m iasaeu n^to« man z» |i. 
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nur die fttr iussm Bedealmig ganz gleichgültige, ja UDDÖtie Ecke 
Knke oben am Fenster weg , welche Leere wfirde dadurch die 

schöne Wirkung des Garnen beeinträchtigen! Ehen so wurde das 
Zufällige der Begegnung und des Gespräclis in No. 12 sieb oicbi 
nur rragmentarisdi , sondern auch wirkungslos anss|>rprh«n, wenn 
die FiguiM'ngrnppe nirhl (lurch pnf'^precliende ümgelMmi^eii bedeu- 
tungsvoller zii!:It-icli im Einkiangc mehrfacher malerischer 
Schonheilen wirkungsvoll erschien. 

Die fröhliclie Lebendigkeit d"r Figurengruppe JNo. 13 spricht 
sich unter nianuichracheren und belebteren Linien und Fotiiieu 
bedeutungsvoll und malerisch schön aus, während die einfache 
gemäthiiclie Scene in No. 14 ihre Bedeutung und Annmth in ei- 
nen ruhigen , klaren VerhSitniss aller Foi^n findet. So sind . 
No. 15 bis 17 (der leere Krug, die begehrte Puppe und die 
Schule) nicht weniger cbaraktertstiseb fQr den eid^thflmlichen 
Znstand jeder Vorstellung gedacht, als In malerischen Verhältnis* 
sen SU einer bilrüichen Wirkung vollendet, womit der Betrachter 
XU keiner aufzählenden Vergleidmng, sondern zu dem freien Nach- 
empfinden der poetischen Slimmnni? Hf»s Könstlers für das (i:inzp 
unwillkürlich erregt wird. Ueitig wirkende, unruhig in einnruler 
greifende Formenverhältnisse wirken in No. 18 der Hiuxilmig ge- 
mäss auf das Auge und hnden durch <lie Einrüi migkriL .inder- 
weiter Umgebungen und durch den ruhigen liintergrmid ihren 
Gegensatz sowoiil lür eriiOiile Wirkung, als für abgeschlossene 
Einheit des Ganzen. No. 20 bis 22 (die sogenannten Bettler) 
sind in Charakteristik und Physiognomie so abgeschlossene und 
in den sie aussprecbenden Formen so ToUendete Personen, dass 
jede anderweite Umgebung nur tu stAren und den Eindruck n 
schwftdien vermöchte. Eben so bei No. 24, einen lustigen Bru- 
der vorstellend, den seine Frau aus dem Wirthshause abgeholt 
zu haben, und miter Zureden, welches er mit Schalkheit auf- 
nimmt, nach Hause zu nötfiigcn scheint. Dieser aufgeregtere Gc- 
nifllliszustnnd zeigt sich in beiden Personen schon so abgeschlos- 
sen und so malerisch anzieliend ;H!s^'»Mlr(lekt . dass der Künstler 
kein weiteres Beiwerk, keine niitwirkendeti Formen für die klare 
und wohlgerallige Darstellung seiner Ansicht nölhig fand. Dagegen 
weiss er in No. 25 das an sich gieicligüitige Gespräch zweier 
Personen durch ziemlich weitläufige Umgehungen interessant und 
woblgefHllig in machen, indem er in demselben einen gemQth- 
liehen Zustand anscbaulicb madit, der die Situation dieser Per- 
sonen, ihre individuelle Stimmung, ihre Lebensempflndungen, 
gleichsam in poetischer Sdiilderung moüvirt, dass wir beim An» 
blicke dieses Bildchens klar und vollständig als schönes Ganze 
empßnden, was Ostade als geistiges Leben hineinlegte. So ähii- 
hch bei No. 27, 31, 32 (der Schuhflicker, die Spinnerin, der Ma- 
ier) und andere. Die Anordnung von No. 33 ist In allen Ver- 
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hällnissen von Linien und Formen der mannichfach Iiier zur An- - 
sieht gebracblcn Gegenständo so di;r Ansichl von dieser Aufgabe 
enlsprechend , so durchdrungen von dem Gefühle einer zur Ge- 
Wühnlitiit gewordenen Geschäftigkeit des häuslichen Lebens, wo 
alles am die Hände des Vaters und der MuUer wartet « dass wir 
aut dem scbOnslen Wege bildiicher Wirkung diesen Zustand aufs 
vollkommenst« nachempfinden. Die Composition des Tischgebets 
No. 34 ist in allen G^enständen und ihren ForawnverUltnttsen 
80 der Sammlung und Ruhe dea dargestenten Momentes entspre- 
diend, dass dieser durch alle Einaelbetten wiederklingt und das 
Ganze als Einheit des kttnsllerischen Gefühls durchdringt. Mögen 
diese Andeutungen genOgen. auf die kfinstleriscfaen Schönheiten 
in 'Ostade's Composition aufmerksam an machen und zur Wahr* 
nehninng der noch weit vielseitigeren und grösseren Scbunbeiten 
zu fuhren, welche sich aus vielseitigen und rpicheren Verbältnis- 
sen dni- malerischen Anordnung ergeben, wie z. bei No. 44 bis 
^0 seinei Hadirungen. 

Wenn der künstlerische Gedanke in der Composiiiuu durch 
ein analoges Verhalten der Gegenstände nach ihrer Häumlicbkeit 
sein bildliches Dasein erlangt, so ist dies doch eigentlich nur von 
den Umrissen ihres Fliciieninbaltes an Terslehen, da die plasüsehe 
Erscheinung jeder Form erst mit der Anwendung von Liebt und 
Schatten beidrkt wird. Diese Träger der bildlichen Erschei- 
nung, womit die darzustellenden Gegenstinde erst in Runde und 
Fülle ihrer Formen naturgemSss wirken, umfassen wir hier in 
der ailgemeinsten Bedeutung des Wortes Helldunkel (im en- 
geren Sinne wird es häufig für den Miltelzusland zwischen Licht 
und Sdiaiten, für das Haibdunkle genommen), welches alle die 
inaiinii Ittaclistcn Verhältnisse der BeJeurltliing nmfasst. Das Hell- 
tiiKikt'l srliüesst <l('iiiii.u:ii nicht nur das wesentlichste Mittel für 
läusi tteiiiie INalui n«i( Ij liiinung in sich, sondern es gewäiirt der 
Phantasie auch wiedeium den weitesten Spielraum aile Geiübls- 
zustande des Künstlers unter so eigenthümlicher als schöner Wir- 
kung zur Anschauung zu bringen. Ja gerade so wesentlich, als 
auf dem Belldunkcl die sinnliche Erscheinung des Bildes beruht, 
je mehr es damit dem Aeussem desselben angehdrl, so entschie* 
dener muss es eine geistige Durchdringung und Belebung an sich 
erfahren, um die ästhetische Schönheit des ßildes zu fördern und 
sie nicht herabzuziehen. Deshalb ist das Helldunkel des Ostade 
auch keineswegs bloss eine geschickte Nachahmung der Natur fSr 
die Wahrheit der plastischen Wirkung. Oline materiell zu er- 
scheinen, wie es die ^( nauesle Nachahumng der Natur zur Folge 
haben würde, jst düsst Ihe doch so wahr gedacht und wirkt vollkom- 
men fasslich und kiar nicht bloss für den eigenih unilichen Zustand 
eines Bildes, sondern auch für die SchünhLit btincr Erscheinung, 
Stets verhält es sicb in Lebeieinstimmung zu der Gesanuntwir- 
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kung des BÜdtfS nach ein uikI demselben Geföbl Künstler«, 
welches alle andci*\v«*iten Stadien der Hervorbringung durchdringt 
und hier in d<Mi Massi-nverhrdlnisgen von Lirlif und Schatten so- 
wohl, als in den inaiinichlaclisten Ueher^' iitgeii , in ijeiebeiKh'ii 
Refli'X'Mi ctr. so •rf^niisäreicU für das Auge wird, als die Töne 
der Muöik iür das Gehör. 

Da der emplängürhe Belrarhter in jedem Blatte von Ostade's 
Radirnngen das reichste GelViid lui ikilduiikcl in dem eigeuthüni- 
liebsten Ausdrucke fär den Sinn der Darstellung, so wie in phan- 
ti«iereicher Entfaltung dir die Schdoheit derselbeii niclit verken- 
iien kann, begnügen wir uns hier weitilufiger darüber zu werden 
und eriDoern nur beiliiilig noch an einige seiner Hadirungen. 
Welch eigenümnilioher Reiz des Helldunkels zieht z. B. bei No.-23 
da»' Auge so diesem vernachlässigsten Winkel des wirthscbafUiclien 
Baliemlebens; wie gemtttblich zufrieden und heiter fühlen wir 
diesen elenden Schoppen der Armseligkeit! Dies gewahrt die 
freie, phantasi»«niiche, nicht für die Naturwdhrheit fiercrhupte 
Wirkung des lielidimkels. Jenes so heiter und klar gpJiiiilic LidiL 
erreicht seiiu' Wirkunfj im Contraste zu dem moistlitn i^ieUir- 
verscfilii^^c und driüf't iiiitiT so pliaiilasiereichcii VerlKiltiusscn in 
den düslerti Ilauni, tiheili denselben in so ittäiinicliiactieu lUick* 
klängen des Ueilexes und nimmt dabei einen so harnionischen 
Einklang zu der Gomposition und dem Vortrage des Bildes, dass 
wir das freieste WohlgeDitlen an dem Ganzen Onden, ohne ao eui 
Wie "Oder Warum dabei zu denken. 

Von der kleinen Landschall No. 26 lässt sich nicht sagen, 
dass eine vorzugsweise schöne Parthie der Natur dazu gewählt, 
noch dass sie in irgend einer Hinsicht der Natur mit genauer 
Treue nachgeahmt sei, am wiMiigsten in der Wirknng des Hell- 
dunkels, welc!)(!s in dies<'m Falle manche Abweichungen finden 
würde. D'^iiiKuh, ^vie die Cnrn|»osi(ion hier eine einfache stille 
Ländlichkeit ausdiiickt. so ^^lebi uns das Helldunkel in kiinstJeri- 
scher Freiheit den Zustand eines klaren, i)ehaglichen Sonunerlages 
entschieden und schön zu fühlen, der Vortrag seihst spricht so 
ganz dieses gemüthliche Sichgehenlassen in anspruchsluseni Na- 
tnrgenuss auz, ohne dass irgend eine Naturvernachlässigung störte, 
da- oben das Ganze nicht in prospektartiger Absicht, sondern in 
dem Geiste innerer Wahrheit bildlich gestaltet wurde. Welch 
einen eigenthQmliehen Zauber schliesst das Helldunkel bei No. 32 
(der Maler in seiner Werkstatt) in Verein mit der Cuniposition 
in sich ; wie ganz verschieden wirkt es bei No. 33 (der Familien- 
vater) als lebendigster Ausdruck der GefOhlsstimniung für diese 
Aufgafic! Welche mannichfachen Verhältnisse entwickelt dasselbe 
in No. 49 u. 50 (der Tanz im Wiiitishause und das FnJltstilck), 
um das Auge unwillklirlieh Tiiit Wn}il^M"(;illen an diest' Vitrshillun^MMi 
ZU fesseln und uns» damit das ganze dariunen entwickelte Leben 
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in der VoUkominenbeit ftlhleo zu lassen, in welcher der Künst- 
ler es xu erfassen und z6 gestaüeii vermodite. - 

So wenig als alle andere Miltel, durch welche das Bild heiv 
forgebt, ist laudi die Farbe Ar äussere Wahrheit bedingt, son* 
dem geottgl derselben bloss, indeu der KüDstier auch in ihr nur 
seine innere Stimmung fUr das Kunstgebilde ausspricht und als 
Schönheit des Bildes harmonisch entwickelt. Das Verhältnisse in 
welchem er die Farben, als Tinten, nebeneinander stellt, diese 
l'ilr die mannicbrachslen Töne modulirt, sie Icild stark auftrügt, 
dass sie das Liclil zurürksirjihlcn , l>ald in zarter Kiarlieil und 
llurchsiehligkeit so veilireilel, das8 ^'w das Licht in sich auflas- 
sen und gefallige Hellexe annehmen; der Zustand, iu welchem 
die Farbe das Auge des Belraclilers zauberhull anzieht und seine 
Gel'ühle l'ür die Emplangliclikeil des Ganzen steigert, ist eben auch 
nicht zufällig noch willkürlich, sondern ganz die Wirkung der 
geistigen Scböpi'ui>|skra(l des. KOnstlersi. Maa S4|be nur zwei Ge- 
mälde Ton Ostade m der Dresdner Gallerie, eine Halerstube, Shn-* 
iich demselben Gegenstande in No. 32 seiner Radiruugen, und 
das Innere eines Wirthsbauses , um zu bewundern, was er Aus> 
serordentliches in geistiger Durchdringung und Anwendung aller 
bildenden Mittel und ganz besonders im Colorit leistete. Nie 
wird bei ihm die Farbe als Material, nie der Farbestoff fühlbar, 
nie zeigt sie sich bei ihm iu berechneter Anwendung für Effekt- 
Wirkung, nie ist ihre Energie durch Mi^'cbung zu neutralen Tönen 
für eine convenlionelle Hjunionie «gebrochen. Im Anscheine der 
grosslen Wahrheit viehndji veibreiiet sie sich über das Ganze 
in einem Lichte und einer Klarheit, welche alle Schranken des 
Materiellen und der artistischen Berechnung so überschreitet, dass 
sie sich eben nicht systematiscii nachweisen, sondern nur nach 
einim inneren geistigen Anschauen bewundern iSsst. So erklingt 
sie in unnennbaren Tönen nach der Stimmung des Künstlers Ür 
seine Aufgabe und als eben so geistreicher wie bexaubemder Aus- 
druck derselben. 

Ohne dass die Nachahmung der zulalligen, äusseren Wirk- 
lichkeit irgend l)emerKlich wird, ohne dnss entlegene Begriffe und 
Ideenverbindnngen sicli der Belraclitung beimischen, od6r ein be- 
rechnelei- Eflekt das Auge bestirbt, zei;^en sicii in Oslade's Wer- 
ken alle Figuren und anderweiten Gegenstände in den leichtesten 
natürlichsten und angenehmsten Wechselverhaltnissen. Nichts er- 
scheint gleichgültig und leer noch gezwungen und überfüllt, alles 
befriedigt aufs vollkommenste unter dem Scheine natürlichen Da- 
sdns, so wie in bildlicher Wirkung. Denn die Wahrheit und 
ftvife setner innmn Natirr - und Lebensanschauung gewährt 
seiner künstlerischen Begeisterung ihre sichere Haltung; für deii 
besonderen Zustand dersellien erfindet er nach genialen Kräften 
an hildiwher A*oducliou, jede fV>rm, jeden Zug, als den rdnen 
% 
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Lebensaiisdriick und zugleich als die sichtbare Schönheit seiner 
geisli^'on AufTassiiri':. Diese Schönheit, die in den Ri'izen des 
Alaierit^chen seine Iii liier zauberisch umfliegst, is^t «iaher nicht we- 
niger der Eigenttiümlirhkrit seiner Aufgaben enlspreclienji unii auf 
sie bedingt, als die InMnmen Bihler eines Fiesole oder van Eyck 
ihre eigeiiüiümlicbe Scljüulieil im Geiste lief rehgiöser Anschauung 
und Hingebung iuiiieu; als ein Michel Angelo die Grösse seines 
Styls in der bobeo bistoriscbea Bedeutung erreiclit, in der er 
seioe Aufgabe erblickt, und als die philosopbisch geltalerte, ideelle 
Begeistemng des Raphael in der edeisteo Rciaheit aller einnlichen 
Formen des Bildes ate faftcbste Scbftnbeit inr Erscbeinung gebngL 



HolzsekDitte altdeatseher Meister. 

(Fo^selsoBg.) 
Vergl. foriien Jahrgang S. 122—130. 

Sie Holzschnitte in den dentschen Ausgaben des Vegetins. 

Die Ilolzschnille der ältesten deutseben Ausgabe des Vegetius 
von Ludwig Hohen wnng zu liim (1470?) sind umständlich 
von Hassler in seiner Bnchdriirkergesehichte Ulms, 1S40, be- 
schrieben. Ungekannt ist abpi dit; zweiti^ tMmer Ausgalie, welche 
wahrscheinlich nur die Holzschnitte Hohen waiig's mit wenig oder 
gar keinem Text enthält. Von dieser zweiten Ausgahe besitzen 
wir nur das erste Blatt, weiches zugleich das Titelblatt bildet 
und io dem Deckel eines Exemplars der späteren Erfurter Aus- 
gabe eingeklebt war. Auf der Vorderseite findet sich nun folgen- 
der pyramidenförmig gedruckter Titel in fünf Zeilen: 

Gebew. bolwerk vn mangerlai 
gerifs Conterfeitung ufs Vegecij 
ßitterschalTt. auch mit der 
figure bedeutnus. für 
freund vn viend. 

Dieser Titel ist unverkennbar mit Hohenwang*8chen Typen 
gedruckt und stimmt auch in der Orthographie ganz mit der er- 
sten Ausgabe überein. Opp auf der Kückseite befindliche Höh« 
schnitt ist der erste der tiA^r*. 

Es ist uns versichert worden, dass ein vollständiges Exem- 
plar dieser Ausgabe in der königl. Bibliothek zu Stuttgart vorban- 
den sei, es fehlt aber die Gewissheit. 

Als dritte Ausgabe folgt nun die Erfurter von Uans Knapp, 
15t i, ebenfalls in Polio, wie die beiden frflberen und schon 

# * 
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iolervMtani wegen der Meinungsverschiedenheit der beiden Biblio- 
graphen Panzer (AnnaJeo 1, $.335 und Zm. S.120 und Eber t 
(bihi. Lexik. Nr. 2^^456). 

Letzterer giebt die filatlzahl mit 90 ßli. richtig nri, irrt jedoch, 
wenn er das Vorhandensein der von Panzer erwähiileii Mono 
gramme M.S und Hv ieugnel. während er das Moaoj^r. P. V. M. 
an dem anf der Stirnseite des zweiten Bl. befindlichen Hoiz- 
scbnitt, einen bewaffneten Krieger in ganzer Figur dar teilend, 
zugiebt Von den genannten Zeichen kommt das erste auf der 
xweilen Abbildung zum x weiten Buche vor, das zweite findet sich 
euf dem 12. und 14. Holzeduiitl zum vierten Buche, jedesmal in 
einem Wappenschilde, und auf dem ]etztt*ii Bl. mit der Jabres- 
zah] 1.5. 11. 

ärulliot» der diese Holzschnitte nicht kennt, i^rwShnt das erst- 
genannte Monogramm nicht. Das zweite h"dirt er im ersten Theile 
seines Lexikon unter Nr. 236'2^''* an und hesrhreiht fiiietf Ifolz- 
schnitl, w' lcher Scejien aus dem Leiden Christi ir^^ti Iii mit dem 
Zeichen IK und d(T Luterscbrifl: Staneis hif»iis e.xpressa per 
Joannem Caiiap|mui. Anno 1.5.1.5. Dieser Joannes Canappus 
wird keine andere Person als der Buchdrucker Hans Knapp in 
Erfurt sein, der sehr wahrscheinlich einen Theil der Holzschnitte 
in seiner Aasgabe des Vegetius geschnitten haben kann. 

Die Worte Ebert's, dass in dem Dresdener Exemplare die 
Monogramme M . S und fK nicht au finden sind, seheinen gewidh- 
tig genug, um auf das Vorkommen von Abdröcken ohne solche 
säiliessen zu können. 

Die 121 blaltgrossen Holzschnitte sind kräftig und grössten- 
theils sauljer ansgeführt, die menschlichen Figuren mOssen jedoch 
BiiUelniassi^ iienannl werden. 

Als vi^ i ir Au.«ignbe niuss der besondere Abdruck (h-r Erfurter 
Rolzscbnitte oiitie 'Pext, im Ganzen 98 BIh gerechnet werden, wie 
£berl diese unter ISr. 23456 beschreibt. 

Nach diesen Holzschnitten sind auch die verkleinerten Copien 
ausgeführt, welche in Nicolaus Marschalk's Institutionum reipubli- 
cae militaris libri novem, Rostock 1515, vorkommen. Diese, je 
sechs auf eine Folioseite zusammengestellt, sind höchst grob und 
scheinen urspränglich noch f&r ein anderes Werk bestimmt 
in sein. 

Die fünfte Ausgabe erschien 1529 bei H. Steiner in Augs- 
burg (fol.). (Ebert No. 23457 und Weigel's Kunstcatal. No. 3497.) 
Die hier vorkommenden H(dzschnitte sind Copien nach der Erfur- 
ter Ausgabe, jrdfH fi bei Weitem schlechter als jene. 

Sie knmnirii uitverändert in der sechsten Ausgabe, Augsburg 
bei H. Steiner 1534, (fol.) vor, jedoch sind einige Holzschnitte 
von Burgkniair, ans der Folpe zum Petrarca, und von Sciiäuflein, 
aus der Folge zum Teutsch Cicero, in den Text biueingedmckt« 

AreliiT f. d. Micbo. lOotM. U. 1866. 9 
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(Eberl No. 23457 und Weigel's Kunstcatar. No. 17893 ) ßesondere 
Beachfun^ verdient noch der aul* der Hückseile des Titelblattes 
beündlirfic inid vorlrcfTlicli zu nennende Kormschnilt in der Manier 
Erhanl Sciiöfi s. Er stellt riinni Landsknecht mit seioem Spiesse 
dar und nimnit rine «/uuzc Fttiid^eite ein. 

BenfUMkt Wild hoili, dass nur ein f^eringer Tlieil der Abhil- 
ilungen (in allen Ausfallen) zun» Vegetius selbst geliürt. Sehr 
viele Stellea Kriegsgerathe der neueren Zeil dar. 



Lucas danach d. A. 

Folgende Wappen sind dea SchiiftsUsUem über Cranach iinbe- 
kannl gebliehen: 

1. Das cUurrüi*sll. brandenbin j/iseb«; Wappen in gr. 4. Unten 
in einer Arabeske Lulber's Hose und Ki * nz mit deo Jiuciistabea 
M. L., rechts in der Ecke Cranacb's Mümojji amm. 

Dies schöne Wappen findet sich in Joh. Agricola's Historia 
des ieidens VDsers liebeun Herrn vnd Heilands Jesu Christi nach 
den vier Euangeiisten, Bertin 1543, fol., uimI wird achon voa 
Friedländer in aeiner Bucbdruckergesehiciile Beiiina, 1884» S. 16 
emväiMiL 

2. Das grössere meklenburgiacbe Wappen Unten in der 
linken Ecke das Zeichen der Schlange mit njederliegeadem FIAgd. 
Uöhe 5 Z. 6 L. Hreite 3 Z. 11 L. 

Wird von Heller in der 2. Ausgabe S. 247, No. 675, jedoch 
nur nach Angabe von Brandes erwähnt. 

3. Das kleinere niekh nl agische Wappen ohne Helme, von 
zweien Löwen getragen. Höhe und Hr. 2 Z. 7 L. Ohne Zeichen. 

Beide kommen in den zu Wittenherg din'ch Hans Luflt ge- 
druckten iiickleiihui'gischen IvirclieiKudnungen von 1552 und 1557 
(in 4.) vor. Dass sie von Cranach gezeichnet sind, beweist die 
im fanften fiarnle der mdileBb« JahiMcber S. 228 mitgetheilte 
Kostenrechnung des bekannten Johannes Anrifober über seine 
Rebe nach Wittenberg und den Draok der genannten Kirchen* 
Ordnung, wo es beisst: 
Dem Lucas Maler von sweien wappen m. g. h. zu reissen 

17 gr 22*1% ß 

Dwn formsfbneider von beiden wappen zu scbfieiden 4 FL 6 jS. 
Zu der nicht geringen Zahl von Titelholzscbnitlen, an denen 
Tran ach mehr oder weniger Theil hat, gehört iiooh folgende Ein- 
lassung : 

Zwei viereckige Säulen, deren kiiaule mit gelingeilen Engels- 
knptcben veiziert sind, halten den Titel, üben in der Mitte drei 
Engel mt Wappenschilden. Unten eine Arabeske. 
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Sie findet sich s. B. auf dem Titelblau von Luther's Schrift: 
Von ordennng goUie dienst yä der geineyne* Wittenberg, 1523. 4. 

fiel (lieser Gelegenheit wird noeh bemeriit« dass knrzitcb wie- 
derum ein neoer Scliüier Cranach's aufgefandi'n ist. Er heisst Er- 
hard Gatilrapp, war ein Mrklenhiirger von Geburt und wurde von 
seinem Landesherrn , dem Hei zog Johann AIhreclit zu Cranach in 
die LeliTf^ p^<'srhifkt. Der fleissige Archivar liisch in Schwerin wird 
in dem nächslen Bande der mekienb. Jahrbucher die belreflenden 
Dokumente, so wie Gaulrapp's Werke miltbeilen. 



Jacob Lmdns aus Siebenbürgen. 

Obgleich iler besonders durch Brulliot bekannter gewordene 
Jakob Lucius aus Siebenbörgen, als er 1564 Wittenberg veriiess, 

um die Stelle eines Oniversiläts- Buchdruckers in Rostork zu uber> 
nehmen, sirli in so drmliolken VermAgenfl(umsiänden bnlaud, dass 
er niclit im Stande war, den nothwendi^en Bedarf an Papier aas 
eigenen Milh'lii anzHPchafTpn, so bildet dennoch der Aufenthalt in 
der genannlt ii Stadt die fjl-inzc nrlslc Periode in dem bewegten 
Leben des noch nicht genug gesdiatztrfj Künstlers.') Von liosiock 
aus lernte Lucius wahrscheinlich durch den fürstlichen Secrelair 
Simon Lenpold, mit dem er in engom Verhältnisse si,uid, dvn 
Herzog Liiich kennen, für den er dann auch sein bedeutendsles 
Formschnittwerfc ausführte, nämlieb den Stammbaum des herzog- 
lichen Hauses Neklenburg, nach Zeichouug des Hofmaler Corne- 
lius Kromeny. 

Die« nor in twei bis drei Exemplaren bekannte Kunstwerk 
hat eine Länge von 70 Zoll 2 Linien und ist 20 Zoll 4 Linien 
breit. Die ileherschrift lautet: 

Der Durchlauchtigen Hochgobornen Fürsten vnd Herrn, Der 
llerlzogen n\ Mecklenburg, Fürsten zu Wenden, Graffen zu Schwe- 
rin, der Larule Hüslock vnd Slargard Herrn, GE.NEALOGIA oder 
Stamm Brgister, ans hcwcrlen vrknnden vnd documenien, von 
AiNTHYlilO biss and' jetzigen Regirenden Landesfürsit« ii, 

HERTZOG ULHICIIEIS zu Mecklenburg, zusameii verfasset vnd 
gezogen. (5 Zeilen.) 

Diese Scanuntafel ist von einer etwa zwei Zoll breiten £in 
fiissung umgcA»rn, in welcher Kriegsrdstungen, Tropbfien, Sjmbole, 
Namensxilge u. A.' sehr sauber in Formschnitt ausgeführt sind. 
Oben in der Mitte der Bordören die Jahreszahl 1578. In der 



1) Grässe (Lehrbuch d. Literär^esch. B. 3, Abtb. 1, S. 168) irrt, wena er 
die TbStigkeU de« Lucitts als Buchdrucker in Bostock auf 1567—69 angiebt. 
Im Jahre l.'>64 zog I.. nach Rostock, und noch 1580 druckte er dort eine 
niedenichsitcbe Bibd. 

9* 
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Mitte befindet sieh das mcUenburgische Wappen mit den Greifen 
ale Schiltlhaller. Links unlen in der Einfassung: Cornelius Cro* 

meiiei piiixit, rechts unlen: Jacob Lucius Trans, sculpsit. Dann 
die Unterschrill: Gedruckt zu Rostock, durch Jacobum Luciunr 

Sieb»'nl)ur{?<*r. 

Voi) Lucius könnte auch das Bildniss des Herzog Ulrich von 
Mcklciilmrg, wahrsclieinlich ebenl'alls nach Zeichnung von Croinuii, 
in Holz geschnitten sein. Es stellt den Herzog mit Hut und Man- 
tel iii^ ürusthihl dar und nmss als hödist gelungen bezeichnet 
werden. Als Ueberscbrift : Von Gottes Gnaden Vlrich Hertzog zu 
Meckelnburgk, Först zu Wenden, Graff zu Schwerin, der Lande 
Rostock vnnd Stargard Herr. Unten: 15 E. S2. H. G. V. V. G. 
(Der Wabispruch des Herzogs: Herr Gott verleih uns Gnade.) 
Höhe 7Z. 11 L., Breite 6 Z. 5 L. (ohne UeberschriA). 

Sowohl dies Portrait als auch der Stammbaum werden im 
gi^ossherz. Archiv zu Schwerin aulbewahrt. 

Was den erwähnten Maler Cornelius Cromini, oder, wie er 
sich auf seinen Werken schreil)t: Corneli'' Kroineny anbelangt, so 
ist his dahin fast Nichts uher seine Lebensverhältnisse bekannt. 
Von seinen Gemälden, die kräftig und mit vielem Fleiss behandelt 
sind, kennt man: 

, Das ßildniss des Herzog ülrich von Meklenburg. 

Das Bildniss der Herzogin Anna, zweite Gemahlin Ulrid» 
(1595). 

Das Bildniss des Herzog Albrecht des Schdnen (1587). 

Das Bildniss der Herzogin Anna, Albrechl's Gemahlin (15S9). 

Diese Portraits, von denen das dritte öbermalt sein wird, 
befinden sich in Dobberan. 

Der Altar in der Kirche zu Rühn mit den Rildnissen des 
Herzogs Ulrich's und dessen Gemahlin Elisabeth, eiu vorzügliches 
Kunstwerk. 



Monogranunist 

Von dem unbekannten Monogrammisten E. A. besitzt der 
Professor Deecke in Lübeck den im Nachstehenden beschriebenen 
Formscbnitt, welcher in einem Exemplar tou' Krantis Saxonia, 
C51n 1519 eingeklebt war, jedoch wohl ohne zu dem Buche zu 

gehören. 

Dieser Holzschnitt, welcher aus drei einzelnen Blättern be- 
steht (wenn nicht noch mehrere BU. dazu gefiAren) und 33 Z. 4L. 
laug und 8 Z. 4L. breit mr^>>t, stellt ein ;;i(isses Turnier dar. 
Auf dem mittleren Stücke beliudet sich iin Hirjtergi'unde ein Haus, 
vor dessen mit Teppichen gezierten Fenslern geschmückte Damen 
stehen, während eine Menge Volks sich au£ das Dach eiueä Erkers 
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gelagert bat, um zuiosGhaoen, wie zwei Ritter ihre Lanzeti br«- 
oben. Besonders merkwürdig sind die HelmKierd<»n, welche zwei- 
ODai aus einem Storche mit Hut ond geschulterten Beeilen und 

ein andresmal aus einer MeerjHngfer mit zwei Fischschwünzen 
(gerade wie in dein Druckerzeichen des Nicolaus Marschalk zu 
Rostock) bestehen« Unten auf einer kleinen Tafel befindet sich 
das angegebene Monogramm. Auf dem äusseren Blalle rechts, 
oben mir der Jahreszalil 1513, und dem zur Linken sehen wir 
zwei Giii}>ppn Hitler, welclie mi( der Lanze und dem Schwerte, 
jedoch iiirlit 1 iiizclii, sondern in einiii dichten Knäuel zusammen- 
gedrängt, mit einander kämpfen, eine Darstellung, die dem Cra- 
nach'schen Turnier, Scbucliardt Nr. 13^, sehr ähnelt. — Auch 
auf dem linken Blatte finden sich die sonderbarsten Helmzierdeii, 
Z.B. eine StorchfamiHe auf ihrem Neste, ein bockender Affe, der 
in einen Spiegel siebt, eine fiierkanne mit einem Spiess toII Brat- 
würsten u. m. a. Dem Vordergninde zu ist der Kampfplatz durch 
eine Schranke begrenzt, vor welcher sich eine Bande Musikanten, 
Knappen, Bürger, Frauen und Kinder befinden. 

Die lebendige Zeichnung, weiche sich namentlich an den 
Köpfen der Zuschauer offenhiirt. sowie der nicht weniger mit 
Geist, als mit technischer Accur.iiüsse ausgeffifirtp Srhnitt, machen, 
dass dies Blatt den besseren Produkten der Formschueidekunst 
beigezählt werden darf, und man muss bedauern, den Künstler 
nicht zu kennen, der solches schuf. Indessen lässl das Coslüm, 
welches bei den Bürgerfrauen gerade das der Hansestädte Ham- 
burg, Lübeck und Rostock ist, darauf schliessen, dass uuser Mei- 
ster in einer von diesen heimisch war, eine Annahme, die noch 
mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnt, wenn man ferner Holzschnitte 
TOD ihm in der berühmten Lübecker Bibel des Ludwig Dietz vom 
Jahre 1534 findet. Unter diesen Blättern muss zuerst der in 
prachtvollen Buchstaben ausgeführte und in Holz geschnittene vierte 
Titel: DE Propheten Alle Dudesch, erwähnt werden, indem sich 
hier dnsselbe iMonogranim wie auf dem Turnier findet. Fi rner 
begegnen wir dem Zeichen in dieser Cestalt ^ auf dem Holz- 
schnitte 711 Hl. XXXVI1^ welcher die Bimdrstadc im Tempel dar- 
stellt, und ist ein grosser Theil der Foniisrliiiinp , welche diese 
schöne Bibel zieren, von jenem Meister. Doch aueh andere Künst- 
ler haben daran geürbeitel, wie denn die aufBI. VIÜ dargestellte 
Arche Noah die Buchstaben D. K. N. 1530 hat, ein Monogramm, 
welches in dem vorliegenden Exemplare von alter Hand durch 
De Kasten NoS ausgelegt wird. Die Zierde der Bibel macht aber 
neben dem Titelholzschnitte, der den Inhalt des allen und neuen 
Bundes versionlichen soll, der blattgrosse Formschniti. das Para- 
dies, aus, von dem schon Goeze in seiner Historie der nieder- 
sächsischen Bibeln sagt, wie derselbe so schdn sei, dass er sich 
nicht daran satt sehen könne. 



t34 



Adam sitzl unlcr dem Baume des Lebens und halt die linke 
Hand der vor ihm knieenden Eva. Diese weist mit der Rechten 
nach dem Räume, in dessen Zweigen zwei Affen einaoder Fruchte 
zureichen, und scheint Adam die Begierde des h'lslernen Weibes 
abzuwehren. Rechts befinden sich verschiedene Tbiere, dem Vor- 
dergrunde zu ein schfiner Damhirsch ; lialis im ROcheii des ersten 
Men^chenpaares fliesat ein Strom, an dessen Ufer Störche geben. 
Oben Gott der Herr aus einer Wolke, darüber die Sonne; in der 
linken Ecke die Mondsichel mit Sternen. Höhe 10 Z. 4 Li« Breite 
7 Z. 4 L. 

II. Weigei bemerkt bei Aufföhrung der genannten Ribel unter 
No. S517 seines Knn<lcat,dogs , dass nnser Meister K. A. der 
sächsischen Schule angehört und dem Erhard Schon nnhr kommt, 
eine Ansicht, die ich vollkommen theile, mit dem üin/iiln^cn. dass 
jedofli verschiedene Einzelnheiten in dem Turuier wiederholt an 
die colnische Schule erinnern. 



fieinnch Togthexr (d. J.?). 

Zu der nidit bedeutenden Anzahl von Holzschnitten, welche 
wir bis dahin von den beiden Yogtherr kennen, können noch fol- 
gende hinzugefügt werden. Sie stellen eine riesenhafte Traube 
und einen ebensolchen Weizeohalm mit fünfzehn Aehren dar und 
befinden sich neben einem Gedichte auf zwei fliegenden Blältehi. 
Ein wunderbare doch fröliche geslalt vnd j^ewechs , eines 
halmen zimlichen dickin eines geraden Mannes hoch, mit fünfT- 
zehen Ehern etc. bey Malsch am Rruchrein, Im 1541 jar ge- 
wachsen. Von HeuH ich Vogtherrii conterfeil. Foibl. o. 0. u. J. 
Das Gedicht beginnt: 

Secht zu ir Christen n1! /n gleich 
Was Gull hii'bildt von iiiiiielreich etc. 

Ein wahrhaft wunderbarlich vor vnerhürte Figur vnnd ge- 
wächs So zu Albersweiler etc. erfonden worden. Dieser traub 
ist von U. Vüglherrn abconterfeit. FuüjL o. 0. u. J, 
Das Gedicht beginnt: 

Zwea Trauben ao eim rebed ast 
ZuMinnien seind eingewaduen fast etc. 

Es scheint, als ob die Gedichte ebeniaiis von Vogtherr her 
rührten. 
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Hans Schättfleiu. 

Otigleich e« liii» dalitD nieht gelimgeo , das Buch seHisl auf- 
kufinden, so ist dennoch nicht zu besweireln, dass II. Schauflein 
eiM Folge DarsteUnngen in Boccaccio's Decamei'on geseichnel, 
und zum Theit andi eigenhändig in Hoiz geschnitten hat. Diese 
Folge mnss hereits vor 1541 v<»iiendet gewesen sein, und wurde 
die Ausgabe liöclisl wahrscheinlich von H. Steiner in Augsburg 
gedruckt, der einzelne Blätter dr^rafis in sj^fiterrn Üruckeii an- 
wandte und ans dessen N;icfjl;iss mit dem ültr i^eii Vorralli an 
Stöcken von Seliüutlein und Burgkinair in die Hände des Buch- 
drucker Cbr. Egenoltr in Frankluil a. M. gelangten. 

Der TiUlliolzschnill (in gr. 4.), die florentiniscbe Gesellschall 
in einem Garten lustwandelnd, ist in dem Buche: Scheriz mit der 
Warboyt. Frankfurt, Egenolff, 1550, Bl« 4. angewendet und wird 
voD R. Weigel in dem Teile za den Hohecbnttten herahmter Mei- 
ster S. XXXIX erwShnt, wo er als Salome mit seinen Frauen in 
einer Landschalt bezeichnet ist* Von den uhrigen Holzsclmitten, 
welche mit geringer Abweichung 2 Z. 8 L. breit und 2 Z. 6 L. 
hoch sind, kommen einige in Chr. Bruneis Etliche Historien vnnd 
fabulen, Augsburg, Steiner, 1541, 4. zn den beiden darin enthal- 
tenen Erzählungen aus dem Decanicron vor. Andere finden sich 
in der i)\>m genannten Anstrabe von Scheriz mit der Warbeyt, 
so wie auch in der zweiten Ausgabe von 1563; die Ablnidung zur 
sechsten Erzählung des zehnten Tages, Mädchen vor dem Krini«; 
Carl Fische fangend, ist in den verschiedenen Ausgaijen von 
Lonicer's Kreuterhuch aufgenommen. 



Jakob Gammerlander von Mainz. 

Nachdem Zamcke in seiner vortreOlichen Ausgabe von Braiit*s 
NarrenschilT (Leipzig, 1S54) den Magister Jakob Cammerlander als 
Schriftsteller, Uehersetzer und Bucbdrurker geschildert hat , wird 
es nicht uninteressnfft sein, dns Moni)f;r;inini kennen zn lernen, 
(it!sseii sich der merkwürdige Mann bei semen EormschniUarbeilen 
bediente. Es besteht aus einem kleinen lateinischen c und findet 
sich z. B. auf zwei Holzschnitten in C.'s UebcrseUung des Salust, 
Sirassburg, 1534. Der eine biellt Caliiiua dar, wie er seine Trup- 
pen anredet (H. 3 Z. 6 L., Br. 3 Z. 1 L.), der andere einen Pa> 
tmier ki mitlelalterlicber Tracht (H. 3 Z 6 L., Br. 1 Z. 9 L.). 
In seiner Kunstweise nfihert C. sich den Gebr. Voglherr sehr, wie 
dies audi in Weigel's Knnstcatal. No. 1944S angedeulet ist Be^ 
merkt wird noch, dass C. mehrere Sdiriften unter dem Namen 
Jacob Polychorius herausgab. 
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Nachtrag. 



Die aar S. t28 beschriebene Zierieitle tod Q. Holbeiii kommt 
auch auf dem Titelblatte vor: Ain Ewangelium Pascailli daria ilas 
Römisch leben gegrändet fn bestetiget wArt o. 0. u, f, 4» Ter., 



— — — Meine Holbein -S.inmilung ist kürzlich durch eio 
Paar höchst inler«^s$antc Blätter vermehrt worden, die ich Ihnen, 
Verehrtester Freund, etwas naher beschreiben will, da ich weiss, 
welche Freude es Ihnen gewährt, wenn es gehngt, einiges von 
den verwebeteu Spuren dieses unvergleicIiHchea Küikstlers auf- 
tufittdea. 

Das eine dieser Blätter — das« wenngleich in England als 
Holbein's Arbeit gekannt, in Dentscbland meines Wissens fast ganz 
mibekannt ist — verdient desshalb ein besonderes Interesse, wial 
es unter allen Holbein'scben Formscbnilten der allerbeglaubigtste 



VIeshBiB-Kadfw. 



Uciber ein Paar Uolbeio'sche ForoiscbDiUe. 

Aus einem Briefe an Rud. WeigeL 
Vom Legatioosnith DelBoM in HannoTer. 



NflbM drei HolucbnitlMi. 




ist, d.h. derjenige, bei wel- 
chem Holbein's Autorschaft 
am allerwenigsten zu be- 
zweifeln möglich ist. Ks ist 
ein Profil-Portrait, fast nur 
Uniriss, des im Jahr 1541 
verstorbenen engl. Dichters 
Thomas Wyall und findet 
steh auf der Rückseite des 
Titels eines bei W^tt'sTode 
erschimnen Gelegenbeita- 
Gedicbts fon John LeluMl: 
Naeniae in mortem Thomae 
Viati equitis incomparabilis. 
Joanne Lelando antiquario 
aulhore. Londini anno 
M. D. XLil. (6 BU. y. 4. 
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Am Sdiluis zur BeseksbnuDg des Druckers und Verkgm K, Wolfe: 
Londioi. AA sigaiim aenei Serpenüs.) Auf der Rückseite des 
Titels findet sich in einen Hedaillon, dessen innerster Kreis I Zoll 
8 Linien (altfranz. M.) im Durchmesser hat, im Profil nach rechts, 
das Bildnüs des Sir Thomas Wyatt, der Kopf eines schönen Man- 
nes zwischen 30 — 40 Jahren, mit hoher Slirn, wenig Kaaren und 
starkem Barte, über dem Mfulnillon nher folgendes £pigramm: 

In pfficieni Tlidni.te Viati. 
Hoibenus nitida piiigeiidi maximus arte 
Effigiem expressit grapliice: sed nuUus ApeUes 
Expiioiel lageiHuin fclix animumque Viati. 
Wie man nun auch das „graphice expressit'' interpre- 
tiren.mag, rni^ man es nor anf die ,,Zeiehnang'S oder- audi 
geradezu auf den „Schnitt** selbst bezieben, jedeififalls haben 
wir. hier eine. Arbeit Holbein's in beglaubigtster Form vor mis, 
die schon desshalb lohnt > genader betrachtet und nntersncbt au 
worden. 

lind hier stellt sich nun der Künstler sofort als ein geist- 
reicher tüchtiger Zeichner, aber als ungeübter Formschneirler dar. 
Die Schwierigkeiten liberal! nicht überwunden, sondern ver- 
mieden, die ganze Techiiili zeigt melir von GeHibl als Verständ- 
iiiss. Es geht, möchte ich sagen, eine Art Ungeduld hindurch, 
die trotz der Ungeübtbeit in den Miltein, des Zieles sich ganz 
genau bewusst ibi, nur dieses als eigentlich Wesentliches be- 
trachtet und zu gehen sucht, alles irgend UeberflUssige oder nicht 
entschieden Nothwendige aber ablehnt und, wie gesagt, alle Schwie- 
rigkeiten SU tmigehen sucht. Die Zeichnung scheint von^Torn- 
herein flir diese Behandlung angelegt; das lässt mich gkühen, 
dass Hülboin den Kopf auch selbst geschnitten habe, bei wel- 
cher Ansicht ich eben nur den Eindruck der ganzen Behandlung 
im Auge habe und keineswegs acceotuire, dass das obige Epi- 
gramm gerade Werth darauf legt, dass H olbein d?\s Portrait ge- 
liefert. Dass dieses Medaillon - Portrait aber von Üuiiirin aus- 
drücklich für diese Gelegenheil gemacht (d.h. wenigstens ge- 
zeichnet) worden sei, scheint mir daraus hervorzugehen, dass 
Holbein den Sir Thomas Wyalt sciion Irülier verschiedentlich por- 
trailii l halte, diesem Schnitte aber keines jener anderen Portraits 
ZU Grunde liegt. (Eines derselben in Dreivierlei findet sich in 
Chamberlalne's Sammlung, andere ?on Minasi, Dallott etc. gesto- 
chen, finde Ich in Eysus Portrait-Gatalog erwibnt.) Von einer 
wetteren Ausführung und fiegrfindung dieser Ansicht und nament- 
lich der daraus zu ziehenden Folgerungen stehe ich aber hier ab. 
Weil ich damit das Gebiet der Polemik über die s. Eigenhfin- 
digkeit der s. g. Maler-Fonnschnitte betreten würde. 

Wenn dieses Blatt mit dem Wyntf'srhen Pnrtr.iit durch sei- 
uen beigedruckten Taufschein sich soibrt als Huibeiu's Werk dar- 
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fltdlte, 80 niws das Blatt, von welch«» Mi Ihnen jebt erieiblen 
will, diesen seinen Ursprung auf andere Weise darthun. Es bt 
dies das Drucker- Sign et des Londoner Druckers und Buchiiaudiers 
Reinhold Wolfe. Wolfe führt zwei versdiie<iene derarlige Vignet- 
ten, — einmal das Bild der auf einem Stocke erhühelen ehernen 
Schlange, — sodann eine zweite, eine Illuslratioii seines Wahl- 
spruches Charitas. Diese letztere ist es, in der ich Holhein er- 
kenne. Es ist eine von keiner Randiinie umschlossene Darstel- 
lung, die da wo sie am höchsten ist, 2 Zoll 6 Linien, da wo sie 
am breitesten ist, 1 Zoll 6 Linien (altfranz. M.) misst. Auf einem 
Stückchen Terrain siebt ein Fruchtbaum, um dessen Stamm sich 
da, wo die Aeete beginnent eine fianderelle (ebne Scbrill) schlingt : 
am Fbsse des Banmes sind drei Knaben beecbflftigt» too dem 
fianmex FrUebte bend^ in werfen und zu sdilagen, einer rechts, 
ein xwelter links vom Stamm, ein dritter sammelt die berabge- 
worAenen Fräcbte eni. Das Wort Charitas in bteiaiscfaeii Majus- 
keln, die beiden ersten Silben links, die letzte rechts 
Baume, ist die einsige Schrift, die skh findet« 



CHAM X. TAS 




DasB das Blätlcben nur Hdbein's Werk, springt, wenn man 
Holbein^s Weise kennt, bei der oberflicbliobslen Betrachtung in 
die Augen. Die Erfindung ist so geistreich, die DarsteUaag so 

graziös und de) bei so individuell-cbarakteristisch , dass eben nur 
Holbein der Urheber sein kann und dass die Frage nach dem 
Künstler sich schon allein durch die Gegenfrage erledigt: „Welcher 
Kunstler kann denn in jener Zeil und in England dergleicben 
gemacht haben ausser üolbein?** 
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Der Schnitt des Bifittehens ist aof to wtssntUdMte Ton 
dem des Wyatl'scfaen Büdnisses Terschieden. Ist jenes — das 
Portrait — das Werk einer im Formiroiniitt weniger geübten Hand, 
welche die Schwierigkeiten der Technik zu umgehen sucht, so ist 
dieses Biättchen offenbar die Arbeit eines auf der Höhe seiner 
Kunst stehenden Formschneiders, dem alle Schwierigkeilen nur 
Spiel sind, der dieselben eher surlit als vermeidet, und der sie 
spielend öfferwindet. Der Schnitt ist zart und deliNRi, und dabei 
geistreich iiiiti Irei, characleristisch und flegaut, tlu u wie nur ein 
ganz voJiendeter Meister dergleichen uiacljeu kann. Die ganze 
technische Behandlung bat entschiedenste Aehnlichkeit nnt dua- 
jenigeu Blättern, welche man dtin Hans Lützelburger zuschreibt, 
Mtnentttch mit der Froschauer'scben Vignette (Baseler Holbein's- 
Mappe NOi 28)« wie auch mit den grossen und iileinen Todten- 
tani-Bildera. Die Behandlung der Banmblitter ist gans genan die- 
•albet wie auf der schönen Wehkarte im Grjnaeus (welche ich 
deim anch für Lutzelburger'sche Arbeit halte), wenngleich der grfo- 
sere Maassstab dieser Karte Manches erlaubte, Manches nothwen- 
dig machte, was bei einem so kleinen Gegenstande, wie solche 
Vignette, andere Formen erforderte, (Ich kann mich überhnnpt 
des Zweilels nidil rntsrhlagen, dass auch für der^deichen kleinere 
und feinere Sehuitte irimier öur Langholz verwendet worden, 
ich glaube vielmehr, dass für solche zartere Arbeiten, zumal solche, 
welche ais Drucker-Signfete, Randleisten u. s. w. zu häufigeren Ab- 
druck bestimmt waren, für die aUo das Material mehr gesclimei- 
dige Harte nnd mdir Krall des Widerstandes gegen Abnntsnng 
haben musste^ ein anderes Material gnhravcht worden* als Lang- 
hoh« Dass mehrere Heibehi-LflttelbHrger'sebe Arbeiten ^on klei- 
nerem Format nnd tarterer Behandlung, namentlich gerade Rand*» 
leisten, wie die mit dem Fuchs, der die Gans gestohlen, dem 
Silensfest u. a. in Kupfer geschnitten, beweiset, wie dringend 
man die Nothwendigkeit eines festeren Materials empfand. Das 
Kupfer aber ist zu hart und spröde und Schnitte, namentlich in 
kleinerem Massslabe, bekommen in Kupfer leirht etwas Hartes 
und Trockenes, namentlich die Schratürungen etwas Haariges, das 
an die Schrafflningen in SchrothlSttefn erinnert. Aber wenn auch 
nicht Kupier, so kouiite ja Ellenbein oder geradezu Hirnholz 
zu dergleichen kleinen und zarten Schnitten genommen werden. 
Baas in sekh birterem Maisriale dann niteht allein das Schneide^ 
messer ausreichte, sondern auch der Grabstichel gebraucht werden 
mnaate, beweist nichts gegen diese Annahme; LAtzelbnrger hat 
in jenen in Kupfer geschnittenen Randleisten anch sicher andere 
Instrumente als das blosse Schneidemesser gebraucht.) 

Ich habe vorhin meine Begründung der Holbein'schen Autor- 
sfhaft des in Rede stehenden Blätlchens ziemlich kurz mit dem 
8atae abgethan: dass iiein anderer Kttnstier doii und danrnh» der- 
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gleichen habe inachea kdoDen. DIeseD Grand balle icb bob auch 
filr entscheidend, namentlich wrnn die ganze Auffassung und Be- 
hnndlung so durch und dorcb Hoibeinisch isl, wie die dieses 

Blättchens. Da dieser Grund aber mehr oder weniger auf sub- 
jektiven Ansifhten beruht, die vielleirlit nirbt von Jfdfin gehegt 
oder zugegeben wer<le»i, so will [locii f'ii)i_'e n'iii ;iiisserliclie 
Gründe zur IJnttM .snif/ung anliltiK ii. Das Blatlclien ist das Signet 
des Londoner Buclidruckers und Buchhändlers Heginald oder Rein- 
hold Wolfe. Wie die englischen Bil»liüginphen berichten, war R. 
Wolfe ein Üeutächer oder vielmehr ein Schweizer, höchst wabr- 
echeifllieh der Baseler Drucker-Familie Wolf angehörig, ein ge- 
iehrler, wohlhabender« gegen Gelehrte und Künstler liberaler und 
gastfreiifr Mann, in grosser Gunst bei König Heinrich Vlil. und 
den einflussreichen Persönlichkeiten der Zeit und des Landes. 
Ohne Zweifel war sein am St. Paulskircbbofe belegenes Haus, 
welches das (auch als sein Drucker-Signet figurirende) Zeichen der 
ehernen Schlange fülirt, eirte Stätte, wo Holbein oft und vielfach 
verkehrte und mancherlei Unterstützung und Förderung fand: in 
jener Zeit galt p (};v< Bnnd der Landsmannschaft ungleicli mehr 
als jetzt. Für keinen ( in/jgen Londoner Buchhändler liat Hoii>ein 
soviel Arbeiten geliefert wie für R. Wolle. Die bei Wolfe erschie- 
nene iNaeniae iu mortem Th. Viati etc. mit dem Portrait von 
Uoibein's Hand sind oben erwähnt; das in Ihrem Anhange zu Uu- 
vohrs: „Hans flolbein ete;** S. 95 citirte Buch: The ground of 
artes etc. by R. fiecorde ist ebenfalls bei Wolfe erschienen* Und 
eine nftbere Einsicht- in seine flbrigen VerlagsarCikel (die freilich 
wohl nur im british Museum möglich sein möchte) würde ohne 
Zweifel noch mehr Holbein'sche Arbeiten zu Tage fordern, wie 
ich deim auch vermuthe, dass in der bei Wolfe im J. 1550 er- 
schienenen und nach Ames (typogr. antiqu.) Angabe mit Holz- 
schnitten gezierten Postille sich Holhein'sche Arbeiten finden dürf- 
ten, worauf ich Sie, verehrtester FK;iJ[id, namentlich um deswil- 
len aufm I ksam mache, weil damit die sonst durchaus in der Lnft 
schwebenden Angaben von Strutt (über eine Folge von Holbeiu'- 
sche Blättern zum iNeuen Testamente) und Doiice (dass Holbein 
eine derartige Folge intendii l lidbe) bestimmleren Anliall uud Bo- 
den gewuinen wdrden.' 

War nun die Verbindung zwisohen Holbein und Wolfe eme 
derartige lingere, ohne Zweifel nicht nur geschSftliChe, sondern 
auch freundschaftliche, so lag nichts näher, als dass Wolfe sich 
Ton Holbein seinen Wahlspruch ««Charitas'' in der Weise illustri- 
ren Hess, dass er damit ais Vignette seine Verlags-Artikel zieren 
konnte. Und die Paraphrasirung und lllustrirung dieses Wahl- 
spruchs durch den Frucfjtfinum, der den Knaben, die ihn mi>;s- 
bandeln, seine Früchte spendet, ist ebenso tiefsinnig als geist-' 
reich und durchaus Hoibeinisch. Dergleichen enblematische Buch- 
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dmcker-VigneUeii waren damals Mode, fast jeder Drucker halle 
eine solche, und eben Elolhein hat deren eine Menge gezeichnet 
(den honigsuchenden Bar l'ur Apiarius in Bein, den Weidenbaum 
mit den Fröschen für Froschauer u. 8. w.). Es lag also nichts 
näher, sagie iili, als dass Wolfe bei seiner landsmannschafllichen 
und geschäftlichen Verbindung mit Holbein sich eine solche 
Vignette von diesem zeicbnen liess, • — gar nicht einmal zu er- 
wflhnen, dass far eine Vignette, die nur eifiiges Talent der Dar- 
stellung und Zeichnung erforderte, in England damals gar keine 
anderen Kräfte vorhanden waren. Wolfe bediente sich iür seine 
Drucke auch noch eines anderen Signets , nämlich der auf einem 
Stab erböbeten ehernen Schlange. Vielleicht erschien ihm diese 
Vignette zu dürftig und einfach, weil eben eine elegante, reiche 
und charakteristische Vitrnette damals Mode war, und war das 
vielleicht Anlass zu dieser Vignette mit dem Fruchtbaum. Die 
Beschreibung, welche die engüschen Bibliogiaphen von dieser 
Fruchthaum-Vignetle geben , weicht von dem oben beschriebenen 
Blatte etwas ab, was sich dadurch erklärt, dass Wolle diese 
Vignette mit dem Fruchtbaum — wie Johnson in seiner „Typo* 
graphia*' aasdrfickUdi bemerkt ip iwei verschiedenen Formaten 
besessen habe, leb setze ihnen die betrelfende Beschreibung ans 
Johnson (Typographia or the Printers Inslructor etc. by J. John- 
son. Vol. 1. pag. 531) her: „Wolfe's otlnr devioe (die zuerst von 
Johnson beschriebene ist die mit der ehernen Schlange) of which 
Lhere are two slzes, consisted of an elegant cartouche german 
shield, on whirh in lejiresented a fniit-lree and two boys; one 
of wiioni is drawin^' down ihe fruit willi a stick, whilst Ihe other 
is laking il up off llie groiind. A large »cndi of two folds passes 
between the upper braut hes ol the tree, containiii«j ilie word 
Charitas in sniall Homan capitals, whence this device is called 
by Aüies and Heibert the tree of Charity.*' Die Vignette, wie 
ich sie Ihnen beschrieben habe, und ich sie vor mir liegen 
habe, steht - auf derfleuten Seite des bei Wolfe im Jahre 1543 
erschienen : Genethliacoq illustrissimi Eäduerdi Principis Camhriae; 
Docis Conniae et Comitis Palatini« — einem an König Hein- 
rich VIII. gerichteten Gratulations- und tielegenheits- Gedichte bei 
Anlass der Geburt seines und der Johanna Seymoar Sohn« , dt^s 
nachherigen Königs Edward VI. Das Gedicht, das im Jahr 1543 
freilich nm mehrere Jahre verspätet erschien (wie das auch schon 
auf di in Titel ausdrücklich erwähnt und 'entschuldigt wiid), ist 
von demselben John Leland verfasst, von welchem die oben er- 
wähnten Nänien auf den Tod di s Tli. Wyalt herrühren. Die 
Rückseite des Titels ziert die Devise des Prinzen von Wales, die 
von einer offenen Krone umschlossenen drei Straussenfedern mit 
dem Wahlspruch: „Ich dien** — so geislreich und charakteristisch 
gezeidinet» dass man auch hier Holbeins Hand erkeimen dOrfte, 
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ohne in Gefahr iki hommen, ihm etwas seiner Unwilrdigea onter- 
sttscfaieben.') 



So eben mit der Druckzurichtung des vorliegenden Aufsatzes 
bescliäfligt , erhalte ich die iNachricht von dem plötzlichen Ab- 
scheiden des Verfassers. Er starb in der Nacht vom 16 — 17. März 
und mit ihm einer der treiriichsteii Menschen, einer der geist- 
vollsten Kunstfreunde, gleich gross an Herzensgute als an erhabe- 
nem Geiste. Hit Webmutb sehe ich ihm nach in seine stille Gruft. 

Die beiden Böcher, welche er hier auf aoein dringliches Bit- 
ten beschrieben hat, — denn sehr schwer entochloss er sich, 
in der letsieren Zeit, wo er mehr seiner Familie, treuen Freun- 
den und in dem Genüsse seiner Kunstsammlungen lebte, vor 
die Oeflentlichkeit zu treten, — hatte der wohlwollende Freund 
mir zum Geschenk gemacht Sie sind von grösster Seltenheit 
und beschrieben in dem schon im Aufsatze selbst erwähnten Buche 
von Arnes, Typographical Antiquities, N. A. von J. F. Dibdin. 
London 1819. T. IV. p. 7. 8. 

Ich habe es versucht , drei der Holzschnitte daraus copiren 
zu lassen und wenn sie nicht gut gelungen sind, so lag es mehr 
an der grossen Schwierigkeit nach den in den Büchern mit sehr 
wenig Sorgfalt abgedruckten Form.schuitten zu arbeiten, als an 
der CleseycUichkeit des Hnlsschnetders. Wftre das Handwoct In 
Binden von Kflnsdem, um wie viel besser wire man daran. 

Das dritte oder letzte BIftttchen, der Initial S mit Gurios 
Dentatos beim RAbenbraten, der, wie klein aach an Dimension, 



1) Dem letztgenannten gegenüber der Initial S nüt Gorins Dentatus und den 
Gesandten der Sainnit«r, ofbobar von derselben Hand und wn vrelcbem icli eine 
CofM hier beifiüse. R. Weigcl. 




Nachschrift. 
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so doch gewaltig gross in i\ev Dar&U'llung, liaile ich nnder- 
weifig bestimmt zu einer Alphahetf'olge ans^ Prol>eii von Iniiudfri 
mit Figuren utiii ligUilicheii Conipusitionen aus der ßluthezeit der 
deutsclien Hobschneidekunst, was mich Jetzt beschäftigt, um es 
aJs eine 'Fortsetzung meines Holzschnitte erkes oder apart aussu«- 
geben. Nag es Entschuldigung finden, dass es auch hier ahge* 
dnickt isL 

Leipzig, am Cbarfreitage 1856. Rodolpk Weigel. 



Heber das Sterbbitd, welches sieh Coiradus Celtis 

selbst itt Uok scliueideu iiess. 

Von k. ObeibiUiottiekar 9r. Anitl Itlaid in Wanbur«: 

Es ist eine bekannte Sache, wie viele Eigenheiten die Hu- 
manisten des td. bis 17. Jahrhunderts zu haben pflegleo, woltia 
auch die gehörte, sich selbst eine Grabschrifl zu fertigen. Von 
di« ser poetischen Eitelkeit war ;iuch der grossle deutsche Humanist 
Cooradiis Celtis, der fiLerliaiipt gorn von sich sprach und den 
Ruiiaies, der erste Ueu Isclie ,,l*oeta laureatus" g«'\vrseii zu 
sein, nie vergass , nicht frei, im Uegentheile Hess er sich bei 
leheiidigem Leibe als Sterbender abbilden, und veröHnnl lichte 
diese Abbildung durcii einen von Hans Üurgkmair gerertigten Ilulz- 
schnitt, dem er seine LobTerse einsehoeMen Ue^ Diese That- 
Sache erzählt der ausruhrlicbste Biograph des . Celtis — der ehe- 
malige Freiburger Professor Engelbert Klfipfel in seinem 
Werke: ,«De vila et acriptis Conrad i Celtis Prolucii «tc. Pars 1. 
Frthurgi 1827. 4. p. 211" mit folgenden Worten: „Diem snpre- 
muni liaud procul abesse cum persentisceret« tot signis momlus« 
ipse sui imaginem curavit «llßngi, quae mortuo siroilem reprae- 
sentaret, cum suis honorisque poetici insignibns. manibus fractis 
supra libros positis, flfMitibus geniis, inscriplione addila: Cur 
mors tarn dulces rutupis amicitias? Quid non Lihi- 
tina resolvis? In iniagtuis iunbo inferiore istiusmodi sibi 
posuii Epitaphiuni: 

D. 0. M. 

Flete pii vates, et tundite pectora palmts: 
Vester enim bic Celtis fata supreroa tulit. 

Mortuus ille quidem; sed lengum vifns in -aevum, 
Colloquitur doctis per sua scripta viris. 

Cbun. Cel« Pro. Viennae laureae cuatos et coUator. , 

« 
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»Hie in Chris, quiescit. Vixit an. fl L. sal. Mqoimill. et VII. 

Sub diTO Maximil. Angosl« 
H. R«) 

Iiide apparet, morfcm Celti minime improvisam acrifüsse, ad 
quam (juiileiii inore christiaiio rite se paravii, pnndemquc excepit 
ciiristianissinie anno »alulis per Cbri&UiDi partae M. D. Ylil. measis 
Februarii Die JV.** 

I)i(^ königliche HoC- und Staatsbibliothek zu Mnnchcii besitzt 
nun (Arch. 112a.) diesen Holzschnitt, der dadurch noch beson- 
ders werthvoll wird, dass Celtis eigenhändig ihn dem bekann- 
ten Doctor Hartmann Schedel zum Geschenke machte« wie 
noch bemerkt werden wird.*) 

Den Hulzschnitt selbst anlangend, so ist dertelbe, ohne Ein* 
rechnung des breiten Randes, der an d^m Exemplar der Hof- 
und Staatsbibliothek 2 Zoll 1 Linie betragt, 9 Zoll hoch, 6 ZoU 
breit. In der Mitte zeigt, sich das i3rustbild des €elli.s, dessen 
Zöge die eines Slerbenden oder Gestorbenen sind. Celtis, im 
Pelzkleide, ist übrigens mit den In^ignien eines gekrönten Dich- 
ters, wie solche ihm der Kaiser verlietien, vollkommen gesebmückl. 
Seiiie Hände ruhen aus aur seinen Werken. Diese werden durch 
4 liegende Foliobände bezeichnet, von denen 3 in einer Reihe, 
das 4te über diesen JiegL Aul dem Scbniti deiselben wird der 
Inhalt angegeben: 

GER. ILLVS. 4. 
AMOQe 4. I EPIGRA. 8. J ODA^. 4. 
Darunter die Worte der Apocalypse, - getrennt durch das qoer lie- 
gende und in der Mitte zerbrochene Wappen des Celtis: 

OPERA EOIJ? SEQVVTVR 
Darunter stehen die bereits oben aurgeführten Verse nebst Grab- 
Schrift in grossen Buchstaben geschnitten, jedoch steht deutlich 

VIXIT AN. IXL. 
Dieses Brustbild ist umgeben mif-Laub- und Früclitenge- 
winde. Zwischen den trauernden ..ATOL'*, der in oberer Ecke 
zur Rechten des Celtis sich befindet, uad den zu seiner Linken 
trauernden ,,MEUCV'' hndet sich die DicliLerkroae; darunter eine 
Bogenschleife mit der grossbachstabigen Inschrift: 

Exitus acta probat, qui bene fecit habet. 
Zur Rechten des Celtis eine weitere, in zwei Theile gebogene 
Schleife, mit der abbrevirten Inschrift: 

Cum mors tam dulces rumpis amiddas* 
Zu seiner Linken eine solche, mit den Worten: 



1) Obiges H. B. bedeutet iiaos Burgkmair. 

2) Der Bolmfanitl kam auch in der von Derecliau*achen Auction (Nira- 

berg 1825) vor, uii«l wird in Jem Calaloge dcr^clhen (Zweite Abth. S.3&. NUBL 
347) bezeichnet: „Sehr seltenes Bl. Nicht im P.-Grav.*' 
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' -Quid MB Libitina resolvis 
Unten rechts und links zwei trauernde Genien. 

Hier hätten wir also das Denl^iuit des CelUs, entworfen von 

seinem eigenen DichtergeiKte. 

Auf dem eutgegenstebenden Seitenblatt Iigrs Gelds den drit- 
ten Holzschnitt aus seiner „Rhapsodia*^ (Aug. Vind. 1505) wieder 
alnlrücken, welcher die „Insignia poetarum" enthält, nämlich die 
Dichterklone, den {güldenen Ring, das Birel, das Sigill und Scepter. 

Aitf der Rückseite seines Bilciiiisses schrieb oben Celtis mit 
eigener Hand in Bcbwarzer Tinte: 





Hierunter dagegen Hartmann Scbedel eigenbändig mit rother Tinte; 

^Qtto mtot n%iC%^ Pjte 6p»f^nm - 
trt<^tti mm nlijS • 

darunter dann mit blauer Tinte: 

Gewiss ein achlKnea Denknial and eine schöne Erinnerung an den 
ersten gekrönten Dichter Detttschlands ! 

Dasselbe BlaU ersdiien niin nodmals» nachdem • ConrMhis 

Celiis wirklich gestorben war, jedfich 4nit< dem ünterschiedev. dass 
der Holzschiteider die Seitenschattiernng bei der JnschriH 
wegschnitt, dafür eine einfache Linie zog, und *aus der VII dann, 
nachdem er Plalz gewonnen, die VHl schnitt. 

Hingegf^fi wurden auf dem entgegenstehenden Seitenblatte fol- 
gende Gedichte gedruckt: 

CVSPÜNIANVS CELTl 
VLTIMVM VALE 
Vialor cum admiratione mu&as aUoquilur. ; . 
Arclliv f. d. zeiclin. KüDste. il. 185G. 10 
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Via: Vnde rait sie .«^nnvis odor? quur sie baiet aer 
MirtfMis? liic Duiitjuid laurea silva uirel? 
Nil uideu: uiolis si d quenani cura puellae 
Vos agitat tumulu hüc spargere castalides? 
Mu: Hoc plioebus iiissit nos custodire sepulcbriuo : 
El eitleres roseo sepe li^are mero. 
Ipse lyram posuil eunclas hac congerii tierbas: - 

Yt crooeu spirent hec sacra bosla nemus. 
Sfibslrauit laurum capiü contexit & onme 
Hoc corpus lauro: .81, modo corpua adoat: 
Via: Goq>tts abit: aed odor manet: hic puto laurena otim 
Sarget agar: floret nam uma beata niinia. 

MAGlSTEil THOMAS VEI.OCTANVS IN BVSTA 
CONRADI CELTIS PROTVCff, 
Quas louis ira ferox meluit fünlingere iauros 
Fiilraine: proch niroiü mors huciiieta rapis 
AllamiHi excelse surgent de stipite rrondes 

Duicius ac solilo celtica musa caiiel 
Dam iiiai corporeos potobti aoluere nexus 
Etismum uraet carmine partus bonos. 
Attcb biervon besitzt die k. Hof- und Stoatsbibllottiek in Hän- 
chen ein Exemplar, ebenso wie sie zwei fernere ziuammenge- 
druckte Hülzsclinitte besitzt, wo auf dem Blatte rechts sich der 
erste Dürer*8che Holzschnitt aus den 1502 zu Nürnberg gedruck- 
ten Libris amorum (vorstellend den vor dem Kaiser knieenden 
Mlh mit (\pv Untersdirift: „(jui maledicit etc.**), auf dem gegen- 
fil**'i sit honden linken Blatte aber sich übermal der oben erwäbnle 
lldl/ ( iinitt der «,Insignia poetarum^* aus der «JVbapsodia" (Aug* 
Vuid. 1505) vorfindet. 

Höchst wahrscheinlich bli<^l)t n die Hoiztafeln, die Celtis zu 
verschiedenen Zeiten zu seinen Werken fertigen liess, ') in dem 
,,CoUegium poetarom^ zu Wiaii zurück, wo dann aoch zu Ter* 
acbiedenen Zeiten Einblattdrucfee davon gemacht wurden. 

Dies GoUeginm blieb lange noch nach Celtis Tode im Flor, 
und krönte uodi lange seine Dichter fort, wie solches die zu ver- 
schiedenen Zeiten erschienenen Gelcgenheits-Scbriften nachwosen, 
weiche damals nach bedeutenderen Dichterkrönungen, oder — wenn 
man es so nennen will — Dichterpromolionen veröffentlicht wur- 
den. Zum Beweise mögen folgende zwei Scbrlften dienen: 

Laiiren Poclica. | Ex Caesareo | Privilegio in celeberri- 1 
mo Arcliigymnasio Vien- [ nensi tribus nuper viris eruditiss: | 
Eliae Corvino, loanm Lauter- | bachio, et Vito lacobaeo, in 



1) lieber die GewissLcü dieser BebaaptuDg wird der VerÜasser dieser Zeilen 
in einer späteren Arbeit spreclien. 
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maxima Reveren- | dissimonim Principum, Comitimi, Baronunif | 
NoMliam, ac doctissimeram hominuni | frequeDlia« summa cum 
gratnla- |,tione coUata. | A Paulo Fabrido t . . • edita | etc. 
Vieonae Austriae excude- 1 bat Raphael Hofhalter. | Anno 
M. D. LVUl/ 4. 

Diese von Bogen A — L laurende Druckschrift, welche die k 
Hof- nm\ Stnntsbibliothek fP.O. lnf.30! ) hf^sitzl, giebt immerhin noch 
Aufschlüsse über die Dicliterkrunuiig, jene Celtiscbe Schöpfung. 

Bogen L. III findet sich das bekannte Privilegium D. Maxi- 
miliani Inip. Aug., quo Gymnasio Viennensi Poetas coronandi jus 
atque potestas est concessa", dalirl „prid. Ca!. Nov. 1501" abge- 
druckt mit dem DuisaUe: ,,Coiiiirn)atum ä D. Ferdinando 1. Koma- 
norum Imperatore Augusüssimo. Decima Septembris, Anno 1558.** 
Ferner: 

Corona poetica. | A Clarissimo & doctissimo viro Domino | 
Petro Ä, Rotis Cortra- | ceno Juris Vtriusque | Doctore Prae- 
stan* I tissimo. Sub Rectoratu Magnifici viri D* Md- | chioris 
Hoflknairs, lor. Vtr. | Doct. et Prof. publtci. | Tribus Poetis in 

Archigym- | nasio Viennensi collata. | Impressum Viennae in I Of- 
ficina Typographi- | ca Rapbaelis Hoflialter. | Anno | M.D.LX. 4. 
Sehr merkwürdiges, in Wolfenhuttel (36. 2. Poet.) vorfind- 
liches Buch, welches über die Dichterkrönung, jene Celtiscbe 
Schöpfung, noch einigen Aufschluss giebt. — Die 3 Dichter sind 
Petrus Pagaous, Gaspar Cropaeius und Jonas Hermaouus. Signa 
turA— P. 

Auch München fP. 0. lat. 301) besitzt das Werkchen. 

Ein noch merkwürdigeres Denkmal bildet aber jener grosse 
Hans Burgmair*sche Holzschniit m Patenlfolio, der unter dem 
Bilde des Reichsadlerä das Andenken jener Dichterschuie durch 
die Verse verewigt: 

Lavrea scrta gerit sacro luvis ales lu ore 

Maximilianeis iam celebrata scolis. 
AQVILA mPERrAUS. 



BVRGMAIR baoc aquilam depüuterat arte lobanncs 
Et Cdtis pflbram(i) texYlt Historiam. 

IDe novem Hvsis septeoas iunxerat Artes 
Quas studio pariü docta Viena coliL 

Auch diese Seltenheit besitzt die kunigl. Hof- und Staats- 
biUioihek. 



10 ♦ 
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Hans Wächtelin. 

Miller und Zeichner in SlrassLurg. 

Von Herrn Bibliolhekar Schaeegans in Sirassburg, dorch Vermitlelung «Im 

Herrn inspector PassavaDl« 

Hans Wäcbtplin (sonst auch WSchtle, Wecliielin. Weclitle, 
Wticchtliii, Vuechtliii und noch anders) wurde im Jahr t514, auf 
Sl. (iailen Tag, lüer als Bürger aufgenommen. Die ArU wie seine 
Aufnahme im ßurgcrbuche eingetragen ist, bietet insorern «in be* 
sooderes Interesse dar, als man daraus ersieht, das WlcbteKn 
eines Priesters Sohn gewesen. Hier der Text des Burgerbucbes 
^selbst: Item Hans Weehtlel derHoler liat das Bergrecht 
empfangen von Herr Hans Weclitlin Priester seinem 
Vatter, wil dienen zurSteitzen. Actium secundalpsa 
Galli. (Die zur Sh^llzen benannte Zunft war diejenige der Ma- 
h'T, Goldschmiede, Bildhauer, Form- und Stempelsciineider, Buch- 
drucker etc.) Schon zwei Jahre s|>ater tritt Wächtelin als Mit- 
•v|i<M} der ^leisterschafl des Malerhand werks und somit als einer 
der H iii|)üiieisler auf in den dnnials vor den Rathen und Ein- 
undzwaii/igen gegen die Suu)i|)er geführten und hauptsächlicli 
gegen den seit 1506 zu Slrasshurg ansässigen Hans llage gerich^ 
li len Streiligkoiten. Lelzterer scheint, mit Hülle zahlreicher G^s- 
s<*Uen, die in seiner Werkstatte lur ihn arbeiteten, bedeutende 
Geschäfte gemacht und bierdurdi den andern lleisfern grossen 
Eintrag und Schaden yerursacht zu haben. Es waren dies die- 
Stilhen Streitigkeiten, in deren Folge, auf Vorschlag und Begehreo 
der Meisterschalt des Malcrliandwerks , das Meisterstück, oder 
vielmehr die seit dieser Zeit besiehenden drei Meisterstücke, durch 
Beschluss vom 9. Juni 1516, eingeführt wurden. In diesem Be- 
schlüsse werden die Meisler, welche damals die Meisterschaft bil- 
deten, in folgender Ordnung genannt: ,,l)ie Ehrbarn der Mei- 
slerschaft des Mallerhand t werks hei uns nemlich Hans 
von Metz, PelerSchwin, Hnnns Hehell von Lorch, den 
man iienril Hanns von Zahern, Hanns VVachtle, Veitin 
Zypffell, Erliartt Schlilzoc und Hanns von Franckfort 
unser Bürgern.'* — Das Jahr darauf erscheint Wächtelin aber- 
mals mit dreien seiner Genossen , und zwar diesmal der zweite 
in der- Reibe, sogleich nadi Meister Hanns von Metz, in einem 
durch gemeinsame Sdiiedsrichter geschlichteten Injarienstreite «il 
dem obengenannten Hanns Hage. In dem Eutschelde ist sein Name 
Hans Wedbtelin geschrieben. — Dasselbe Jahr zeichnete WächteUn 
die drei anatomischen Blätter, welche Meister Hans vonGorss- 
dorff pnnnnt Schylhans Bürge r und Wundnrtzt zu 
Strassburg der in seinem Feldbuch der Wundartzaei in 



Digitized by Googl( 



U9 



deutscher üeberst'Uung einverleibten Anatomie Meisler (■ u i d o 's 
(If Cauliaco montis Pessulani beigab. Das erste Üiiiil zeigt 
ein menschliches Skebtt mit lUr Aulschrill: ,,Anatoniia aller 
Ii <' i I) g 1 i e d e r des M n s r h e n , das zweite mit derjenigen 
^Auiitomia roriMiris huaiani 1517/* einen Körper bis zu 
den Kiiieen, mit geölFnetein Leibe, zu beiden Seiten die einzelnen 
Organe, darunter, gleichwie ujitei der ersten Taiel, beiindel sich 
eine in deiHscheii RitioiftQ abgerasste Auslegung ^ worin diesraal 
des KöDStlers Name, wie folgl, angegeben ist: (mit Zeugniss 
sag ich dir furwabr) Hans Wächtlln bat recbl bei ein 
bor) .abcoDlerfayt kiinstticb wnd wol Gr. Das dritte Blatt 
stellt einen sogenannten Aderlassmann vor. £s ist ein &6rper 
wieder mit geöD'netem Leibe« mit Anzeige der Adern, wo nach 
den damaligen und noch jetzt sehr verbreiteten, volkslhundicheii 
Ansichten, es je nnch dm Jnhreszeitei» für (uler scblinun an- 
gesehen wurde, zui- Ader zu Ijjssen. Links tliuuiiif r steht : ,,Con- 
Irafacter Lass/inann." Säniuilliche drei Küipn , wie schon 
allein die unverkennlliche Aelinliciikeil der Gesirlilszii^e es be- 
weist, sind nach demselbeii Originale gezeichnet und zwar nach 
einem, 1517 hier mit dem Strange gerichteten und eigens hierzu 
erbetenen Mann. In derAuftgabe des Feidbuchs von 1528 und 
15i30*) — welche letztere übrigens, ein Messer . Abdruck des e.r^ 
Stern isl wird dies ausdrAcklicb beseugt* Folio 16** am Be- 
Bcbluss der Anatomii belsäl es: «^diss obbescbriebene 
Anatomij bat der boebberumpt Artzt vnd Meister 
Guido de Cauliaco montis Pessulani, erstlich mitt 
arbeit zu latin veruasszt, welch e nacbm ols in teulsch 
verdolnietschet. Vnnd dieweii der Augenshyn ein 
gratis zer belli III' ist findest du in nach gon der,') vnd 
Zwo Vorgoiiden liguren eygentlich allersjcJitlicben, 
jnneren vnd üsslM^ren glydern, beynen, vnd äderen 
gewisszliche anhöig, so zu Sirassburg warlich con- 
trafait und deutlich v.erzeichnet ist ab ein todten 
und darzo erbettenen. mann mit dem sträng gerlcbt 
anno Cbristi M. D. XVll/« Auch alle übrigen Bilder des 
Fe{4bu«b8 stehe ich keinen Augenblick an dem flans.Wäcbtelm 
zuzuscbreiben,') Nichts wird jedoch bierfiber im ^ Buche selbst 



1) Die erste Ausgabe voa 1517 kam mir hier nicht zu Gesichte. 

2) Dm belreffeii4t Bild ist 4m nil den Worten „CoBtrafacler LatsK- 

Ol an'* bezeichnete. 

3) Eine vtrl^lvincrte Copie des einen der Holzschnitte b<'find«'l sich in Dr. 
Cboulant's Uescbicbte und Bibliographie der anatomischen Abbildung nach 
ihrer Besiebung a«f anatoniKhe Wlsunschaft und bildenle Kamt. Mit lllintra- 
öoncii nach Holbein^ L. da Vinci, Rafael etc. Leipzig, 1852. in 4. S, 26. Text 
S. 25 — 27. 178. Siphc fpmer die seitdem erscbientteo Ahlheilungen meine» 
loostcaUlogea» besonders diC 24. Abtbeiluog S. lt. liud. Weigei. 
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gesagt; und obwohl einige Blätter im Schnitte etwas breiter ge- 
halten sind als des Lassmann's Figur (loh 16"'.), so tragen 
dennoch alle denselben Charakter und weisen somit alle auf eine 
und dieselbe KünstlerhanU hin, die Darstellung folio 44^ nament- 
lich, „ V 5 s Ziehung des Geschöss**, spricht sehr für diese 
Annahme. Für mich ist gewiss, dass VVdcliielin sämmlliche Bilder 
des Fetdtbuchs gezeichnet habe. Ob er aber dieselben auch 
selbst in Holz geschnitten habe, dies getraue ich mir weder be- 
sttDimt stt bejahen noch zu verneinen, da auf den Tafeln selbst 
nirgends ein Aufschlnss hinsichtlich dieses Pnnkli«8 gegeben wird, 
und Wächtelin, wenigstens in den hiesigen Urkunden, durchgängig 
bios als Maler, nie aber auch als Formscfaneider bezeichnet wird. 
Alles was hierüber gemulhmasst oder sogar behauptet werden 
k(^nnte, wurde blos auf rein personlicher und somit nur rnlaliver 
Anschauung» - und Aull'assungsweise bernlien. Wie selir auch 
Schnitt und Zeichnung mit einander ubereiuslirnuien mögen, so 
kann nichts desto weniger über den i'raghcben Punkt durchaus nichts 
mit Gewissheit weder behauptet noch angenommen werden. — 
1519 tritt Wächtelin abermals mit drei andern Malern, wieder 
„von der Zunfft wegen*', in einem Zunftstreito zwischen den 
Malern und Goldschmieden, wegen ausstehender Zunftgelder, auf. 
In der in diesem Streite durch die Ersteren eingereichten Bitt- 
schrift an den Hagistrat wird unsw Meister „Hans Weebtlin*^ 
geschrieben; in derjenigen der vier Maler ist sein Name, jedoch 
nicht eigenhändig, „Hans Wechtelin" unterscbriehen. — Von 
Wächtelin sind ebenfalls die Passionsbilder und andere in Dr. 
Geilers von Kaisersberg Postill, Straf^sburger Ausgabe von 1522, 
geseichueL*) £s geht dies aus dem Umstände hervor, dass die- 



1) Von dieser Folge der Passion oder vielmelir des Lebens Christi Ms sttä 

jnngsfen Gericht und der Darstellung eines Sterbenden, welcher die Triislungen 
der Kircbe empfängt, welche niemals vollständig zusunimen scheint herausgegeben 
worden za sein, müd bis jetzt 43 Blätter bekannt, nämlich: 

1. Die ErschafTnng des Henscbeo und 14. Christus bei Simon zu Tisch, 
die Austreibung aus dem Paradies. 15. Die Auferweckung Lazari. 

2. Die Geburt der Maria. 16. Der Einznc; Christi in Jenisaiim« 

3. Ihr Eintritt in den Tempel. 17* Das Abeudinahi. 

4. Die Verkdadigung. 18. Christus auf den Oelberg. 

5. Ihre Trauung mit Joseph. 19. Die Gerangennehmang CluriSti. 

6. Die Geburt Christi. 20. Christus vor Hannas. 

7. Die Bescbncidung. 21. Christus vor Kaiphas. 

8. Die Anbeinng der Könige. 22. Christas vor Pilatus. 

9. Die Darbringuog im Tempel. 23. Die Geisselung. 

10. Christus lehrt im Tempel. 24. Die Domkrönung, 

11. Die Taufe Christi. 25. Ecce Homo. 

13. Dte Bernfung des Petrus und An« 26. Pilstns wascht sieh die Bande. 

dreas zum Aposlelani!. 27. Die Kreuztragung. 

13. Cltri^ins lehrt im Tempel und auf 28. Christus wird an's Kreuz genagelt. 

dum berge. ■ 1'^. Die AofhcUtung des Kreuzes. 
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MAeB Bitd«r, nil Angabe von Wtehtelin's Ifaihen, in einer Pas- 
sion abgedruckt simi, welebe separat unter folgendeni iaieintscben 
IStel, jedoch ohne Angabe weder des Druckörtes noch des Jahres, 
erschien: „Passio Jesu Christi safuatoris mundi vario 
earminum genere F. Benedicti Chelidonii cam figu- 
ris a rtificiosissimis Joannis Vuechtlin'*. Ein andej- 
weiliger von mir entdeckter Tind gewiss auch zu berucksichfigen- 
der rmstrirul liinsiclillich ditsei DiäUer der Postill ist derjenige, 
dass aut einem der Bilder, liui' dcinjenigen nämlich, das die Dar- 
stellung Christi im Tempel und Miirinc Opferung enthält, rechts, 
hinter dem Altare, schwarz, dieses ottenbar einem Künstler zuge- 
hörige Zeichen sich vorfindet Wem iiuig nun üasseJlte ange- 
hören?*) Nach Hrn. Luiveibitats-Kupfersteclier LoedeVs Angabe 
befindet sieb ein t^xeniplar dieser in Hinsicht aut unsern Künstler 
buchst merkwürdigen Passion aui' der Basier Bibiiuliiek, ein zwei-* 
teo soll sich zu Gotha, und ein drittes endlich im Privatbesitze 
des KOnig» von Sachsen in Dresden Vorfinden« 

Obigen Angaben vermag ich nun Mos noch einige andere bei«* 
zufügen, die ich etwa vor einem Jahre von Hm« Loedel liinsicht* 
iich mehrerer Holzschnitte in Doppeltönen erhalten habe, welche 
dieser Kunstler dem Wächtelin zuschreibt. Unter einem Portrait 
Meianchthon's von 1519, wovon mir Hr. Loedel ein Facsimile 



30. Die Kreuzigung. 39. Der Tod der Maria. 

31. Christus am kreuz ; Maria und Jo- 40. Das jüngste Gericht, 
bannes lu den Seiten. 41. Der HölleiiraeheD. 

32. Die Kreuzabn<ihme. 42. Die Krönung der Maria, von Hcilt> 

33. Cliristi Leichnam beweint. gen umgeben. 

34. Die Grahiegtmg. Kin Sterbender empfängt die Trö* 
H. Die Auferstebung. stnngen der Kircbe durch zwei 

36. Christus erschoint seiner Htitler* Geisllit-hc. Hinter seinem Bctle 

37. Die Himmelfahrt Christi. stehen Maria, Paulus und andere 

38. Die Ausgiessuiig des heil. Geistes. Heilige. 

Die früheste Ansgabe mit einer Jabrzahl ton dem grössten TbeU dieser Hob> 
schnitte fiihrt den Titel: Das Leben Jesu Christi etc. Danu vil schöner liguren 
liedeutung. — Strössburg durch Johannem Knoblauch in dem iar da man zalt 
MDViU. k\. fol. Dieselbe entbait 30 Uolzscboitle von Wechtliu, anfangend 
niil d^ 'ErsdMffbng des ■csacben ' und endend mit der KrSnung Mariae. Das' 
Titelblatt, wo die Aj^Ottcl fOr Christus knicen, mit den Symbolen der Evange- 
listen in den Ecken, so wie am Ii H;is 15. Tllitl mit der Auferweckung Lazari, 
sind von Urse Graf und mit scmem Monogramm versehen. Vier weitere Holx- 
iebnilte, nänilich der Feigenl»aoint die Kreuitragung, die Krensigung undCbristtts 
am Kreuz sind Ton dem Meister V G, so dass das ganze Werk 36 Holzschnitte 
enthält. Ein solches Exemplar befindet sich bei den Buchera, weiche Joseph 
Heiler der Bibliothek zu Bamberg vermacht bat. P. 

. Eine Göpie von No. 4., die Verfcfindigong, befindet sieh in meinem Weilte: 
Holzschnitte berühmter Meister etc. 4te Lief. No. 28. Text S. XVIII. XIX. und 
mehrere Ausgaben von Büchern, in welchen die Holsscbnitte aufgenommen sind, 
sind in meinem Kunstcataloge aufgeführt. . B. W. 

1) Jenes Zeichen bcfindel sich anf einer der Gcietxtafda und «chfliat einen 
hdMiöacheii BnchatsbeD darateUea in aolka. P. 
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TorgeI«gl bat» stebt des Meisters Name ond Zeidieo, zwei kreo»- 
weis übereinander gelegte Pilgerstäbe, zu welchen die uneheliche (?) 
Geburt VVäciitelin's, als eines Priesters Sohn, wohl die Auslegung 
geben ilürfte. Die f^m\/.e. lu^chritt Jaulet also: MELANTON, 
AiNNO DOMINI. MÜ UX. XXXÜI. ANNOS HABVl. la. VVECHTLIN. 

FACifiBAT. ^Xf Noch aodere in Helldunkel ausgeführte Blätter, 

welche aur einem Täfelchen die Initialen lo. V., zu beidi^n Seiten 
Ton obigen Pilgerstäben wie auf Melanchlhon's Portrait, wieder 
zeigen, jedoch aufrecht, hinter diesen eine Pflanze, die ich für 
eincMi Kuoblauchstock zu nehmen geneigt wfire, schreibt Hr. Loedel 
dem Hans Wächtohn zu. Her Cmstand jedoch, dass sich obige 
Pflanze auf Melancfiilioiis, mit dem iNamen des Meislers verselie- 
nem Porlnut nicht vorweist, und noch mehr das einfache V der 
Initiale, erlauben mir erst nach bestimmterer Beweisführung Hrn. 
Loedel's Ansicht uud ßeliauplung beizupllichieii, wie sehr auch die 
fraglichen Platten in Charakter, Manier und Haltung denjenigen 
ähnlich sein mögen, welche authentisch und erweislich Wächtelin's 
Werke sind, lemehr ich in Kenntnias unaerer älteren Kunstge- 
schichte fortschreite,' desto mehr überzeoge ich mich, dass man 
in ähnlichen Fällen nie mit allzugrosser Behutsamkeit verfehren 
k6mie. 



U&os Bargkmair's (des alteren) 

Hoizschuilt - Folgen in Büchera. 
VoQ WieohinaiiB*Kad4w« 

Das zweiundachtzig Nummern starke Verzeichniss , weldies 
Bartsch im 7len Dnnde des Peiotre-Graveur yon den Formschoit- 
ten des Hans Burgkmair giebt^ enthalt, mit Ausnahme der Werke 

für den Kaiser Maximilian, nur zwölf Blätter aus den in Büchern 
vorkommenden Folgen, eine Zahl, die nicht verraulhen lässt, dass 
unser Meisler eben durch solche zu den produclivslt ii Künstlern 
geiner Zeit gezählt werden nuiss. Auch bei andern Kunslscbrill- 
Btellern ündet ein ähnliches Verbältmss statt. — Von lieineken') 

^ . , 

t) Qielionn. des Ariiates B.3. S.'I6I. Us plaodiM, qffoa loit dam le 
Livrc allemaod uttitQli$ ^VMf^ Om|l MOt tontas da BufgkiDaic, •uimiit 

Sftodrart. 
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neant taxh Sandrart*) Paoli's Scbinipf und Ernst; Nagler'), dem 
wir M 'nwncb« foUsländige V«nfliefaiiis«e vwa den Werkes ver» 
scfaiedener Kftnstler verdanken, erwSbnt mir Joh. Eck'a Exlempo- 
nria, Gicero, Petrarca und Piiniut; Heiler*) fülbrt Mana'a Passion, 
Geller'a Prediglen und den Cicero auf, so dass wir nur wenige 
von den Büchern mit Burgkmair's Holzschnitten kennen wurden, 
wenn nicht ein bedeutender Theil derselben in Weigei'a Kunst- 
catalogen nach und nach aurgefnlirt wäre. 

Der Verfasser dieses Aufsatzes beschäftigt sich seit längerer 
Zeit mit einer Monographie über Burgkmair und dessen Werk, 
erkennt aber, dass noch manches Jahr verfliessen nria«^, lievor die 
Arbeil an das Licht treten darf, d. h. in der \ ulikuiiiiiu iiliril, wie 
der StandpüitkL unserer Kunsilileralur sie fordert und wie solche 
1. fi. in Becker's Schrift öber J. Amman zu finden ist. Da nun 
dne andere VerSllentlicbung über Burgkmair uosers Wiaaene nidit 
in Aussidil steht, so möchte die hier unternommene Zuaammen* 
alelliiDg der BAcher-Folgen wohl gebilligt werden, da dieae, wenn 
aie auch nur zum kleinen' Theile aus eigenhändigen Butlern be- 
stehen, doch einen wichtigen Theil dea gamen Werkes hyden. 
Möchten durch uns weitere iMiitheiiungen angeregt werden. 

In der ersten Periode lieferte Burgkmair ITir verschiedene 
AugsfMirger Oüicinpii Holzschnitte, späl er jedoch widmete er « in 
Verliindiing mit Uhu» Schäuflein, seine ganze Thätigkeit dem Buch- 
drucker tieinricl» Stainer zu Augsburg, der höchst waiirsclieinlich 
seihst den Fornischnitt ausgeübt lial utiti für seine Zeit zu den 
bedeutendslea AJatmeni seines Faches zu rechnen ist. Nach der 
AnOÖBung dieser Druckerei, etwa 1546, gingen die meisten Stöcke 
in die Hände .Chr. Egenolphfs und anderer ^ FranhAirler Buch- 
dmcker fiber und finden sich dort xuletzt im Besitze des Vincent 
Steinmeyer, der sie im Jahre 1620 nochmals zu dem höchst sel- 
tenen Buche :..Newe kflastliche wohlgerissene vnd in Holtz geschnit- 
tene Figuren u. s. w. qu. 4. verwandte. Siehe den Becker'scben 
Aufeatz in diesem Archiv, ii. Jaiirgang S. 6^ u. ff. 

Die Formschnitlwerke fiir den K;»iser Maximilian sind für 
dipsma! aus unserer Zusammensleiiung ausgesciiiossen worden. 
l>urth dl*' Sclirilt Herbergf-r's: Conrad Peutiuger in seinem Ver- 
hältnisse zum Kaiser Maxiiniiian I., 1841., sind inleressaate histo- 
ribclie Nachrichten über Jene groasartige.n Leistungen gewonnen, 



1) Sandrart sagt von Burgkmair : Ditscs höclistlohwürdigen Mannes rubmlicbe 
Wellie erhellen in vielen Rilchern, als in dem Buch Kaiser Maximilian zu Ehren (?) 
^ 8chiin|»f und Ernst gpf irtiget, worki «ehr viel ii«rKche HolzscbniUle von eei- 

Hnnd u. s. w. Sollte hier wobl Pauli's Scbifll|»C «»4 Emst geroeint seint 
^le Angabe, dasg das Burh dem Kaiser MaximiliaD geiridmet oder la Ehren go- 
•cbrieben sei, passl dann wenigstens nicht. 

2) Künstler-Uxikon B. S. 9. 243. 

2iiauo satilwtMli PaioM-Grafoiir 8.16-^. 
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iiad wird «s aach, nachdem mehrere der alten Original-Abdrflcke 
aufgefmiden sind, gelingen, die Blitter der Hanf>tmei8ler von M 
GdMttfenarbeit sicherer tu scheiden. 

Predigen Teutscfa: vn<I vil guUer leeren des hochgeleerten Herrn 

Johann vo n Kaisersperg. ilngsbarg, U^Otmar. 150d 

u. 1510. Fol. 

Mit drei Holzschnitten in Fol. von B. — t. Die beiden Pil- 
ger. (Barisch No. 72.) — 2. Pilger wallfahrten zu einer CafieUe, 
^ 3* Zacbaus steigt auf den Baum. 

Panzer I. No. 603. - Zapf II. S. 32. — Ebert No. 8264, 
— Weigel Nr. 18360'. HeUer, ZusäUe S. 36. 



DyalüguB. Johannes Stamler Augnstin. de dinersamm 
gentiam sectis et mondi religionibos. — Augsburg, EL Oeg- 
iin Jind 6. Nadler. 1508. Fol. 
Das höchst seltene Buch enthält einen doppelt Terhandenen 

Titeüiolzschnitt in Fol. von B., auf welehem die verschiedenen- 
Religionen durch zahlreiche Figuren allegorisch dargestellt wer- 
den. Die chrisllirhp Kirche, eine gekrönte Jungfrau, den Papst 
und den Kaiser zur Seite, bildet den Mittelpunkt; unttn das 
Wappen des Verfassers mit den Buchs tMlirn J. S. und auch 
des Meisters Monogramm auf einem Täfelchen. (Bartsch No. 39.) 
Dies Blatt, das iiiiiiiiuri umständlich beschreibt, gebart nicht zu 
den bessern Arbeiten li.'s, jedocii gilt von den architektonischen 
Verzierungen das Urtheil, welches ?. Rumohr in seraer Theorie 
der Formschneidekanst S. 55 daräher anssprieht 

Hummel, Bibliothek aellener Bfteher, B. II. S. 47—54. — 
Zapf II. S. 38. 



. Das hoch granatapfel. im latin genant Maiogranatus 

gepredigt durch den hochgeleerten doctor Johänem Gay- 
ier von äaysersperg, — Augshurg* H. Otmar. 1510. 

Fol. 

Mit sechs Holzschnitten in kl. Fol. von B. — 1. Christus im 
Hause des Lazarus. (BirUili rSo. 16.) Neuer Abdruck in der 
Derschen - Becker'schea Sammlung. — 2. ' Pli;irao s Untergang 
im rullien Meer. (Bartsch Nr. 3.) — 3. Die heil. Llisabeth mit 
ihren spinnenden Frauen. (Der hei Bartsch unter No. 28. be- 
schriebene Formschnitt ist von Hans Baidang Grien und gehört 
zu der Strassburger Ausgabe.) — 4. Ein Kodi, der einen Hasen 
ausweidet. (Bartsch No. 71.) — 5. Die sieben Hanptsfinden (7 Teu- 
fel). (Bartsch No. 62.) — 6. Sieben Degenscheiden. 

Nach sorgfaltiger Vergieichung der beiden Ausgaben und bei 
besonderer Berücksichtigung der Eigenthümlichkeit der älteren 
Formschnitte B.'s können wir die Ansicht deijenigen nicht Iheiteo». 
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wddie diese BdssdiBitte dem H. Bddmig Grien niacbreiben, Ton 
dem die BUtter der Straeslutrger Ausgabe von 15t 6 herrflbrea.'} 
Ferner wird Doch zur Yenneiduog yod Irrtbflmem bemerkt, das» 

die trefriiche €opie von H. Baldang^s h. Elisabeth im 7. Hefte 
Ton Weigel's Holsschoitten h( rühmter Meisler nicht nach der 
Augsburger Ausn^e voo 1510» sondern nach der ebengenannten 

SlrassbiHger ist. 

Piiiizer I. No. 667. — Zapf II. S.45. — Ebert No. 8232. 
. — Weigei !So, 13300. 



Der neu Layenspiegel (von ülr. Tangier, mii Vorwort too Seb. 
ßraiit.) Augsburg, H. Otmar. 1511 u. 1512. Fol. 
Unter den Tielen Holzschnitten, welche grösstentheils der 
ebenbeiniseheD Schule angehören, sind folgende, welche Weigei 
dem B. Iiischreiben möchte: 1. Versammlung von Gelehrten, dar- 
unter Seb. Braut. — 2. Der Kaiser, umgeben Ton seinen Grossen, 
empfangt Tengler*s Werk. — 3. Eine der yorigen äbniiebe Dar- 
stellung, vorn Reissige. — 4. flexentreiben und Beschwörung. — 
5. Das jüngste Gericht. 

El. 4 darf vorzüglich genannt werden, und nlhren diese Holz- 
schnitte, wenn auch nicht alle von B. selbst, dennoch von einem 
ihm sehr nahestehenden Schüler her. 

Panzer I. No. 698 u. 723. — Zapf II. S. 50 u. 5b. — 
Weigei IVo. 1^348. 



Scbehnenzunft — Durch ~ Tboman murner von Strassburg. 

Augsburg, S. Otmar. I5t3 u. 1514. 4. 
" Mit 40 Holsschnittett nach B., von denen der erste auf Bl. 2\ 
weldier den Verfasser darstellt, mit der Ueberschrift DOCTOR 
LAVX, die Buchslaben H. B. hat. Die Holzschnitte sollen andern 
ans derselben Periode nachstehen. 

Panzer I. No. 764 u. 797. — Zapf H. S. 65 u. 71. — 
£bert No. 14530* Lappenberg, Murner's UlenspiegeL 1854. 
S. 397. 



Jornandes de rebus Golhorum, Paulus Diaconus — de 
gestis Longobardorum. Augsburg, J. Idiller. 1515. Fol. 

1) Der Tfrstorbene VnSbtn von Ruinolir tagt io einMD Briefe ao einai 

Ubecker Kunstfreund : 

Und dann ist noch zu erwägen, dass die Konnschnitle aus Burirkniayr's 
frühester Zeit himmelweit wn den spälerea ver^ctiieden sind. Bei jeueo 
lerredit ruhige Eiofachlieit, veibnnden mit Dfirei'e Pricision, Eigetttcinlleii, 

welche durch die italienischen Reminiscenzcn nur gehoben werden , während 
diese einen lieberfluss von Linearaenteii haben und mehrfich überladen 

scheinen. 

Man vefgl. farncr t. Rnaolir, aar GMchieht^ a. Hworie d«r Fonafcbncide- 
kiiiiitS.fi6 tuft 
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Mit einem Holzschnitt von B. : Alboin, Konig der I.ongobanlen 
- und Atlianaric, König der Golheo, reden mil einander. (Barüich 

No. 6a.) . . ; 

Schelborn, Ergötslichkeiten, 3. S. 223 L Zapf II. 
- Weigd No. 307^. ^ 

In Apostolorum Simbolum dialogus (PauÜ Riccii). Augs« 

bürg, Miiler. 1514. 4. 
Der Tite.lhüizschnitt, Christus und Geistliche, ist von ti. < 
Zapf II. S. 68. — Weigei No. 8231 und 20766. 



Das leiden Jesu Christi - — durch Wolffgang tod 
Man.M Augsburg, II. Srfi5nsperger d. J. 1515. 4. 
Vön den dreissig HoIzscIihUUmi, w*'lr!i<* v(?n H. und Schäuflem 
gefeFtigl worden, sind niehriTB von Bartsch beschrieben. Jene 
von B. sind die No. 14. 15 u. 18. Auch der Holzschnitt mit dem 
Monogramm 1j, die Verspottung des Heilandes, darf mit Sicher- 
heil B. zugeschrieben werden. (Bartsch VIL S. 448. — Bruiliol 
I. No. 776. Heiter, Zasätze S. 35.) 

' Paozer 1. No.804. — Zapf II. S. 78. Bbert N». 12892. 
-p Nagler B. 15. S. 110. ^ Weigei No. 10924. ^ Wacfcerna- 
gel, Bibliographie des Kircbeiiliedeo, 2. Ausgabe, Ple. 78. 



Joao. Eckt! — io summulas Petri Hispani' extemporaria. 

Augsburg, Milier. 1516. Fol. 
Ifit Titelholzschnitt von B. Der doppelte Reichsadler nebst 
den Wappen der Universitäten Ingolstadt, Freiburg und Tübingen. 

(Barisch No. 35.) Das Monogramm gleicht auf diesem Bhdt«», des- 
sen Schüiilieil schon Zapf rühmt, dem des H. Brosnmer; doch ist 
keiu Grund vorhanden, den Fürmschiiift B. nhzii'^iirechen. 

Zapf II. S. 88. — Heller, Gesch. d. t orraschksl. S. 100. — 
Nagler IL S. 242. \ 

Das leben: verdieneD vod wunderwerck der Heiligen, Augs- 
purger Bisfumbs Biscboffen, saut Ulrichs, vod Symprechts, 

auch der säligen martrerin sant Apbre- . Augsburg, 

S. Otmar. 1516. 4. Die lateinische Ausgabe ebendas. 

1516. 1 

Mit sechs Holzschnitten in 4. von B. (ohne Monogramm). 
1. XitelhoUschnitt mit Säulen, und oben eine Arabeske mit En- 
geio. — 2. Die drei. Heiligen. .. — 3. Der h. Ulrioh. — 4. Der 



1) Der grcisslc Tlieil der Hülzscbnilte aus der Man'scben Pn-^^ion kumml 
auch in einem von Scüüosperger iti Augsburg gedruckten Gebetbuchc vn , wt>l- 
cbes Weigei unter No. 8234 aufführt. Man vergl. auch Nagler, KuusUcricxiküu 
B.i6. S.UO. 
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Sympredit. — ^ 5. Oi« b; Aphra. ^. Die Kircbe mm I. Ulrich 
mid zur h. Aphra in Augsburg. 

Die Stöcke werden zum Theil noch in Augsburg auHjewahrt, 
und sind 5. und 6. in Metiger*D Augsburgs älteste Druckdenkmale 
1R40. abgedruckt. Hier werden sie jedoch einem Formaehneider 
Adolph zugeschrieben fS. 77). 

Panzer 1. No. 838. — Zapf iL S. 93 u. 94. — Weigel 
No. 168Ö3 u. 18773. 



Taschen buch Ii n. Aus ainem ciasler in dem iiiess 

Kompt dieses Täschenbuchlein süss ^ • Augsburg, J* 

MiHer. 1516 «.1520. 8. 
Hil vierzehn Holzscbnillen in kL 8. von B. nnd SchSuOeito. 
Von B. sind: 1. GoU Vater segnend. — % Hariae Verkün- 
digung. — 9« MeBBopfer. 4. Christus am Kreuz. — 5. Hesse 
des h. Gregor. — 6. Der h. (»eorg den Drachen lödtend. — 7- 
Der h. Sebastian und der h. Rochus. — ' 8. Das Abendmahl. — 
9. Das Gel>et Thomas' von Ai|uiu. — lOw Wiederholung von 4« 
9 hat das Monogramm. 

Panzer 1. No.973. — Zapf 11. S. 132. — Weigel iNo. 18771, 



Ain HipRche Tragedia vö zwaicn liebhabeiuin mt;iiscben . 

((Christoph VY i r s u it g llebei'selzuug der spanischen 
■ diaiogisirten Novelle ,»la Gelestina'-*). Augsbm^ Grimm 
' u. M. Wirsung. 1520. und ebendas. H. Stainer. 1534; 4. 
Die fflndundzvrauzig-Bolsscbnitte (raelirere wiederholen sieh), 
weldie 3 Z. 5 L. Br. und 2 Z. TL. H. messen, sind von B. und 
zwar ganz in der Manier der Folge zum Cicero. Der eine» gröskere 
Forraschnitt in 4., Calistus und Melibea in einem Garten, Ikommt 
auch in Chr. Bruno's Historien vnnd fabulen (üebersetzungen nach 
Ovid und ßocrnccio), Augsburg!, H. Stainer. 1541. 1. vor. 

Nagler (B. 15. S. tl2) schreibt diese Uoizsclinitte irrtbümlich 
dem H. Schaulleiu zn. 

Panzer 1. No. 1003. — Zapf 11. S. 133. — Ebert No. 3865. 
— Heese s ßucherschatz No. 2126 u. 2127. ' • • • 



^Ein SermS von dem heyligen- Creuts Geprediget von D. H. L. 

(Luther) im Jar 1522. Wittenberg (1522). 4^ ' 
Mit Titelhotescbnitt von B. 
' • Cliriatus am Krens« zu Seiten Moses und Mana. 

Panzer U. No. 1415: ^ Weigel No. 7802. 

Eine sditoe Cronaek vö Histona, wye nach der Synndtflut No^ 



1) Die mit einen * beieicbncIeD Bflcber eatlitfteD HokaehniUe von H. 

Scbäuileio. 
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. 9ie leutsclien — jren anfang «mplangen haben (Si* 
gism. Meisterlin's Chronik von Augshurfi)« Augsbnif, 

M. Rammin^er. 1522. Fol. 
Mit schöner Tiieleinfassung in Fol. von B. 
Zu beiden Seilen der h. Ulrich und die h. Aphra, oben der 
doppelte Adler und w den £cken die . Büsten von Kaisern. Mit 
dem Monogramm. 

Die übrigen Holzschnitte, darunter die SchlaciiL aul dem Lech- 
felde, sind von dem Meister R S mit dem Kreuze (nicht SchSiif- 
Ifiin, vafarscheinlidi aber H. Stainw, Buehdiucker eq Augsburg). 
Brulfiol I. No. 2502. 

Pamer U. No. 1559* — Zapf II. S. 152. — Waigel 
No. 18772. 



. * Daa neu Testament. Augsburg, S. Otmar,« 1523« d. 21« Min 

und 1523, d. ll.Junius. Fol. 
Mit Titeiholzschnitt von H. Schäuflein und einundzwanzig 
apocalyntisrhen Darstellungen in 4. von B. — Nach WeigePa. An- 
sicht können aurh die Inilialen von B. herrühren. 

In der früheren Ausgabe des neuen Testamentes o. 0. u. J., 
jedocti ebenfalls bei Otmar 1522, kommen erst sechs von den 
Holzschnitten zur Apocalypse vor. — In einem andern Exemplare 
bnd Panser aber bereite Beim Bl&Uer aiia dieaer Folge. 

Pamer II. No. 1614. 1615 Q. 1616. — Panser, Entwmf 
eiicr Geacbichte der lutber. . Bibelflbefsetsang S. 61 — 93. — 
2^f II. S. 163 tt. ff. Waigel No. 6775. 

Des lobHchen Fürstenthumbs Steyr Erbhulldigung — (von 
Hans Hofmann, Landschranmeiater m Kraia). Augs- 
burg, Jos Dienecker. 1523. Fol. 
Mit dem Wappen des Furstenthuui Sleyr(?), von oder nach 
B.y mit dem Monogramm. 

Panzer U. No. 2077. — Zapf iL S. 160. 

Ein nutzlich Regiment der gesundtheit. Genant das Vanquete 
— . Gemacht durch den Bocbgeacbten DoctorS Ludoni** 
cum De Auila, — Vn durch — Miehaelem Kraut- 
wadel — - DoctorS xu Landaperg Terteütacfat — . Augs- 
burg, H. Staioer. 1531. 4. 
Diese Ausgabe enthält ausser vier unbedeutenden Holzschnit- 
ten zwei von B. Der eine in 4., mit dem gewöhnlichen Mono- 
gramm, stellt den Arzt Auila in seinem Studirzimmer schreibend 
dar, ein Blalt, das man woh! für eigenhändig erklären mag, zumal 
wenn sich die Ansicht des Freiherrn von Kumohr,*) dass unser 



1) Zur Geschiebt« uod Theorie der Formschoeidekuost, ä. 56. 
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Meister '«»zudem in eiiugeii fröheren FornsdiDltteD viel Fertigkeit 
zeigt, die Umrisse zu uniscbueiden» hingegen in seinen Schatten- 
lagen wenig M<'tl)Oflik, hei doch sehr originellem Streben", auch 
aur spätere Arbeiten anwenden Jässt. Derselbe Holzschnitt lindet 
sich auch auf dem Titelblalle zu: Albertus Magnus. Das Buch diT 
baymiigkayten A. Mngni, von Arlzuey — . Augsburg, H. Stainer. 
1540. 4., jedoch hier in der Breite, nach i\va- rechten Seite bin 
verkleinert.') Der zweite, äduber ausgeführte Formscbnitt, ein 
Zimmer, in welcliem ein Mann durch einen Chirurgen zu Ader 
gdaisen irird^ während ein anderer Ant dem Kranken empfiehlt, 
den Stock in der Hand fleissig lu dreken« isl in Bfanier den BÜU- 
lern sm Petrarca sehr Ibniiä. 
Weigel No. 1943S. 
Weigel fäbrt unter No. 12857 eine spanische Ausgabe in 4» 
o. J. ebenfalls aus Stainer's OfGcin an, welche vierzehn Holzschn. 
enthrdt. £ine andere apanische Auagabe von 1530 hat Zapf IL 
S. 198. 

Es liegt leriier noch ein Tihu in 4. aus einem inediciuischen 
Werke vor, vielleicht aus dem Albertus Magnus, aul welchem 
ein im Belle liegender Kranker dargestellt ist, den drei Aerzte 
besichtigen. Der liolzschiiilt ist nur roh, hat jedodi das Mono- 
granuB.. 



• Das fiuch Sebimpff vnnd Emst genannt — . (Von ioh* 
Pauli.) Augsburg, H. Stainer. 1526. Fol. — * Ehds. 

o. J. — * Ehds. 1534. — ♦ Ebds. 1535. — * Ehds, 
1536. — * Ehds. 1537. — Ehds. 1542. — Ebda. 1544. 
Ebds. 1546. Sümmllich in Fol. 
Die ersten sechs Ausgaben haben vierzig Holzschnitte, von 
denen dreiunddreissig von B., zwei von Schäullein (Bartsch No.85 
u. 86) und iüni von eiiiLiii geringem Meister der Augsburger 
Schule sind. Die letzten drei Ausgaben haben nur 35 Holzschnitte. 
Sie sind 5 Z. 9 — 10 L. br. und 5 Z. 2 — 3 L. h. oder 5 Z. 9 L. 
br. und 3 Z. 7—8 L. hocli. 

Lappenberg, Munm^a Ulenspiegel S. 369—375. — Ebm 
No. 15907. — Weigel No. 13357. 19441 u. 20768. — Hei:, 
necken« IHelionn. d. Artistea, 3. S. 461 (nacb Sandrart). 



OCfida M. T. C. Gin Bocb, So Marcus TuUtns Cicero 
der Römer an aejnem Sone Marco, — <— • (Ueberaetst 
von J. fieuber, berauagegeb. von Job. Ton Scbwar- 



2) Breite des BoizicliiiHtes bei 4 Z. 5 L. BSh« beträgt im Albertm 

Magnus 4 Z. IL., im Attila 4 Z. 6L., und lässt es fast, als ob der Stuck an- 
fängUch noch breiter i?f>wf><ien, indem Her Abdmck io dem letzten Bucha rechts 
ohne Kandlioie uud ausgübroclieo erscUeinL 
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tzenberg.) Augsburg, U. Stainer. 1531 , d. t^. Febr. 
FüJ. - Ebds. 1531, d. 29. Aj»riL — Ebds. 1531, d. 7. 
Derbr. - Ebds. 1532. - Elnls. 1,533. — Ebds. 1535. 
• — Ebds. 1037. — Lbdi». i.)40. — Ebds. 1545. — Frank- 

furt a. M., Egenolph. 1550. — Ebds. 1565. SamaiUicb 
in Fol. 

INe einhandertunddfei HobsefaDitte «od ton und nach B; 
Die Zi^e des Buohes, jedoch nur bei den Augeblirger Ausgaben, 
bildet der Uattgroeee Holzscbnitt, das Portrait Sciiwarsenbergs von 

B. nacb Dürer. Die ungewöhnlicbe Form des Monogramm (-f)-) 
und die Aehnlicbkeit desselbea mit dem des Nie. Boldrioi haben 
mehrere Schriftslellcr bewogen, dies Blatt dem letztgenannten 
Künstler ziizupi^npn, obgleich manche Einzt'llieiten in den das 
Porlrnit nnii^clK iKlcn Wappen hinlänglich auf B, hinweisen, uod 
ausserdem küin Grund vorhanden ist, aus welchem der Buch- 
drucker Stainer, dem i^in B. und Schäufl<?in zii Gebote stand, sich 
iür t iuen einzelnen Kall an den entfernlen Buldrini wenden sollte.') 
Brulhot, I. I\o. 778. — Heller, Gesch. d. Formschneidekst. S. IbG. 

fiartech. Bd. 7. 166. - Magier, B. 2. S. 15 u. 243. - 2a« 
nettl, Cabinet Licognara S. 31. 

Die ftbrigen Uoliacfamtle heben die Grtae ivie jene In Pauli's 
Schimpf und Emst« und hat der Formschuitt auf Bl. 78% dts^- 
tirende Doctoren (Bartsch No. 74), das gewöhnliche Monogramm. 
Beacbtenswerth ist ferner der Holzschnitt auf Bl. 73^ eine Menge 
Männer darstellend, welche aus dem Stadtthore auf ein beladenes 
Schiff zugehen, w^'g^n des an dem Thorpfeib»r licfindlichen Mono- 
grammcs II W (Hrulliot 11. Nu. 1273). Aber auch auf dem Schilde 
des ScbilTes sehen wir die Buchstaben H P P. — Durch schöne 
Zeichnung' und feinen Schnitt zeichnen sich besondersaus; Di. 3*, 
ein Mann siebt Menscljenhäupter, welche sich uitler dem Siebe in 
Thierköpfe verwandeln; Bl. 53% drei Diebe zanken sich um das 
gestohlene Gut, während ein vierter ihre Taschen leert und Bl. 
77^ ein im Garn gdrangener Hirech (vortrefRich gezeicbiiel). 
Dass an dieser Folge verschiedene Fonnschneider gearbeitet. ha<» 
ben, lehrt schon der oberBiotdicbe Augenschein. < \ 

Eberl Nr. 4600. Heiler, Leben und Werke A. Dörer's, 
B. 2. S. 1029—31. — Heller, Zus. zu Bartsch S. 37. — Wci- 
gel No. 1S77. 3496. 9935. 18364. 18365. 20069. Nagler, 
. Bd.2. S.243. . • - . 

Petrarca 's Ginckbuch oder Troslspiegel (übersetzt von Steph. 
Vigilius?). Augsburg, H. Stainer. 1539. Fol. — . Frank- 



1) T)'\c in damaliger Zeit liSufigr Vr rwrrh-^hing der 'Vninf'n R n n ff r\nä Jo- 
hann ist bekannt — fi. nemil sicU selbst auf üeinem Bildnisse in der k. k. 
Galerie xa Wiea: Joan fiuriPBair. 
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fürt a. M., Egenolph, 1551. — Ebd. 1559. — Ebd. 1572. — 
Ebd. 1584. — Frankfurt a. M. , Job. Saur, im Verlag 
Yon Vinc. SleiDmeyer, 1^04. — Ebd. 1620. — Sämratlich 
in FoL 

Der l«ider nicht zaverlSssige Catalog der Eloss'scbeii Samm- 
lung (LoDdÖD ldS5) bringt unter No. 4471 eine Ausgabe: Augs- 
burg, H. Stainer, 1532, 'und unter No. 4127 eine andere: ebds. 
154^. Fol. — Es giebt indessen gewiss eine iltere Ausgabe, als 
die Tom J. 1539. 

Die aablreicben Holzachnitte (in den Frankfurter Ausgaben 260), 
von denen mehrere schon in Pauli*s Scfiimpf und Ernst und im 
Cicero vorkommen, sind von und nach B. Die Grösse ist wie bei 
den beiden voraufi^ehenden Folgen. 

Merkwürdig sind die i)eiden blattgrosseu Fof ii!S( Imitte zu An- 
lang des 2. Theiles, welche den Kampf der leben lt i» Wesen unter 
einander und ihre Vernichtung durch einander veiaianlichen, so- 
wie auch die beiden Glücksräder mit den vier Königen, von denen 
in -maneben Ausgaben nnr eines Torfcommt, nnd welche sich da- 
durch unterscheiden lassen, dass nur auf 'einer dieser Darstellun- 
gen der auf der Höhe des Rades sitsende Regent einen Scepler 
hält. Auch ein kleineres Glucksrad ist vorbanden, welches von 
der Göttin mit verbundenen Äugen gedreht wird, indem ein ge- 
krönter Esel die Spitze einnimmt. — ßruliiot 1, No. 3200, er- 
wähnt zwei Holzschnitte aus dem Petrarca mit dem Monogramm co, 
von denen wir jedoch nur einen haben auffinden können.') Dies 
Blatt, welches in guten Abdrücken einer Federzeichnung ähneit, 
sleilueinen Zug kranker (aussätziger) Bettler dar, welche sich vor 
eine Kirche gdagert haben, ein schreckliches Bild des menschli- 
clien Elends. 

Aber auch in hnmoristischer Weise hat unser Meister das 
Rettlerwesen seiner Zeit aofzufassen gewusst. Auf dem Hollschnitte 
sum achten Gapitel des zweiten Theils finden wir abermals einen 
Zug Bettler, den ein Lahmer mit Stclzfuss und Krücken anfährt. 

Ihm folgt zunächst ein Esel mit zwei mit Kindern bepackten Kör- 
ben beladen, der trübselig nach der neben ihn gehenden Frau 
hinsieht, deren Zustand einen baldigen Zuwachs in den Kürhen 
in Aussicht stellt. Den Schlfiss bildet ein feister Bursche mit 
Tasche und Treibslecken, wahrscheinlich der Vater der Körbe- 



1) PlspUlon bat diesen Holzsclinitl dem Stephan de Lauina zagescbrieben, 
eine Ansiebt, dip Naeler Bd. 7, S. 331 widerlegt. Dus Zeichen Rndct <\ch 
lerner auch uui üüizschnillen in : Auslc^jung der Figuren, so zu Nürnberg geiuu- 
<leD rind, — dureh Tbeopbrastniii von Hobenheim, o. 0. 1564. kL 8°. DerKflntt- 

ler bezeichnet sich in diesem Üucht; auch mit S und niil -"j"" , üu dans man 

vermutlien kaaay dass sein Name Stern gewesen sei. Ob dieser Meister und der 
obige eine und dieselbe Penoa ist, stebt sw Finge. 

ArehiTf*d.ieiebii.KttDiie. II. 18ft6. It 
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bewoboer, der im Begriff et, die TliQre tmt» Hauses sii 5ffnen, 
am noch eine Gabe mit auf den Weg zu nehmen. 

Fbprt No. 16476. — Wcigei No. t875, 3499, 6776, 6777. 
7780, 7781 und 18376. 



Aus dcü drei zulelzl güii a tin tcn Fo Igen« welche, 
nach den auf mehreren BlSttern befiDdlichon Jahres* 
zahlen 15t9 und 1520 zu urtfaeilen, niehl lange nach 
dieser Zeit vollendet wurden, kommen Uoizscbaitte 
in folgenden Bftchern vor. 

* Bes hocbberdmptesten Gescbieht-schrejiiers Justini warhaff- 
tige Uyslorlen — flbersetzl von H. Boner. — Augsburg, 
H. Steiner, 1531 u. 1532. Fol. 

Eberl No. 1 1 169. Weigel No. 9938. 



Der fürlrcfllich griechisch Geschichtäsclireiber Herodianus, 
den Angel. Pontianus Inn das Latein, ynd H. Boner 
in — ^ Tefitsch, pracbt — . Augsburg, H. Stainer, 1531 
u. 1532. Fol. 

Durch die Mitlheiluug eines Kunstkenners Iiaben wir die Ge- 
wissheit erlangt, dass sich in diesem Buche Holzschnitte von B. 
belinden. 

£bert Nr. 9536. 



Des aller streytparsten — Fürsten — Georgen Castrioten; ge- 
nant iScanderbeg — Ritterliche thaten. (Üebersetzt von 
Joh. Pinicianus.) Augsborg, H. Staioer, 1533. Fol. — 
Kloss Nü. 4268 bat eine Ausgabe: Augsburg, Stainer, 
1534. Fol. 

Es sind hier nur wenige Holzschnitte von B. vorhanden; die 
nteiäicn sind von geringen Meislern aus Schäuflein's Sdiule, zum 
Theü aus Meislerlin's Chronik, 
Wejgei No. 18792. • 



* Der Teutseb Cicero. (Herausgeg. von Joh. von Schwar- 
zenberg.) Augsburg, H. Stainer, 1534, 1535 u. 1540. Fol 
Unter den Holzschnitten von ß. haben die beiden ersten Aus- 
gaben auch das Portrait Schwarzenberg's. Von Schäuflein ist die 
Folge Bartsch No. 55 — 94. Ausserdem sind noch zu erwähnen 
BL III', der aussätzige Job (in kl. Fol.), ein Holzschnitt, der 
schon in verschiedenen Ausgaben von GersdorfTs Feldtbuch der 
Wundartzney vorkommt, und Bl, 92* ein kleiner Satyr, den ein 
Teutei an den Fussen gelesseit hält, verunreinigt eine Bahre, auf 
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welcher er steht, von welcher Darstellung Heller ein anderes Blatt 
aus Cranach's Schule beschreihl (2. Aullage des Werkes über Cra- 
nach, No. 595). — Beachtung verdienen ferner noch die gröss- 
tentlieils sehr schönen Randleisten auf schwarzem Grunde, von 
denen eine die Buchslaben D S als Zeichen führt. m • -r 

Ebert No. 4680. — Heller's Albr. Dürer, 2, S. 1031. — 
Heller's Zusätze zu Barisch, S. 38. — Weigel No. 17894 und 
No. 20787^ — Nagler B. 15, S. 111. , , „ . 



* PI Uta rebus Teutsch. (üeberselzt yon H. ßoner.) Augs- 

burg, H. Staincr, 1534. Fol. 
Enthält von B. nu;- Bl. 28\ Julius Ciisar von den Senatoren 
umgeben, Titelholzschnilt des Cicero. Die übrigen Holzschnitle 
von Schänflein beschreibt Weigel, und bemerken wir nur noch, 
dass das mit 2. bezeichnete Blatt, zwei geharnischte Könige (in 
Fol.), schon im Justinus vorkommt. , , . 

Ebert No. 17498. — Weigel No. 16352. ' ' 

* Flauij Vegetij Renati, Vier Bücher iler Ritlerschaffl — . 

Augsburg, H. Slainer, 1534. Fol. 
Zu den Holzschnitten der frühern Ausgabe sind einige von 
B. und Schänflein (Bartsch No. 98) hinzugekommen. 
Ebert No. 23457. — Weigel No. 17893. 

Herodotus der allerhochberümplest Griechische gescbicht- 
schreyber, von dem Persier vnd vilen andern kriegen vnd 
geschichten — . Durch H. Bon er. Auss dem Latin inn — 
Teütsch gebracht — . Augsburg, H. Slainer, 1535. Fol. 
Das Buch ist bis dahin nicht in unsere Hände gelangt, jedoch 
ist das Vorhandensein der Holzschnitte von B. sicher. 

Ebert No. 9563. — Heyse, Bücherschatz, No. 244. 



♦ Warhafl'lige Histori vnd beschreibung, von dem Troianischen 
krieg — . Durch — Dictyn Cretensem, vn Darem 
Phrygium — newlich dnach Marcum Talium jc. Auss 
de Latein ins Teütsch verwandelt — . Augsburg, II. Stainer, 
1536 und 1540. Fol. 
Es linden sich hier ausser einigen Blättern aus dem Tiieuer- 
dank auch Jiltere Formschnitte aus xMeisterlin's Chronik und Scan- 
(lerbeg's Leben. Vom trojanischen Pferde, hier von Schäuflein, 
(Bartsch No. 89) giebt es eine frühere Darstellung in Holzschnitt 
vom Meisler der Grüninger'schen Oflicifi in Sirassburg, welche 
zum Virgil 1502 gehört. Weigel No. 8513. 

Ebert No. 5778. — Weigel No. 3496 und 20095^ — 
Nagler B. 15, S. III. 
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Translation oder Deulschungen des hochgeachteten Nicolai 
von Weil Augsburg, H. Stainer, 1536. Fol. 
Diese , den Bii)Iiogt'aplien unbekannt gebliebene Ausgabe 
enthält nach zuverlässiger Angabe üoizscbDitle aus dem Petrarca 
u. s. w. 

Ueyse, fiücherschafz No. 1794. 



* Polydorus Vergilius Vrbinas. Von den Erlindern der 
Ding — durch Marcum Tatium Alpinuni — ins Teutsch 
translerierl — . Augsburg, H. Stainer, 1537 u. 1544. Fol. 
Mit 131 Holzschnitten, von denen drei von Schauflein (Bartsch 
No. 57, 58 und 60) sind. 

Eberl No. 23519. — Weigel No. 8509 u. 18383. — Mag- 
ier R 15, S. III. 



* Des Hocbgelörtesteo pbilosopben — vnd — Hauptmans Xeno - 
pbontia Commentarien ?nd beschreibungen . von dem 
leben vii heerzug, Cyri — . (Uebersetzt von H. Boner.) 

Augsburg, II. Stainer, 1540. FqI. 
Die Zahl der Holzschnitte ist nicht bedeutend. Von Sch.1uflein 
die obengenannten gefr-irnischlen Köni^^e und ein schönes Blatt 
aus dem Plntarcb , einen älteren Fürsten inmitten eines Jüngern 
und einer Fürslin (iarstelleud. Am Ende befindet sich das Stai- 
uer'scbe Wappen, ein H S mit dem Kreuze (Iii uliiol I, No. 2502). 

Eberl No. 24147.— Weigel No. 19436. 



* Zwei schöne auch lustige Historien vnd Gescbicbtbucher, der 
Rhömer krieg, wider.die Garthaginenser — . Durch L. Are- 
tinam beschrieben vnd newUch inn das Tefltscb durch 
Marcum Tatium — gemacht. Augsburg, H. Stauier, 

1540. Fol. 

Mit sahireichen Holzschnitten, darunter auch einige ?on 
Schäutlein, ß. Bartsch No. 99 und ein Gegenstück dazu. 
Weigel No. 13365. — Nagler B. 15, S. 1 12. 



Gedenckbuch, aller der baudlungen, die sich fürtrelTenHch vonn 
anbegind der Welt — hegeben — des — Francisci 
Petrarche — verteutschet, durch Stephanum Vigi- 
lium — . Augsburg, H. Stainer, 1541. Fol, — Frankfurt 
a. M,, Egenolph, 1566. Fol. 
Bei Draudius S. 484 findet sich noch eine Frankfurter Aus- 
gabe von 1591 in Fol. 

Die letzte Ausgabe hat nur sechs Holzschnitte. 
Eben No. 16477. — Weigel No. 7781, 8508, 20071 u. 
20769. 
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* Jaannis Boccatii die gantz Rumiscli Ilistori auffs fleissigsl 
— begriflVn. — ■ Eine — Oiotion M. T. Ciroronis ftir 
M. Marcelliim — verteiitschl durch Chr. ßrunonem von 
Hyrtzweil. Augsburg, H. Suiuer, 1542. Fol. 
Mit zalilreichen Holzschniltow von B. und Schäiiflein (Bartsch 
No. 84), und iinter anderen auch ein Blatt, das dem hei Nagler 
unter No. 135 beschriebenen ganz gleicht. VVahrscheinhch ein 
und derselbe Formschnitt, jedoch stimmt die Grösse nicht ganz. 
Weigel No. 18374. — Nagler B. 15, S. 112. 



* Von der Eerlichfi zimhehen, auch erlauhten Wolusl des Jeihs, 
Sich inn essen, trincken, kujtzweil etc. allrrlay vnd uian- 
cherlay Creaturen vnd gabenn Gottes, Visoh, Vögel — zu 
gebrauchen — durch — liapt. IMatinani von Cremona — 
verteutscbt durch Step h. Vi gi i i u m Pacimontaiium. Augs- 
burg, H. Stainer, 1542. Fol. 
Dieses seltene Bueb, ion dem Eberl (No.J7022) .nar die äl- 
tere, 1 530 ebenfalls durch Stainer zu Augsburg gedruckte Ausgabe 
(Zapf 11, S. 199) kannte, cniliält ausser einigen Uoizschnitten von 
Schäufleiu und einer Reihe solcher aus dem Petrarca ein vortrelT- 
liebes Bhiit in Fol., welches den Kaiser Maximilian I. und Maria 
von Burgund in einem Gnrten sitzend darstellt. Das Monogr. fin- 
det sich an der Gartentliüre. Man darf wohl die Ansicht thcilcn, 
dass dieser schöne Forn>schnitt, den jeder mipnrfeiisclie Kunst- 
kenner für eines der l)esLen eigenhändigen Werke unsers Meisters 
erklären wird, ursprünglich für den Weisskunig bestimmt gewe- 
sen und dort aus unbekannten Gründen durch ein anderes, so- 
wohl- in der Zeichnung, als auch im Schnitt bedeutend geringeres 
Blatt ersetzt ist.*) — Auch noch ein anderes Bild, ein Koch am 
Fenerheerde mit dem Monogramm muss beachtet werden, indem 
dasselbe, wenn audi freier behandelt, den andern Blattern der 
drei Hauptfolgen so sehr gleicht, dass es mit als ein Beweis die- 
nen kann, dass solche wirklich Ton B. herrühren. (Weigel.) 
Weigel JSo. 17898. 



* £Ju Schone Gronica, vom Künigreich Hispania, Vnnd sonder- 
lich von künig Ferdinando — . Alles durch Jacob um 
Bracelium vnod Jobannem Jovinianum erstlich in 
Latein beschriben, Volgends durch Hieron ymum 
Bon er In das Tefttsch verwendt — . Augsburg, H, 
Stainer, 1543. Fol. 



t) Eine gelungon^ Cojiie dvese» HolzscbntUes ist in Weigei's HolzstliniUcn 
l»embmter Heister, Ucii 1, Ibbl. 
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Die HoIssohDiUe $cbAuflein*8 und seiner Schule sioit vorherr- 
fl€hend, (laim auch zeJin Blälter aus dem Theuerdank. 
r<iagl<ir £. 15, S. 112. 



Ein gcsprech, vom Glfick vnd ewiger Ordnung, oder schickiifi*:, 
das mnn Falum nennet. — Durch Johann Abt zuFür- 
slerileld — . Äugshnrg, H. Stainer, 1544. 4. 
Auf iler Hfiekseite des Tilelblattes findet sieb das oben be- 
sciiriebene kleinere Glücksrad aus dem Petrarca. 
ISauuiaiiu s Archiv I, S. 129. 



^ Jod. Lod. Vivis. Von Gebiriiclie Thun vnd Lassen aiiies 
Ehemanns. — Von vnderweysung ayner Christlichen Frauweo. 
(Uebersetzt von Chris UBrunow.) Augsburg, II* Suiner, 
1544; und Frankrurl a. M., Egenolph, 1566. Fol. 
Es kommen auch HoUschnilte aus dem Theuerdank vor. 
Weigel No. 9937 u. 18387. — Nagicr ß. 15, S. III (hier 
sind irriger Weise Holzschnitte von Springinklee angegeben). 

* FVrneifisle Historien ym\ exempel von widerwertigem Glück, 
— grossniächliger Kayscr — (\urvh Joanneni Bocca- 
liiirii von Cerlaldo. in Liism lit^iluilien — Jetzt — von 
H i e r ü n y m o Z i e g I e r lleyssig vertcütsciiL — Augsburg, 
H. St.iiücr, 1545. Fol. 
Von o. eniiiält diesi ^ Uuch das grössere und kleinere Glücks- 
rad, die streitenden Doctoren mit dem Monogramm (Bartsch No. 74) 
und viele andere. Von Schiuflein kannte, ausser mehreren Blat- 
tern aus der Folge sum Teutsch Cicero und aus dem Theuerdank 
auch das schöne Wappen der ßeckh von Beckhenstein (in gr. 4.) 
sein. Zu erwähnen sind noch (Bl. 186) die Bildnisse Pelrarca's 
und der Laura de Sade mit architektonischer Verzierung.*) 

Clement, Biblioth. curieuse, B. 4, S. 343. — Weigcl 
No. 19437. — Magier, Bd. 15, S. 112 („sehr selten'*). 



* Schertz mit der VVarheyt. YOnn giiiteni Gespräche, In 
Schimpff vnd Ernst Beden, — . (iNicht Panli's Schimpf 
und Ernst.) — Frankfurt a. M., Ep;cnolph. 1550. F'ol. 
Die Zierde dieses höchst seltenen luul mit schönen Form- 
schnitten ausgestatteten Werkes bildet das schon oben beschrie- 
hene Blatt, Maximilian und Haria von Burgund. Ausserdem ist 
noch ein anderer Holzschnitt (in 4.) von B« vorhanden, eine Ver- 
sammlung gekrönter HSupter, denen der Autor sein Budi über- 



t) Ob diese Pildnisse, die ebenso gut gezeichnet, als geschoiUen Sisd, oicbt 
ursprüogUcb für Pelrarca's Truslspiegel bestimmt warea? 
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reicfat, eine Darstellung, welche eiaer gleicliartigen im Woisskunig 
ihneU, Die grosseren HolzscIiniUe vop Sehäullein , die Trauimg 

lind Salomo mit seinen Weibern in einer Landschaft , sind von 
Weigei in seinem Formsciiniihvpi ke beschrieben (Heft 1 1), wo pich 
auch eine Coj>i«^ des ersten Biattes tindel. — Wii- habe« scijon 
früher bemerk!, dass wir das /nleutgenannte Blütt für den Titel- 
holzsdinitf ( jiK i Düch niciit bt kaiinten Folge zum Decanieron hal- 
ten, aus welchen auch hier eine Reihe kleinerer Jhlder vorkommt. 

Die zweite Ausgabe des Buches, Frankfurt a. xM. , Egeuuiph, 
1563. Fol. entbehrl die gr&sseren Holzschnitte bis auf den zwei- 
ten TOD B. — Beide Ausgaben haben jedoch ein Blatt {in 4.)* «ine 
Gerichtssitzung mit einem, aus den verschlungenen Buchstaben 
1SR(?) bestehenden Monogramm gemein. 

Koch, Compendium d. deulscl». Literatur, Bd. 2, S. 294 
(unrichtig mit der Jahreszahl 1501). — Lappenberg, Murner's 
Ulenspiegel, 1S54, S. 375 u. ff. — neyse, Bücherschatz der 
altdeutsch. Literat. No, tSOO. £bert No. 15999. ~ Weigcl 
No. 13358. 



* Der Hechten Spiegel — durch — Justin Gobier. — Frank» 

furt a. M., Rgenolph's Krhen. 1564. Fol. 
Mit zahlreichen Holzschnitten von B. und einigen von Schäuf- 
lein, sowie mich (iohler's l*ortrait von dem Monogrammisten GB 
, 1550. (ßnilliot 1, No. 95S, u- Bartsch 9, S. 431). 

Bauer, ßiblioth. libr. rar. Suppl. 2, S. 112. — Weigei 
No. 18776. 



Historia mundi nat. G. Plinii Secundi — . Frankfurt a. M.« 
Feyerabend. 1582. Fol. 
hVil vielen Holzscliuiiten von B. (diiruiUcr auch das Blatt mit 
dem Monogramm ÜWJ, J. Amman u. A. 

Bedier's J. Amman, S. 47, No. 7d. — Weigei Ne. 1879.-^ 
Nagler Bd. % & m 



Die Reibe der Drudcei welche Holzschnitte aus dem Cicero 
und Petrarca enthalten, ist noch nicht geschlossen und giebt es 
gewiss deren noch manche, sowohl von Stainer in Augsburg, als 
auch später aus den Frankflirter OfHcinen. Einzelne Blätter kom> 
men z.B. noch in einigen Ausgaben von Lonicer's Kreuterbuch 
(1578) vor neben sieben unbedeutenden Holzschnitten von Schäuf- 
lein, Darslelhinf^en von verschiedenen Arbeiten der Banmzuchl, 
und darf man ferner vermuthen, dass Seh. Franks türkische 
Chronik, Augsburg, Tl. Stainer, 1530, den 26. Octbr. 4. Holz- 
schnitte von B. enthält. Von Interesse ist endlich noch das Hel- 
deobucb vom Jahre 1545 o. 0. u. Dr. in Fol., in weiclicm sich 
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nach der Angabe von v. d. Hagen und Bösching (Gruiidriss zur 
Gescbicbte der deutsch. Poesie, S. 13) vor dem Rosengaiim ein 
groms, scltones Blatt mit den ßuchsfabeii H. B. befindet. Die 
geoannten Schriflslcller bemerken ferner in den Zusätzen S. 526, 
dass dies Monogramm ohne Zweifel FTans Rnr^^kiiuiir gehöre, und 
dass diß Holzsclinille im Theiicrdaak in derselben Art seien. 
Süllu- (lieser llolzsdiniu wohl il is mehrmals erwähnte Blatt, Maxi- 
milian und Mari.« von Burgiiml sein? Möj^e es Anderen gelingen, 
des Buches babliaii zu werden. ') 



Der Kupferstecher b^.^ 

Von -Steuw-Iospector 0. B0«lLer in WOrtburg. 

Die Kupferstiche dieses seltenen Meisters, welche in der Tech* 
nik tmd im Style eine grosse Verwandtschaft mit jenen you Mar- 
tin Schongauer zeigen, werden' von Sandrart einem Stecher 
Namens ßarthel Schön zugeschrieben, der ein Bruder Marlins ge- 
wesen sein soll; indessen kommt in dem bekannten Briefe 
Scheueri*8, im Leben Antons von Kress, hei Pirkheimer opera 
politica etc. Frankf. 1610, S. !)52, worin dessen Bruder, Caspar, 
Paul, Georg, alle Goldschmiede, und Ludwig, ein Maler, angeführt 
sind, keiner Samens Marthel v(»r, sowie sich Überhaupt nicht die 
gerinfi;ste Kunde über letztern tindet. 

Hei necken (neue Nachrichten etc. S. 363) hesrhreibt 41 Ku- 
pferstiche <lieses Meisters, weiche bis auf zwei Blätter alle mit 
dem oben angeführten Zeichen verseben sind. Bartsch kennt 
blos 22 Blätter und Brulliot (Table generale No^ 1152) führt 
noch 1t andere an, welche bis auf einige alle bei Heinecken vor* 



1) Nachfolgendes aus ein ein Briefe vom 27. Mfir? d J. voiB Herrn StflOtf» 
iaspeclor C. Becker in Würztiurg an den Unterzeicbneiea : 

„Es mrd Sie vielleicht intcressircn, dass ich dieser Tage den Burgkmair'schen 
HolKChDitt: Mti\ I. uud Maria vun Burgund No. 1 Ibrc.^ Holzs< linittvverks, auch 
angewendet gefunden habe in dfm Werke: Das Hcldcnhu< h mit seinen 
Figuren. 0. 0. und Seitenzahlen. 1545. Kol., und zwar bei dem Abscbaitte: 
. Hie folget der Rosengarien tu Wurms mi t seinen Figuren. Diese 
Ausgabe scheint ein Augsburger Druek zu seie. Eberl: 93S0 Ausserdem befin- 
den sich in d'^m Werke eine Menge allerer Holzschnitte, walirsclieinlich schon zu 
der ersten Ausgabe, Eberl 9387, verwendet, uud mehrere Biälier von Scbäufelein.'^ 

Budolpb WeigeL 



Digitized by Google 



zeichnet sind. Von diesen Arbeiten sind blos die swdlf Passions- 
UHter (Bartsch No. 1 — 12) nach Martin Schongauer und der 
sitzende Bauer mit dem spitzen Hut und leeren Schild (Bartsch 
No. !4) nach d^m holländischen Meister von 1480, ropirt. Alle 
übrigen bestehen auifalleiider Weise lediglich in wol(li( lien. nieist 
humoristischen Darstellungen nach eigner Erlindung und zeigen 
einen originellen und geschickten Künstler, der wahrscheinlich ein 
Goldschmied war. 

Eine bisher gänzlicii uubekaunie Kupferplatte dieses Meisters 
wurde vor Kurzem in dem t. Holzhausen'schen FamiJienarebiv in 
Frankfurt gefunden. Dieselbe war in einen alten Papierumschlag 
mit der Beseicbnung 1467 eingeschlagen und schien nie abge- 
druckt worden su sein, da siä nirgwds ein Abdruck gefunden 
bat. Die gemncliten Abdrücke, deren Beschreibung hier folgt, 
zeigen die Platte noch in ihrer urspränglidLen Frische und 
Schärfe. 

Links ein junger Mann mit langem Lockenhaar, welches mm 
Theil von einer niedrigen . mit einem Reiherhusch geschmückten 
Kappe l)<Mle( kl wird, geschiitzlem VVamms, üeberwurf und Schna- 
helsj liiilieii, mit der Rechten einen Wappenschild haltend, in wel- 
chem zwei Glieder einer Kette von zwei Armen gehalten werden. 
Dieses Wappenbild wiederholt sich als Zierde des in der Mitte 
stehenden, mit lang geschweiften Ranken umgebenen und mit der 
Linken gehaltenen Stechhelms. Rechts eine jan^c Frau, mit der 
Linken ebenfalls einen Wappenschild haltend, in welchem drei 
funfblätterige Rosen* (oben zwei und unten eine), und mit der 
Rechten den Helm stdtzend. Dieselbe trägt ein an der Brust aus- 
geschnittenes, eng anliegendes und in weiten Falten auf den Bo- 
den herabfallendes Schleppkleid. Üm den Kopf ist über die dicken 
llaarllechten ein faltiges Tuch gewunden. Eine Tracht, die durch- 
weg oberdeutsch ist. Charakteristisch ist es, das. dir Kniife die- 
ser Figuren, welche offenbar Portrnitnhnlicliki U venathen, im 
Verbaltuisse zu gross und die Hantle etwas knöchern sind. Das 
Muno^iaiiiai befindet sich an dem ünterrande, etwas uach Links, 
in sehr kleinen fiuclistaben. 

Höhe 3" 7"', Breite 3" öVs'"- 

Diese DarsteUung zeigt die Wappen der Frankfurter Patrizier- 
Familien Rohrbach und Holzhausen, welche Mitglieder der 
altadeligen Gesellschaft des Hauses Limburg waren. Hier sind 
zwei Mitglieder dieser Familien : Bernhard Ton Rohrbach und 
Eilge von UolzhauseD mit ihren Wappenschilden dargestellt, 
deren Hochzeit, nach einem Manuscripte des Bräutigams, Lers- 
ner in seiner Frankfurtisr Chronik, 1706. FoL L S. 302 also 
beschreibt: 

„Anno 1460 den 19. Sept. auf Freytag wurde ich eingeseg- 
net in der Pfarrkirch mit £ilchen von Hollzbausen, den Montag 
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hernach hielt ich Hochzeit und Beylager zum kleinen Falckensleiii, 
(ien Sonntag nach Frauuiäci iuiirt man mir meine Braut nach 
Hause, in Wiphäusers Hof, welcher mein war und alle Hochzeit- 
giist waren gebetten; Nachmittags sind wir in uasern Garten auf 
der Breyden Gassen gelegen , gangeo und lebendige Haaen alldar 
?or den Frauen und Jungfrauen gehetzet und MaUieit gehalten^' etc. 

Weiter S. 313 fflhrt Lersner aus dem erwähnten Manusoriple 
noch Folgendes an: 

„Anno 1464 auf natalis Christi han ich diesen Arm" (dabei 
die Zeichnung eines gestickten Aermels, worauf ein Mönch eine 
£gge über ein geackertes Feld ziehend , und ein Spruchband mit 
unverständlicher SchriCl) „an myu beun iiieyt angethan, und was 
diese Liberey (Livree) von gantzem Silber alles gemacht, sonder 
der Berck, der was gesticht erdfarb, als ein ßrachacker pfleget 
zw seyn und weygt das Silber ItVa Mu. und Quintel — — Item 
1467 die post martini Episc. macht ich ein gedeylt Kleyt md* 
ginas (f) Farhe und rot und wyss, zu eyner Farbe «ff der Unken 
Sytt und mitten uff der Gasen (?) als das rot und wyss suaam«- 
men genagt, ytel Knop und mit Gattein rot und wysa und oben 
uff jckhchem Knop eyri silbern Spang gestejt als Perlin und also 
Rode, Koller und Kogel und mynen Knaben'' etc. 

Beim ersten Anblick dieses Kupferstichs glaubt man in dem- 
selben ein Bihliothekzeichen zu sehen, wie solche am Ende des 
XV. und im XVi. Jahrhundert vielfach im Gebrauchi' w^ren; in- 
dessen spricht dagegen das mit angehrnchte Wappen der Frau, 
welches bei derartigen Zeichen nie vurkümml. Es lässt sich eher 
mit vieler Wahrscheinliciiknit annehmen, dass das Blatt als ein 
Erinnerungszeichen an die üben beschriebene Hochzeit des dar- 
gestellten Paares gefertigt worden ist. So weit die männliche 
Figur nicht durch den Wappenschild rerdeeht ist, trifft die-&let* 
dnng, welche sich Rohrbach im J. 1467 fertigen iiess und eitel 
genug beschrieb, mit seiner Darstellung im Stiche flbereia. 

Aus diesen Notizen durfte hervorgehen, dass der Stecher des 
Biattee, welches wohl im J. 1467 gefertigt ist, jedenfalls ein Zeit- 
genosse des Meisters E. S. gewesen nnd seine Kunst theiiweiae 
noch früher als Marfin Schongauer ausgeübt hat, wenn er auch, 
wahrscheinhcli in spateren Jahren, dessen Passion coi)irt hat. lieber- . 
dies zeigt sirli (iersHlbe in dem Blatte als ein geübter Stecher, 
der den Grabstichel langer getnhrt haben muss. Führte er den- 
selben Familiennamen, wie der Meister E. S., oder gehörte er 
wirklich zu dem Geschlechte der Schongauer? Vielldicht führt ein 
günstiger Zufall auf nähere Spuren. 
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Meister Johaio^ 

Hofmaler Korldnt Friedrich III., de« Weisen, toa Sachsen, bis 1S09. 
Von Seerelair Oto. Mveluurdt in Weimar. 

Als Kurfürst Friedrich III. 1493 eine Wallfahrt zum heiligen 
Cirahe unternahm, begleiteten ihn auch zwei Maler: Meister 
Johann und Kunz der Maler. In Spalalin's Beschreibung dieser 
WaUfabrt*) werden iwar diese beiden nicht unter 4er Begleitung / 
des Kurfilrstea aufgeführt, ea geachicht diee aber in dem Heise* 
tagebuebe, das Hbds Hundt ivahrend der ganzen Dauer der Reise 
fSArte, und das sieh im Original in dem Gressherzogl. und Her- 
sogl. Sächsischen Gesammt^^rchiv zu Weimar befindet. Der Titel 
auf dem ersten filatt lautet: Reehnong mein bansen Hunds aller 
Einname vnnd ausgäbe So ich von wegen vnd aus bnncihe meins 
gnedigsten her« hertzog Fridrichs churfarsten rtc. vf der Reise 
als sein fürstlich gnad zum heyligen irrnl) gelzogeu ist eingenoraen 
V li ausgeben habe Die sich vf DoiDsijig nach Judica zu Bamberg 
aiigeiieben vnd wider doselbst vi äuntag nach Severi beschlossen 
alles iiu 93. 

Da dieser Umstand nicht bekannt war, so fand die Angabe 
MOller's in seinen SAdisiseheii Annalen*), daaa Lucas Craoacb den 
Kurfftrsten Friedrich auf seiner Fahrt begleitet habe, um alles 
Remaripiable zu zeichnen, um so c^r Glauben, als man über das 
Jahr der Uebersiedehing Cranach's nach Wittenberg noch im Un- 
fewissen war, und weil derselbe von diesem Fürsten bis zu sei-^ 
nem Tode sehr werth gehalten wurde. In meinem Buche über 
C ran ach habe ich diesen Punkt urkundlich festgestellt: Cranach 
trat erst 1504 in die Dienste Friedricb's Ui. und zog erst in die- 
sem Jahre nach WitJonherg. 

Vor Cranach nahm Meister Johann diese Stelle ein, wie neben 
obiger Angabe noch durch eine gleiche Urkunde bewiesen wird. 
Sclion im folgenden Jahre nach seiner Hückkehr aus dem Ofient 
1594 unternahm nämlich Kurfürst Friedrich III. eine Reise in die 
Niederlande, und auch dabei begldtirte Iba dieser Meieter Johann, 
um nach damaliger Sitte Wappen an die Herberge des Fdrstim, 
Renn- und Sieebdecken, Fahnen u. dgl. zu malen. Es fertigte 
Meister Johann aber auch während dieses Aufenthaltes in den Nie- 
derlanden zu Mechein und Antwerpen Bilder, die d«r Kurfürst 



1) Leben Friediich's des Weisen, Kurfürsleo zu Sachsen, in der „Samm* 
long vermischter Nscbrichlen cor sächsischen Geschichte V.** (Chem* 
iiilx 1770.) 

2) Johann Sebastian Müller s M^äcüsische Annalen."* Foi (Weimar 1701.) 



r 
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wahrscheinlicli verscbeokte imd wovob die Gegenstände nemenl 
lieh aufgeföhrt werden: ^ 

1) Tiy fl. für ein gemalt tucb do die heiligen drey konig 
anstehen. 2) ij fl. xxvj gl. für ein Dafel daran der printz vnd 
prinfzen conterfei? sein. 3) iiij gülden fnr zwei geniolte turlipr 
vf dem einen stcitli der englisch i:nis vi dem andern Sand (Sand) 
Anna vnd s;int (^rislof. 4) xnij gülden für v (5) gemalle 
tucber, eitis vnser lieben Iraweii bilde, das ander sand Georg, 
das drit vnsers hern gefangnus, das vird ein banckel, dz fiinft 
mit einem bade, 
lieber aUee das giebt das Reiselageboch desselben Merten 
Hnndt, der den Kurfürsten andi auf dieser Reise begleitete, ur- 
kundliche Nacbridit ^ Es befindet sich dasselbe ebenfUte in den 
genannten Archiv und hat den Titel: „Rechnung mein ban- 
sen Hunds Ritter aller Einname vnd ausgäbe als der 
durchlauchtig hocbgeborne furste vnd herre, her 
Fridrich des heyligen Römischen Reichs Ertzmar- 
schalh churfurst herzco^ zu Sachssen Landgraven in 
Düringen vn d Marggra vcii zu Meyssen mein gnedig^^ter 
Herre zu der HomisclM ii ko nit ins niderland gerie- 
ten ist Aus bevelh seiner gnaden eingenomen viid 
ausgeben Montag nach Margarethe zu Weymar an- 
ge haben vnd Don tag nach der v ier lerer tag zu 
hirschfeld geendet alles Im Vir vnd neuntzigsten 
Jare.** 

Dieser Meister Johann kdmml nun in den Kurfürstlichen Rech- 
nungen bis zum Jahre 1509 vor, also 5 Jahre noch neben Gra- 
nach, wahrscheinlich als hochbejahrter Mann. Er erhielt jährlich 
fünfzig Gulden Resoldung, w&brend Granach sogleich mit 100 Gul- 
den angestellt wurde. Wenn man aber aus allen diesen Nachrich- 
ten ficbliessen konnte, dass dieser Meister Johann vor Cranacb 
ganz in demselben Verhältniss zu Kurfürst Friedrich gestanden, 
wie dieser nach ihm; so hatte man doch gar keine Kenntniss von 
den Leistungen desselben. , Deshalb musste es mir von um so 
grösserem Interesse sein, etwas von ihm gefunden zu hal)eii, ais 
dies zugleich zeigte, dass es ein sehr tüchtiger liiiiisiier gewesen 
sei, an dem Granach einen wArdigen Vorgänger gehabt. In dem 
Königlichen Staatsarchiv su Dresden befindet sich narolich ein 
Stammbuch mit PortrStfiguren sächsischer Fürsten und Fürstin- 
nen, wovon ein grosser Theil von Graiach dem filteren und spi- 
tere von Granach dem jüngeren gemalt sind. Auch eine urkund- 
liche Notiz über diese PorträtOguren . findet sich in Beziehung 
auf Granach den älteren in den Kurffirstlichen Rechnungen vom 
Jahre 1546, nämlich eine Onginnlrechnung Cranach^s, welche 
unter andern lautet: Vnd die fursten ins yüch gemacht 
xxj fursien vnd freiilen. 
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Den Cranach'schon Zofrhfiungen gehen aber eine Reihe älte- 
rer Portraifs voraus, die ernst und tüchtig aufgefasst, mit der Feder 
}^r/i iehnet und schi-aTfirt und einfach ancfemalt sind. Die Falten 
sind zwar etwas eckig gehrochen, aber mit Verstandmss gelegt. 
Man wird an ältere gute geschnitzte und angemalte Figuren er- 
innert; der Eindiuck und die Behandlung gleicht den grosseren 
Blättern von Israel von Mecheln, die Formen sind aber weh bes-. 
ser. Wer diese gezeicbnet babe, darüber liess sich gar nichts auf- 
finden. 

Ganz gleiche Bewandtniss hat es mit dem Wittenberger üni- 

versitäts-Album, das jetzt in dem Archiv der Universität zu Halle 
aufbewahrt ist. Förstemann, welcher dasselbe bat abdrucken las- 
sen, erwähnt mit keiner Silbe, dass sich darin viel Malereien von 
den lieideT» Cranarhen und andern belinden , bis ich durch den 
eilngijii kunstlreund Ilcn n Dr. Weber in Halle auf diesen Schatz 
aufmerksam gemacht wurde. 

Bei jedem Recloratswechsel hat nämlich der Mector, grössten- 
theils fürstliche und angesehene adelige Herren, oder der Prorec- 
tor sein Wappen auf eine Blatlseite malen lassen, und jedenfalls 
babeo dieseibim eine Ehre darein gesetzt, dass diese Ifalefeien 
mögKcfast ^ut ausfielen. Und so findet man denn Tom Jahr 1504 
an Tortrefliicbe Haiereien von Lucas Cranach d. darin. Vor 
diesem Jahre kommt aber ein Wappen vor, das Tollkoromen das 
Charakteristiscbe der Porträtfiguren in dem oben erwähnten Stamm- 
buch zeigt, nur ist es etwas schwächer, was vielleicht in dem vor« 
gesclirittenen Alter des Kunstlers seinen Grund haben könnte. 
Also arir b hier erscheint Crauach als Nachfolger bei Arbeiten des- 
selben künstlers. 

Denselben Styl zeigen aber auch vier (?) weibliche Figuren, 
die vier Facultälen, in Gel gemalt an dem (^iatheder, das sich jetzt 
iü dem Lutherzimmer zu Wittenberg befindet und wuraul man die 
Jahrzahl 1502 findet, das Jah| der Einweihung der Universität 
Danach wire es jedaifaUs das Gatheder, was för den Raum, worUi 
die AffenHiehen Acte abgehalten wurden, bestimmt war. 

Wenn auch durch diese Bemerhungen und urkundlichen No- 
tisen keine mathematische Gewissheit hergestellt ist, dass der Mei- 
ster Johann, der Vorgänger Cranach's, auch der Verfertiger d^ 
angeführten Malereien sei, so ist dies doch im höchsten Grade 
wahrscheinlich, und sie können doch als Anhaltepunkte zu wei- 
tem Nachforschungen dienen über einen Künstler, der es nach 
diesen Proben wfthl verdient, gekannt zu werden. Vieileiclit war 
der Maler Kinize (hIli Conz, wie er auch genannt wird, und der 
die Reise nach Jerusalem auch mitmachte , ein Schüler von Mei- 
ster Johann, so dass sich hier die Spuren einer früheren ,i3dchsi- 
scbeu Schule zeigen würden. Auch dieser Maler Kunz, der 
später ebenfalls Meister gmnnt wird und GehfilTen hat, stand 

r" 
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in Diensten des Kurfürst Friedrich, wif^ ans rinriTi Rpchnnngsan- 
satz hervorgeht, welcher lautet: 1. gu!d*Mi i\oi\z Maleis kiicditen 
als meii) gnedigster Herr In sein Werciistaüt wareu Suiiiiabend 
nach Judica (1490). 



Einiges 

über SelittiK UAd Erhaltung von GemUdea, Zeickaimgeii 

Q&d Kopferstiehen. 

Ton Secretair dir. Sohaoh&rdt m Weimur. 

Während über die Vortreflliclilieit Ii üherer und neuerer Kunst- 
werke viel gesprochen, sie erläutert, erklart, geri&ttt oder «Hcb 
getMlelt werden , gehen öfter die Kunsiwerke selbst dnrdi Ver- 
nadilfissigung oder unzweckmässige Beliandlaog laogwui ihrem 
Untergänge entgegen. Dass man in neuester Zeit bei grossen 
öffetitlichen S:«nimlungen, bm Erbauttng neuer Museen auf diesen 
PiBikt AAcksioht nimdit, mag wahr sein; eben so wahr ist es 
aber, dass in Sammlungen kleinerer Staaten dies nicht der Fall 
ist, und dass in Beziehung auf Kupferstiche, Handzeichiiun'^eii pIc. 
auch in grossen ölFenllichen Saaimlunt^rn manches nidit beachtet 
wird, was Schaden, ja Verderben verhfih u könnte. Deshalb halte 
ich es nicht für ganz unwichtig, einige Beobacbluugen und Er- 
fahrungen in einer Zeitschrift mitzutheilen , welche ausschliesslich 
der licbpiecliung der zeichnenden Künste gewidmet isL Her Zwei- 
fel, ob ich nicht damit etwas Bekanntes zu Markte bringe, konnte 
mich wohl TerhSltnissniftssig nur tsehr wenigen gegenflber befol- 
len; den Kundigen aber wird wie mir bekannt sein, dass in die- 
sem Punkte doch noch manches Verkehrte vorkommt, und sie wer- 
den nicht ganz ohne Theilnahme bemerken, wenn der Verfasser 
mit ihren Ansichten übereinstimmt. Viele halten freüidi derglei- 
chen Dinge zu besprechen für kleinlich, pedantisch, weil selten 
Jemand an seinen Kupferstichen etc. bemerkt haben wird , dass 
über Nacht ein so grosses Unlipü Piitslnrifien sei, und doch giebt 
es auch davon Fülle, die auf ])itf( i( r Ril iltrung beruhen, wie ich 
einen besonders anlührnn werde, liehei li.mpt aber wird jeder 
Samnil( 1, der Respect hat vor bedtMiLeiuleii Kunstwerken aller Art 
und die erforderliche Liebe, auch d<;u Punkt zweck mdssiger Be- 
handlung nicht gering achten. Bei anders Denkenden kann man 
nur beklagen, wenn ▼ortrefflidie Kunstwerke in ihven Besits 
konmoi. 
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Niehls isl ffir G«fnfilde, eingfmhMte Ktipferelich« und Zeieh- 
Dongen nacblbetliger, «Is ftchneUer und ^erer Tempef aturweehsel. 
Dieser ist aber doppelt verderbKcb, wenn er nuy die eine Seite 
des Gegenstandes berührt, und dreifacli verderblich, wenn die 
Wend, worauf das Gemälde oder der Kupferstich placirt ist, von un- 
passendem Stein erbaut ist und nach dem Freien geht. Man stelle 
oder lege ein Bret oder Slück Pa]>(pr auf dpn Roden während die 
Luft warm und trocken ist, und man wird i)aid l)emerken, dass 
sich alles krümmt, rollt, weil die TeniperaJnr nicht auf beide Sei- 
ten gleichmassig wirken knnn: an der unltiii Seite wird sich ^ 
Feuchtigkeit entwickeln, wodiiich die Oberfläche ausgedeJint wird; 
die obere Seite wird sich beia] Trocken werden zusammenziehen. 
Dadurch entstebl aber bei öflerem Vorkommen eine bestindige 
Bewegung, die schon mechanisch nachtheilig wirkt. Der Haupt- 
schaden wird aber durch die entweder auf der Röd[fteite> hinter 
dem ßahmen sich beständig entwickelnde Fenchligiteit oder d«reb 
die auf der Vorderseite bei Erwärmung der Räume sich nieder- 
achlagende Feuchtigkeit herbeigeführt. Man kann diese Erschei- 
nung im Herbst, Winter oder gegen das Frühjahr in jedem Zim- 
mer bemerken: ist es im Freien wärmer. ^Is im Zimmer, <;o 
schlägt sich die F( iicfftigkeit aussen an den Fenster scheiben nie- 
der; ib^i es umgekehrt, so werden sie inueriiaib des Zimmers 
beduftet. Ferner: öflnet man im Frühjahr bei plötzlicli eintre- 
tender Wärme ein Zimmer, das den Winter über oder lange nicht 
geheizt war, so werden sich die durchkälteten Wände augenblick- 
Keh mit Reif oder Eis <dierzieh«i. Durch eine solche Unforsidi^ 
tigkeit wurde in einer sehr interessanten Gemäldesammlung eine 
grissliche Verwüstung angerichtet. Bei plötzlich eintretender Fr^hb- 
Bngswärme öffnete der Custos aHe Fenster und nach einer Stunde 
waren aile BUder mit einer Eisrinde überzogen, bei deren Auf- 
thauen von mehreren sehr werthvoUen alten 4>emalden auf Kreide- 
grund grosse Slthke herausfielen. 

Einen gleichen Schaden wendete d<r r.nsfos einer anderen 
Sammlung nur mit dem Zorn des Chefs dIi. den er sich durch 
die Weigerung zuzog, in gleichem Ftilh* die l enster zu ötfnen. 
Bei caieni Gemälde, das einige Winter nn einer tapezirten Gie- 
belwand hing, in einem Zimmer, das einigemal gehei/L worden 
war, bemerkte man bei aulalliger Abnahme, dass die Tapete und 
Leinwand des Bildes gSnzlich verfault war. Man licsa die Giebel- 
wand von aussen mit Schiefer belegen, weit man den anschlagen- 
den Regen fiftr die Ursache des Mieils hielt, bis ieh anOUig die 
Sache erlMir und den Gnmd auf die angegebene Weise besei- 
tigte. 

Diesem sonst unvermeidlichen Nachtbeile i?t nun dadurch 
abzuhelfen, dass man dafitr sorgt, dass der Interschied der 
Temperatur der beiden Seiten möglichst aufgehoben werde« 
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und dies kann nur dadurch geschehen, dass man Gemälde, ein- 
gerahmte Kupferetiche und Zeichnungen ein bis anderthalb Zoll 
Toü der Wand entfernt, so dtts die Luft dahinter wegstreichen 
kann. 

Bei Kapferstichen erscheint das Ucbcl augenQlJig in den so- 
genannten Wasserflecken, wodurch oft die kostbarsten BUtter ge- 
schändet werden. Durch das angegebene Fernhalten von der 
Wand wird diesem Uebel vollständig begegnet. 

Beim Einrahmen von Kupferstichen und Zeichnungen ist aber 
noch in anderer Weise zu sorgen. Sind diese nämlich längere 
Zeit eingerahmt, so wird das Papier braun, und deshalb findet 
man in sorgfältig gefertigten Äuctions-Catalo^fii, zu Verhfitnni; von 
Reclauiaüonen , angegeben: braun, bräunlich, war eiuge- 
rahmL 

Die ürsadie davon ist die nfirallche* Beim Wechsel der Tem- 
peratur entwickdt sich auf der Innenseite des Glases Feudhtigkeit, 
die nach und nach das Papier, den Leim darin zersetzt, ^ und 
briunt Las st man nnn zwischen dem Glas und der Papierfläche 
einen Zwischenraum und wendet dabei obige Vorsicht des Fem- 
liMltens de»? Rahmens von der Wandfläche an. ?o wird ein einge- 
rahmter Kuplerstich, eine Zeichnuni; nie braun werden. Hierbei 
ist freilich nothwendig, dass der Kuplerstich aul eine ebene, ^ut 
ge/irbeitete Ruckwand sorgfältig aufgeli^gt werde. 

Es kömmt hier hei genauem Aufmerken aber noch etwas vor, 
was nicht ohne Folgen ist. Durch den utlcren Temperalurwechsel 
und dabei sich entwickelnde Feuchtigkeit wird bei festem Anlie- 
gen des Kupferstiches oder der Zdcbnung ein Theii der Farbe 
sich an die Glasfläche heften, so dass man nach längerer Zeit 
einen genauen Abdruck des Bildes darauf bemerken kann^ Dauert 
das eine lange Reihe von Jahren imler solchen Umständen, so 
kann von zwei Seiten, durch Zersetzung des Papiers und Anhef- 
ten der Farbe an das Glas, der gänzliche Ruin herbeigeführt wer- 
den. Den auf die Rückwand sorgfaltig befestigten Kupferstich 
von der Glasfläche abzuhalten, braucht man nur in flein Fals, über 
das Glas, Pappslreilchen von der nöthigen Stärke einzukleben, 
wodurch zugleich das Eindringen von Rauch und Staub, die gleich- 
falls verderblich sind, gänzlich abgehalten wird. Zu gleichem 
Zweck wird ein sorgfältiger Liebhaber die Zwischenräume aui der 
Rflckseiie verkleben. 

Bei Kupferstichsammlungen, bei Aufbewahrung derselben in 
Schränken, kann man gleiche Nachtheile bemerken, besonders bei 
Abtlieilungen, die nicht oft von Liebhabern betrachtet werden. So 
habe ich selbst auf den PortefeuUies und auf den Blättern Moder- 
flecke in reichster Zahl gesehen, welche durch Verschiedenheit der 
wechselnden Temperatur ausserhalb imd innerhalb der Schranke 
, und die dabei sich entwickehide Feuchtigkeit entstehen. Diesem 
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Verderben ist nur dadurcli abzuhelfen, dass man die Thüren delr 
Scliranke aus einem mit Drathgeflecht versehenen Rahmen macht, 
wodurch die Gleichheit der Temperatur grusstentheils hergestellt 
wird; am nn^isleu aber wird es helfen, wenn auch dann noch 
solche nicht öfier zum Beschauen kommende Parthieen von Zeit 
zu Zeit uQigeiegt werden. 

Schliesslich bemerke ich noch etwas über die verschiedenen 
. Maniereo des Attlheflens von Kupferstichen auf Dotersetibogen. 
IHe schlimmste davon ist das Aufkleben der Ecken vermittdst 
Oblaten, Leim oder Kleister. Da sich das Papier beim Tempera- 
turwechsei dehnt und wieder zusammenzieht, so kann es nicht 
fehlen, dass sich an den aufgeklebten Ecken Falten bilden. Dies 
wird in der Kegel schon durch das Feuchtvvenlen der Ecken 
gleich beim Aulkieben entstehen. Nimmt man gar Gummi arabi- 
cum, so entstehen bei ungeleimtem Papier Flecken, wie von Oel. 
Knie bessere Art ist die jetzt allgemein gebräuchliche, dass m in 
das Blatt mit der Bildseile auf das Untersetzpapier legt unü nun 
ein paar Streifchen Papier oder dünnes, mit iilebstolT bestriche- 
nes Gewebe so auflegt, dass die Hälfte auf dem Unterselzbogen, 
die Hälfte aul dem Kupferblatt haftet. Sobald diese Streifeben auf-- 
getrocknet sind, schlägt man das Blatt am. Man sagt, diese Art 
aufzuhenrn biete den Vorlbeil» dass man das Blatt ungehindert 
auf der Bückseite betrachten, gegen das Licht ballen und deshalb 
sehen könne, ob es restaurirt oder beschädigt sei. Dieser Grund 
wäre aher dann nur für Kunsthändler slichhaltig, weil sich der 
Preis des lilalies nach diesen Zuständen richtet; bei öffentlichen 
Saniiuiungen liele er aber ganz weg. Diese Art des Auflieflens 
hat aber nach meiner Erfahrung mehrere Nachtheile: 1) wird das 
Eintreten von Falten bei öfterem Temperaturwechsel nicht ganz 
beseitigt; 2) mag das Papier oder Zeug, was man zum Anheften 
verwendet, noch so ddnn sein, so liegt es doch doppelt dbereinan- 
der, und der Leim trägt auch zur Dicke bei, was zusammen be- 
sonders bei kleinen, auf dünnes Papier gedruckten Blättefn sehr 
viel Schaden, ein gänzliches Verreiben auf diesen Stellen verur- 
sacht; 3) al)er wird bei grösseren Blättern, wenn sie mit dem 
Untersetzbogen in die Höhe gehalten werden, durch die Schwere 
des Pa))iers das Abreissen leicht eiuüeten, was ich zum Oilern 
erlebt habe. 

Aus diesen Giünden scheint mir folgende Weise den Vorzug 
zu verdienen. Man streidit dünnes Papier auf beiden Seilen mit 
mer Auflösung von Gummi und Hausenblase an und schneidet das- 
selbe in sehmale lauge Streifcbeo, wo?on man beim Aufheften der 
Blätter kürzere oder längere Stückchen nach Bedürfniss abreisst. 
Diese fasst man so, dass nur die Hälfte auf beiden Seiten befeuch- 
tet und in der Jütte des Blattes an der Seite untergeschoben wer- 
den kann; mit einem gleichen Stückchen befestigt man das Bialt 
4n>hiTr.d.tnoliii.KQait«. U. 12 
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io der Mitte des obereo Randes. Das Papier kann sehr dfina 
sein, durch das AlMreissen statt des Abschneidens wird der Rand 
aber noch dönnei*, so dass er keinen Eindruck ia das Kupferblau 
machen kann. Das Befestigen in der Mitte von zwei verschiede- 
nen Seiten, oben und rechts oder links, vei hindert das Abreissen, 
auch bei schweren Blättern, und selbst gegea das Umbrbchfiu ist 
mehr Sicherheit dadurch erlangt. 

Man hat niii iur die andere Mdiiier noch einen Grund ange- 
führt, dass liaiiiiich die Blätter leichter von dem Unterselzbogeo 
wieder abgenünmien und aufs xNeue transportirt werden könnten. 
Das ist aber meines Bedünkens wieder nur ein Grund, welcher 
für Kunsthändler grosse Beacbtung verdient. Bei öffentlichen Samm- 
lungen sollen sie eben so wenig abgenommen, als sie zum Zweck 
des Verkaufs gegen das Licht brauchen besehen zu werden. Macht 
sich aber dennoch nölhig, dass ein Blatt von seinem Unterseti- 
bogen abgenommen wird, so braucht man nur mit einem schwa- 
chen Messer unter die Seite des untergelegten Sireilchens Papier 
zu greifen, die nicht befeuchtet worden ist und also auch nicht 
haftet, und man kann frisch den KupiersUch abziehen, ohne Ge- 
fahr zu iauien, dass er reisse. 



Die ton Hieroiiyams ( oek herausgegebeDeu altDiederläa- 

discbefl Malerportraite» 

zweite Ansgabe (aux quatre vents). 

(S. den Aufsatz 2. Jahrg. 1. Htt, S. 13 ff.) 

Aus einem mir vorliegenden, aa Erhallung und Abdrücken 
TOttrefHichen Exemplare der seltenen zweiten Ausgabe (dem Herrn 
Geheimraih Dr. Wolff in Bonn gehörig) notire ich die Differenzen 
gegen die in dem bezeichneten Aufsätze gegebene Beschreibung der 
ersten Ausgabe, um die dort übrig gebliebenen kleinen Ungewiss- 
heiten, so wie die etwa eingeschlichenen Druckfehler zu erle- 
digen. 

Der Titel ist mit einer zwölf Linien breiten llolzj^chnitlver- 
zierung umgeben. Das Gedicht ist ganz auf Eine Seite gedruckt. 
In der Ueberschrift desselben steht „Anverpi" nnd in den beiden 
letzten Versen „coniunctim'' und „canet." Unten steht die Custode 
Aij , die einzige in dieser Ausgabe« Das Papierzeichen , auf dem 
letzten, sechsundzwanzigsten, ganz freien Blatte am deutlichsten 
siditbar^ ist die bekannte Krone, in laoglicher schmaler Form. 
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Porlf. 1. Im kUHßn Yerae; G«xeiHii. la der Aomerkung: 
Coseppiiis. 

. , Portr« % Inn Namoi; BOSGHIO« Im eisten Verse: BosoM. 

- 4» Ym 10: morilura statt peritura. Ein Tbeil det 
Hintergrundes rechts am Rande ist weiss, und auf deDMelben ein 
▼on dem Brustbilde geworfener Sclintten. 

Portr. S. Im Namen: Dinnalensi (dies die einzige der aus der 
dritten Ausgabe nolirten Aenderungen in den Namen). 
pQrtr. 9. In) Namen : Anverpiaims. 

- 14. Ohne: Dom. Lamjjsonius. 

- 16. Daä Monogramm 'lüW* stebl nicbt mehr auf dem 
TUchcben unten, sondern üben linkt in der Ecke. 

Portr. 17. Ein Theil des Hintergrundes rechts, mit starken 
Krenzscbraffirungen gearbeitet, stellt äne Mauer vor. 

Portr. 10. Elfzeiliges Gedicht. 

20. In der ersten Zeile: Quas. 

21. In der letzten Zeile: nomine. • 

22. Ohne: LanipsoDiiis. 

Uebrigens sind auf mebt erii Pialten an den Seiten (nirgendwo 
am Lintern Plattenrdmle) feine Abgrenzungslinien gezogen, entwe- 
ilui die ganzen Seiten (Portrait und Sdirift) entlang, oder nur 
theilweise. ' 



Uols$cl»itte altdentseher Meister. 

(ForlseUuQg.) 

Monogrammist 
(Erbard Altdorffer?) 
Vergl. S. 132 flgd. 

Zu dem Werke dieses Meisters gehört noch ein Forrosohnitt 
auf dem Ankundigungsblatte eines Glilckshafens (pot des ge- 
luckes), den ein Bürger der Stadt Hostock, Namens der Lange, 
dort walirend der Plingslmcsse des Jahres 151 S unternommen 
halte. Der liulzschnitt in (Juerfolio ist in mehrere t'eider al)ge- 
theilt, von denen das oberste {■{" 6'" hoch) die Ziehung des 
Glttcksbafens daislellt. In der Milte sitzt ein Jüngling, welcher 
aus zwei neben ihm stehenden Urnen die Loose nimmt*, diesem 
m Seite befindet sich der versammele Nagistrat und ein Schrei- 
ber, der das Ergebniss der Ziehung in ein Buch einträgt; 9«f der 

12» 

/ 
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andern Seite stehen Spirlloiite, um das Treffen eines Gewinnes 
dem Volke durch Musik kund zu geben. Dann folgen drei Lei- 
sten, in welclien die 24 Gewinne abgebildet sind, bestehend aus 
silbernen Bechern und Schalen , Pelzwerk, Tuch und Damast 
Dies schöne lilaLL ist ohne Monogramm, gleicht jedoch in der 
Kunstweise ganz dem beschriebenen grossen Turnier und gdiM 
also in die erste Periode des Meisters. Das einzig bekannte Exem- 
plar befindet sich auf der llniversitStSoBibllolfaek su Rostock.') 

Die 38 Holzschnitte zu den Evangelien und su der Apoka- 
lypse aus dei^ Liil)ecker Bibel v. J. 1534 kommen spüter auch in 
dem von Ludw. Dietz zu Rostock 1540 gedruckten neuen Testa- 
mente (in S".) vor. Dazu gehört noch eine Titeleinfassung mit 
der Kreuzigung und Auferstehung unter architektonischen Ver- 
zierungen. 

Aber auch för die Buchdruck orei des Nicolaus Bfarschalk zu 
tlüstock lieferte unser Kunstler eitn^e Furmscbnitte, welche näher 
erwähnt zu werden verdienen. 

Titeleittfassung in Fol. (zu Institut ^eipublic rollitar. 1515, 
Annal. Herolorum 1521 n. a.). — Oben eine Frau mit einem 
Kinde, auf einem geflögelten Pferde sitzend, und ihr gegenüber 
ein Teufel, auf einem Ungeheuer mit Elepbantenkopf reitend; zu 
den Seiten Säulen, WalTen und Arabesken; unten zwei geflügelte 
Kinder, mit Ungeheuern kämpfend. Gleich trefilich in der Zeich- 
nung nncl Ausfflhrnnf?. 

lirusibild enies Kriegers mit S< Ii wert und Hellebarde. H. 5" 
3'"; Br. 3'' 7'". — (Institut. Rfi|)iihlic. militar. 1515.) 

Geharnischter Ritter zu Plerde, lu Fol. (ebtls.) Auiraliend 
ist auf diesem Blatte das Ohr einer Schellenkappe, über welches 
eine Brille liegt, unten auf der Erde. 

Den Forschungen des Arcbimtbs Lisdi zu Schwerin ist es 
gelungen, den Namen des Meisters aufzufinden, dem idi die Holz- 
schnitte mit dem Monogramm beilegen zu mftssen glaube. 
Er hiess Erbard Altdorff er und war Hofmaler des Herzogs 
Heinrich des Friedfertigen Ton Meklenburg. Sein Name kommt in 
den herzoglichen Rechnungen aus den Jahren 1512 — 1550 vor. 
Im Jahre 1512 begleitete Altdorffer, der überhaupt in nicht gerin- 
gem Ansehen bei seinem Herrn gestanden zu haben scheint, den 
Herzog auf die Reise zur Vermählung der Prinzessin Kalharine, 
seiner Schwester, mit dem Herzoge Heinrich von Sachsen-Freiberg 
und verweilte längere Zeit in Wittenberg. Dass er hier mit Cra- 
nacb in Verbindung getreten, ist wobi sicher anzunehmen, zumal 
da seine späteren Arbeiten deutlich den Einfluss der sjichsischen 



1) Die Ankündigung des Glucksbafens habe ich im AnnifW fftr Eunda der 
deutschen Voizeit, 1856^ Sp. 233 figd. mits«tiifiU. 
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Schule zeigen. Im Jahre 1516 malte iütdorffer den Altar in der 
beil. Aluts -Kapelle lu Sternberg (i74t dttrcb Feuer aDtergegan- 
gen) wid später Wappen im Schlosse zu Slavenhagen. 

Die Stellung Altdorffer*s als Hofmaler scheint sich bei dem 
Turnier zu offenbaren, wo er allen Kittern scherzhafte Helmzter- 
den gieht, dem ISicoJaiiR Marschalk, dem hochgesielllen, mächti- 
gen Rathe, aber sein Wappen, die Meerjungter , lässt. Ferner 
zeigt sich unser Meister dadurch als ein in Meklenburg heimischer, 
das8 er in seinen Landschaften häufig die Weide bringt, jenen 
Baun, dessen eigentliehe« Vaterland, bis auf den heutigen Tag, 
Mdtienburg ist. Sehr naturgetreu ist s. B. die alte Weide auf dem 
Holzschnitte zu S. Jacobs Epistel. 

In späterer Zeit (nach 1552) nennt sich AUdorffer in einem 
Briefe an den jungen Herzog Jobann Albrecht von Meklenburg 
„itz bawmeister", eine Stellung, die zufallig m\rh Albrecht 
Altdorlfer zu Hegensburg (ob ein Bruder oder Verwandter?) ein- 
nahm. 

Lisch erwähnt endlich noch ein Bildniss des Herzogs Ucui- 
rich m ilulzscbnilt, das nach seiner Ansicht von AltdoriTer her 
rühren k((nnte; es soll in gr. Fol. und sehr scliön sein. 

Man ?ergl. Lisch, fiber den Maler £rhard Gaulrap. Ein Bet- 
trag zur Kunstgescbidite Mefclenbnrgs, im 21. Bande der Jfahrba-> 
eher mr neUenburg. Geschichte. 



■ . ; I ^ ■ ■" * I 
• ■ ' i ■ . . 

Der Meister der Grüninger^scheo OfticiD« 

^ Eiueii beäondei ea Zweig dei uberrheinischen Formscbnittschule 
met jener Meister, den man, ohne seinen Namen oder ein Mono- 
gramm von ihm zu kennen, wegen seiner TbStigbeit lUr den Buch- 
drucker Johann Grfininger zu Strassburg, den Meister der 
Gruninger'schen Officin genannt hat. 

Die Bedeutung, welche die andern Hauptmeist^ der aleman* 
nischen Schule erreichten, konnte unser Künstler nicht erlangen. 
Orüningers Bedarf an Formschnitlen war sehr beträchtlich, eine 
Mengf? fiehülfen musste hprangezogen werden, und das Verhält- 
niss gestaltete sich mehr ais ein gewerbuiässiges. Was abt i dt r 
in Rede stehende Meister zu leisten im Stande war, beweisen 
mehrere voiiieflliche Holzscluiilte, aui die wir später zurückkom- 
men. Seine Zeichnung hat, namentlich in der ersten Zeit, viel 
Steifes und Unbeholfenes; die mensditichen Figuren sind hAufig 
in den Hfiften TerscbrobeQ» Daa Gesieht ist länglich rund, der 
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Nasenrucken laug mit stark angedeutelem Knorpel, die Augen 
langgeschlitzl und weit geOfiToet ; die HeiiigenecheiDe grte«Unt]ieilB 
tellerfSrniig, und haben die Figuren bei hietorisclien Daratellnngen 
Rollen mit ihren Namen über den Häuptern« Die landschaftlichen 

Hintergrfinde, eehr oft eine feleige Gegend von einem Wasser 
durdiecbniiten , sind mit Wärme ausgeführt ufid gewöhnlich gut 
gelungen. Das Phantastische, das der ganznn oberrheinischen 
Schule mplir oder weniger eigen ist, fehU auch unserem Meister 

iteineswegs. 

Holzschnitte von ihm ßnden wir im deutschen Julius Cäsar 
1508, im Terenz 1496, im liuraz 1498, im Virgil 1502 und an- 
dern Drucken von Grieiiinger, welche grösstentheils in der Ueber- 
sicht des WeigeFschen Kunstcatalogs S. LXXIV. rasammengestelit 
sind. Charakteristisch ist im Vii gii die Darstellnng des trojani- 
achen Pferdes. Im Vordergrunde steht das hölzerne RosS, am* 
geben von den Trojanern, worunter aucli Priamus und Sinoa; 
links Laoitoon und seine Söhne von den Schlangen gelödtet, and 
im Hinlergrunde Troja in niiltelalterlicher Bauart. Die Hauptper- 
sonen haben Hollpn mit ihren Namen. Auf höherer Stufe stehen 
schon die 20 Holzschnitte zu Geilers Passion in Form eines Ge- 
richthandels, 1509, welche auch z. Th. in der Passion, der Leb- 
kuchen'), 1514 vorkommen. Weigel (No. 1Ö3G1) rühmt mit Recht 
die Compusilion dieser Blätter. Als das schönste Werk des Mei- 
sters mu88 aber jene Folge bezeichnet werden, welche sich in 
Luthers PostUIe (Strassburg 1542, Fol. (Weigel No. 20090) fin-r 
det, jedoch wohl schon früher angewendet ist. Die Hauptblätter 
hat Weigel verzeichnet. Wie schön ist der Kopf und überhaupt 
die ganze Figur des h. Nicolaus, der das Brod des Herrn aus- 
theilt! Aber auch das weniger j;eiilito Auge erkennt, dass die vor 
dem Heiligen stehenden Figuren keineswegs von unserem M* ister 
hprrühren. Ehenso Ütsst sich bei den andern Holzsrlniii i( n Ii irht 
die Gehültenarljeil aurfinden. Die Henker sind aurli liici mit ge- 
suchter Hässliclilu'it dargestellt, doch ist lohe Grausaiiilieit 
vui üeüiich wiedergegeben. Die landschaltliclien Iliulergründe ha- 
ben einen eigenen Reiz, und bat die ganze- Folge den Vergleich 
mit den bessern Productionen der Formschneidefciinst nicht n 
scheuen. EndUdi muss noch ein Holzschnitt in FoL .erwähnt wer- 
den, welcher einen menschlichen Körper bis zu den Knien mit 
geöffneter Brust- und Eauchhoiile darstellt. Derselbe kommt- in 
einer Ausgabe in Fol. von Gersdorff's FeUbuch der Wundartznej 



1) Den Btbliugraplica ist es eotgangen , dass es drei verschiedene Passiooea 
von Geiler von Keisersberg giebt. Ausser den beiden ebengenannten Pas* 
5innrn giebl es: Der Passion oder dy lydcn Je^n Thristi vTi<?er8 herren, noch Jem 
text der fyer Euangelisten u. s. w., Strassburg, J. Schott, 1522, welche gewöbniicb 
mit der Posiill, aber auch fttr sich allein voritoinint 
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0. 0. n. .1. (Slrasshur^, ririoninger) vor und ist eine verkleinerte 
Cupie derselben Darstellung von Hans Wärhiliri. Vci ^1. Archiv II, 
S. 149 u. Cbouiant, Gescliichle der aualoniiscitea Abbildungen, 
S. 26. 

Auch dea Buchdradcer Johann Grieninger hat man unter die 
Formscbneider gerechnet und ihm ein aus den Buchstaben H6 
bestehendes Monogramm beigelegt. Vergl. Brcdltot I. No. 2124. 

Holzschnitte mit diesem Zeichen finden wir in Geilers Alphabet in 
XXIII Predigen, Sirassburg, Grieninger» 1518» Fol. — Sie sind 
5" 1'" breit u. 3" 1'"— 4'" hoch. 

Ein Mann und eine Frau treten in die Wohnung eines Gelehr- 
ten, der hinter einem Tisclie nnt liüchern steht. (Bi. 4.) 

Ein iin einem Tische sitzender ^lann giesst den Inlialt enies 
Bechers auf die Erde. Ein anderer Mann steht vor iinn. (BI. 16.) 

Männer und irauen hören einem Prediger auf der Kanzel zu. 
(Bl. 37.) 

Zwei Männer gehen einem Narren aus dem Wege. (Bi* 27.) 

Diese Formschnitte mflssen durchaus roh genannt werden; 
sie können leicht die Arbeiten eines Kunstliebhabers sein. Indes- 
sen ist noch zu beachten, dass auch Hans Raidung Grien einige 
seiner Blatter mit den verscfihmgenen Buchstaben H. G. bezeich- 
nete. Vergl. Magiers Künstlerlex. Bd. 1, S. 237. 



Daniel Hopfer. 

Daniel Hopfer scheint t ine besondere Vorhebe fnr den Holz- 
schnitt auf schwarzem Gründe |::ehegt zu haben, und wir kennen 
bereits von ihm in dieser iünisLweise mehicre Titelholzscbnitte, 
welche in Weigels Kunstcatalog No. 18778, 18944 und 19442 
aulgeiülirt sind.*) Nicht weniger schön als jene Formschnilte ist 
äne andere Titelleiste in Quart, die der Kfinsder für den Buch- 
drucker Sylvan Otmar zu Augsburg ausfahrte und tor diesem zu 
Terschiedeneii Schriften Luther» benutzt ist' 

Oben zwei Engel, welche auf Füllhörnern reiten ; zu den Sei- 
ten zwei in Arabesken endigende Köpfe mit Körben voll Früch- 
ten und nnten ein blasender Engel nrlrsl zwei geflflgelten Meer- 
jiT n^fern, die ebenfalls in Blattwerk auslaufen. Unten die Buch- 
staben D. U. 



1) Der Tilelliolzschniit zum SHchsenspiefel, 1510, ist in Weigels Hoizsciuiit* 
tCD berühmter Meisler, Heft b, copirt. 
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Diese Titelbordure (schon ¥oii SCrobel in seinen neuen Bei- 
trSgen zur Literatur des 16. Jabrbunderts, Bd. 2, Stuck 1, S. 92 
erwähnt) muss als höchst gelungen bezeichnet werden« In einem 
guten AbdrndK treten die Arabesken reliedar&ig aus dem schwarzen 
Grunde faerror. 

Eine andere nolzsclinilteinfassung ziert den Titel von Geiler 
Keiserspergü sernioiios et rar. tract. (ed. P. Wickgram.) Argent. 
Grüninger, 1521 , Fol. und i<t (allenfalls auf schwarzem Grunde. 
Die ganze Einfassung (in Fol.) ist eia Gewebe phantastischer Ara- 
besken mit eigenthömlichen Pflanzengebilden, aus deren Blälteru 
Thiergestalton uud menschliche Köpfe hervorschauen. Ein Mono* 
gramm ist nicht vorhanden. 

Wieohaaim*K&4av. 



Die mit Kupferetichen varseheaen 

Missalien des ehemaligen Hochstifts Wttrzburg, 

aus dem XV. lahrhundert. 
Von C. Becker. 

Das erste deutsche Druckwerk, welches mit Kupferstichen ver- 
siert wurde, ist das Wörzhurger Hissale vom Jahre 1479. Neue 
Auflagen desselhen, jedodi mit andern Kupferstichen ausgestattet, 
so wie eine Agende vom J. 1482, folgten srlinell auf einander in 
den Jahren 14S1 und 1484, weil die einzelnen Auflagen wohl nur 
eine ceringe Zahl von Exemplaren lieferten. 

Da die in diesen Workrn hpfindlichen, für die Geschichte der 
Gbalcographie wichtigen Kuptersliihe, nicht vollständig bekannt sind, 
so folgt hier deren Beschreibung nach der Reihenfolge ihres Er- 
scheinens. 

1479. 

(Missale dioecesis herbipolensis.) Ohne Titelblatt, 
Sidtenzahlen , Signaturen und Custoden. Zweispaltiger Druck in 
gr. Fol. von 343 Bl. Das BI. 38 enthält das vom 20. Septem- 
ber 1479 datirte Privüef^ium des Bischofs Rudolph von Sche- 
ren her ^^ für die Ih iicker (arlis impressorie peritissimis magistris) 
Stephan IJültl, leorius (sie) fGeorp) Hyser und Johann 
Beckinhiib, genannt Mentzer, zum Drucke canonischer Bücher, 
und die Ei laubniss, diese mit dem Wappen des Uerzugümms Fran- 
ken, des Gapitels und des Bischofs verzieren zu dürfen. Am 
Fusse des Privilegiums befindet sich d«r hier besciiriebene Ku- 
pferstich. 
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No. 1. 

Recbls der fränkische Wappensebild luit drei Zinken, ohne 
Helmdecke, von swei Engeln mit weitraltigen GewAndera gehalten. 
Ueber dem Schilde in halber Figur ein Bischof im Ornate mit 
Schwert mid Stab. Links ein qnadrirter Schild, in dessen erstem 
Felde abermals die drei Zinken des fränkischen Wappens ; im zwei- 
ten und dritten Felde eine geöffnete Scbeere als Farotlienwappen 
des Bischofs, und im vierten Felde eine schräg aufwärts stehende 
qiiadrirto Fahne, als Wappen der Sladt Würzhiirg. Auf dem ge- 
krönten Heime zwei Elpphanti'iirfissei , aus wpirlien die Würzbur- 
ger Fahnen hervorragten , iind zwischen dtMiscllien ein gekrönter, 
mit drei Federn gtMiiiiiückler Löwe. Die Heluidecken iaiien weit 
über den Schild herab. Ohne Einfassungslinien. 

Die Höhe dieses Stichs kann nur annähernd auf 4 Zoll und 
4 Linien (pied du Roi) angegeben werden, da die Einfassungslinie 
fehlt und der Platteneindnick oben nicht sichtbar ist. 

Breite 4 Zoll 10 Linien. 

Die bei diesem Kupferstiche angewendete Technik zeigt einen 
noch unbeholfenen Stecher, wahrscheinlich ein Goldschmied, der 
sich mit Graviren beschäftigte. Die Äusfilhrung der Köpfe und 
Hände ist sehr mangelhaft iiiul die der Gewänder steif; dagegen 
sind die Wappen, Helmdecken und andern Verzierungen richtiger 
behandelt, was in dieser Hinsicht auf die grössere Uebung eines 
Goldschmiedes deutet. Die Schatiu uugen sind ^rösstentheils unsi- 
cher, bald zu seicht, bald zu tief angelegt, wodurch der Abdruck 
ein ungleiches Ansehen erhält. Auch ist derselbe mit einer blas- 
sen Scäwirze und ungleichmässig abgedruckt. Der Eindruck der 
PlattenrSnder ist nur an einzelnen Stellen sichtbar, was auf ein 
noch unvollkommenes Druckverfahren schliessen lässt. 

Bartsch erwähnt zwar dieses Kupferstichs im Vol. X. des 
pcintre-graveur , p. 57, No. 35, als im Würzburger Äüssale vom 
J. 1479 befindlich; indessen bemerkt derselbe irrlhümlich, dass 
»ich in demselben Missale auch das unter No. 31 beschriebene 
Wappen befinde, welches jedoch in das Missale von 14bl oder 
1484 gehört. 

No. 2. 

Christus am Kreuz. Diese unmittelbar vor dem Canon 
beliudliche Darstellung fehlt leider in dem vorliegenden Exemplar, 
dem einzigen, welches sich noch in Wurzburg erhalten bat. Es 
kann demnach keine Beschreibung derselben mitgetbeilt werden. 

1481. 

(Missale dioecesis herb i ]) olensis.) Ohne Titelblatt, 
Signaturen und Custod( ti , in zwei Colonnen zu 32 Zeilen. 6 Bl. 
Kalender, 2 Bl. Vorslücke. Auf Bl. 9 das vom 8. November 1481 
datirte bischöfliche Privilegium für Jeorius Kyser, welcher hier 
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allein, ohne seine fröhemi Druckgenossen Dold und Kcckin- 
hub') erscheint. Ilirrntif 116 bezeichnete und 32 unbiiZ{;ichnete 
Bl. Dann werden die bellenzahlen von Hl. 117—328 fortgesetzt, 
worauf bis zum Schlüsse noch 4 unhez. Bl. folgen, gr, Fol. 

No. 3. 

Auf der Rückseite des Privilegiums vom Bischof Rudolp 
von Scherenborg befmdct sich das Wappen des Uerzogthums 
Franken, des Capilels und des Bischofs. Die Composition ist 
genau dieselbe, wie in der Ausgabe vom 1. 1479 (Mo. 1.) Die 
Ausführung zeigt jedoch einen geübten Stecher aus M. Schon- 
ga u er s Schule, welcher in der Zeichnung und in dem Ausdrucke 
bei den Köpfen Weichheit und zartes Gefühl zeigt. Der Druck 
ist jedocii in deo bellen Partieen, durch ungleiche Stricbelungen, 
etwas unrein» Ohne EinfaasungsÜnie, 

Höhe bis zum Plattenrand 6" 4'", Breite 7" 3"'. 

Bartsch Vol. X, S. 56, No. 34, giebt die Grösse dieses 
Sücbs irrthOmlich auf 7'' 3''' Höhe und 1" Breite an. 

Heinecken führt ebenfalls denselben in seinen Neuen Nach- 
richten S, 398 an. 

No. 4. ' 

Die unmittelbar Tor dem Canon befindliche Darstellung zeigt 
Christus am Kreuz; daneben zwei geflügelte Fngel in beten- 
der Sleilung. Links ntitrr dorn Kreuz die »in Trauer versunkene 
Maria mit übeieiii.inder »^escliiijgenen Händen; rechts Johannes, 
dessen linker Fuss zum Tlieil sichtbar ist. Derselbe scheint nach 
Kopf- und Handbewegung die Maria zu trösten. IIjuüm grund Land- 
schaft mit einer Stadt an einem im Thai beßndlichen Flusse. Auf 
einem Berge rechts ein Schloss, welches nach Lage und Bauart 
Aehnlicbkeit mit der Veste Marien bürg bei Wörzburg bat. Rechts 
swischen Jobannes und der Einfassungslinie eine, in ein Tierecki- 
ges Bassin sich ergiessende Quelle. Unten Blumen und Grüser; 
rechts eine Distel. Neben dem Kreuzesstamm rechts ein Schädel 
und ein Knochen. Mit einer doppelten Einfassungslinie. 

Dieser Kupferstich, der vvolil von domselben Stecher, wie dns 
vorbeschriebeiie Wiipjien, sein dürfte, zeigt in den Figuren einen 
innigen Ausdruck tiefer Trauer. Die knitterigen Brüche der 
Gewänder haben au den auöiaufenden Stellen kleine runde 
Punkte. 

Der in Torliegendem voUstlndigen Exemplare befindliche Ab- ' 
druck ist auf Papier und ohne alle Druckschrift. Ein Einselblatt 

auf Pergament, im Besitze Herrn R. WcMgcrs, hat unten ausser- 
halb der Einfassungslinien swei Zeilen Druckschrift. 



1) J. Beckinhub findet sich im J. 1485 zu Re^eoaburg zum Drucke eiOM 
Missals mit Johann Sem enschmidt vM-banden. 
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(Agenda ecclesias tica dioecesis hcrbipolensis.) 
Obne Titelblatt, Druck in auslaufenden Zeilen, ohne Seitenzablen, 
Signaturen und Custoden. 103 Bl. kl. Fol. 

Das auf Bl. 2 befindliche Privilegium vom Sonninge Trinita- 
tis 1482, vom Bischof Rudolph, schliefst: jussinius ul com- 
m e r 0 r a t u s .J e o r i u s U y s e r a r l i s i ni j) r i m e n d i ni a g i s i e r 
hujusniodi agendar. libros ut predicitur imp edos 
nrör. pötifical9 et cäpli insigniis decoraret. 

Auf der ROckseile des BK 2 befindet sieb das Wappen des 
;Her20gthums Franken and des Capilels, in der Anordnung gans 
genau wie jene in den vorbeschriebenen Missalien. Eine Einfas- 
siingslinie ist nur an einzelnen Stellen sichtbar. Der Stich ist in 
Vf>hr feinen Taillen ausgefiihrt und zeigt grosse Aehnlichkeit in der 
Bebandlung mit dem unter No. 2 beschriebenen Wappen. 
Höhe links 3" 4'"; rccbte 3" 4V2'". 
' Breite 3" 4"'. ;^ - 

1484. . 

?. (Missale dioecesis herbipolensis.) Obne Titelblatt, 
Signaturen and Castoden« Zweispaltiger Druck. 6 'fil. Kalender, 

2 Bl. Yorstucke. Auf Bl. 9 das biscfaAfliche Pnvilegiain (undecimo 
Jüls martü 1484) für Jeorius Ryser, an dessen Fuss das Wap- 
pen. Hierauf 116 bez. Bl., 1 weisses Bl., 19 Bl. mit Musikno- 
ten, 2 Bl. Gebete, 1 Bl. mit dem Kupferstich, Christus am Kreuz 
darstellend, 9 Bl. Canon auf Perganienl, Bl. 117 — 328, worauf 
noch 4 unbez. Bl. folgen, gr. Fol. Das Papier hat das Zeichen 
einer secbsblätterigeu Rose. Es giebt aucb Exemplare auf Per- 
gauieut. . . 

- No. 6. 

Das auf der Buckseite des Bl. 9 befindliche Wappen ist in 
Composiliou und Grösse dem in der Ausgabe vom J. 1481 ganz 
gleich. Der Stecher desselben ist ein geübler Künstler, ebenfalls 
aus M. Schon gauers Schule, welcher in der Behandlung der 
Köpfe eine ungemeine ^Milde und eine Lieblichkeit des Ausdrucks 
zeigt. 'Wenn 'dies^"6Cicb , wie zu Tcnnutben ist, von dem Mei^^ 
iter A. 6. des nacbstebend bescbriebenen Krtuslnldes berrüibrty 
so zeigt er sieb bier dem Scbonganer nabe verwandt ^< ' 
j|p4«b^ 4e8 PlattencMraefc« 6'' 4'"; Areite 7" 8'''. 

Vor dem Canon befindet sich eine Darstellung von Christus 
im lirouz, welcbe fiartscb VoL Vi. p. 349, Mo. 14 bescbreibt, 
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wobei ihm jedoch nichl bekaunt war, dass dieser Stich ursprung- 
lich für das Würzburger Missalc bestimmt gewesen ist, wie die 
scb it Ii rii Abdrücke ia diesem Werke gegen, die späteren £inzeU 

biälter zeigen. 

In der Milte Christus am Kreuz, dessen Stamm von der im 
Schmerze hingesunkenen Magdalena umfasst wird. Links Maria 
mit einigen heiligen Frauen und Johannes, alle stehend. Rechts 
mehrere Männer, von welchen einer, ein Schwert unter dem lin- 
ken Arme tragend, den neben ihm stehenden und im Profil ge- 
sehenen Mann auf Christus aufmerksam macht, indem er mit der 
Rechten auf diesen hindeutet Im Hintergrunde eine Landschaft 
mit Bergen, der Ansicht von Jerusalem und einer Darstellung der 
Kreuztraguug in kleinem Maassstabe. Das Zeichen AG, angeblich 
Albreclit Glockendon, befindet sich unten in der Mitte und 
weicht etwas von den auf andern, meist nach M. Schongauer co- 
pirten Stichen dieses Meislers ab, wo es meistens also J%c€J^ 
erscheint. Ist dieses schön componirte und im Stiche sehr voll- 
endete Bild von dem Steclier selbst erfunden, so zeigt er sieli als 
ein selbststäudiger Künstler, welcher nicht nölhig hatte, die Ar- 
heiten anderer Meister zu copiren* 

HAhe 10" 3'"; Breite 6" It'". 

Nach dem Jahre 1484 finden sich in den Würzburger Missalien 
keineKupferstiche mehr angewendet, obgleich die durch Georg Ry* 
8 er, wahrscheinlich nur in schwachen Auflagen veranstalteten Aus- 
gaben rasch auf einander folgten; nämlich in den Jahren 1491, 
1493, 1495, 1496, 1497 und 1503. Diese sind mit Holzscboit- 
ten, jedesmal Wappen und Kreuzbiid, verziert, welche ganz 
unzw( ift Ilialt die Kunstweise der Holzschnitte in Schedels Chro- 
nik, Nürnberg, 1493 zeigen und offenbar von deroelben Hand her- 
rühren. 

Georg Ryser soll sich im Anfange des XVI. Jalii liiiiii]eris 
zu seinem Bruder Michael nach Eichstädt begeben haben, wo- 
selbst dieser seit dem J. 1478 im Drucke canonischer Bücher thä> 
tig war und durch den in der Geschichte der Buchdruckerkunst 
erwihnten Reyser'schen oder E ich st ftd loschen Typensdmltt be* 
kannt ist« Die von demselben in Eichstädt gedruckten canonischen 
Böcher sind zum Theil ebenfalls mit interessanten Kupferstichen 
geschmöckt, unter welchen der Meister ^JOH (Wolf Hammer?) 

Bartsch, Vol. VI, p. 405, Nr/ 26, vorkommt, welcher vieles nach 
M. Schongauer copirte. 

Nach dem Abgange Georg Rysers sdieint man in Wfirzbarg 
nicht mehr im Stande gewesen zu sein, Missaldrucke zu fertigen, 
da man im J. 1509, als abermals eine neue Aufiage erforderlich 
war, das Speciale missarum sdm rhorum herbR, 187 Bl., 
kl. Fol., in Basel drucken liess. Dasselbe ist ebenfalls mit dem 
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Würzburger Wappen von einem Formscbneider der alemannischen 
Schule ausgestaltet. Ein beigefügtes Kreuzbild von einem gerin- 
gem Meisler ist ziemlich roh geschnitten und scheint bereits zu 
einem weit frühern Drucke verwendet gewesen zu sein. Die 
Schlusscbrifl lautet: finit opus missar. specialiumadusum 
dioecesis herbipolen. ductu et impesis pöidi viri 
Johanis Ryman de Origay, caractere mgti Jacobi de 
Pfortzen. Baailee elaboratum a. 1509. Derselbe Drucker 
MdTerte auch im J. 1516 ein Psaiteriam und die Vigiiie ma- 
jores sm cborum ecclesie berbipoiensia, beide in kl. FoL 
and mit dem Wappen in Holzscbnilt versehen. 

Ueberbaupt scheinen im letalen Viertel des XV. und im An- 
fange des XVI. Jahrhunderls nur wenige Druckereien mit den zum 
Missaldrucke erforderlichen Lettern versehen gewesen zu sein , da 
die Bischöfe häutig genöthigt waren , ihre canonischen Bücher in 
entfernten Gegenden drucken zu lassen. 

Die bekanntesten Drucker für diese Gattung von Prachtdrucken, 
. welche jedesmal mit Kupferstichen oder Holzschnitten, oft auch mit 
berrfieben Initalien geaebmflckt sind, waren: Peter D räch in 
Spaer, 1477—1503; Peter SchAffer in Mainz, 1483—1503; 
Johann Pfeil und Johann Sensenaehmidt in Bamberg, 
1482—1490; Georg Stuchs, 1484-1515, und Hieronimua 
Hölzel, 1500—1518, in Nürnberg; Jobann Radolt in Augs- 
burg, 1487 — 1516; Melchior Lotther und Conrad Kachel- 
ofen in Leipzig, 1497 — 1519, u. a. m. Diese Missalien enthal- 
ten grösstentheils höchst interessante, meist noch nicht beschrie- 
bene Belege zur altern Kupferstecher- und Formschneidekunsl, 
welche überdies durch die beigefügten Druckjahre oder Privilegien 
ein bealammtee Datum erhalten. 

Hfichten Kunatforacher, mehr ala biaber geachehen, ein Augen- 
meric auf diese Werke riebten, welche von dem ersten, im i. 1475 
in Mailand gedruckten Missale bis zu der Zeit des Gonciliums un 
Trient, wo im J. 1570 ein allgemeines Ifissale eingefilhrt wurde» 
in flaehreren hundert Ausgaben erschienen sind. 

m^ ü - 
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HandzeichnoDgeA berOhmter Heister 

au» d«r 

Weigel'scheii Kunstsammlang 

ia treuen, in Kupfer gestoclieoea Nackbilüuogeu lierausgegebeo vom Besitzer der- 
selben, ßudolpb Waigel. 4. Beft, 3 BL «nüiattend. Leipzig 1860.. fioy.-^oL 

Um den Eindruck feslzubalten, den (He schönen Blätter aiis 
Ihrer Sammlung auf mich marhten, von welcbei; Sie mir drei Ku- 
pferstiche zu übersenden die Güle ballen, ergreife iili eiligst die 
Feder und wüiisclic nur, dass ich solclie ebenso geistreich und 
meislerhaft schildern könnte, wie die Künstler mit Pinsel und 
Grille! iin e bildlichen Gedanken dai j^estellt haben , denn es ver- 
dienen ebensowohl die Ku^lerstecber wie die Zeichner vollen 
Beilall. 

No. X. Vertumnus und Pomona Ton Casp. Netscher* 
Das Original ist auf der RQckseite bezeichnet: CMets^ber gesctiÜ- 
derl den t9. Januwarij 1667 roor 1|1 Guldens. Aebrenlese No^ 86. 

Der Gegenstand Yon Casp. Netsebers Zeichnung ist sehr rich- 
tig „Pomona und Vertumnus'' benannt, und wollen denn die Kunst- 
kenner mehr als Namen? — Es liessen sich wohl noch mancher^ 
lei Betrachtungen anstellen , z. B. dass wir es der Fruchlgöltin 
nicht verargen, wenn sie ihren Garleu vor groben und genäschigen 
Gasten verschloss, allein dass sie auch gegen Vertumnus so spröde 
sich stellte, kann ith nicht hilligen. Er verwandelte sich in ein 
alles Weib und überlistete in dieser Maske seine Gelieble. Diese 
Verwandlung geschah mit Bewusstsein und absicbtlicb. Ich glaube 
aber, dass mancher schmachtende Liebhaber sttm alten Weibe 
wird und es bleibt. Mich beschleicht ein Misstrauen, dass Po- 
mona die List bemerkt hat, sie lauscht so auftnerksam auf die 
Reden der verstellten Alten, sie ist selbst eine sehr reiche Frucht, 
und dass ihr das männliche Geschlecht nicht völlig gleichgültig 
war, verrälh die Slatne, mit der sie ihren Garten schmückte. Ich 
bin ein AlterthunislVeund nach dem neuesten Schnitt, welche alles 
AUegorisiren verwerfen und überzeugt sind, dass die Griechen po- 
sitiv an die Götter glaubten , weshalb ich diese Fabel für eine 
wahre Liebesgeschichte geradezu halte und fest behaupte, dass es 
noch jetzt die eine oder andere spröde Pomona giebt, welche sieb 
stellt, als sei sie nur fiberlistet worden. 

No. XI. Bauern in der Schenke, von A. Brouwer* 
(Aus der Sammlung von J. A. Bennet in Leyden.) Aehrenlese 
No. 308. 

Die Zeichnung von A. Brouwer versetzt uns in eine niedere 
Yolksdasse und giebt Gelegenheit zu beobachten, was man auch 
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m bdheren Regionen entdecken kann, leb bediiiie mich hier des 
Worteft eindecken, weil die Bildung nur eine Decke ist. Ein 
grosser Politiker sagte: Die Sjirache dient zum Lügen» und ein 
Anderer: Man muss f^fine Gesinnungen aussprechen, um sie zu 
verhi'iniiiciirii , weil jeder das Geuentheil davon glaoht, was er 
hört. Wh" sehen iiier drei roiiliker, welche die Kiiiiiat des Le- 
bens darein setzen, zu iiorchen, unci einen Thoren, der sich für 
einen schlauen Lügner hält, und jene Regel des Grancian, die 
Wabrbeit ta reden, um xu tfiuscbeo, nfcbt kennt« Man sieht es 
ihm an, dass er aus reiner Freude am Lugen einem andern, der 
ihm s^r leicbtgUubig sdieint, eine selbst erfundene DorfgescMcble 
erzSbit, und der pfiffige Zubdrer stellt sich erstaunt, als wenn ihm 
jetzt ein Licht aufginge, wodurch der Andere immer kühner im 
Schwünge seiner Phantasien wird und sich sogar überredet, es 
sei keine Unwahrlicit, was er sagt. 

Der neugierige iind schlaue Wirth füllt einen Krug, um auch 
die Zunge des schweigenden Zuhörers zu losen. 

Der schlaueste von Allen scheint mir der zu sein, welcher 
sich ganz unachtsam stellt, deswegen dem Sprecher den Rücken 
zuwendet und mit geheuchelter Harmlosigkeit sich mit seiner 
Pfeife beschäftigt — ja sogar in der xusammengekrQmmten Stel- 
lang drückt sidi eine Unachtsamkeit, wie in „sich** versinken, 
aus, als höre und sehe er nichts, was um ihn vorgehe. 

. üo. Xil. Feldherr zu Pferd, von D. D. Velasquez de 
Silva. Aehrenlese No. 829. 

Das Bildiiiss Don Caspar de rruztiinu, Grafen von Olivarez, 
Herzog von Saulucar, wie er stolz und übermöthig dahin reitet, 
hli«'h unvollendet, weil er iu Luguade Philipp's IV. fiel, der zu 
spat (Ite liärte und Cirausamkeit seines Günstlings erluhr, Jedueii 
erwarb das Meislerwerk dem Don Diego Velasquez de Silva die 
Gunst des Königs. Velasquez musste nun alle hohe Personen, 
selbst die kleine Prinzessin zu Pferde darstellen. Irre ich nicht, 
so ist diese Skizze ein Rildniss Philipps IV., dieses geistreich 
liebenswürdigen Königs, der durch die Schuld des Olivarez mehr 
verlor, als Philipp II. erobert hatte. Die Spanier sagten von Phi- 
lipp IV., je mehr der König verliert, um so grösser zeigt er sich. 
Das Galopp! reu lag wohl ein wenig in seinem Charakter. 

Man sieht schon aus diesem Entwurf, mit welcher nieistor- 
haften Leichtigkeit Velasquez den Pinsel zu lühren verstand und 
mit wie wenig Zügen er einen Charakter zu schildern veriiiui hte. 

(Aus einem Rriefe aa den Herausgeber vou J. G. v. Qu an dt.) 
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Die Handsekriften mit Malereien 

in der üniTorsitätsbibliothek zu £rlaagen. 

Nach der in dem ,,H3n(lschrilten-Kalalog der Koni'^dichen Uni- 
TersitätS'Bibliotliek zu Erlangen, von .T. Conr. Inn isolier. Frankf. 
a. M. und Erlangen 1852." Seite 445 — 451 gf'gf'benen „Ueber- 
sicbt der Handschriften, welche Malereien und llandzeichnungen 
eDlhallen'% ist die erwähnte Bibliothek sehr reich an artistisch 
interessanten Hanuscripten , denn sie besitzt eine Handscbr^ mit 
Maierei aus dem 8. Jahrhundert, eine aus dem 9., eine aus dem 
10., eine aus dem 11., zwanzig aus dem 12., neun aus dem 13.» 
vierzehn aus dem 14., zwanzig aus dem 1&. u. s. w. Unter 
diesen bietet wohl die reichste Ausbeute für alle Kunst eine dem 
12. Jahrhunderte angehörige lateinische (hier und da defecte) 
Bibel, in grösstem Folio (der Catalog bezeichnet es als elephan- 
tenmässig), 393 Blätter enthaltend, dar. Denn sie enthält 38 
meist so grosse Gemälde zur biblischen Gescliichte, wie nur we- 
nige Handschrifleu in Euruj>a sie aufzuweisen haben , indem sie 
die Grösse von 7 — 17 Pariser Zoll erreichen. Könnten diese 
grossen Gemälde Teröffentlicht werden (was freilich in Deulsch- 
hnd nicht so leicht möglich ist), so wfirden sie einen wichtigen 
Beitrag nicht nur zur Geschichte der Malerei im Mittelalter, son- 
dern auch zur Kenntniss der Gebräuche, iiieidertrachten, Rüstun- 
gen, des Fuhrwesens, der Tafelgedecke, Gcfasse u. s. w. des zwölf- 
ten Jahrhunderts liefern. Die prachtvolle Handschrift gehörte einst 
dem Benedictinerkloster zu Anspach an, und es befindet sich auf 
ihrem ersten Blatt(^ folgende dahin einschlagende, die Schenk geber 
und die von denselben für das grossarlige Werk aufgewendeten 
Kosten Ijeti fffende Notiz: „Quia niemorum domini esse immemor 
sancta nun debet ecclesia; idcirco eos subsciibi placuit, qui hunc 
librum beatae dei genitrici beatoque Gumberto comparavere, ut in 
hac ecdesia oelebrior eorum habeatur memoria, quorum se legen- 
tibus Semper offert praesentia. Itaque Goteboldus decanus unum 
dedit taleQtum, Sigefridus tria, Sigelous coriarius unum, post cuius 
obitfim anniversaria ipsius agi debet memoria; ceteri cives quin- 
que talenta dederunt, et praeter bos alii quidam iideles talenta 
duo adjecerunt. Hi ergo in hoc materiali libro asscripti, dei de- 
mentia eis aspirante, mereaulur in libro vilae conscribi." Auf der 
folgenden leeren Seile steht mit rother Schrift: Liber sancti Gum~ 
berti in Onoldesbach. a. M. Deo gratias. Alieiuia. Laus tibi do> 
mine rex aeternue gioriae. 



Digitized by Google 



Altdentsches Holzschnitt-Alphabet 

r 

oder 

mit Figuren und figürlichen Compositioneii gezierte Initialen deutsciier Künstler 
meist aus der ßlü4hezeit oder der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, eines Durer, 
Burgkmair, lloibein, Urse Graf, LiKzflburjrfr, Anton von Worms, Ostendorfer, 
(ieroo, summier ii. a. In treu copirten Prohcn . mit AiiuH'rkungen versehen und 
eis ein neuer ßeitrag zur Gesehiclite der llolzsehueidekuiist 

herauftf «gabelt von 

Rudolph VVeigel. 

linier vorslehondem Titel gedaclilc ich den hier folgenden 
Aufgat« als ein Buciilein herauszugeben, den Vorwurf aber scheuend, 
dasa ich seihst bisher mir sehr wenig fQr unser Archiv geliefert 
habe, was ireilieh nur darin liegt, dass mir so sehr viele und 

ninh'^anie Gesdiäftsarbeiten obliegen, habe ich mich sclmell 
bestimmt, es für jenes auszuarbeiten und um eine freundliche 
und nachsichtige Aufnahme die kunstliebenden Leser zu bitten. 

Der Zweck war, keine blossen Ornamcntenalphabete, wie kost- 
lich solche auch 7\un Theil sind, zu geben, ebenso wenig aus den 
^^us P'iguron siHust fK^foi-inleii ImtiaJeii, wie die. durch photogra- 
pliische und anden; (Kopien jetzt weiter bekauiilen Alphabete vom 
i^Ieister E. S. 14üC (Kupferstiche), dem xylographischen vom J. 14ö4 
im brittischen Museum und in Basel (zuletzt in Challo und Jack- 
son p. 131 — 135 copiri), den Jobst Amman'schen (neue Abdröcke 
im Derscbau-Becker) etc. etc., sondern mit Figuren und figürli- 
chen Compositionen gezierte Initialen yorzufiihren, wie solche in den 
Büchern jener Zeit vorkommen, und auf diese Klein-Arbeiten un> 
serer grossen altdeutschen Meister, die unermädlich im Schaffen 
waren, hinzulenken. 

Erleichtert wurde die mühsame Mussearbeit durch die Be- / 
nulzung des in der wissenschaftlichen Uebersicht meines 16. Kunst- l 
catalogs vorgeführten Anhanges VI.: <he Bücher mit Holzschnitten 
enthalteiid , und die seitdem erschienenen Fortsetzungen dit ses 
Cataloges, woi iii eine Menge von Uolzschnittbücbern nach Schu- 
len geordnet sich befinden, wodurch ein Anhalt für das Auf- 
spüren von Initialen geboten war. Die Arbeit in der von Haus 
aus beabsichtigten Form eines vollstfindigen Alphabetes selbst zu 
geben, hat manches Unbequeme zur Folge gehabt; an vielen Buch- 
staben der verschiedenen schönen Alphabete, aus denen ich Proben 
geben wollte, lag ein reicher Vorralh vor, an anderen, z.B. dem selt- 
nen K, war grosser Mangel, so dass ich nur umiNachsicht billen kann. 

Archiv f. d. ««ioliD. EUsste. II. 1860. 13 
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Das I war schon geschnitten, als es sich heraiisslellle, dass es 
zu gross für das in kleinem Format erscheinen sollende Büchlein 
und den andern Holzschnitten gegenüber war, und so wurde ein 
I aus einem andern schönen Alphabet gewählt. Nachstehendes war das 




erstere; mein Freund Herr Stenerinspector Becker in Würzhurg 
hatte die Güte gehabt, mich darauf aufmerksam zu machen und 
mir durch Schatten erhöhte reizende Durchzeichnungen zur Aus- 
wahl zukommen zu lassen. Ich wählte das daraus, Gott Vater, 
der sein Kunstwerk, die Welt, hält; seitdem habe ich das Buch 
mit dem schonen Inilialalphahet aus der Günther Zainer'scben 
Ofticin zu Augsburg selbst eingesehen, es ist die 

Fünfte deutsche Bibel, 

2 Theile. Augsburg 1473 — 75. Fol., und folgende schön gezierte 
Initialen mit biblischer Staffage sind darin: 

A. 1) Abraham's Opfer, S. 159. 2) Jesus Sirach schreibend, 
S. 282. 

ß. Ein Cardinal und ein Bischof, S. 1. 

D. 1) Salomo, S. 261. 2) Derselbe anders, S. 271. 3) Vi- 
sion Joel's, S. 383. 4) Pharao's Untergang, S. 26. 5) Osea, 
S. 380. 6) Moses und Aaron, S. 43. 7) Jeremias, S. 43. 
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8) Moses iriii den GesetztaMn , S. 70. 9) Dtr Königin 
von Saba, S. 171. 10) Jesnias und Jesse, S. 3U0. 1 1 ) Ab- 
dias, S. 387. 12) Miclinos, S. 388. 13) Nauni, S. 390. 
14) St. Paiihis, S. 70. 15) Antiochus, S. 412. 16) So- 
phouias und Juda, S. 392. 17) Malachias, S. 397. 18) Na- 
buebodonosar, S. 398. 19) S. Johannes d. Evaiig., S. 100. 
102. 20) S. Johinnes auf Patmoft, S. 103. 21) S. Met- 
tbdus« 23) S. UarciM. 
E. ]) Samuel uiul Saal, S. 109. 2) Hiob*£ Versocbang. S. 219. 

3) Salomo's Abgötterei, S. 274. 4) S. Afarkua, S. 15. 
5) S. Paulos, S. 67. 

G. S. Paulus zu Epbesus, S. 65. 

H. S. Paulus an Timotheus schreilfnd, S. 76. 

1) Gott Vator bei der Weltkugel, S. 5. 2) Ksdra und Cynis, 
S. 186. 3) S. Johannes, Epistel schreihend , S. 10"2. 

4) Daniel und ^aUuehodonosar, S. 371. 5) S. Juda seiu ei- 
bend, S. 102. 6) S. Jacobus schreibend, S. 96. 1) io- 
bannes der Erangetiat schreibend, S. 39. 

L. S. Lucas der AeCbiopier, schreibend, S. 82. 
N. ]) Versammlung in /uda, S. 94. 2) S. Paulus u. Titus, 
S. 61. 

P. 1.) S. Paulus zu Rom, S. 56. 69. 2) S. Paulus an Philo- 
mena schreibend. S. 77. 
R. S. Paulus in CoriDth, S. 49. 

S. 1) König David, S. 230. 2) Simon Petrus, Episteln schrei« 
bend, S. 98. 3) S. Pt u us schreibend, S. 79. 

T. 1) Tobias und Salmasdi , S. 202. 2) S. Paulus an die 
Thessalunier schreibend, S. 72. 74. 3) S. Paulus an 
Titus schreibend, S. 76. 

U. 1) Moses zum Volke sprechend, S. 54. 2) Kaleb mit der 
grossen Weintraube, S. 84. 3) David und Goliath, S. 121. 
4) Salomo*s Urtheil, S. 132. 5) Elias und Ochozias, 
S. 146. 6} Josias Oi)fer, S. 196. 7) Judith mit Holo- 
fernes Haupt, S. 207. 8) Baruth und die Gefangenen in 
Babylon , S. 345. 9) Das Gesicht des Ezechiel, S. 348. 

Z. S. Paulus an die Hebräer schreibend, S« 77. 



Am Schlüsse des Alphabetes habe ich einen griechischen Ini- 
tial gebracht, der im Original an Schönheit einer alten Gemme 
gleicht; Herr Lddel d. J. bat ihn wie die meisten der Initialen 
auf den Stock gezeichnet und Herr KrOger sie geschnitten. Jenen 
Initial mit der Meisterschart in Schnitt wiederzugeben, wie er im 
Originale ist, wäre ein Meisterstück ; und wenn er zehnmal von ein 
und demselben tüchtigen Künstler auf dem StocJi vorgezeichuet 

13* 
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wäre, so würdtn oa' docli, weim ihn zehn verschiedene Fldlzschnci- 
der schniUiMi, jedesmal verschieden ausfallen; es gehört unendlich 
viel Kunst di^zu, eine acht künstlerische Aufzeichnung mit alle den 
Feinheiten und künstlerischem Gefühl wiederzugebeu! Denn „viele 
(der alteD aud neuen Holzschneider) sind berufeii, aber wenige 
sind auserwähit;** und wie oft kommt man io Versucbang, den 
Holzschneidern zuzurufen: „Versiebst Du auch, was Du liesest?^* 
— Viele der alten Maler und Zeichner, welche einen Theil ihrer 
Zeichnungen sellist aufgeschnitten haben, haben eben dadurch die 
Kunst- und Mnsterwerke hei'forgebraoht, welche die Mit- und 
Nachw<'lt in Erstaunen setzen, und gerade in einer Kunst, welche 
zu den plastischen gezfdilt werden niuss, bedarf es der genauen 
Keunlniss von Formen und ihrer Bewegung, der künstlerischen 
Duichhildung, um Kunstwerke liervorzubringen und die Uescliauer 
zu fesseln. Lasse man sich daher nur nicht tauchen durch die 
Phrasen, dass bei einem Holzstock nur die Aufzeichnung die Haupt- 
sache sei, die Eigenhändigkeit feiert in der Formsäineidekunst 
ebenso ihren Triumpti , wie jede andere Kunst ihren Triumph in 
der Ueberwindung oder Dienstbarmachung des Stoffes feierL 




Das biblisch- historische und iiiytliulogisclie Alphabet auf schwaizeui 

(jiiuiiü und uhiie veizieite Burdiire 

von 

Hill HalbsUi d. J. und Urse Grjif. 

Im Durchmesser 1 Zoll 7 Lio. altlranzöuscli. Moass. 

4 

' A. 1) David und Balliseba. 

2) HEHCVLES und der Memäiscbe Löwe. 
B. 1) Salomo's Abgötterei. 
2) Herkules und die iiydra. 
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C. 1) Sinisoii und Delila. ^ -5V>*(t > 
^wvu^ 2) CEJNTAVHI HERCVLKS. : n 

D. 1) Juditli mit dem Haupte des Ilülolenies. ^ 
2) Herkules und Hippodamia. 

♦ E. 1) Absalon's Tod. ..j.i . . : 

2) CEHBERVS HERCVLES. .. i 

F. 1) Herkules im Kampfe mit einem Drachen. 

2) Eine gleiche Darstellung. 'i 

»Ü. Herkules als Kind mit der Schlange. " • ». 
H t) Gurtius sich dem Tode weihend. «. • i-'^>'ti :! n^l 

2) HERCVLES AiNTEVS. w. <- . , . ..i- ! 

I. 1) JOß. Hioh und seine Freunde. • ' • .'t/ '»r.l 
2) HERCVLES unter den lybisdien Madchen. - t/. 
K. Jael und Sisara. • .• • .t- i« :i, ^ 

L.' 1) Lot trinkend. - •. i ./ . >iJ 

2) Herkules auf einem Stier reitend. • •. 

* ; 3) COBIOLANVS VETVRIA. . i . 

'•^»M. 1) JVLIVS. Tod Cäsar's. 7 . r.-. ... 

2) HERCVLES. r^J. . ,-4, 

N. SOCRATES von Xantippe begossen. >' • ' 

• 0. AL CRASSVS gewaltsamer Tod. i r..- 

-P. ALEXANDER DIOGENES. * -> 

Q. DIOGENES ARISTIPPVS. ' 
R. LOT mit seinen beiden Töchtern. ' ^ 
S. BALAAM. Bileams Esel und der Engel. 
T. HERACLITVS DEMOCRITVS. i 
. V. ESCHILVS lesend. 

Anmerkungen. 
Dieses schöne Alphabet, von welchem hier das A, und siehe 
hinten das If, copirt worden ist, ist ein neues Zeugniss von dem 
köstlichen Humor Holbein's. Die Schnitte sind meist gut, von 
Holbein selbst, Urse Graf, dem Lehrer Holbein's im Schneiden, 
dem Meisler L F. u. a. Es kommt wie das unter VV. auf- 
geführte Alphabel mit verzierten Bordüren in unendlich viel 
Proben 'sehen Drucken, für die es gefertigt worden ist, vor, und 
ist noch spät, zum Theil in Abklatschen oder Clich^s abgezogen, 
io Basler u. a. Drucken anzutreflen. Vielleicht zuerst mit kommt 
es vor in Mori Epigrammata 1518 — in Erasmi Responsio ad 
annot. Ed. Lei 1520 — in Erasmi Antibarb. lib. 1520 — im Pli- 
niüs See. 1525. (1530. 35. 39. 45. 49. 54. 55) — im Nov. Te- 
s^amentum von Erasmus 1522, das sehr reich an Bordüren 
von Holbein und Urse Graf — in Ambrosii opcra 1527 (1538) — 
in Irenaei opera 1528 — Ecclesiasticae bist. Scriptores 1528 (1535) 
~ in Augustini opera 1528. 29 — in Chrysostomi opera 1530 — 
in Gregorii Naz. oraL 1531 — in Erasmi Responsio ad Episl. 
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jiaraenet. Alberti Pii 1529 — in Erasmi Eiiarrat. pia in Psalm 
XXXHI. 1531, und noch später im Grynaeus 1532 (1537) — im 
grieclnschen Galen, 5 Vol. Basel 1538 — in Erasmi Ailagia 1536 
— in Origenis opera 1545 und überhaupt in vielen von den 
mit Ilolbein'schen Zierleisten geschmückten Froben'schen Drucken, 
welche in meinem Anhange zu Rumohr's ,,Hans Holhein d. J. in 
seinem Verhallniss zum deutschen Formschnitlwesen. Leipzig 1836'* 
und in dessen ,,Zur Geschichte und Theorie der Formschneide- 
kunst. Leipzig 1837'*, aufgeführt sind. 

Das L lindet sich auch in einer früheren Ausgabe als der von 
1555 vor vom Augustinus de civitale Dei, herausgegeben von Joa. 
Lud. Vivis, Fol., wo eine lange Zierleiste, oben ein Krieger mit 
zwei Fackeln, sich befindet, welcher das Holbein'sohe Zeichen H H 
trägt, und die bisher unbekannt geblieben ist. Geschnitten ist 
diese wahrscheinlich vom Meister I. F. 

Co])ien, vielleicht nur einzelner Buchslaben, giebt es meh- 
rere, z. ß. in Ecciesiastica bist. Scriptores Bas. Froh. 1523, und 
im oben angeführten griech. Galen sind Copien mit Originalen ge- 
mischt, z. B. das L, wo links nur zwei Figuren, im Original dage- 
gen drei Figuren sich befinden. Vom Q ist eine Copie von A. 
von Worms im Flavius Josephus. (^oloniae, (A'rvicurnus. s.a. Fol. 



Das grosse Kinderalphabet mit Arabesken auf schwarzem Griuid 



A. Gcnügeltes Kind links, uud rechts ein anderes Hüben auf 
dem Kopfe haltend. 

B. Zwei Kinder, das eine rechts stehend, das andere links sitzend. 




von 



Hans HolbeiD d. J. und Urse 6raf. 

Durclimesscr 1 Zoll 8-9 Linien. 
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C. Zwei Kinder, eioes sitzend, das andere koieend. 

D. Ein Kind ein anderes aur dem Bücken - tragend. 

E. Zwei l(riegeriäclie Kinder. 

F. Zwei Kinder, das links auf einiM- Hlätterarabeske blasend. 

G. Zwei Kinder, das reciiis sitzende lasüt das andere aiB Fuss. 

H. Arabeske, in deren Mitte ein Kiud. 

I. Zwei phanlastisch arabesk. Trilonen. 

L. 1) UinA mk Pfeil und Bogen nach links schreilend, rechts 
ein Weil» mit langem Haar. 
2) Zwei Kinder, das rechts Ton Rücken gesehen* 
II* Nach Links zuschreitendes Kind. 
N. 1) Kind bei Schlange und Blumcnaraheske. 

2) Zwei Kinder, eines links stehend, mit dem rechts sitzen- 
den streitend. 
0. Kind mit Rlasinstrument, sitzend. 

P. Zwei Kind r, 4as hnks die Arme au&breiteud, das rechts 

schalnDCit lui. 

Q. 1) Streitende Kinder, rechts eines mit Flammeukopl. 

2) Dasselbe mU Kräutern im Vorgruude. 
A. Zwei Kinder, eines geflügelt. 
S. Zwei Kinder, das rechts ein Horn blasend. 
T. Zwei Arabesken mit phautastiseben Köpfen, 
y. Drei Kinder, das in der Mitte auf einer Blumenaraheske. 

Anmerkungen. 

Dies Alpba])et, welebes nicht verwechselt werden darf mit 
einem anderen, etwas flndUiger geschnittenen Kinderalphabei, (i< s- 
sen Beschreibung ich am Schlüsse hier gebe, kuniuiL last am häu- 
figsten vor und ist öfters copirt worden. Proben hat es eben- 
falls schneiden lassen, und es dnrohziebt, vielfach von Abklatschen 
oder Cliches abgezogen, eine lange Reihe Basler Drucke, davon 
viele mit Holbein'schen Darstellungen, in Zierleisten 4i. s. w., weiche 
in Rumohr's „Holbein*' aufgefnbrt worden sind, z. B. Erasml ali<i. 
fipislolae 1517 — im Od ApoUinis (Horapolio) bieroglyph. 1518 

— ErasDii Stellae Libonotbari de Borussiae antiquilatibus lil)ri dno 
1518 — Erasmi annolafinnes in Nov. Test. 1518, Fol. — ErasmiCoram. 
in Epist. Panli ad fiom. 1518 — Erasmi Apol. ad Jac. Falxi IT) 18 — 
NovuDi Teslameutum gr. ed. Erasmus 1519 et Erasmi Annotat. 
1518, Fol., das so sehr reich an Holbein'schen und Urse Graf- 
scheii Büidiiren — Erasmi Opus de couscribendis epistolis 1522 

— Erasmi Apologia refellens suspic etc. Jac Xjatomi de tribus 
linguis et Tat. stud. Theol. etc. 1519. — Plinius See 1525 (1530 
Hc), «so Origiiiale mil Gopien gemischt — im Grynaens 1537. 

Die Gopien kommen schon früh vor, und von diesen sind 
die wenig guten, jedenfalls in Metall geschnillenen, mit punktirtem 
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oder gepuDZtem Hintergründe, die tiäußgslen; sie finden sicli chon 
in Krasmi encliirid* oiililis cbrisL. Bas. Proben 151*) — in Erasmi 
in genere consolal. de murte declam. Bas. S. a. — in Erasmi 
Annot. in Nov. Test. 1518, gemischt util Urii^innlen — im IMi- 
nius Secundus. has. Frohen, Ilerva^ius, Episcoimis 1525 (1530. 
35. 39. 45. 4Ü. 54. 55) sind Cupien mit Originalen gemischt, 
wie ohen angegeben. 

Zwei schöne Copieo des Q und V befinden sieb in der Pre- 
liminary Dis(|uisiüon on tbe early State of Engraving and Orna- 
mental Prinling in Great Britein von h Arnes und W. Herbert 
Typographicai Antiquilies, Neue Ausgabe von Tb. Fr. Dibdin. Vol.1. 
p. XXXVUl. London 1810. 4. 

Das ohen im Eingang erwähnte zweite grosse Älphahet 
mit Kindern in und hei Arabesken, ebenfalls auf schwarzem Hin- 
tergründe und von derselben Grösse, ist von roherem Sdnntie, 
kommt weniger häuüg vor und scheint nicht copirl worden zu 
sein. 

Obgleich in llolhein's Geiste, kommt es erst später in Basier 
Drucken vor, und scheint es weniger von Giches gezogen zu sem» 
als dass es yon Baus aus aus einem weichen Metall oder Compo- 
sition geschnitten ist. 

fi. 1) Zwei Kinder mit Fahne und Hund. 
2) Kind, den Buchstaben haltend. 

C. Silzendes Kind, den Kopf nach oben gewendeL 

D. Sich bnckendes Kind« 

E. Kind zufassend. 

F. Ein sich an einen Zweig anhaltendes Kind. 

G. Kind mit Schild. 

H. 1) Kind vom Röcken gesehen. 

2) Zwei Kinder, eines davon sitzend. 

I. Arabeske mit zwei Fflilhömem. 
L. Zwei sich drohende Kinder. 

H. Kind mit zwei Posaunenarabesken. 
N. 1) Kind zugreifend. 

2) Drei Kinder, eines davon das andere begiessend. 
0. Kind als VogelfiUiger mit Eule. 

P. Kind mit Posaune und ein anderes mit Narrenkappe. 

Q, Kind, ein niHlnres auf dem lUIcken tragend, ropirt aacü 
dem C niis (1( m ersten grossen Kinderaiphahet. 

S. Kind niiL iNarnnkappe. 

T. Zwei Kinder, eines nach links laufend. 

y. Ein auf einer Ziege sitzendes Kind. 
Am vollstindigsten scheint es zu sein in J« L. Vivis opera. 
2. Voll. Basil. Nie. Episcopias t555. Fol., auch land ich 4lavon m 
Vitae Virorum illustr. Autoribus Aenytio Probo elc etc Basil. 
Henr. Petri 1563. F. 
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Uücial-AIpliabet \om Meister J. F. aus Holbein's Schule. 

Im Durchmesser 1 Zoll. 

A. Zw«i Satyr«, einer auf «inem Horn Uaaend. 

' B. Sitzender Satyr. 

G. Der Greis den Todtenkopf betrachtend ^ond das Kind. 

D. Satyr mit Pfeil. 

E. Zwei Kinder auf eiaier Vaae aitoend. 

F. Drei Hasen* • • t ^ 

G. Ein Reh. 

H. 1) Sitzendes Kind. 

2j Hirsch und Hirschkuh. 

I. Drei Papageie. 

L. Ein Mann mit FiscH^diwanii und Schlange. 
M. Triton ittit TogeTacbnabiBl. 

Sitzendes Kind. - » • - 

0. Drei minnliche belirinzte Büsten. . 
P. Satyr und Kind. 
Q. Krieger einen Drachen erlegend. 

B. Krieger mit Rogen. . • . 
S. Zwei Fischer mit Netz. 

T. Nacktes Weib und Kind auf dnem Waj^en. ' 
V. Nereide auf einem Delphin. K 
2) Mann und Frau mit Kindern. 

'"■^ Anmerkungen. 

Zu den vielen kleinen besonders Kinderalphabeten, welche für 
Basler Buchdrucker geschnitten worden sind , gehört das vorlie- 
gende des Cratander, in welchem das C durch vortrefflichen 
Schnitt sich auszeichnet 5 es wird vermulhel, dass es von H. Lulzel- 
burger sei, da es übereinstimmt mit den köstlichen Bordüren in 
dem jüngsten Gericht, den Attributen der Evangelisten, den zwölf 
Aposteln, dem schwärmenden Trinkgelage mit Silen u. a., die in 
ii^Mift fitänrn angetrMlto'^iiydWf' TNophylacti Eimrriad^^ 
»^ipit^%^ Bas 
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1529 und spät noch in Pauli Jovii Vitae illustriiim Virorum. 
2 Voll. Bas. Pernae Typ. sumpt. D. Henr. Petri. 1587. Fol. 

Es scheint in Metall geschnitten zu sein, die schönen Ab- 
drucke davon sind von stahlarligein Glänze. 



Alphabet mit verschiedenen Figuren auf schwarzem Grund 



A. Zwei Nymphen mit Fischschwanzarabesken bei einer Opfer- 
schale. 

D. 1) Zwei raufende Kinder. 

2) Zwei Kinder, eines dem andern den Kopf bürstend. 

3) Affe mit Fruchlkorb. 

E. Mönch und Nonne. 
H. Knabe bei Arabesken. 

I. Zwei Engelsköpfe oder Cherubim auf Vasen. 
M. 1) Knabe mit Trommel und Posaune. 

2) Arabeske mit zwei Masken. 
N. Kind maskirt als Alter mit Schellenkappe. 
P. Pfau mit Schlange. 
S. 1) Zwei Kinder bei Biumenarabesken. 

2) Hirschkuh. 
V. Drei musicirende Kinder. 
W. 1) Knaben und Mädchen. 

2) Ein Storch. 
Z. Fuchs und Bäuerin mit Höhnerkorb. 

Anmerkungen. 

Dies Alphabet, welches vollständig mir nicht bekannt wordoa 
ist und von welchem das D und darauf folgende E hier in Go- 




von 



Hans Bnrgkmair. 

Im Durchmesser l Zoll 8-9 Linien. 



1 



Digitized by Google 



203 



pien Torliegen, bat der Augsburgcr HuchdruGker H. Stainer nnfcr- 
tigen lassen. Derselbe hat das Verdienst, seine zahlreichen Drtt€ke 
durch schöne Holzschnitte von Burgkmair und Schäuflein geziert 
zu haben. Herr Wiecbmaun-Kadow fuhrt sie auf oben S. 152 
u. ff. 

Dns Aliiliabot bildet sieb z. B. in folgenden Bficborn vor: Im 
Teulsrb Cictru von Schwarzenberg. Augsburg 1534. (1535. 1540) 
— in Herodianus, deutsch. 1531. — in Cicero oiliciai deutsch. 
1531. (2 Ausgaben.) 

Xenophon, deutsch. 1540. — Petrarcfaa, deutsch. 1542. — 
BoGcacd, deutsch. 1532. — Justinus, deutsch 1531. 

Zu gedenken ist hier noch eines kleinen Alphabetes auf 
schwanein Grund, im Durchmesser 1 Zoll 2 Linien, das z. B. in 
den vorgenannten: Teutsch Cicero, Xenophon» Justinus, Petrarcha, 
Herodianus, vorkommt. 

A. Zwei Kinder bei einem Fruchlkorb. 

B. Kind mit Federhut und Vogel, 
D. Knabe mit Vogel. 

G. Schalnieiender sitzender Satyr. 
I. 1) Tanzender Knabe und Mädchen. 

2) Arabeske mit Vogelkopf. 
M. lünd mit Schellenkappe, den Buchstaben haltend. 
N. BlStterarabeske. 
S. Arabeske mit Schlangenkopf. 
V. Arabeske mit Satyfkopf. 
W. Biltterarabeske. 




Aus ileiD Alpiiibet von 
laas BirgtaMb^ 

•Sidw D. 
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Alphabete 

voD i. WMIUa, geoBoat Alto! fOl WtlBt. 

Initial F. 
S. Lucas. H. l Z. S L., Br. 1 Z. 3 L 

Anmerkungen. 

Anton Woensam von Worms, über dessen Leben und Wir- 
ken Herp Merlo die treinichsten Nacliricblon gegeben bat, ist als 
Maler und Formsebneider für die Quenlcl sche Officin gleicb aus- 
gezeicbnet. Der obige Bucbslabe scheint einer Folge nicht anzu- 
gehören, er behndet sich in der Oiblia. Col. Quentel. 1527. F. in 
derselben kommt ein grösserer Initial: P. S. Paulus stehend, oft 
yor, sowie ein prftcbtiger grosser Initial A, David betend gegen 
rechts gewendet. H. 3 Zoll 9 Lin. , Br. 3 Zoll 5 Lin. ; ferner ein 
kleines Rinderalphabet auf schwanen Grund, im Durchmesser 
1 Zoll 2V2 Lin-f welches letztere aber nicht von seiner Hand ge- 
schnitten ist (wofern es nicht schon Gopien sind) und in Folgen- 
den besteht: 

A. Zwei sitzende Kinder, davon das rechts den Buchstaben 
oben an der S})itze fasst. 

B. Zwei Kinder, deren eines den Biiclistaben hält. 

G. Zwei geflügelte Kinder koieend, davon das vordere den 
Buchstaben umfasst. 

D. Auf einem Seetbiere sitzendes Kind. 

E. Zwei posaunende Kkider. 

F. Zwei Kinder ein drittes gegen rechts ilehend. 
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II. Posaunendes Kind. 

I. Zwei Kinder den Buchslaben haltend. 

L. Zwei sich umarmende Kinder. 

P. Ein kriechendea und ein schwebendes Kind* 

T. Zwei Kinder auf einem phantastischen Seeihiere. 

V. Drei Kinder bei einer Art SpiegeJ. 

Weit hcdeutender und schöner ist ein etwas grösseres Kinder- 
alphabet, im Durchmesser 1 Zoll 3-:-3V2 Lin , das besonders in 
den mit ti tHliLlii'n «»rossen und kleineren Holzschnilten' des Mei- 
sters geziiMien Werken des D. I>ionysius Carthusianus (D. a Hickel) 
vorkommt, insbesondere in dfiii Baude ,,Enarrationes in IV Mo- 
5;ai(ii(! legis iibros. Coloniae, (jutnltd. 1534. Fol., wo sich diese 
lilallchen s^hr oll wiederholen, manche vvoiil zelinlacii. 

A. Zwei geflögelle Kinder mit Messen besctiältigt. 

B. Zwei Kinder, eines geflögelt, den Dndelsack spielend. 

C. Auf einem Todtenkopfe schlafendes Kind. 

D. Kind den Buchstaben haltend. 

E. Zwei Kinder ein drittes in einem Korbe lahrend. 

F. Kinder bei der Ernte. 

G. Kind den Bu< liblabeii haltend und sich buiktnd. (In hio- 
nysii Carlhus. Enarr. in lib. Josue etc. Col. UuciUcl, 15^5.) 

H. Jageildes Kind mit Ii und. 

1; Zwei Kinder eine grosse Weintraube tragend. 

L. Kind mit Schlange, 

ftl. An dem Buchstaben aufsteigendes Kind. 

N. Kind mit Blasinstrument vom Rücken gesehen. 

0. Kind mit Sonnenschirm. 

P. Zwei trompetende Kinder. 

Q. Kind mit Kugel und Zirkel. 

R. Zwei Kinder, eines mit Krug. 

S. Kind auf einer grossen Schlange. 

T. Kind mit Flasche. 

V. Trinkendes Kind. 

Nocii kommen grössere Initialen darin vor, z. B. Initial £, 
Herkules iIs Kind die Schlange würgend , im Durchmesser 1 Zoll 
7 L.; Initial M, Trompetende Kinder, im Durchmesser 1 Z. 10 L. 
Lettieres in: Altercatio Synagogae et Ecdeslae, in qua bona om- 
niuni Tere utriusquc Instrnmenti tibronim pars eiplicatur. Colon, 
apud Melcb. ?iovesianum 1537. Fol. 
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Das Alphabet mit deu mit matheinatischen liistiuiueBteo beschäftigten 

Mänoera Id mcheu Arabesken 

von 

Michael Ostendorfer. 

Im Durcbmesser 1 Zoll 9 Linien. 

A. Stehender Krieger mit Ziriiel. 

B. Ein gehender Mann. 

C. Sitzender Greis mit Kugel. 

D. Messender stehender Mann. 

E. Zwei stehende Männer. 

F. Zwei Männer, der eiae oben an deu Buciistabeo ballend. 

G. Sitzender Mann. 

H. Drei Minner, einer auf dem Rficken liegend, die andern 
stehend. 

I. Zwei Männer, einer Itnieend. 

I. und 0 ineinander gefügt, oder Xt Stehender Mönch messend. 

K. Zwei stehende Männer. 

L. Ein sitzender und ein stehender Mann. 

M. Zwei stehende Männer in Unterredung. 

N. Zwei Geistliche stellend bei einem ZodiaiiUS. 

0. Zwei stehende Männer mit Senliblei. 

P. Ein Mann mit Zirkel. 

Q. Zwei Männer messend. 

R. Junger hekrSnzter Mann mit einem Krieger sprechend. 
S. Zwei messende Minner, einer stehend, der andere knieend. 
T. BelvSttzter junger Mann bei ehiem reich Terzierten Kasten 
mit Instrumenten. 
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V. Zwei stehende bckrftoxte Männer in römischem Costäm. 
Z. Zwei stehende Mloner, der eine mit Zirkel. 

Anmerkangen. 

Dies ebenso schöne als seltene Alpliabet, von welchem hier 
das G und siefie hinten das Z copirt worflrn ist, und von dem dns 
letztere am wi inV^sfen *?ehin^en ist, konmil sidinit wirderhulend vor 
in dem sehr selU iien I'ik Iit- von I'et. Apianus : Asironomicuiu Cae- 
sareum, Ingolstadii 1540. gr. fol., das überreich an Holzschnitten 
des iMcisters ist und Bartsch uiibtkatiiit gebliehen. In P. Apiani: 
Inscriptiones sacrosanctae Vetustatis etc. Ingolstad. 1534. f. 
siehe No. 18790 meines Kunstcataloges kommen die Initialen A. 
C. E. N. Q. V. aus obiger Folge vor, sieb ebenfalls wieder- 
holend. 

Im Astronomicum Caesarenm ist noch ein sehr niedliches kleines 
Kinderalphabet mit Arabesken und mit schattirtem Hintergrunde eben- 
falls von Ostendorfers Hand, im Durchmesser 11 Linien bis 1 Zoll, 
folge Ilde iniLialen, welche sich meist öllers wiederholen, ent 
bäil es : 

A. IJ Knieendes Kind. 

2) Zwei mit einander sprechende Kinder. 

B. Zwei stehende Kinder den Buchslaben uiuiasäeud. 

C. Knieendes Iviiid. 

D. Slehendf's Kind. 

£. 1) Stehendes Kind. 

2) Blätterarabesken. 
F. Stehendes Kind. 

H. Siebendes Kind den Buchstaben haltend. 

L Zwei knieende Kinder den Buchstaben umfassend. 
N. Auf dem Buchstaben reitendes Kind. 
0. Sitzendes Kind. 

l\ Sich au den Buchstaben haltendes Kind. 

Q. und V zusammen. Zwei Kinder, eines sitzend, das andere 

stehend. (Br. 1 Z. 6 L.; H. 11 L.). 
R. Zwei geflügelte Kinder, eines sitzend. 
S. Zwei gefltlgeite Kinder. 
T. Zwei knieende Kinder. 
V. Drei Kinder, iwei davon liegend. 
Z. SUsendes Kind« 
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In (Ion eliPii gedachton Inscriplionen von Apiaiiiis kommen von 
(!irs(Mii Alpliabet die Initialen A. C. D. E. I. V., sicii ebenfalls wie- 
deriiol|;nd vur. 




Ilistürisch biblisches Aipbabet 

TOD 

Tolits SUBflier. 

Durcüinesscr 1 Zoll ü — 7 ünieo. 



II. EsÜier vor Aliasveius. 

M. Abraham von Melchisededi gesegnet 

P. Aaron oder ein Hoherpriester mit Rauchfass bei Oplerthieren. 

V. Der üriasbrief. 



Anmeritungen. 

Ks ist mir uiclil ^oliiiigi'n inciir als die vorstehenden vier Ini- 
(i.ilt'n, von welelieii das II iiiid M in (A)pie hier vorgelegt sind, aul- 
zulinilen und scheint der Buchdrucker und V erleger Berh. Jo!)in in 
Sirassburg, welcher seine Bücher mit Holzschnitten von Tob. Stim- 
mer, Chr. Maurer und a. Künstler geschmückt bat, dieses Alphabet 
oder diese Initiaien nicht bdofig angewandt zu haben. In foigen- 
dem Buche fand ich sie: Libri quatnor de Scrupulis chronologor. in 
quibus non solum calcolus Sacrae scripUirae cnni Serie qualuor 
Monarchiarnm etc. etc. Oonscripti a demente Schuberto — nunc 
primum edili, cum praefalione Dav. Chylraei. Argentorati ex- 
cus. ab ßernh. Jobino. 1575. foJ. (Weigei's Kunstcatalog 27. Ab- 
theilung No. 20799). 
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Versebifdene luitialao naf^h Bolb^in 

vom 
Meister I. F. 
Im Durrhiiicsser I Zoll 9 Liniea. 

n. Zwei miisirirptul»^ Kinder. 

1. Bauer udü zwei kiiider, davon eine eine BuUe irägL 

AnmerkuDgen. 

Diese und andere schön wie von Lülzeiburger's Hand geschnit- 
tene Biälter, sowie ein kleines Alphabet mit Kindern u. s. w. im 
Durchmesser 10 Linien, zeigt sich in Basler Drucken von Adam 
Pelri und andern z. B. im Neuen Testament, deutsch. Basel, A. 
Petri im Mertzen 1523. f. Siebe Rumohr Holbein S. 110, auch 
in meinem Kunstcatalog unter No. 20093. 




Das Undal-Alpbabet mit Soldaten und aodeni Flgareo, 

Meister M 

Im Durcbracüser 1 Zoll. 

C. Zwei Bauern eine grosse Feldflasche tragend. 
F. Herr und Dame gehend. 

Arehivr.d.Mi«bD KAosI«. II. ISftS. 14 
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H. Bäuerin mit BlastMilg und Bauer. 

I. Drei musicireude Soldaten. 

K. Zwei Soldaten in Unterredung. 

L. Herr und Dame und £insdieukender bei Weinbeerslräuchen. 

N. Zwei Bauern. 

P. Drei Soldaten. 

Q. Herr und iMuie silzeud. 

S. Zwei Hauern. 

% 

V. Zwei Soldaten und ein Weil> bei einem Tische. 



Anmerkungen. 



Dieses ufl vorkummende Alphabet scheint mir von (iemseihen 
Meister zu sein, von welchem unter dem Initial V Erwähnung ge- 
schieht; was die GrAsse angeht, so ist es um 2 — 3 Linien kleiner 
als dieses. 
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Aus dem Alphabet 

von 

Tobias Stimmer. 

Sieiir H. 




Das Kiode^AIphabet mit Arabesken und waagerecht schattirtem druude, 

aus der spUieren sicbsischen Schale. 

A. Zwei Kinder, eines sitzend, das andere stehend. 

D. Fünf Kinder mit Delphin. 

£. Drei Kinder, eines derselben mit grossen Flugein. 

H. Ein Kind auf zwei Hörnern blasend. 

I. Zwei Kinder. 
M. Drei Kinder. 

14* 
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P. Zwei Kinder. 

S. Fünf Kinder nnd Greis mit Kappe. 
V. Drei Kinder, oben ein Löwenkopf. 
W. Zwei Kinder. 
Z. Drei Kinder. 

Anuierkungen. 

Dieses häufig sich zeigende Alphabet ist aus der Hans LiilTt'- 
schen Druckerei zu Wiltenborg hervorgegangen; am reichsten ist 
geschmückt mit schönen Holzscbnillen von H. Rrosamer, Leigel, 
Jacob Lucius Corona Transylvanus oder dem Siebenbürger u. A. 
die schönste oder Hauplausgabe der LuIlVschen Biblia, deutsch. 
Wittemberg 1564. 65. gr. lol., worin sicli das hier vorliegende 
Alphabet oTt wiederholt. Noch sind darin sehr schöne grosse und 
kleine Initialen mit blossen Arabesken. Ein grosser Theil der Ini- 
tialen der LuflVscben Onicin sind von Clirhes gezogen; man ge- 
wahrt bei manchen die niilabgedruckten Köpfe der Spitzen, womit 
sie auf dem Holz befestigt worden sind. 




Dils Kinder-Alphabet mit Arabesken auf schwarzem Grund, 

von 

Albrecht Ddrer. Vom J. 1521. 

Im Durchmesser 2 Zoll 1 Linie. 

A. Zwei Kinder auf Horninstrumenten blasend. 

B. Sechs nackte, zum Theil geflügelte Kinder und musicirend. 



0 

'S 
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C. Drei nackte Kinder, eines auf einem lieh reitend. 

D. Drei dergleichen, eines auf einem Delphin and eine Fahne 
haltend. 

E. Zwei dergleichen im Scliilfe, eines hält einen Kranich; rechts 

vorn sitzt eine Meerkatze. 
V. Vier nackte gethigclte Kinder, eines stfitzt sich auf eine 
Kiige! , an welcher das Durer'sche Monogramm sich 

heliiidel. 

G. Vier nakte Kinder, eines gellügeit niil Feldllasche, ein ande- 
' res mit Scfaaale. 

H. Drei naclile Kinder mit tubaförmigen Instrumenten. 

I« ■ ■ 

K. Drei nackte Kinder und ein Tanzbär. 

L. Vier zum Theil geflOgelte Kinder tragen ein filnftes auf 

einer Stange sitzendes. 
M. Vier nackte Genien, einer derselben steigt auf dem Röcken 

eines Jinks vorn liegenden. 

N. Fünf nackte zum Theil geflügelte Kiuder, das rechts vorn 
sitzende hält einen Lötlel. 

O. Sieben zum Theil geflügelte Kinder, davon eines als Schalks- 
narr gekleidet ist. 

P. Sechs meist geflügelte Kinder^ «ines sitzt auf einem andern. 

Q. Ein aiifvein^ ArtTraKsessdsIt^ä^ von vier 

andern nach rechts ^ft g«ü<ig<iiv dB hält einen 

Sonnenschirm. Der Sdiwani >^^eh8t«ben isrstreckt sich 
in den Buchstaben R. . 

R. Vier nackte Genien zum Theil Karte spielend. An diesem 
Buchstaben findet sich die Fortsetzung des Schweifes vom 
vorstehenden Buchsta]>en Q, so dass diese zwei Buchstaben 
auf einem Stocke ursprünglich geschnitten sind. 

S, Drei nackte Kinder mit Hund und Falke ziehen zur Jagd 
•IIS* • ■ ^ • • '\ '(■■ -■rv.-f'j. tr,VJ:" ,Ä-:»V- t( 

V. Fllüf liiä(te> zumSliäL ikmi^^ eins hält ein 

X. Vier Genien musicirend. ; . 

Y. Fünf Kinder Soldaten spielend.' 

Z. Zu beiden Seiten einer Vase, auf welcher eine fabelhafte 
Figur sitzt, die den Kopf und Körper einer Jungfrau , statt 

der Arme Flügel hat und deren Leib siel» in Federn endigt, 
sieht man zwei nackte Kinder, deren jedes in der erhobe- 
nen Hand einen Zettel hält, auf welchem links 15. rechte 
21.(1521). 

Die^lMläbafte^wwähnte Figur dürfte den Nürnbergischen Jung- 
lemadleriL so zu sagen, aut^ifi^».|tealdiBc|M inT^ Aotike übersetzt^' 

«üdeUtew'' ^ ■ 
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Anmerkungen. 

Die Bekanntschaft dieses sehr seltenen Alphabetes, VOD wel- 
chem das 0 und Q in Copien hier vorliegt, verdanke ich mpinfm 
Freunde, Herrn I. A. Dorner in Nürnberg, (lurfh dessen Verinit- 
telung icli das Kxemplar ei l^ielf, das in meinem Kunstcatalog unter 
No. 19099 aul^i ITihrl worden ist und sich jetzt in der hinler- 
lassenen Sammlung des liuchstseligen Königs Friedrich August 
befindet. Der oben genannte Freund bemerkt darüber: 

„Beim Vergleichen der Initialbuchstaben dieses AlphabeteB 
(dessen Existenz ich nirgends ingezeigt gefunden habe) mit jenen 
latein. Versalbachstaben, deren Construklion Dürer in seiner „Un- 
terweisung der Messung mit dem Zirkel und Richtscheit auf Re- 
geln gründet**, zeigt sich deren Struktur mit jenen übereintreffend, 
nur die Buchstaben G und 0 weichen ab. Die in den Buchstaben 
der „Unterweisung** schmal gehaltenen Theile sind in den Buch- 
staben de8 hier besprochenen Alpliahels breifei- gelialten; eine Ab- 
weichung von der Dürer-Regel, die mir nicht vortheilbaft dünkt, 
indem der Buchstabe dadurch an Eleganz verliert. 

„Die mir /,u Gesichte gekonuuenen Buchslaben sind nicht un- 
mittelbar lür den Buchdruck bestimmt gewesen, es müssen deren 
mehr oder weniger beisammen auf einen Stock geschnitten wor- 
den sein, mindestens das Q und R, denn der Schweif, dureb den 
das Q Tom 0 sich unterscheidet, erstreckt sich hei diesem Buch- 
staben über das viereckige Feld in dem der Buchstabe steht, um 
ein Ziemliches nach rechts hinaus, und sein spitziges Ende reicht 
in das Quadrat hinein, weiches den Buchstaben R umfängt. 

,,Was die Erfindung, Gruppirung und Zeichnung der Figuren 
anlan;:^. finde ich meines Theils nichts der Annahme Widerspre- 
chend« s, dass Dui er hei diesem A!]t!)abet die Hand geboten habe, 
nur hat der Forniscimeider, welcher im Schneiden der Ornamente 
geübter, als in jenem der Figuren gewesen zu sein scheint, die 
vielleicht Uüchligen Zeichnungen, nach denen er arbeitete, nicht 
mit dem nöthigen Gefühle im Schnitte ausgeführt; namentlich sind 
die Kinderphysiogbomien unter seinem Messer zum Thell hässiich 
geworden* 

„Es ist die Möglichkeit vorhanden, dass auch ein anderer 
Kfinstler als A. Dürer ähnliche Zeichnungen hAtte liefern können; 
auffallend, dass, ohngeachtet so eifrig nach Dflrer'schen Werken 
geforscht und ihm mehr zugeschrieben worden ist, als ihm wirk- 
lich angehört, bis jetzt von diesem Alphabet nirgends Erwähnung 
gethan worden. Mehr g« w ilmt, an meinen Ansichten zu zweifeln, 
als sie zu verfechten uik] aufdringen zu wollen, neige ich mich 
dennoch zu dem (klauben hm, dass Dürer Antheil an diesem A.l|itia- 
bet habe, denn, da das Monogramm, wie es scheint, wirklich ein- 
gesdinitten, nicht eingezeichnet, di^es Zeichen im J. 1521, wo 
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Dum* noch lebte, wolil nicht einverleil)t worden wäre, wenn Dürer 
die Hand nicht dabei geboten iiälle. Was der Italiener Marc An- 
dre sich erlauhle. dürfte der deutsche [loJzscbaeider bei Leb- 
zeiten Dürer's wolil nicht gewagt haben." 

Ich hohe in der 8. Lief, des Werkes: Holzschnitte herühm- 
ler Meister etc. nebst Text. 2 BlaUer die Initialen A uiul V den 
fianslAreonden mitgelheilt; seitdem sind mir noch zwei Exemplare der 
Originale dieses Alphabetes zur Kenntniss gekommen. Das eine kam 
vor in der hiesigen Kunstauction den 14. Januar 1856 und ist von Heriti 
Cornill d'Orville zu Frankfurt für sein kdsiliches Därer-Werk er- 
standen worden. Bei diesem Exemplar fehlten die Initialen H und 
I. Dagegen befand sich dabei ein Blatt mit Vermessung auf 
weissem Gnmdp, oder das Buchstabenmaass von dpr Grösse der 
übrigen Blätter, \v( !ches altsrhriltlich mit der Jahrzahi 1521 versehen 
war. Has Monogramm Dürer s war auf dem Initial F nicht sichtbar. 

iMb aiiilf^re befindet sich, wie mir mein Freund Herr Ernst 
Harzen in llambuig mittheilt, zu Bologna, und zwar 24 Blätter in 
vier Reihen gedruckt ohne Q und W, dagegen befindet sich 
dabei das oben gedachte Vermessungsblatt. 

Einige der Initialen sind später in die Binde von Buch- 
drocfcern gerathen, ich fand das C, M, P und S in folgendem Buche: 
Externarum et intemarum principalium humani corporis parlinm 
tabulae etc. Autorc Volchero Coiter. Noribergae in off. Tli. 
Gerlatzeri 1573. f. fChonlant, Geschichte und Bibliographie der 
anatomischen Abbildung. Mit lllnstrationen, Leipzig 1852. Kap. 4. 
pag. 66 und No. 18248 meines Kunstcalaloges). 

Copien giel)t es einige, z. B. in Theophylacti Enarr. in IV 
Evaug. Bas. Cratander 1525. loi. Die besten scheinen von An- 
ton von Worms zu sein, und Huden sich z. B. in dem Sammel- 
werke: Ex recognitione Des. Erasmi Roterodami. G. Suetonius 
Tranquillns etc. Colonlae in aed. Euch. Gervtcomi 1527. FoL 

Beiläufig will ich noch auf ein sehr hübsches, freilich mehr 
mit blossen Arabesken geziertes Alphabet aufmerksam machen, an 
dem Dürer selbst nicht den Antbeil haben mag, wie an dem obigen 
grossen Kinderalpljahet, das ich, obwohl im Widerspruch mit An- 
dern, zu dem Dürr-r'schen Werke zähle. Dieses kleinn Alphnbet mit 
den Hintergrund bildenden, meist diajjonalen , Strichlagen, niisst 
im Durchmesser 1 Zoll bis 1 Zoll 1 I.ime uiul koiinnt z.B. vor in 
den mit dem Dnrer'schen Folio-t>l,iUe Sancta Iiisticia 1521. Bartsch, 
No. Iü2 Heller 164 geziertem Buche: Reforniacion der Stal Nö- 
remberg. Nürnberg, F. Pcypus 1522. F. No. 13355 und 18780 
meines Kunstcataloges. Die Bliltcben sind mit ebenso grosser 
Fertigkeit geschnitten wie die erwähnte Sancta Justicia und eines 
wie das andere erinnert an H. S. Beham. 
^ A. Mit sitzendem Maim. 
.•i^B. Mit Arabesken mit Schellen. ": ' 
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D. Mit geflügeltem sitzenden üiiide. 

E. Mit zwei Löwenköpfen. 

F. Mit rechts liegeodem gefldgelten Kind. 

G. Mit Gherubimskopf. 

H. Mit stehendem geflügelten Kind. 

I. Hit drei Ghembim. 

R. Mit Delphin und Adler. 

L. Mit geflügeltenj iviiid aut Füllhorn. 

M. Mit Löwenkopf. 

N. Mit Ar.^beskc auf ileiii HuUergruud, und der Jahrzabl 1521 

ähnlichen Slriclien. 

0. Mit Deiphinkßpfen. 

P. Mit Kindeskopf. 

R. Mit Emdeskopf. 

S. Mit Aepfeln mit Blättern. 

T. Mit swei Gherubim. 

V. Mit stehendem Kind. 

^ Z. Mit Manneskopf mit Bart. 

Viele dieser Blällclien wiederholen sich sehr oft. 

Ausserdem sind nocii andere geistvolle Arabeskea-iiiitialen 
mit weissem Hintergrunde in dem Buche. 

Es giebt ein nicht weniger hübsches gleich reiches Arabesken- 
Alphabet, im Durchmesser 1 Zoll, 2 — 3 Linien, das von demselben 
EQostler zu sein scheint und ebenialls in NOrnbergischen Drucken 
jener Zeit Torkommt 

A. Mit 2 Pferden. 

B. Mit fiaselii^n. 

D. Mit Bären mit Narrenkappe den Dudelsack spielend. 
£. 1) Mit sitzendem Kind* 
2) Mit Kind mit Knochen. 

G. Mit sitzendem Kind. 

H. Mit Löwen mit Fahne. 
L Mit zwei Kindern. 

L. Mit Kind mit Pfeil und Bogen. 
P. Mit Kind mit Hund. 
B. Mit Kind mit grossem Fisch. 
S. Mit Mann mit ISarrenkappe. 
V. Mit Adler. 

Z. Mit sitzendem Kind und Vase. 
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Das Oroamentenalpliabet mit Kindorn in Cranacli s Manier, auf diaguua- 

lern schattirten Gruüde 

von den Monograinini8ten: 
]SI und ^ 1533. 1534. 
Im Durchmesser 2 Zoll 2 LiaieD. 

A. Mit triumpbircnden Kindern. 
b, 1) Engelcüiicerl. 

2) GeÜügeller Lüwe oder das Symbol des Evangelisten ftlarkus. 
I. Zwei VAgel mit grossen Flögeln. 
M. Drei geflügelte Kinder mit Kränzen. 
P. 1) Hirschjagd. 

2) Affe und zwei Kinder. 
S. Geflügelter Löwe oder das Symbol des ETangeUsten Lukas. 
V. Mit Tünf Kindern, eins zeigend. 
Z. Affe mit Kind. 

Anmerkungen. 

Dies Alphabet gehört der LufTf sehen Orficin an, es kommt 
oft vor, vielleicht am häufigst sich \viederholend in der: Biblia, 
deutsch von M. Lutb. 7 Theile in 2 ßänden. Wiltemberg, Hans 
LuflX 1534. Fol. 

Panzer nennt den Künstler, der die Holzschnitte gefertigt hat : 
Martin Schöne, Christ dagegen Matthias von Aschaffenburg (GrOne- 
wald); eins wie das andere ist nnbegröndet nnd letzteres unmöglich. 

In der ohigen BiM kommen auch noch kleine hfibsche Ini- 
tialen mit triumphirenden Engeln und dergleichen Tor. 
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Aus dem Alphabet von AI brecht Dürer. 

Siehe 0. 




Die alterthnralichen Alphabete mit eingertmektcn geistlichen Darstel- 
lungen und wiederholten einfachen Buchstaben 

von 

Matthias Geron. 

1. Das grosse Alphabet. 
H. 3 Z. 6 L., Br. 2 Z. 9 L. 

C. Oben in der Mitte drei Cliristusköpfe und rechts das kleine 



1 
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eiogednicfcte c Eingedruckt: 1) S. Catbarina. 2) S. Bar- 
bara. 3) S. Laurentius. 
1). Oben rechts das 1). Eingedruckt: 1) Einzug in Jerusalem. 

2) Johannes der Täufer. 
E« Oben in der Mitte flns E. Einfjedrurkt: 1) S. Paulus und 
Pell US. 2) Die Junger von Euiaus. 3) Anbetung der 

Künige. 

G. Rechts in der Mitte das G. Eingedruckt: 1) Johannes Eni- 
hauplung. 2) S. Catliarina. 3) S. Anna 4) S. Afra. 5) Je^ 
remias. 6) Besuch bei Elisabeth. 7) Cliristi Abschied Ton 
seiner Mutter. 8) Marid Darstellung im Tempel. 

H. Oben in der Mitte das H. Eingedruckt : Christus am Kreuz. 

I. Unten in der MitCe das I. Eingedruckt: 1) Christi Him- 
melfahrt. 2) Ein hi'ii. Risclior. 3) Daniel in der Löwen- 
grube. 4) Der Evangelist Lucas. 5) S. Jacubiis d. J. 
6) Au'pMisiiuus. 7) S. Jacobus d. A. 8) Ein fieil. Älärtyrer. 
9) S. iiarthuiomäus. 10} Ein heil. Bischof. 11) Cbristi 
Geisselung. 

^. Oben links (Jas M. Eingrciruckt: 1) S. Johannes. 2) S. An- 
dreas. 3) Zwei Märtyrer. 4) S. Matthäus. 

N. Oben in der Mitte das N. Eingedruckt: 1) Der Kelch mit 
der Hostie. 2) S, Helena. 3} Christus am Krem. 4) S. Pe- 
trus und Paulus. 

0. Oben in der Mitte das 0. Eingedruckt: S. Hieronymus. 

P. Oben in der Mitte das P. , und rechts ein grösseres P. 
Eingedruckt: Zwei Männer bei einem heil. Bischof. 

A. Oben links das R und unten in der Mitte ein grösseres R. 
Eingedruckt: 1) Begrdbuiss einer Heiligen, 2) Der engii- 
prhe Griiss, 

S. Üben rechts das S. Eingedruckt: 1) Ein heil. Bischof mit 
Stola. 2) Einer dergleiclien Almosen gebend. 3) S. Paulus. 
4) S. Augustinus. 5} Bekehrung Pauli. 0} Knieender heil. 
Bischof. 7) Mariä Reinigung. 8) Ein Papst 

V. Oben in der Mitte das V* Eingedruelct: 1) Mariae Himmel- 
fahrt. 2) Cbristi Himmelfahrt. 

^ Unten links dies Zeichen. Eingedruckt; 1) S. Markus. 
2) Die heil. Dreieinigkeit, d) S. Michael. 

IL Das mittlere Alphabet 
(aus welchem das hier vorgelegte R). 
H. 2 Z. 3 L., fir. 2 Z. 

A. Lnten in der Mitte das A. Eingedruckt: Die Verkündigung 
der Hirten. 

Cw Oben links das C. Eingedruckt: 1) Ein Bischof und ein 
König. 2) Maria. 
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D. Oben in der Mitte das D. Eingedruckt: 1) David belend. 

2) Ein Betender. 3) S. Petrus als Papst. 1. S. Barbara. 

E. Oben links das E. Eingedruckt: 1) Ein Betender. 2) S. 
Jacobus. 3) Der Kindermord. 4) David linieend betend. 

5) Steinigung S. Stephan». 

F. Unten in der Mitte (l;is F. Kirigedruckt: Die Leidensin- 
slrumente oder das Wappen Jesu Ctuusti. 

G. Oben reclits das G. Eingedruckt: 1} Christus und die 
Sünderin oder das Gastmahl Simonis. 2) Das Plingslfest. 

3) Geisselung eines lleili«>en. 

I. Links in der Mitte das I. Eingednickt: !)• Ein Betender. 
2) Efn sitzender Hinliger. 3) Singende Geistliche. 4) Zwei 
Heilige sich an den Händen fassend. 5) Zwei Heilige im 
Gespräch. 

L. Oben in der Mille dns I.. Eingedruckt: S. Erasmus. 
M. Unten in der Mitte das. M. Eingedruckt: S. Jacobus. 6) Tod 

Maria. 

N. OI>en in der Mitte da» N. Eingedruckt: S, Petrus als Papst. 

0. Oben in der iVliUe das 0. Eingedruckt: 1) Stehender üeiL 
Bischof. 2) Nonne. 3) David im Gehet. 

P. Oben in der Milte das P. Eingedruckt: 1) ßeschneidung 
Christi. 2) David im Gebet. 3) S. Georg. 

Q. Oben in der Mitle das 0* Eingedruckt: 1) Ein lesender 
Bischof. 2) Christus als Erlöser. 

R. Oben in der Mitte das R. Eingedruckt: 1) Maria Jils Him- 
melskönigin. 2) Ein Betender. 

S. Oben links das S. Eingedruckt: 1) Maria als Himmeiskö- 
nigin. 2) Christus als Welterlöser. 3) Ein Bischof mit 
Kcirl). 4) Ein lesender PapsL 5) Ein stehender Papist. 

6) Ein stellender Bischof. 

T. Oben links und rechts das T. Eingedruckt: 1) Maria mIs 
Himmelskönigin. 2) Ein sitzeader Bischof. 3) Ein Biscliof 
mit dem Weihbecken. 

V. Unten in der Mitte das V. Eingedruckt: Das jüngste Gericht. 

m. Das kleine Alphabet. 
H.1 Z. 2L., fir. 1Z.2L. 

D. Oben rechts das D. Sitzender Heiliger mit Beil und Mo-* 

dell einer Kirche. 
0. Oben rechts das 0. S. Hieronymus. 
S. Oben links das S. Christus sitzend* 

Anmerkungen. 
Bartsch beschreibt im Peintre-Graveur Bd. IX, p. 157 unter 
No. 8 eine reidie Titelbordfire des ihm dem Namen nach unbe- 
kannten Maler und Formschneider Matthias Geron, wo ünks der 



Digitized by Googl 



221 



Pelikan n»il S. Petrus und Paulus und reclils das Wappen des 
Cardinal und Bischofs von Au^'sl)nrg, Ollo Truciisess von Wald- 
burg, sich hchiidcl. Diese Bürdüro gehört zu dem prachlvollen 
Misäale mil Inilialcn, welches zu Dilliiigcn im J. 1555 in FoJ. 
erschienen ist (siehe Placidus Braun, Geschichte der Bischule von 
Augsburg. Augsburg 1814. 8. Band 3, S. 481), und verdanke ich 
Herrn Oberbibliolhekar Hofhith Dr. Gersdorf hier den Nachweis 
hiervon, die Millheilung der dem Mtssale entnommenen HolzschniUe 
selbst aber der grossen Gfite des Herrn von Berlepsch, Erbkfiro- 
merer zu Braunschweig. 

Der in aller Hinsicht ausgezeichnete Kirchenlürst hatte an 
dem IrefTlichen Künstler M;ilthias GcTon den rechten Mann gefun- 
den, uni das n)il grossen Kosten hergestellte, in Missallypen roth 
und schwarz gedruckte i^Üssale durch Holzscliiiitte zu illustriren, 
und scheint derselbe ein nicht weniger gotteslürciitiger Mann ge- 
wesen zu sein, als der Bischof selbst, denn seine Holzschnitte 
bezeugen es, sie tragen den Charakter einer well fiiiliern Zeit und 
haben das sonderbare, dass zu rechtem Verslündniss der alter- 
thfimlich reich verzierten Initialen, in welchen die Figuren der 
Heiligen u. s. w. auf besonderen Stfickcbeo abwechselnd und zu- 
weilen sich wiederholend eingedruckt sind, der einfache Buchstabe 
des Alphabetes nochmals darauf angebraclit worden ist. 

Leider wnr die Folge der dem äusserst seltenen Missnie ent- 
nommenen liolzsci'.nitte niriil vollstiuiilig, und das zu gleichem 
Gebrauche für die Geistlichen der Diücese bestimmte Buch selbst, 
(Missale secundum rilnm Augustensis Ecclesiae. Impressum Dilinge, 
in edibus Seh.ddi Mayer 1555. in Fol.) welch(^s urspnlnglirh ge- 
l)un.den für 4 Thaler und ungebunden für 4 Gulden verkauft wor- 
den ist, habe ich nicht aultreiben können. 



Initial S mit Curius Dentatiis und den Abgesandten der Samniter, 

von Hans Holbein d.J. 

Dies Blällchen. das. im Original betrachtet, so recht das Ge- 
präge der Originalität oder Eigenhändigkeit dem sehen Könnenden 




r 
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und redlich Prüfenden trägt, gehOrt keiner ganzen Aiphabelfolge an 
und befindet sich in dem äusserst seiteneu Buche: Genethliacon 
IJlostrissimi Eiduerdi Principis Carobriae etc. Aalore Joanne Le- 
lando. London, K. Wolfe. 1543. 4., ^on welchem mein ferstor- 
bener Freund, Hr. Legationsrath Detmold, kurz vor seinem Tode 
eine Beschreibung oben S. 136 — 143 gegeben hat. 




Das Kinder-Alphabet mit Arabesken auf schwarzem Grund 

Heinrich Yogtberr d. A. 
Im Ourcbmes^cr 1 Z. 8 — 9 Lin. 

A. kriechendes Kind gegen links. 

C. Kind mit Ktuile. 

D. Gegen links laufendes Kind. 

E. Zwei Kinder, das eine geflügeil, sitzt aut dem Rucken des 
andern. 

H. Zwei ILinder , deren eines dem liegenden anderen auf dem 

Rücken steht. 
J. Zwei Kinder, davon das kleinere geflOgelt 
L. Sitzendes geflügeltes Kind^ einen Blitterzweig haltend. 
M. Knieendes Kind bei BiStterguirlanden. 
N. Zwei Kinder, eines geflügelt stehend, das andere sitzend. 
0. Laufendes Kind. 

P. Drei kriegerische liinder, eines mit Fahue. 
Q. Sitzendes bekränztes Kind. 
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ft. Drei Kinder, eines geflügelt, in einem Wagen. 
S. Kind auf Drachen nach links reitend. Auf weissem 
Grund. 

T. Kind auf Delphin nach rechts reitend. 
V. Zwei kriegerische Kinder. 

Anmerkungen. 

Dieses schöne Alphabet, welches an die Arbeiten eines Dfirer, 
Burgkmair, Hopfler und Holbein erinnert, halle ich Tür eine Arbeit 
H. Vogtherr's d. Aeltem. Am vollstStadigsten wird es sein, sich 
öfters wiederholend, in rollendem Buche, worin auch eine schöne 
Titeleinfassung von vier Leisten, oben Arabeske in Hopffer's Ma- 
nier, unten die That des Curtius: C. Plinii Secnndi nalnrac hi- 
storiar. libri etc. Hagenoae. Thom. Anshehnus. 1518. Fol. Beim 
Index ist eine zweit»; reiche Bordüre, unten ein Bacclian;»!. 

Das T fand ich auch in Luciaui Kiielor. a Bilip. Bircliainiero 
in Jal. versus. S. 1. e. a. 4. 

Gopien davon zeigen sich in D. Dionysii Carthusiani Operum 
ininorum Tom. I. II. Coloniae, J. Soter. 1532. F. Der Initial S 
ist darin auf schwaraem Grund, wo dagegen im Original auf 
weissem. Dass diese Copien von A. ron Worms seien, möchte 
ich bezweifeln , ohschon darin Initialen aus dessen mittlerem und 
kleinerem Kinderalphabet sind. 




Das Alphabet mit allegor. und histor. Frauen uüd andern Figuren 

vom 

Heister M 
Im Dmvbmener 1 Z. 2— 3 Lin. 

A. Sitzendes nacktes Weib bei einer Vase. Unten links das 
obige Monogramm. 
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C. Mütter mit Rindern oder die Gharilas. 

D. Silzendes Weib mit Lampe. 

E. Sitzendes nacktes Weib mit Schwerl und Wage, oder Ju- 
st itia. 

F. Sitzendes nacktes Weib, zu ihren Pässen ein Hflndcben oder 
Fides. 

H. Sitzendes Weib mit Spiegel oder Prudentia. 

1. Ad.iiii und Eva beim Lebciisbaume. 

M. Cleo))atr:i inil der Scldangü. 

N. Dido iiaclil flehend 

0. Sitzendes vornebmes Paar, 

P. Zwei musicirende Bauern. 

Q. Ein Herr umarmt eine Bäuerin, rechts ein Narr. 

R. Sitzendes Liebespaar, vor ihnen ein Knieender, 

S. Bauer und Bäuerin sich umarmend. 

T. Drei Musicirende, nämtich zwei Herren und eine Dame. 

V. Bitter mit Dame lu Pferde. 

Anmerkungen. 

Ririsch fuhrt dieses aus 24 Blättern bcsleliend»' A!j>!in}tcf im 
Peinlrii-Gi avcur T. IX. p. 238 auf, und fand icli die oll vurkom- 
menden obigen Initialen in folgendem Buclie: ilclii Eohani llessi 
Poetae excellentiss. et amicorum ipsiiis, Epislolarum familiarium 
Libri XII. Marpurgi Hessorum apud Cbristianum Elgenolpbutn 
Uadaniarium, Anno 1543. FoL 

Es hat ?iel fibereinstimmendes mit dem etwas kleineren Alpha- 
bet, dessen unter dem Initial K Erwähnung geschieht, und wie- 
derum mit einzelnen Initialen gleicher Grösse, welche im griechi- 
schen Galen, Basel 1538, vorkommen, z. B. dem V, drei Krieger 
bei einer Trommel. 

Hrulliot, Dictiorinnirr do Monograniftit^s T. I, p. 315, No. 2449 
fuhrt ein kleines Kinderalphabet, im Durchmesser 6 Linien, des- 
selben Meisters auf, wo auf dem Z das last übereiukomraeode 
Monogramm steht. 

Vieileicbl ist meine Vermutbung nicht unbegründet, da^ä dds 
Monogramm Johann (Baus) Oporin, eigentlich Herbst bedeutet, den 
Buchdrucker, der auch Holzschneider gewesen ist, und nichts 
Widerstrebendos hat es, dass die schönen Initialen in der ersten 
Hauptausgabe des Vesal, Basel 1543. gr. F., auch von ihm 
sein können; freihch haben andererseits Jene Blftttchen etwas 
von Brosamer und, was zum Tbeil die Schnitte angeht, von 
£genoiph. 
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Das bibliseh bistorisclie Alphabet auf schwarzem Gnmd und 
mit verzierter Bordöre 

von 

Ufte 6rif. 

Durcbmesser 1 Z. 6~8 Luu iaclus. der Bordüre. 

A. Lva's ErschafTung. 

B. Der SuadeafalL 

£• Der erste Brudermord. 

P. Susanoe mid Daniel., 

Q. Josepli's Trauwdeulung. 

T. £io König in einer LandscbafL 

W. Der Becher in Israel's Sacke gelbndeo. 

Anmerkungen. 

Die schönen Initialen dieses Alpbabetes kommen zuerst in 
denselben Basler Drucken vor, in welchen das Hoibein*8cbe bist, 
mythol. AIpbabet, siehe den Initial A, vorkommt. Wie es scheint, 
ist es in Metall geschnitten, die Lichter ersclioinen wie herausge- 
scbnitten nach Art der Hlättrhen in Erasmus Precalio duniinica 
(Bas. 152^J), den sieben Bitten oder des Vaterunser, mit dem Zei- 
chen VC oder VG verschlungen; siehe Uumobr's Holbein S. 112. 
113. Das Wahrscbeinlicbste ist, dass die Aufzeichnungen nicht mit 
der Feder oder dem Kreidestift gemacht worden sind, sondern 
dass sie frei mit dem Pinsel au^etascht worden, oder aquarellirte 
Zeichnottgen lur Nacbbildang vorgelegen haben. Die Stöckcben 
haben sidi lange erhalten und kommen noch spat in Basler u. a. 

ArohN f. d. leieliiu Kflnil«. II. ISM. 15 

r 
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Drurkon vo?-, und /wur niissiT den unter dem Initial A aulKrlüln- 
ten, z. B. in lolgiMulcn : Das A in Fuchs' Kräuterbuch, dtuitsclie 
un<I lateinische Ausgabe, 1543; in der lateinischen sind auch noch 
kleine hübsche Iniüaleu mit Kindern aus IHteren Basler Pnickeo. 
Das B im Novum Testameotum gr. von Oecolampadius. Basel» 
Bebel 1531. 8. Das E in der Astronomie des Plolemäus. Basel, 
Walder 1&38. Das Q in demselben, im Paul Aegin. Basel, Bebel 
1532, in Ikdae opcra. Basel, Cralander 1533, im Grynaeus 1537, 
in Fuchs' Kräuterbuch. Das T im griech. Galen. T. II, S. 5. Das 
W in Fiiclis' Kraulerbuch. Basel, Isingrin 1543. 




• Das Uociat-Alphabet mit dem Todtentanxe 

Hans Holbeia d. J. 

Der Initial X mit dem Spieler aus dem griechischen Galen, 
Basel 1538, und der 2. Lief, meines Holzschnittwerkes. 

Anmerkungen. 

Die Initialen dieses Alphabetes, welche, was den Schnitt an- 
geht, verschieden sind von dem Lülzelhurger'schen Foliohogen- 
alphabet und wo es noch niclil entschieden ist, dl» (l;is z. B. 
im Galen später vorkommende Alphabet oder das Lülzelliurger'- 
sche das schönste oder Htdbein am meisten entsprechendste 
hi (siehe den folgenden Initial Y), konmieu u. a., wie schon oben 
bemerkt, im ^iecb. Gaten vor (No. 20092 neioes Konstcataloges), 
und habe ieh diese und andere darin Torkoromenden beim grie- 
chischen Initial J am Schlüsse dieser Abhandlang aogeföbrt Der 
Initial N, der Geldwechsler (Numerarius)« auch* der Geizige ge- 
nannt, kommt schon vor im Nevudi Testamenlum gr. Basil. J. Be- 
belius 1524. (INr. 18326 meines Kunstc^laloges.) Der Scliniu ist, 
wie schon oben gesagt, von anderer Hand, als im Lülzelburger'- 
scben Alphabet. Die kürislliche Titelverzicrmig mit den Symbolen 
der Evangelisten hat das gemnthmaassie Zeichen des Urse Graü, 
siehe Uumohr, Uolbehi d. J. S. 112. 
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Der Initial Y mit (iciii Kinde, ans dem l ncialdlpiiübet mit dem 

llulbein'fsclien Todtentanze 

fon 

Hau Lfitaalbirgar. 

A D m e r Ii u n g e II. 

Das durch die tre/Tlicljcn (!(>|ii('n des Ili'neii 11. Lodel d. Ao., 
welcher die Gnte halte, mir vorliefjM'iidLMi (Jiciie znkoiniiien zu lassen, 
nun in weitem Kreisen hckannt gewordene iMeislerslncli der lloiz- 
sclmeidekunsl jenes Lülzeiburger'sclieu llncialaipiiabeles ist in 
jüngster Zeit von neuem forgeführl in einer eleganten mit Todten- 
' tanzborddren aus dem französischen Heures von Sim. Vostre ge- 
mischten Ausgabe: L' Alphabet de h Mort de Hans Holbein entour^ 
de bordures du XVI siicle et suiyi d'anciens poemes francais sur 
le sujet des trois niorts et des trois vis, publies d'aprös les Ma- 
nuscrits par Anatole de Montaigion. Paris impr. pour Edwin Tross 
1856. 8. auch englisch: The celebrated Uans Uolbeins Alphabet 
of cleath etc. etc. 

Der tM'b'hrte Herausgeber sagt im Voi worl, dass er von Herrn 
Henri Bordier darauf auinierlisan) gemacbl worden sei, dass vom 
Initial M an die Üarslellungen sicli auf die laleinischen lienen- 
Dungcn bezögen. Bei M ist der Arzt, Medicus vorgeführt; bei N 
der Geld Wechsler, Namerarius; 0 der feiste M6nch, Obesus Mo-> 
nacbus; P derSoMat, PraeKator; Q die Nonne, quieta oderquas- 
sala, oder quaeritans Monacha; R der Narr, Ridens oder Ridicu- 
lus fatuos; S die liederliche Dirne, Scoi tuin . T der Säufer, Tilu- 
bans homu; V der Reiter, Velox eques; W der Greis, Wetustissimus 
homo; X der Spieler, Xycophantes für Syropiiantes : Y das Kind, 
Ynlans für InHuis; Z das jüngste Gericht als das Ende aller Dinge, 
wie das Alpha und Omega im Griechischen oder der Anfang und 
das Ende 

15* 
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Aus (lern Alphabet 

von 

Michael Ostendorfer. 

Siehe G. 




Griechischer Initial mit Silen 

von 

Hans Holbein d. J. 

Durchmesser 1 Zoll 7 Linien. 

Anm erltun gen. 

Im griechischen Galen, Basel 1538. f. kommen bekanntlich 
mehrere IrelTliche Ilolzsciinille, u. a. aus dem Uncial-Todlcntanz- 
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atpfaabet vor; mit zu tien scbönsteo gehören folgtsnOe zwei Blätter, 
die, was den Schnitt angeht, mit den köstticlisten der Hans Lfltzei- 
hurger zugeschriebenen Blätter welteifern, obgleich aie von an* 
derer. Hand geschnitten sind« 

I. 

J Grosser griechischer Iniüai. Bacchanal mit Silen (ol>ig«s). 
In Bd. 111, S. 388. 

n Grosser <,M'ierh. Initial. Hirt, vielleicht der verlorene Sohn, 
bei Schweinen. Von der Grösse des Vorigen. 

II. 

Aus dem Uncinltodtiiitiiiizüiphahet koDimeu darin vor : 

ML Der Bischof Bd. V» S. 181. 474. 540. 
£. Der Edelmann. Bd. II. S. 344. 
M. Der Arzt. Bd. II. 406. 
N. Der Geizhals. Bd. V. S. 506. 
O. Der Mönch. Bd. I. S. 68. 79. 285. II. 17. 
Q. Die Nonne. I. 264. 
T. Der Säufer. I. 428. 473. II. 327. 
X. Der Spieler. I. 392. 
Y. Das Kind. I. 550. 

m. 

Vom Griechischen bisher unedirlen Unciallodientanzalphahel, 
welches, was Gompositton und Zeichnung angeht, dem vorigen 
aachsteht, vielleicht von Lfllzelburger selbst herrQhrt, sind darin. 

r Der Pabst. II. 291. V. 71. 

A Der Mönch. V. 418. 

J Dei CiuUiual. 1. 509. III. 413. V. 689. 

O Der Edehuann. I. 264. 433. 530. II. 41. 101. 115. 130. 
171. 203. 273. 305. 358. 439. III. 435. 444. V. 52. 134. 199, 

J2 Der Bischof. 1. 296. 318. 380. 484. 537. II. 54. 67. 376. 

V. 215. 

2 Der Bauer. I. 417. V. 285. 519. 610. 
ü Der Handwerker. II. 187. 

IV. 

Aus dem Bauern- Uncialalphabet. 

Tanzendes Paar. I. 237. Y* 17. 152. 
£. 1) Zwei tanzende Baaempaare. I. 57. II. 29. 
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2) Tanzendes Paar. I. 329. 407. 451. 461. 499. 561. 
ir. 86. 255. V. 87. 256. 262. 300. 357. 407. 457. 
642. 675. 

T. Zwei lidueriniien und ein Bauer (in der 2. Lief, meines Holz- 
scbtiittwerkes copirl). I. 275. 520. U. 141. 222. 392. 
V. 20Ü. 375. 491. 



Nachtrag 

zu dem Aulsatze: 

,,JiGOb K6r?6r, Zeichner, Steinschneider und Buchdrucker.** 

(Arebi^ Jalirg. 1856, 8.4drgd.) 

I. 

HoUscbnitle in Bachem. 

l);is Sf'iic 51 «Ics vorigen Jahrganges unter 1 a.) genannte 
Blatt, der Sündeiiiall, koiniiit auch vor in: Evang«'ln.'ii und Episl- 
ien des Newen Testaments — durch Ambrosiuin Kempffen. — 
Coloiar, ß. Grüninger, 1543. Fol. 

(Weigel, Catal. Numm. 20091a.) 

Nach der Beschreibung von Clement (Biblioth. cnrieuse, 
Tom. IV. pag. 344) kommt der Holzschnitt: Das Ereigniss mit 
der Päbstinn Johanna, auch vor in: Ffiraenunste Historien und 
exempel vom widerwerligen Glück — — und sterben grossmacli- 

tiger Kayser, König durch — Joannem Boccalium von Cer- 

_ von Hieronymo Zici^ier fleyssig verteutschu Augsburg, 
IL bLtiyner. 1545. Pol. BL 222. 

■ 

H. 

' Kinseine Blatter. 

Der beilige Eustachius (St. Eustache). Von gleicher 
Grösse und in derselben Manier wie das Seite 53 unter 6. be- 
schriebene Blättchen. Beide werden wohl in von Kerver gedruckte 
H eures gehören. 
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Ueber den Makr Pietro degli Francesclü ^) uad seinen 
Teroieinttiehen Plagiarins^ den Franziskunemtneli 

Luca l'acioli. 

Von £. larxei. 

Es waren Landsleute und Zeitgenossen, nach ilircm gemein- 
schaftlichen Gehurtsorte, Borgo di San Sepolcro au der toscaiiiscb- 
romanischen Grenze, gcw rinilich dal Borgo genannt, die in so 
nahem und befreundetem Verhältnisse zu einander standen , - 
wenigstens bereditigt uns nichts, das Gegentbeil anzanebmen, — 
als unter wohlgesinnten Menschen sich zwischen Lehrer und Schü- 
let zu gestalten pflegt Yasari föhrt in Pietro's Lehen Pacioli als 
dessen Schüler an, und diesem Yerhaitniss entspricht die innige 
Liebe und Verehrung, womit Pacioii oftmals in seinen Schriften 
des Meislers gedenkt, den er als einen „Monarca della Pittnra" 
(Iber alle lebenden Maler erbebt'); nichtsdestoweniger soller des- 
sen hinterlassene Geisleswerke sich angeeignet und unter eigenem 
Namen herausgegeheii haben, wie Vasari ihm mit einer Entrü- 
stung Schuld giebt, welche nur von einer aufrichtigen Ueberzeu- 
gung eingegeben sein kann'}. 

Der hierin steh offenbarende Widerspruch und das innere 
Gefikhl dem Pacioli zugefflgten Unrechts, hat von Zeit zu Zeit bis 
auf die neueste, Vertheidiger desselben gegen Vasari hervorgern«- 
fen^). Jener Beschuldigung fehlen zwar alle Belege, jenttoi£ hat 
das Ansehen einer mehr als dreibundertjährigen Tradition, der 
Vasari Glauben schenkte, durch nur auf Wahrscheinlichkeit und 
Billigkeit gestutzte Argumente nicht ersclifUtert werden können; 
daher bis auf den heutigen Tag die Discusäion keinem lie- 
sultate geführt bat'^}. 



1) Zufolge Vasari wuriie er nach des Vaters Tode geboren und nacti der 
Mutter, ddla Francesca genannt, Luca Pacioli dabiogegen kennt iha xMir unter 
dem Namen Ketro delli Franeesclii, oder Pelms de Franeiteis, und terdieat um 

80 mehr Glauben, als auch die heutigen DeacendentCD \ü Bttfo Soo Sepolcro 

den Familiennainr'n Marini-Framisri führen. 

2) Xnl. Averlino gen. Filarcle führt F. d. B. nebsl Fr« Filippo Lippi, And. 
Sqoarcione, Vincenzio Rresciano (Foppa) und Gtume da Femra (Coshno Tura) 
als die von ( listen Maler seinerzeit an. S. dessen Handschrift nm 1400, 

in der Bibl. Mag). 

3) S. Vasari Leben des Piefro della Francesca. 

4) F i 0 r i 1 1 0 kleine Schriften IL Abb. X. 

5) S. Gaye über P. PungUeone s \ ertUcidigung L. Pacioli's, KunstbL 1836 
No. 09 und die Noten xom Leben des P. d. F. ia der neuen FtoreDtiner Ans- 
Cabe des Vasari T. IV. p. 13. 

ArciiiTf.d.S8iciin.E(Nial«. H. 1S56. 10 



Digitized by Google 



232 



Ueber Pietro dal ßorgo*s Leben ist in letzter Zeit von Gaye, 
Passavant und den Herausgebern des neuesten Vasari ein rei- 
ches Material zusammengetragen, das erst vor Kurzem durch einen 
wichtigen archivarisciien Fund G. Milanesi's wiederum vermehrt 
worden ist, durch welchen auf des Künstlers Lebensverhältnisse 
viel neues Licht verbreitet wird. Ans einer Urkunde im Archiv 
der Kirche S. Maria la Nuova zu Florenz, welche, beiläufig be- 
merkt, uns auch mit dem Namen des Vaters, Denedelto, bekannt 
macht, geht nämlich hervor, dass P. während der Jahre 1439 und 
40 dem Domenico Veneziano bei Ausmalung der Kapelle S. Giüo 
(Egidio) in genannter Kirche an die Hand ging"), wo durch die 
Worte „sta con lui" seine Stellung als Schüler bezeichnet wird, 
ein Verhältniss, das aus der Stylverwandtschaft seiner Werke mit 
Domenicü's Allartalel in S. Lucia de' Bardi zu Florenz, einem der 
wenigen von ihm auf die Nachwelt gekonmienen WtTke, schon 
gefolgert werden durfte. Diese Thalsache ermöglicht, Pietro's 
Lebenslauf etwas genauer zu bestimmen. Legen wir nämlich dem 
Schuler ein Alter von etwa 13 Jahren bei, so fiele seine Geburt 
in 1426, anstatt in 1398, wie Vasari anführt, seine angebliche 
Erblindung im sechszigsten Jahre, in 1486, sein tlingang im drei- 
undachlzigsten, in 1510, welches Todesjahr mit Pacioli's Angabe 
zusammenfallt^). Dadurcli treten alle Daten in üebcreiustimmung, 
anstatt dass bei der Annahme des früheren Geburtsjahres, der 
Künstler seine bedeutendsten Werke erst nach seiner Erblindung 



6) M. Donieniclio di Bartolomeio da Viiu-gia clic dipignic la cliapella Maggiore 
di Santu Gidio de darc adj VII di ScU. F. 44. — et de dare a di \!1 di SeU. 
F. 2. S. 15. po$to Pietro di.Beiiedeltu dal Burglio a San Scpiilcliro, stu chollui. 

Arcliivio dcll' Arcispedale di Santa MariaNuuva di F ircuze. 
Quaderno di cassa E E 1439, 40 fu. 94 trrgo. 
Aus brieflicher Miltheilung. 

7) G. Bossi will ans einer Stelle in L. Pacioli's Tratfito d' Arcliitcltnra, ge- 
schrieben 1509 (in der Divina Proporliune) , herleiten; Pietn» sei damals schon 
gestorben. Er sagt nämlich Cap. XIX, wo er der grossen Männer seiner Vater- 
stadt gedenkt: „Che delc matheaiulici In rende chiaro il Monarcha ali di nostri 
„Pietro deli Franceschi con suo penelln menlrc pote come apare in urbino 
„bologna ferare etc. in inuro c taula e oglio c guazzo inaxime in la cita da- 
„rezzo etc.'* Dieses „mcntre pote^' dürfte aber eher auf seine Erhiiudung 
als auf seinen Tod bezogen werden und will nur sagen: Als er noch im Stande 
war zu malen. Einer Erblindung erwähnt übrigens Pacioli mit keiner Sylbe, 
wahrscheinlich war es nur ein Augenübel, das ihn am Malen binderte, und dati- 
reu von daher seine schriftstellerischeo Arbeiten, von denen das Pcrspectivwerk 
erst 1494 beendigt war. Im weiterhin erwähnten Compendium de viribus quao- 
litatis nennt Fra Luca seinen Freund Lionardo da Vinci zum Erstenmal« „pren- 
cipc oggi fra mortali" und räumt ihm die Ehrenslellc ein, welche er bisher Pietro 
angewiesen, woraus man folgern darf, dass Letzterer nicht mehr am Leben war 
und demnach zwischen 1509 und 10, den resp. Daten der Div. Prop. und des 
Compendium, gestorben sei. Ebenfalls ist auf die Worte „ali di nostri*' Ge- 
wicht zu legen, wobingegen unmittelbar darauf des verstorbenen Lor. da Lcndi^ 
nara als „a tempi suoi'* gedacht wird. . c- 
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ausgeführt und das hohe Mter von 112 Jahren erreiolil haben 
mflsste* 

Demnach würden folgende Jahreszahlen, welche Pietro's ganae 
Laufbahn umfassen, als Anhaltspunkle dienen kdnnen. 
1426 Gehurlsjahr Pieiro dal Borgo's. 

1439, 40 die iiuiiineijr untergegangenen WanügexuHlde ZU 
S. Maria Nuovii, wobei P. gtdjolfen, 

1451 Votivbild des Paudoiiu Malalesta in S. Francesco zu 
Rimini, noch in Existenz*'). 

1469 BeruTung nach Urbino, fSr eine dortige Brflderachaft 
«n Altarbfld zu malen. 

1469 — 71 Fresken im Paliaat Scandiano sa Ferrara, noch 
Bum Theil vorhanden 

1483 Maria und Heilige, Fresco im Ckimmunal-PaUaste stt 
Arezzo. 

1510 Todesjahr des Künstlers. 

Die Beslelluug von Ürbiao bezielit sich wahrscheinlich auf ein 
Altarbild, den heil. Bernhardin von Sicna darstellend, für die dor- 
ti|^c Kirche dieses Heiligen gemalt, welches sich gegenwärtig in 
der Galierie Brera zu Mailand bandet, unverkennbar ton Fe 
Hand, obwohl dort fUr Mantegna's Werk ausgegeben, wogegen 
sich jedoch bereits der llarehese Selvatico entschieden ausgespro- 
chen. Es führt zwar die Jahreszahl 1460* allein es ist zu be- 
rücksichtigen, dass es eine Beinigung erlitt, in welcher Catastrophe 
eine Insclirift verloren ging, und wahrscheinlich die arabische 
ZiA'er 9 in eine Null verwandelt wurde. 

In Betreff der Fresken von Scandiana oder Scliifanoia meldet 
Vasan , dass P. in diesem Paläste viele Bäume ausgemalt habe, 
welche Arbeiten Herzog Ercole I. späterbin habe niederwerfen las- 
sen, um einen zweiten Stock aufzuführen. Im Widerspruch hier- 
mit wurde aber dieser Stock noch an Borso's Lebseiten errich- 
tet'*^), sein Nachfolger kann also nicht des Baues wegen die Fres- 
ken aerst5rt haben. Der Anonymus des Bamffaldl bestätigt ancb, 
dass P. im Palaste gemalt habe, mit dem Bemerken, dass Dn- 
{»isslichkeit ihn verhindert habe, diese Werke au beendigen, wel* 



8) Eio Knpf^rsticti Dach demselben von F. Rosaspioa findet sich im 2. liiciiu 
TOD BKftinii Parn^Bsis PoSta« opera. Arlmini t794. 4. 

9) Kinc ausführliche Beschreibung der im Jahre 1840 wieder an das Licht 
gezogenen Fresken findet sich bei G. Baruffal tti Vite äc fMnori c Scul- 
tori Ferraresi. 8. F er rara 1844. T. 1. p. 85 und Abbildungen derselhea in 
ing. fiorssrt Dipiato scoperto sull* aoiieo Palaia« Oocala detto 
4i Schifanoia. Disp. I-V. 5 PI. nebst Text. RfoL Rovigo 1841 — 13. 

10) Der Bau des chrren Stockes und des Portals hcpnnn 1469, und wie die 
Aasscbmückuflg des letzter a schliessen lässt, wahrscheiuiicii unter Pietro's Lei- 
fQDf, den Padoli ancb in den Architekten sUilt. Vergl. fiarnffoldi Vile. 
ToUl, p.69. Anmerk.l. 
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dies in Betracht der verschiedenen Ausfuhrung des annoch Var- 

bandeiien nurh nicht unwahrscheinlich, denn Horso's Tode kann 
diese Unterbrechung nichf beigemessen werden , weil ans den 
Fresken sowohl als aus dem Wappen des Portales hervorgeht, 
dass erslere sowohl als der ganze Bau im Jahre 1471 bereits voU> 
: endet waren. 

Die Ferrareser Kunstforscher schreiben mit obigem Schrift- 
•teller noch gegenwäi iig diese Malereien dem Gosimo Tnra m, 
dessen wesentlich verschiedene Manier jedoch nur aus einigen 
Beiwerken hervorleuchte!, daher er wahrscheinlich das hegonnene 
Werk nur beendigt hat. In den Hauptvorsteilungen ist Pietro nicht 
,tn verkennen; da nun ftberdiess Fra Luca im Jahre 1509 die 
Fresken zu Ferrara als noch existirend anfuhrt, als Herzog Ercole 
bercils gestorben war, so darf man annehmen, dass die Vernich- 
tung andere Werke betroffen habe als diejemgen, welche die Tha- 
ten seines Bruders mid Vorgängers verliei rlichen , imi so mehr» 
da Vasari vieler mit Fresken verzierter liäuuie erwainit, während 
nur ein Saal sich erhalten hat* 

Das gedachte, vom Jahre 1483 datirte, Frescobild im Gom- 
mnnalpalaste zu Arezzo, verdient vornimlich deshalb fieröcksicb- 
tigung, weil in demselben der Meister kurz vor seiner ahgeblichen 
Erblindung bereits in merklicher Ahnahme erscheint. 

Da P. dal ßorgo's Entwickelung in die Zeit rallt, wo das 
Studium der Antike die Malerei in Italien umgestaltete, an welcher 
Bewcgimg er ebenso thätigen Theil genommen zu haben scheint, 
als sein jüngerer Zeitgenosse Manle^na , so hat das gemeinsame 
Bestreben eine gewisse rebereinstiniuiung und allgemeine Aehn- 
lichkeit erzeugt, wodurch Pietro's sellucre, daher minder gekannte 
Werke öfters mit denen Manlegna's verwechselt worden sind*% 
indem man aber näher in deren Charakter eingeht, zeigen sidi 
wesentliche Verschiedenheiten; das Furchtbare und Gewaltige Man* 
tegna's erscheint -bei P. sehr -moderirt, und vielmehr feierlich und 
würdevoll , des Letzteren Figuren haben. gedrungenere V4srhältni88e, 
die Gewänder sind nicht mit Knilterfalten ilherlade^, sondern wal- 
lend und in einriebe grosse Massen geordnet. Es wiederholt sich 
in den Köpfen, zumal den weiblichen, ein eigenlbümlicber (•ruud- 
typus durch aufgeworfene Lippen und einen ilüstern Zug um die 
Augen kenntlich, gerade wie in des Künsilers eigenem Bildnisse 
bei Vasari bemerklich ist, als liabe er ein Modell aus seiner ei- 
genen Familie benutzt, wie es häulig vorkomiut; und daher glei- 

11) Die Gei^luog im Dom tn Ürbino galt so lange flir eine Arbeit Man» 

tegna's, Iiis der vollo Name P. d, Borgo's darauf entdeckt wnrde. So wonig Auf- 
nierksamkcit hatte mnn fnilier den Werken dieses Meisters zugewandt, das«? Rii- 
mobr uocb im Jahre 1831 bemerken konnte: d. Fraocosca, eio Name der 
auf Alleis passt, weil mit demselben gegenvJlrlig keine Vontellong m veiinndeR 
ist/* Ual. Forsch «ngen. Tli.ni. 40. 
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den sicli ilie Züge aller seiner Madonnen. Reflexe sind mit be- 
sonderer Sorgfalt heobaebtet, so dass er sogar dio Sclieilel sich 
in den Heiligenscheinen spiegeln lässt; auch künstliche ßelcuch-^ 
lung findet sich aii^rownrHlt. Seine architektonischen, stets in 
einem klassischen S[y]c erliiiideiKMi, reich vcrzifilvn r.rrimlc sind , 
ausgezeicliiH't'^) uiui ^m'Immi ihm (i(']('{j:»'nheit, seine W isx iisrliaft, 
der Perspective anzu\vüiJi]en , wohingegen die Jinmlscliiili weniger 
entwickelt ist, die in seinen StalTcleihildern durch Naehdiinkein 
schwer und eintönig erscheint. 

P. d. B« gilt ffir den Erfinder der Linienperspective, obwohl 
die Regeln dieser Wissenschaft schon geraume Zeil vor ihm er- 
forscht sein müssen , wie J. Eyfc's Werlte beweisen , die eine 
vollkommene Kenntniss derselben verrathen. P. ist aber, wie es 
scheint, der Erste, der eine schrifUidie Anleitung dazu lünteHaesen 
hat"), denn Alles was vor ihm unter dem Namen PfMsppctive ge- 
schrieben, begreift nur Optik im Allgemeinen, vvülclicr in früherer 
Zeit jene Benennung beigelegt wnrde. Sein n?irlj Fra Luca im 
Jahre 1494 abgcfasster Tractat befand sich, nelisi audcren seiner 
Schriften"), noch zu U. Alberti's Zeit (1585) auf der herzogl. 
Bibliothek zu Urbino, verschwand jedoch bei deren Zerstreuung. 
AbscbriReD desselbenr müssen zu Anfong des sechszehnten Jahr- 
hunderts noch ziemlich verbreitet gewesen sein, indem Baldassär 
Peruzzi Pietro's Theorie befolgte und Schj iften darüber hinter- 
liess, welche, wie Lomazzo behauptet, nach dessem Tode von 
seinem Erbnehmer Seh. Serlio als eigene Arbeit herausgegeben 
wurden: indem ferner Dan. Barl)aro ganze Stellen daraus in sein 
Persjierlivwerk anfnalnn, und endlich auch Caroziü da Vignola, wie 
sein Herausgeber und Commcnlator, der Paler Egn. Danli anführt, 
sich P*s System dnichaub angeeignet halte; aus welchen Umstän- 
den klar hervorgeht, dass seine Methode die wesentlichen Grund- 
züge sämmtlicher nach ihm bis auf den beutigen Tag befolgten • 
enthalten habe. . 

Fra Luca Padoli, der zwischen 1440 und 45 geboren sein 



12) Wie t. B. in einem Staffeletgemälde in S. Chim zu Urbino, Ansicht 

eines Marktplatzes mit vielen OclcuidLn , dein Staftlrung felitt, von Gaye (Car- 
te g g i o 1. 276) dein Baccio Cuolelli zugescühebeo, aber eat«cbieden von Pictro'« 
Uand. 

t3) Fiorilio hilt daför (a. a. O.), Leon Batlisla AlberÜ habe »erst dieses 
Tboma s^chriflUch behandelt, Andere nennen Lionardo da Vinci; scibstsländige 
Abhaudllingen darühor existiriMi iilter von ihnen nicht, sonst wünli; auch Pacioli, 
der mit beiden genau befreuiiiici war, xu Liunardu's Lebzeiten und nach P. d. 
Borgo's Tode, Letzterem diese Ehre nicht zugesprochen haben. Atberli erwihnt 
(Itr Perspective nur beiläufig in seinem Werke über Malerei, ebenso Filarete, und 
dieser ohne Zweifel früher, in der oficn crwälinlen Handschrift. S. Anmerk. 2. 

14) P. d. Borge wird auch als Dichter genannt. Fu t-ccellcnle ueila pro- 
spettiva nella qualc fu Maestro di Bramante — cosmoi^ruiu, pocia vulgare e pit- 
tore valeole. Sabba da Cat tiglione, fti«ordL 
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dOrfte, geoofis nacli Tasari P. d. Vi üfitArricht. Von 1470 ao 
finden wir ihn Italien in allen RiditungeD dttrchstreifend , selbst 
Dalmatien, um in den Hauptstädten Mathematik xa lehren, welche 

Wissenschaft er von frühster Jugend auf studirt hatte. Zwischen 
1484 und 87 begab er sich in den Orden des h. Franziskus» 
1496 — 99 befand er sich in Mailand, 1509 in Venedig; die spä- 
teste Kunde von ihm geht, nach P. Piingileone, Bis 1514. Von 
seinen Schriften erschienen zu Venedig gedruckt, die Soinuia de 
Ärithmetica in 1494, eine italienische Üebersetznng und Bearbei- 
tung der Elemente Euklid's in 1509, und die bivina ProporUoue 
in demselben Jahre'"). 

In keinem dieser Werke wird Linieoperspectire berührt; der 
Verfasser bemerkt nur beiläufig in ersterero, dass P* d. B* sa 
eben ein tüchtiges Werk fiber diesen Gegenstand vollendet")« wd 
in letzterem, dass er es fleissig studirt habe und ein Gonipendiiim 
desselben herauszugeben beabsichtige"), von dem sich jedocb keine 



15) Herr Rio hält TJoikuJo da Vinci fnr dco eigentlichen Verfasser dieses 
Werks, das er in 1500 für Paciofi gf srlirieben ; so Irjtte also dieser, indem er 
es unter seinem eigenen Namen herausgab, sieb auch hier mit fremden Federn 
gescbmäckl. Hiergegen ist cuforderst zn erinnern, dase obige Jahreszahl sich auf 
den Druck bezieht, denn die Handschrin war bereits cilf Jahre früher beendig», 
wie aus der Zueignung an Lodovico Sforza vom 9. Februar 1498 hervorgehl. 
Was hätte L. bewegen können, für den sogenannten Uestaurator der mathema- 
tischen Studien In Italien ein derartiges Werk au verfassen, falle er auch daan 
befähigt gewesen, niul wie dieser es wagen dürfen, dasselbe seinem Gönner und 
Herrn, selbst nicht ungeiuldet in diesem Fache, es als eigene Arbeit zu widmen? 
Als MotiT wird angeführt, h. habe die Div. Prep, in donkbarer Erwiederung für P's 
Uebersetzung des ViUruv abgcfasst, eine solche cxistirt ahir nicht, und die erste 
italienische Version wurde erst mehrere Jahre nach P's Tode von Cesariani io 
1521 herausgegeben. Vermulbiich findet hier eine zwiefache Verwechslung statt; 
einmal des Vilruv. mit Pacioli's Uebersetzung des Euklides, und zweitens von Lio- 
nardu's Streben, die Proportionen des menschlichen Körpers in ein System zu 
bringen, mit der flüchtigen Berührung dieses Themas in der Div. Proportiune. 
A, F. Rio, Leonardo d. Vinci etc. p. 53. 68. 

16) Ausführliche Nachricht über diese seltenen Werke ertbellt Kastner in 
seiner Geschichte der Mathematik. Sie sind auch durch eingestreute Kunslnotlzen 
wichtig, welche der Verfasser auf seinen häungcn lUisen sammel!e, In rlettin er 
sieb, so weit es sich beurtbeilea Jisst, als ein zuverlässiger Berichterstatter er- 
weiset* 

Die Sonima de Ärithmetica enthält unter andcrm sehr scliTiizhare Daten (Iber 
Venedigs dauialige Handel8verh;i'tni<i«c und ansgcbreilete Verbindungen in allen 
drei Welttheiien; ing^eichen über Waarenkundc, Münzfuss, Maass und Gewicht, 
nebst Usanzen, so wie aueh die älteste Anleitung zur doppell«D oder italicniscbea 
Buchhaltung, vom Verfasser „modo di Vinegta" gnnannt, 

17) El sublime pictore fall di iiostri ancor vivenfe) maestro Pietro de Ii 
franceschi nostro contcrraneo del borgo sao sepolchro baue in questi di coui- 
posto degno lihro de diua pro.speedva. — el quäl lai face vulgare: c pol «I 
famoso oratore: poeta: e rtietorico: greco e latino (soo assiduo consotio: e sl- 
milmenre contcrraneo) maestro Ifatteo Jo recco a lengua lalina etc. Somma de 
An Iii III. 1. fol. G8, tergo. 

18) — e aoco prometto darvi piena notitia de perspectiva mediante Ii do- 
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weitere Spur lindel''^). Hierauf hernft sicli der \*;\{ov (](A\:\ Valle, 
der mit grosser liidignalion Partei lür seinen |ieisiiichen Coile^en 
iiiminl*'); der lleiauagehcr des Vasari seiher hezeieliiiet dessen 
Deiiuiiciiiliüii Pacioli's als eine Infamie, er dringt auf Vcrfjleirhunf» 
seiner SchrjUeii niil deiten P. d B's, dessen Traclal iieiiich seit 
P. Danti's Zeit nicht melir gesehen und verloren gegeben war. 

Inzwischen ist der Umstand zu bemerken , dass der «Divina 
Proportion« eine, dem Gonfaloniere P. Soderini dedicirle, Abhand^ 
luBg über die regulären Körper Euklid's angefügt ist, welche von 
neuerem Datum ist als das Hauptwerk; derselben sind 00 Blatt 
Abbildungen beigegeben, diese Körper^*) nebst verschiedenen Va> 
riationen dnrstelieiid, und in ihnen eben glaubt der P. Danti das 
Plagiat zu erkennen*^). 

Vasari nennt P. d. B. einen seltenen Meister in iler Disciplin 
der reguliin II Körper, und versucht einen Bejj;n(f von seiner Wissen- 
schaft zu geben, indem er eine vuu ihm componirte Figur dieser 
Art als ein staunenswerlhes Problem folgendermassen beschreibt. 
Es sei nSmlidi, wie er sieb ausspricht» ein Körper mit viereckigen 
Fijicbcn, gleichzeitig von oben and unlen, von vorn und hinfen« 
so wie von beiden Seiten sichtbar abgebildet; bei weldier unklaren 
BeschreibuDg man annehmen mAchte, dass er nur nach Hören- 
sagen herichte, allein wenn man es mit dem Wortlaut nicht all- 
zugennu Tiininit, so hndet sieh wirklicii eine Figur unter ubigen 
des Paciüir auf welche die Beschreibung passt und worin diese 
Aufgabe daduich gelöst wird, dass der betreffende Körper durch- 
brochen dargestellt ist. 

Denn auch Fra Luca schwärmte für diese Theorie; „nihil 
habeat mathematicae disciplinae vel sublimius, vel rartus, Tel uti- 



eoincnU dcl Dostro coDtormnoo elc P. d. F. de la quäl giafeci digDiMlino tvm- 

pcndio. Div. Prop. f. 22. 

19) Fra L. inuss um diese Zeit schon boclihcjalirt gewesen sein, wie sicti 
aus folgenden Stellen seiner Schriften folgern lässt: 

1494. Ma a noi baila aiintento de septenarie devenire ete. Somma de 
Ari tbm. 

15U<J. Hoc igilur opus veluti Tbesauruui rccoaditutn inclioaale iam aetate 
mea; posterilaü imidere iioIaL Oiv. Prop. Vorrede. 

1510. Ma onnai aproximaDdosi de mia fita iultimi giomi etc. Comp, de 

t i r i H H s <!• 

20) Vasari. td. di Si. na III. 248. 

21) Es siod deren nur fünf inüglicli: Tetraeder, Hexaeder oder Würfel, 
Octaider, leoeeSder und Dodeea^der; dHe hinzugefügten Körper sind Qneifciitfic& 
regelmSssige genannt, indem de nngleicbe Flachen haben. 

2*2) — Wcnc. Giannizoro (Jamitzer) Noriinliergliesc, 11 qualc ha messi in Pro- 
spelliva Ii corpi regolari, et altri composti, si coiiic fccc Pietro dal Borgo, sebcnc 
Fra Luca gli stampö po'i sottn suo nome. J. Barozio da Vignola, Ic duc 
regele della Prospetti ■ < pratica, con i comnientarU del R. P. M. 
Egoatio Danti. Borna 15^. fei. In der Vorrede. 

23) Dir. Prop. Tab. XL. 
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iius ' schreibt er in der Zueignung seiner Divina Prop. an den 
Herzog Lod. Sforza von Mailand. Er halte stell schon frühzeitig 
damit bescbänigt dergleichen Kör|)er nidit aUein «ulkanissen, son- 
dern auch in Wirklidikeit henastelleo, nnd scheint einen Erwerb 
daraus gezogen zu haben"). Schon 1489, also volle 20 Jahre vor 
Erscfaeinting jenes Werks, hatte er den) Cardinal S. Pielro ad 
Vincula , nachmaligem Papste Julius 11.« eine Folge derselben mit 
Variationeo, scchszig an Zahl, geliefert, vermuthlich mit den 
sechszig in seinem Buche abgcihildot^n fil)i reiDStimmend. Eine ähn- 
liche, besonders reich verzierte, halte Herzog Guidohaldo von Ur- 
binn von ihm orlialten; eine dergleichen in 1504 der Goulaioniere 
P. Soderini in Florenz, wofür ihm als Belohnung 52 Lire 9 Soldi 
geworden waien, und andere mehr. 

Wenn nun Fra Luca seine Varianten zu Euklid's Grundthema 
nach langjährigen Lacubraiionen Im Druck herau.gah, aas dersel- 
ben Quelle schöpfend, weldie auch Pletro d. B. diente» lo liegt 
förwabr der Gedanke näher, dass der Maler den Mathematiker auf 
dessen eigenem Gebiete ausgebeutet habe, als umgekehrt letzterer 
jenen auf einen ihm fremden. Doch hiervon absehend, hatte Pa- 
cioli ja schon im Jahre 1489 seine Erfindungen verltreitet, welche 
also nicht Pietro dal Borgo's Nachlasse entnommen sein konnten, 
der in 1494 noch am Leben war. mithin ihm wohl zustand, sich 
zu denselben zu bekennen, wie in der Div. Propoizione, wo zwei 
Tafeln die Inschrift liiiiren: Horum inventor. Ma^^ister Lucas Pa- 
cioius de burgo. Saudi Sepulchri. ordinis Minorum.» Worte, die 
vernfulhlicb als die eigentliche und alleinige Veranlassung des ihm 
anhängenden bßsen Leumunds zu betrachten sind. 

Heutzutage, wo die Theorie der regelmässigen Körper ihren 
Werth verloren hat und nur noch als Gegenstand der Guriosität 
betrachtet wird, mag es seltsam erscheinen, dass ein solcher Fall 
so viel AuTsehen erregen und überhaupt Gewicht darauf gelegt 
werden konnte. Man wolle berucksichligeu, dass diese Wissen- 
schaft als Gegenstand tiefsinniger Speculalion eine Reihe von Jahr- 
hunderten iiiiuiurcii sich im grössten Ansehen behauptet hat, von 
Plato an, der diese fünf Körper mit Himmel und Erde, nämlich 
den Elementen, in Vergleichung stclile, bis auf Kepler, der den 
Lauf der Planeten und das ganze Geheimniss des Weltbaues aus 
ihnen erklärte, eine Entdeckung, welche er sein Mysterium cosroo- 
mphicum nannte, und so hoch hielt, dass er sie nicht um. das 
Churfürstenthum Sachsen hingeben wollte. Die Mathematiker, die 
Geometer studirten eifrigst ihre Verhältnisse, sie vorzugsweise für 
complicirte Aufgaben der Linienperspective benutzend , die Maler 
und Bildhauer dagegen beuteten ihre charakteristisch schönen 



24) Sommt de Aritbm. de gcometria f. 68 tergo. Diviaa Propw 
f. 28 tergo. 6aye, Carteggio Ui. 130. 
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Form im ff ir Ornamente aus, namentlich für piiif^«'!«"^T(p Holzarbeiten, 
sog» iiaiuiie Tarsia, womit die alteren Kirchen Itahcns reich ge-* 
schmückt erscheinen. Ein Isocaeder, von einem griechischen Bild- 
hauer im Tempel der Ceres zu Rom aufgestellt, erregte die all- 
gemeinste Bewunderung; halle Fra Luca in eiij( r allen Handschrift 
catdeekt^). Dfirer braobto eine Sfanliche Figur io seiner Melan- 
colla an, miUen ttoter den wichtigsten Erfindungen des menscb- 
liehen Geistes. 

In der angefAhrten Inschrift nennt sich Pacioli als Erfinder, 
welches eigentlich nur von den Variationen der Figuren zu ver- 
stehen ist, welche er componirte, wobei er sich eingestandener* 
manjjspii T.ionardo da Vinci's Hülle zum Entwurf der Zeichnungen 
bediente* ). Weshalb er diese nicht selbst ausarbeitete, der ja 
selbstverstaiuilich befähigt war, sie perspectivisch aus dem Grund- 
risse auszuführen ? — Termuthlich weil er die mühsame Arbeit 
seheuete, während es L. ein Leichtes war, sie nach dem Jiunden, 
nach deii von F. ai^fertigten Körpern su entwerfen, und dass 
sie wirklich nach der Natur gexeicbnet sind, geht aus Uncorrect- 
heiten hervor, die bei einem Perspectivriss nidit Torhommen kön- 
nen. L. föbrte auch die eleganten Zeichnungen aus , womit die 
L. Sforza gewidmete Pergauienthan(1>rhrifi der Di?. Prop. ge- 
schinürkt war^), und schnitt, wie P. ebeutiills anmerlit, mit eigener 
Hand die für den Druck des Werks bestimmten llolzstucke^^). 

Und warum sollte er nicht? Die moderne Anschauung, wel- 
che den Formschnitt mit der Würde des Kunstlers unverträglich 
hält, der sich dadurch zum Handwerker herabsetze, war jenem 



25) Onde mi ricordo aioma in casa del mio miser Mario mclini baron ro- 
mano. Häver lecto io certi ahali romani comc. Fidias scuUure suprenio fcci io 
cercto contrada de roma nel teinpio de corere un corto lavoro nel qie vi puse 
el corpo dicto Isocaedro Hgum delacqaa tl cbe molti phylosopln suinamete comm* 
daväo e in quello piu se fcrmavano etc. Div. Prop. P. I. cap. XVIII. 

2(i> — hisogna che siciio facti per inano do hono perspecfivo quali non si 

posauo beiu|]rc liavere a suu posta si come per Ja sua bu^iauita fecc il Dostro 

Lionardo de Vinci Siando a Hilano ali medesimi alipendii de Io excelleDÜssiiDO 
SigDor Diica etc. Div. Prop. 

27) Vom Jahre 1498, mit Sforza's Wappen und Devisen gcscbmucl<f. Es 
•eheini, dass bei der schnellen Flucbl des Herzogs vor den Franzosco in 149d. 
als auch Lionardo und Fra Luca vor dem aoebrecbeadeo Kriegsgewitter Hailaoa 

verliessen und sich nach Flurenz begaben, Letzterer sich uiedcr in Besitz seiner 
fiandscbrifl zu setzen gewusst habe, denn in der Vorrede des gedruckten Werks, 
TOD 1509, meldet er, dass sie sich dermalen io deu Uäudeo P. Suderini's be- 
Ihkdc. In neuerer Zeit gelangte sie an den Conte Galeazzo ATeonati, der sie der 

Amhrosianischen Bibliothek in Mailand verehrte, von wo sie in ilin Rtvolutions- 
jahren von den Franzosen nach Paris enlfülirl, aber nicht rcstiiiurt wurde, üe- 
genwärtig beiludet sie sich auf der Rulbsbibliulhek zu Geuf, leider durch Nässe 
lehr beschädigL 

28) — Scbemtta — vincii nostri LMnardi raanfbiii 8cdpta->-addideriinete. 
Div. Prop. Zueignung an P. Soderini. 
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Zeitalter fremd. Lionardo, bei seiner grossen Versaliläl, war stets 
bereit, li.is ISeue in der Kunst. aur/.ufdbbeii, unter welcher Gestalt 
es sieb ibm auch darbot; hatte er sich im Kupferaticb versucht, 
wie uossweirelfaalt erscheint, weshalb durfte seine geschickte Hand 
nicht auch sum Hokschnitt greifen, damals in Italien eine neue 
und hereits in grossem Aufschwung begriffene Technik. G<'rade 
die dilettantenhalle Ausfuhning dieser Stöcke bestätigt PacioU's 
Meldung, so contraslirend gegen die Behandlung der Porta spe- 
ciosa in selbigem Buche, welche von einem jener ^^'srliirktpn, 
grosseutlieils deutschen, FormsclnuMdor herrühren düdie, welche 
damals in Venedig für den BnclilKitnii l lie^chäftigl waren. 

Diese Arliciien falleii wahrscheiniidi mit Fra Luca's Aufent- 
halt in Mailand von 1490 bis 99 zusammen, wo Herzog Lodovico 
Sforza durch Lionardo eine Akademie errichtete, für deren ma- 
thematbcfaen Lehrstuhl Fadoli gewonnen war. Während dieser 
Z&t überreichte derselbe dem Herzoge seine obenerw&hnte Hand- 
schrift und bereitete den Druck derselben vor, den jedoch die 
politischen Ereignisse verhinderten, denn mit Sforza's Falle nahm 
auch die Akademie nach kurzer Dauer ein Ende, in Folge dessen 
Lionardo und Pacioli, zwischen denen wahrend eines melirjährigen 
engeren ßeisammenlebens sich <Mn intimes Verliältniss gestaltet zu 
haben scheint, zusammen nach Florenz zurückkehrten^). Und ge- 
wiss wareij Lionardo, dieser geniale Universalkunstler: Maler, Pla- 
stiker, liauiiiL'ister, Ingenieur, Musiker u. s. w. und der gelehrte, 
vielbe wanderte Minderbruder, der weltberühmte Docent der exncten 
Wissenschaften, ein warmer Bewunderer der Kunst, sieb gegen- 
seitig ergänzend, ganz für einander gescliaffen, so dass schwer zu 
entscheiden sein dflrfte, welcher von beiden von dieser geistigeo 
Wechselwirkung den grusslen Vortheil gezogen. 

Hieoach verdient eine schon vor Vasari's Zeit von Tory de 
Bourges liingeworfeue Beschuldigung, als habe Pacioli seine Theorie 
des I '»mischen Alphabets in der Divina Proportione dem Lionardo 
entwendet, keine ernstliafte Widerlegung*'). 

P. dal liorgo's Abhandlung über l^erspective war seit P. Danli's 
Zeit ein Gegenstand eifriger, jedoch vergeblicher Nachforst Iiuugen 
gewesen, als im Jahre 1810 der Maler G. Bossi ui 31ailäü<], in 
seinem Werke über Lionardo's Abendmahl, bei Erwilinung Pa- 
cioli's mit der Nachricht heiTortfat, er habe den lange vermissteit 



29) „— quan<lo «Ii stipendü öcUo EieeUentiMirao Doea iü qaello Ludovie» 
„Maria Sforza. Aogio ci relroraTamo ndli Mal de sostra Salate. I49d. lio al. 99, 

„doDde poi da siemi per diversi sucesst In quelle parti ci partemmo e a firenze 
jffur insierai etc." Div. Prop. I. fol. 28 Icrgo. 

30) „ — jay enteiidu par auicuns Italiens qu*il a derol)e ses dicles leUres el 
„prinses de fen Hessire Leonard Vioce qui est trepasse a Amboise et estoit trea 
„excellent p;iinrtre et qtiasi vng aiiUre Arcliimedcs." CJianpflearjy par 
Ceoffroy Tur^ de Bourges. Paris 1529. 4. foL 
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Traclftt auf einer Reise an sich gebradH und könne ▼ersiehern, 
dass Pacioli in Wahrheit nichts aus demselben steh angeeignet. 

habe; war angeblich die von Malteo dal Borgo mit Figuren 
ausgesiatlete lateinische Uebersetzung, von der hei Letzterem die 
Rede i&L 

Diese Noiiz iiuissln Pungileoni entgangen sein, der im (iior- 
nale At cadico von Ibüj die Verlheidigung i'acioli's übemaliiii, so 
wie auch seinem Referenten Gaye im KunsLhlalte von 1836; ihnen 
so wenig als den Herausgebern des nenen Vasari, weidie sich 
auf Bossi's Angahe stützen, war die Handschrift zu Gesicht ge- 
kommen, der ich zwei Jahre spSter in Mailand TergeMieb nach-^ 
suchte» und die nach Bossi's Tode von neuem unsid^bsr gewor- 
den ist» 

Hier führte mir nun unerwartet der Zufall eine Abscbrift des 
Originals seiher, unter den Schätzen der Ambrosianischen Biblio- 
fbek, in die Hände, welche durch einen eigenthümlichen Umstand, 
näuilich durch eiiieu Schreibletiier im Calaloge, sich eine so lange 
Zeit allen Nachforschungen entzogen hatte^'). Der Titel desselben 
lautet: 

Petrus Pictor Burgensis de Prospeeliva pingendi,| 
und der Eingang des Werkes; 

La Pictura tre parti contiene in se principali quaJi 

dieiamo esser desi-gno, commensu ratio et co'' lo- 

rare u. s. w. 

Die Identität wird durch Dan. Bnrliaro's Perspectivwerk**) 
ausser Zweifei gestellt, worin meln^ere Sicüen P, d. B's unter drs- 
sen Namen mit obiger nandschrift über« mslimaiend aulgenoHJineii 
sind. Im TJebrigen eiiiiialt diese Abhandlung, die jetzt nur noch 
ein historisches Interesse besiUt, nur ziemlich aili^emein gehaltene 
Grundregeln, in der Art, wie Vignola die seinigen hinterliess, 
Laien wenig nätzlich, und ron regidärea Körpern ist darin keine 
Rede. Der Verfasser bestimmt das Verhiltniss der Distanz zum 
Durchmesser, ähnlidi dem' der Höhe des gleichseitigen Dreiecks 
zur Seite desselben, welches insofern bemerkenswerth ist, als bis* 
her angenommen wurde, die Lehre vom Distanzpunkt sei zuerst 
von Prild. Pcruzzi anfgestelU worden. Hier wird auch die An- 
wendung^ riner Schnnr zur Bestimmung der Intersectionen gelehrt, 
eines lliillsmiltels, das lange nachher von Hans Lencker als eigene 
Eründung geltend gemacht wur<t( Eine gewisse Zurückhaltung 
darf nicht befremden, denn die Liaienperspective war zu jener 



31) Der Codex ist Dämlich aiit«r dem Nameo eines ,^Pietro Pitlore di 

Brugcs" ciogetragen. 

32) La pratica della perspettiva di Monsignor Daniel Bar- 
baro eletto pitriarc« if Aqeileia. Venatia 1669. foK 

88)^ Hau« Lencker Perapeetiva. fot. N ur ein Jl. 1671» 
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Zeit noch kein Gemeinem, der eigenllich praktisdie Tbeil wurde 
geheim gehalten und mündlich gelehrt. Man wird erinnern, dass 
Dürer in einem aus Venedig vom Jalue 1506 dalirloii Briefe sei- 
nem Freunde riikheymer meldet, dass er im Begriff stehe, sich 
nach Bologna zu be<^el)eii, um dort „Gclieini Perspectiv'* zu ler- 
nen, nicht unwahrscheinlich eben bei Fra Luca, der auf seinem 
unstäten Wanderleben sich längere Zeit dort aufgehallen hat. Dasa 
Dürer, damals schon in diese Wissenscbaft vollkommen eingeweiht 
war, beweisen seine frOberen Werke hinlänglich, allein es Landelte 
sich um gewisse Vortheile, die mühsame Arbeit zu vereinfachen 
und abzukürzen. 

Hiemittelftt därfen wir nunmehr die Acten dieses langjährigen Dif- 
famationsprozesses wohl als geschlossen betrachten, und Fra Luca 
mit denselben Worten entlassen, mit denen Vasari seine Anklage 
anhebt : 

„11 tenipo il quäle si dice padre della venia, o tardi o per 
tempo manilesla il vero.'* 

Von uugeürucklcn Werken Pacioli's besitzt die Laurcnlianischc 
Bibliothek in Florenz ein kleines, wahrscheinlich autographiscbes, 
Rechenbuch in habsehverzterter Pergamentbandschrift, mit den 
Titel: „Prencipio d* arte d* abacbo secondo lo etile d* insengniare 
di maestro Lucha di Matteo daffirenze vulendo amaestrare molte 
eosse cioe mullipUchare , dividere ragiOgniere sottrare etc.", wie 
es scheint kurz nach 1469 zu setzen. 

Ein grosseres, ebenfalls unedirtes Werk desselben, welches 
von ihm in der Souuna de Anthinelica angekündigt ist, übrigens 
bisher unbekannt gebliehen, befindet sich üiil der Bibliothek deir 
Istitutu zu Bologna, betitelt: De viribus quanlitatis, worm 
der Autor seine Leser in die Geheimnisse der nalüriichen Magie 
einweiht, wahrscheinlich die früheste Anleitung dieser Art, in wel- 
cher ausser einer Anweisung zur Geometrie, sich noch andere he- 
terogene Gegenstände mitgetheilt finden. Die Abschrift ist von 
einem defecten Originale genommen, das verloren scheint, daher 
nicht zu ersehen, an wen die Zueignung gerichtet ist; eine An- 
spielung auf den Diamant, Symbol des Herzogs Ercole 1. von Fer- 
rara, lässt jedoch auf diesen schliessen. Er sagt darin , er habe 
zwar bisher Anstand genommen , sieh über diesen Gegenstand 
sein ifllirli auszulassen, damit der gemenie Mann (gli idioti plebei) 
nielii aiil gleichen Fuss mit Sr. Durchlaucht gestellt wurde , denn 
„noii Omnibus oninia aequaliter distribuenda sunf , alU m tia er 
sein Ende herannahen fühle und bereits an seine Ausgabe des 
Euklid die letzte Band gelegt, so wie auch an den Tractat „de 
Ludis**, namentlich das Schachspiel betrelTend, den er unter dem 
Titel Schifanoia (Zeitvertreib) dem Marchese Franc* Gonzaga und 
dessen Gemahlin Jsabella d* Este gewidmet, so habe er sich nun- 
mehr enlschlosseny damit die Früchte so viisler Vfiihea und Nacht* 
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' waeben nicht verloren seien« diese letzte Ärhoit, sein Compen- 
diom, Sr. Durchlaucht als Beweis besonderer Hingebung luiu- 
eignen, nicht zweifelnd, dass es derselben und deren gesaromtem 
Hofe zu VergnAgen und UnterbaliuDg (consoiazione) gereidien 

werde. 

Diese Znri^iuing ist also erweislieh um 150') u^'sehriehen, 
und Paciuli s bald nachher eiiolgtein Tode \vni)rscheiniidi zuzu- 
schreiben, dass das Werk niciu im Druck erschienen. 

Ausser der im zweiten Buche enthaltenen Anleitung zur prak- 
tischen Geomelrie, besteht der luhalt aus einer ohne alle Ord- 
nung aneinandergereihten Sammlung sehr Terscbiedeuartiger soge- 
nannter KuDststficke« namentlich tob Rechnungs-, mecbaniseben, 
chemischen, optischen, Schreib- und Taschenspieler-Künsten, toh 
denen der grösste Theil, unverändert bis auf unsere Zeit gekom- 
men, sich in <^'n Werke!) !f;*lle's, Wif^'lch's n. A. nurgezeiclmet 
findet**), nelisl ihu r Zu^zabe von Sprn üriern, Hüthseln und 
Wortspielen, aus deren liihaltverzeichni&s hier eine Piohe erfolgt. 

Eine gedachte Zahl zu errathen. und den Wurf zweier Würfel. 
Im Alla-mora- Spiel unfehlbar zu gewinnen. Die Summe eines auf 
den Feldern des Schacbbrets stets verdoppelten Weizenkomes 
schnell 2U berechnen. Formulare für SchilTskapitÜne, um in dring- 
lichen Fällen, wenn Provianimangel zum Decimiren zwingt, die 
Mannschaft SO aufzustellen, dass beim Abzahlen, das Loos zuerst 
die TOrken und Juden trefTe. Einen Ring von einer Schnur lösen. 
Feuer und Flammen aus dem Munde blasen. Ein brennend Licht 
aus Schnee herzustellen. - Eine Flasche zerbrecf»en, obije den Wein 
darin zu versdintfen. Ein Hühnerei durch den engen Hals einer 
Einsehe (reiben , oder im Brunnen ohne Eeuer sieden. Fische in 
papierner I^faiine braten. Petersilie hinnen Slundesfrisl nnfwach- 
sen lassen. Die Hände ohne Sciiaden in geschmolzeneni Blei wa- 
schen. Gebratene Hühner in d«r Schflssel tanzen lassen. 

Sympathetische Tinten; Sdirilt, nur im Wasser lesbar; mit- 
telst reinen Wassers schwarz sduH&iben; Haar firben, u. s. w. 

Aach dieses letzte seiner Werke ist mit einigen interessanten 
Kunst- und anderen Notizen untermischt. So belehrt uns der 
Verfasser im Vorbeigehn, dass sein Freund Lionardo da Vinci 
„mancino*' sei , d. h. mit der linken Hand arbeite , welches die 
Eigenthümlichkeit erkart, dass seine aulographen Mamiscripte rück- 
wärts , nämlich von der fechten nach der Linken gerichtet, ge- 
schrieben sind, wie es der Linken angemessen ist'^}. 



34) Gins. Ant. AlbertI, J Giuoclii namertei. 8. Bologna 1747, 
^welches vier AuflageQ eriebte, ist grotsentbeils hieraus entlehnt. 

35) — Scrivesi ancora alla rnvcscia c mancina che non si possono legere 
»e noB coD lo speccbio, o vero guardando ia carta dal auo rorescio cuntro la 
Lnce fo minteodi seVinllro dico eome fa ü nostro Leonardo iawod lume ddte 
pittora qua!« h mtocisä come phi wlle I» datto.' CompendiiiBidaV. 
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Bei einer andern Veranlassung erzählt er, in Venedig der 
fifTentlichen Vorstellung eines gewissen Jasone di Ferrara beige- 
wohnt zu habrji, der veroiiUelst einer Zeiehensprache sich mit 
Leichtigiieit mit einem darauf eingeübten Knaben unterhalten habe, 
welches, im Falle es ein Taubstummer war, wie anzunehmen ist, 
die früheste Kunde einer derartigen Sprache sein dürfte u. s. w.^). 

Zum Besdilosse giebl der Verfossof einige cynisehe Scherze 
zam Beeten, welche sich nicht zur Biittheihing eigneik 



Heber einige seltene ^ neoerdlngs in der Kopferstich- 

Sammlung des britischen Museums erworbene Blätter. 

VoQ 6. F, Waagen. 

1. Ilalieoisclie Blätter. 

■ 

Unter den 16, jetzt hier bfliiidlichen, altitDÜenischen Blällern 
aus der Saniuiluiig Otto, IxiiiiikL ich, in Betrelf des liären im 
Kample mit iünt Munden (Bartsch Xlil. p. 145, 8), dass sn Ii hier 
ein anderes Dlalt von überhöhter Form heliiulel, weicht?, ilieselhe 
Composition enthält, nur dass, sehr zu ihrem Vortheil, au die 
Stelle von einem Hunde, ein Jäger getreten ist, welcher den Ba- 
ren mit seinem Speer durchbohrt. 

Christus am Kreuz mit schon geneigtem Haupte. Rechte 
Maria mit gefalteten Händen, und, mir neu, links Johannes der 
Täufer mit dem langen, oben in einem Kreuz endenden Scepter, 
den Blick auf den Beschauer gerichtet, zu dem Kreuz emper^ 
weisend. Etwa 8 Z. h., G Z. br. Auffassung und Charakteristik 
eriimern am meisten an Andrea del Castagno. Die Gewänder sind 
von sehr reinem Geschmack, die noch nie^oarlige Behandlung 
aber sehr hart. Sammlung Banimeville. 

Baidini. Maria, auf einem ziemlich hüiitji Thron, hält mit 
der Rechten das auf ihrem Schoosse auf einem Kissen sitzende 
JLind. Zwei Oiegende Engel halten eine Krone Über ihrem Haupte. 
Etwa in der Höbe des Kindes, unmittelbar neben dem Thron, 
rechts eine weibliche Heilige, das Modell einer Kirche iind eine 
Blume haltend, links die heilige Lucia. Mehr tm Vorgrunde, rechts 



36) Cbe oveva veduto in Venezia un certo Giovanni Jasone di Fcrrara, il 
quäle in alcuoi ridoUi fsAcera iodovinavt ad un faociuUo cose secrste niediantc 
certi segni, cb« et eo*pi«di H coe 1« mani et eoo le dita etc. destramenU} esso 
fiiovMim fra molte episodU fooem, t quaü scgni il fanciullo eta »talo da lui ab 
ineupabiili« iaalntUo. CtapeQdiom de V. l/ofbeneiu. - 
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Antonius von Padua und Catharina, links Pelms Martyr, und» die 
Hände zusammengelegt, das Salbgeläss zu ihren Füssen, Maria 
Mag<laJciia. Jn der Mitte, ganz vorn, der knieende h. DomiTiiciis 
mit dem Uosenkranz. Hinter der Wand, vvelcite hinler dem Thron 
iMDiäuft, ragen vier Cypressen henror. Das Gante, mit abgestumpr- 
iea Eeken, wirii oben Ton eioem Lorbeergewinde, mit Band nm«- 
wlckdt, eingefasst. Etwa 6 Z. h«, 5 Z. br. Die reiehtf Compo- 
«ition sUmml sehr nahe mit Sandro Batticelli, die Behandlung, wie 
Carpenter richtig bemerkt, durchaus mit den Blättern des Baldioi 
öberein. Die Druckerschwärze ist matt und grau, das Gewand der 
Magdalena mit dunklem Purpiirrolh aogestnclien, auch einige an«* 
dere Tbeile siiul srhwnch bemalt. 

Der heilige liernhardin von^ Siena unter einem Bogen \<)\i der 
zierlichsten Renaissance stehend, dessen Zwickel indess ausge- 
schnitten, deutet mit der Hechten auf ein ofl'eues Buch in seiner 
Lkkea, worin man die Worte liest: „Pater manlfeatabi nomen 
^tuuin bominibiis/* An der Wand sein Attribnt, das I H S nM 
dem Kreuz über dem H. Vorn zwei Knaben mit grossen FAli» 
hörnern, hinten, auf einer Bröstnng, drei Bischolsmützen und ein 
Blumentopf. Der Kopf, von portraitartigem Charakter, ao wie 
alles (Ip})vrf!o, ist trefflich gezeichnet. Die ganze Kunstform zeigt 
Verwandtschalt zum A. Mantegna, doch ist (iet- (leschmack in den 
Falten reiner, die Technik der Behandhin^ mehr ausgebildet, als 
bei ihm. Wohl sicher das Werk e\uv\- s. iner Nachfolger. Der 
Druck ist von seltenster Kraft und Scliöuljeit. 

Eine Pietä. Christus, etwas mehr als zur Hälfte aus einem 
Sarkophag mit antiken Verzierungen benrorragend, zeigt, im Aus- 
druck starren Schmerzes, mit ziemlich lebhafter Bewegung «fie 
Wundenmaale seiner Binde* Ueber ihm, zunächst der beilige Geist 
als Taube, dann Gottvater im Mosoikentvpus Christi, eine vom 
fißmbufi umgebene Krone mit drei Lilien auf dem Raupte, die 
Arme ausbreitend. In <h^r Luft zu jeder Seite in sehr anmuthi- 
gern Motiv knieend, ein Kii|;e!. L'nten, vor dem Sarkophag, rccbls 
Johannes der Täufer eiapüi iiiiekend , das Kreuz über der rechten 
Schulter, die Hände gefallet. Sein Mantel ist von sehr gutem 
Geschmack in den Falten, das Fell nur auf der Brust sichtbar, 
das linke, vorgesetzte Bein nackend. Zur Linken ein jugendlicher 
Heiliger, ganz in der Tracht Zeit, das entbldsste Schwert, 
dessen Spilae den Boden berührt, unter dem linken Arm, die 
Hflnde gefaltet. In der Mitte des Sarkophags ein Lorbeerkranz 
mit vier Bändern, in dessen Milte das Wort lESV. Um das ganze 
Blatt ein Rand von Lorbeerblättern. 8 Z. 5 L. h., 6 Z. 7 L. br. 
Aus der Sammlung Mund, und in deren Catnloj? irri^ dem Bnl- 
dini beigemessen. Trh rrkenne darin vielmehr mit Cari)eiittr m 
den Charakteren der Knpl'e, in der Zeichnung und Behandlung 
eine auffaliende Verwandtä^iaH zu dem sogenannten Giuoco di 
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Mantegna. Iiidess liudu icli die ganze Kuiislform etwas minder 
fein, die Zeichnung nicht so gut, die Behandlung etwas härter und 
aSterlbOiBliclier, namenlliefa die Kreuzung der Striche im rechteo 
Winkel noch eehr Dielioanig. Wohl eicher ein Umentt.! 

Nicoletto da Modena. Der jofendltch anleimte filare 
in der Rüstuog und mit den Waffen der Zeil ruhig dastefaettd, 
den Blick gesenkt, die Rechte g' i^r n die Häfte gestemmt, in der 
Linken eine Fahne, worauf das SFQR mit einer Trophäe. Rechts 
ein dürrer Baum, womit ein Täfelchen mit dem Namen NICOLETO 
DA MODENA. Zu den Füssen des Raums zwei Scliilder, worauf 
eine Trommel. Aul der linken Seite eine Ruine. Auf einem Vor- 
sprung von der Form eines Piedeslals ein Helm, daran lehnend 
eine Slreitait. Auf einer der Flächen deb Fiedeslals: ÜIVO MARTI. 
Im Mittelpunkte ein grosses Wasser, dahinter eine landsdiaftUobe 
Anseicht mit zwei Bergen. Etwa 4^/» Z« h.« 3 Z. br. Dieses 
«ioht Ten Bartsch erwähnte Blatt ist yoü greaser Feinheit des Ge« 
föhls und in der Zeichnung eleganter, ab die mebten Blätter die- 
ses Stechers. 

In der Manier des Anton von Brescia. Der jugendhche 
Bacchus, die Linke nach dem bekannten antiken Motiv nuf dem 
Haupte, die Ueclile (Üm i die Schuller eines sehr widerlichf ti Pa- 
niskcn. Links ein n;ukter, männlicher Satyr, auf einer Üoppel- 
flöte und einem Horn blasend. Zu den Füssen des Racchus ein 
Hund, der eine Schlange /erbeisst. iSehen dem i^inisken eine 
Cista mystica, woraus zwei Schlangen herTorkommen , und ein 
Baum,- woran eine PansflOte hängt. Etwa 5 Z. h., 4Vs Z. br* 
Die Behandlung dieses sehr kräftigen Stichs hat, wie Garpenter 
richtig bemerkt, sehr viel Ton obigem Meister. Die Angabe der 
Formen ist hart. 

Die heilige Familie. In der Mitte Maria, von wehmulhigera 
AusdrJick, mit ubereinandergelegton fMnden dasitzend. Vor ihr 
das srhr srhone Christuskind, welcli<'s mit einem Resen ünrath 
und Staub wegkehrt; mehr zurü(k Joseph, der einen Balken durch- 
sägt. Im fhntergrunde zwei Frauen, deren Geberden Verwuinlc- 
derung aus>drücken. In der Ferne das sehr hohe Meer, worauf 
ein Schiff, am Himmel die Sonne. Ganz vorn, rechts, ein kurzer ^ 
Baumstumpf, auf. dem ein kleiner Ambos, worauf ein Hammer 
Hegt, am Stamm eine Zange. Am Boden in der Uitte eine Mu- 
schel. Etwa 6 Z. h. , 5 Z. br. Die völlige und sichere Form- 
gebung zeigt in dem Urheber einen trefflichen Künstler aus der 
Zeit Raphaels. Auch die Technik des Stichs steht auf der Stufe 
der Ausbildung des Marrniiton. Dabei ist diese häusliche Auffas- 
sung des Gegenstandes iur die ][,)li(^]iis( he Kunst sehr ungewöhn- 
lich, das Gefühl aber ü;i])(i sehr edel. Herrlicher Druck! 

Marcanton. 1. Dio Leda mit dem Schwan, ganz dieselbe 
Compofiition , weiche üailsch (XIY. p. Iö7, ISo. 232j als in der 
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Manier- des AugosÜn Venetiaoo beschrHbt, dodi ongleidi ^ist- 
rieicber, Ton feiRerem Verslindniss der ZeiehnuDg und besserem 
Helldunkel, und in allen diesen Stöcken so durcliaus mit Mareen- 
ton stimmend, dass Garpenter darin mit Recht ein Werk dieses 

Meisters, ririd in dem von Barlscli hescIniolHnpü Rlaft nur eine 
Copie danach erkennt. Bartsch meint, die Zciclinung hierzu küune 
Wühl von Giiitio Romano sein. Wenn dieses der Fall, so hat er 
das Hatipünoiiv nach der bekannten Composilion des Michelangelo 
entlehnt. 2. Ein sehr schöner Ah<lrurk des Triumphs von Titus 
(Bartsch No. 213), mit der Varietät, dass die Ijiule an der Tro- 
phäe, welche d^ vom RQcken gesehene Krieger, der xogleidi «if 
das KM deiiiet, hält, nc»cb tfaeil weise weiss iel, wShrend diese 
id den gewöhnltchen Abdrücken ganz im Schatten gehalten ist 
3. Ein Uelzscfanilt von trefflicher Arbeil -nach dem Stieb des Mar- 
tyriums von St. Laurentius von Marcanton (Bartsch No. 104) in 
der Grösse des Originals« Aasgezeicbneter Drnckl Sammlungf 
Mund« 

2. Dcttttche Blilt«r. 

Vom Meisler E. S. Die Anl)etiing der Könige, eine andere 
als ,die von Bartsch No. 14 beschriebene Composition. Das auf 
dem Schoosse der Maria silzende Kind zeigt ihr ein Goldstfick, 
welches es au^ d^m geöffiieten Kasten des vor ihm im Profil 
knieenden Königs genommen hat. Zwischen der Maria und die- 
sem Könige, mehr hinten und von vorn genommen, der zweite 
König, stehend, und neben ihm, ebenso, im Profil nach dem Stern 
emporsclnnend , der dritte, in der Rechten ein Gefass von der 
Form eines Horns haltenrl, die Linke erhoben. Rechts in der 
Thuine im Hintergrunde Jose|)!i, mit der Heiiiten auf einen Ki rirkm 
slal) gestützt, in der Linken eine Kerze. Zu seiner Berluen Ochs 
und Esel. In der Landschaft endlich zwei Hirten, welche eben 
falls nach dem Stern sehen. Etwa 4V2 h., 3 Z. br. Guter, 
wfewohl etwas fleckiger Abdruck. Die Composition zeigt in einem 
besonders hoben Grade den Einfluss der van Eyck'schen Schule, 
. die Behandlung verröth die mittlere Zeit« des Meisters. Dieses 
Blatt, von dem auch ein sehr guter Abdruck in der KupferstiCh- 
sninmliing des KönigL Museums zu Berhn befmdlirh, ist eine freie 
Copie im verkleinerten Maassstabe nach einem Blatte in geschro- 
teuer Arbeit, wovon der Ceheime Oberfinanzrath Sotzmann einen 
trefflichen Ahdiuck besilzt. !>er wesenllichsfe Unterschied zwi- 
schen beiden hat in dem laiKlselinflürfien limtergrunde statt. In 
dem Schrotblatt sieht nian darin eine Stadt und zwei Bergschlös- 
ser und, ausser den Hirten, noch drei Heiter und drei Fussganger, 
von denen einer, der einen Sack trägt, von einem' Löwen ange- 
fallen wird. Auf dem Kupferstich steht man dagegen nur eine 
Bergveste und auf einem Strom zu deren Fftssen ein Schiff mit 

ArsUr f. a. idchii. KftBtu. H. ISSS. 17 
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der Andeutung von einigen Figuren. Das Sairotblatl isl 6 Z. 
4 L. Ii., 4 Z. 4 L. br. und ausspnlem von einem mit ßläUer werk 
geschmückten Rande von 1 Z. Breite umgeben. 

Vornehmlich wegen der grossen Sellenheil muss ich hier 
auch noch eines Bialles aus der ahfranzösisclien Schule gedenken. 
Es riihi t von Jean Duvel her und stellt in einem Rund Too elwa 
6 Z, im üurchmeßser drei sich bäumende Pferde dar, von denen 
das eine baib von der Seile» die swei anderen vom Rucken ge- 
Beben werden« Auf dem recbia befindet sieb ein nackter Reiter. 
£in anderer, ebenfalk nackter Mann, umfassl den Hals des Pfer- 
des links. Unten, links, ein Hnndskopf im ProMl, rechts der 
Obertbeil eines von hinten gesehenen Hundes. Guter Druck, von 
dessen linker Seile indess ein kleines Stück ahi^eschnitten ist. 
Seihst DiinH'nil hnt dieses Blatt nie zu Gesicht bekommen, son- 
dern erwahrjt es nur als vorbauden am Ende der Vorrede seines 
beki^mtea Catalogs. 



Hotoeknitto altdevteeher Meister* 

(Furlseuuinj.) 

Hans Burgkmair. 

In der oben S. 152 fgd. gegebenen Zusanunenslellusg derjeni* 
gen Holzscbnilte von I^ans Buri^mair, welche in Büchern vorkom- 
men, wurde (S. 161) «ich die erste Ausgabe von Petrarca's Glücks- 
buch (Augsburg 1532) nach dem Veneiehnisse der Kloss'schen 
BibUothek erwähnt Es isl uns in neuerer Zeit geglückt, ein 
Exemplar dieser Ausgabe zu erlangeu (in der 28. Abiheil, des 
Wei^'ersrhen Kunslcalalogs ist diese Ausgabe gleichfalls aufgeführt), 
iifui lassen wir hier nun eine Beschreibung derselben folgen, zu- 
mal da das Buch nicht allein wegen der in der Vorrede euLhaU 
lenen Nacbrichieii unsere vuiie Aufuierksamkeil verdient, sondern 
auch so selten ist, dass es weder von Bibliographen, noch voo 
KunstsdiriftsteUem aur^c^fulurt werden konnte. 

Oer Titel lautet: 

FRanciscus Petrarcha. Von der | Artzney bayder Glück, 
des guten vnd { widerwertigen. Vnnd wess sich ain yeder 
im Ge- I lück und vnglöck halten sol. Auss dem Lateinischen in 
das I Teütsch gezogen. Mit kunsUichen fyguren durch-, 
aoss, gante lustig vnd schon geijerat 
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Dann folgt ein Holzschnitt: das Glücksrad, und zwar jene 
Darstellung, in welcher der auf dem Hnde sitzende König nur ein 
Schwert in der Hand )iäU. Zu l)eideu Seilen des UolzscbnUtee 
fichuiale Zierieisleu. Darunter: 

Mit Kynigklicher M»y. Gnad vnd Priiiitegio. Gedruckt zu 
Augspurg durch Heyurich Steyner. | M. D. XXXII. ') 

324 ßll. in Folio. Auf den ersten Tbeil 12 BIl. VorBtücke 
und 144 bez. Bl!.; auf den zweiten 10 Bil. Vorstflcke und 178 
bez. BIl. 

Von nicht geringem Interesse ist die Torrede des Buch* 
druckers Heinrich Stainer. Hier erfahren wir, dass die beiden, 
durch ihre Buchdruckerofllcin bekannten Männer Siegmund Grimm 
und Mnx Wirsung zii Augsburg das Werk Petrarca*s ins Deutsche 
haben nherseizen lassen. Aber auch ein Theil der Holzschnitte 
wurde aul Kosten der genannlfn Männer ausgeführt, und mit sol- 
chen gelangte nach ihrem Todu das unvollendete Unternehmen in 
Staiuer's Hand. Dieser sagt nun: 

— hab ich mich kosten vnd musamkait, vmb des 

gemainen hayls willen, nit thauren noch hindern lassen, 

suoder das erst buch «—mit y\\ zierltclien vnd 

wunder luslparlicben figurenn, so nach visierlicher 
angebung des Hochgelerten Doctors Sebastian 
Brandl seUgen, auf jeglichs Capitei gestelJet 
sind, nit vni ain klein gelt erkauft, u. s. w. 
Die Vorreden der von Seh. Brant besorgten Aii'^j^aben des 
Virgil und Methodius beweisen klar, dass der grosse Dichter selbst 
gezeichnet hat, auch ist es keinem Zweifel unlerworfen, dass die 
Holzschnitte der Basler Ausgaben des Narrenschilles nach seinen 
Angaben gezeichnet und geschnitten sind. Unhaltbar aber ist die 
von Fischer ausgesprochene Behauptung, dass Brant diese Form- 
schnitte selbst gpzeidinet habe; der verschiedene Charakter jener 
vortrefflichen Blätter spricht schon btnlänglich dawider. Andere 
Gegengründe hat Zarncke^) zusammengebracht; sein Werk ist so 
allgemein verbreitet, dass eine Wiederholung nicht nöfhig ist. 
Unserer Ansicht gemäss müssen Stainer's Worte dahin erklärt wer- 
den, dass Seluislian Rrant die Anordnung der Holzschnitte zum 
Petrarca bestinimi iiiid für einzelne C;ii)itel .Skizzen (visierliche 
angebung) entworfen hat, nacli welchen Burgkniair alsdann 
zeichnete. Es darf uns also nicht aulTallend sein, wenn wir in 
jener ergötzlichen Darstellung des deutscheu Buliicrwescns (Cap. 8 
des 2. Theils) folgende Stelle des Narrenschiffes wiederfinden: 



1) Das im Tild Gesperrt« iat roib gedruckt. 

2) KoMlUatt 1851, Na. 36^ 38 nod 29. 

8) Bram't NmuMhii; Leipilg» T. 0. Wcifel, 1854, S. HU. 
4) Betchriebeo im Aicbiv Jabrg. 2, S. 18t. 



Digitized by Google 



250 



Der gäi vü kiuckea so man» sieht 
Wann er alleyn ist, darfT crs nicht 
Diser kan fallen \or (bn liitrn 
' • Das yederaiao tug vff ju düten 

Der lebaet ftndero jr kyn4er ab 
Das er eyn groMen huffea bab 

Mil körb eyn esel dul bewarcn 

Als wolt er zu sant Jacoh farcn, «. s w,') 

Der kmislh-r prlu mit dem Üirliler Haiui m Hand. Branfs 
Botheilijiuiig au dt iii Werke wird leruer noch durch eine "30 Zei- 
len starke, gereimte Vorrede bewiesen. (Die übrigen Unterschrif- 
ten in Versen sind von J. ü. von Marckdorff.) Eine dritte, Grimm 
und Wirsmig zugeschriebene Vorrede ist ven Georg Spalatin, 
d. d. Logau, den 8. Sept 1521. Aus dieser ersieht man, dass 
Peter Stahe! das erste Bodi und einen Theil des zweiten über- 
setzt hat, und dass nach dessen Ableben die Uebersetzung durch 
Spalatin zu Ende gebracht ist**). 

Die Zahl der riolz.^chnitte beläull sich auf 259. lltr Werth 
lüsst sicli nur dui ch die voi'treinidUen Abdrucke einer ersten Aus- 
übe richtig schätzen. 



Zu den Büchern, welche mit Holzsrlmiltun von Maus Burgk- 
mair geziert sind, gehören, ausser dem von Rud. Weigel unter 
No. 20767 angeführten Spiegel der waren Rhetoric toh 
Rieder er, Augsb. 1535')« noch folgende: 

Joan. Eckii Theologi — de inateria Juramenti acutiss« de*- 
cisio ad Georgium finngspergium Augustanum. — S. Grimm et 
M. WJrsung Augustae typis excuderunt. M.D«XV1II. 4^ 

Auf den» Titel das mit Blaltgewinden umgebene Wappen des 
Georg Kungsper«;, ein Lowe, der auf eine Leiter steigt. Der 
sehr sor^fäliig heluiiidplte Fonnsciinitt auf diagonalem schattii'ten 
Grunde wird von Burgkniair sein. 

Im Durchmesser 3 Z. 9 L. 

Zapf 11. S. 102. 



Psalter des küniglichcn prophetten Dauids geteulscht — (durch 
Caspar Amman). Augsburg, S. Grimm. 1523. 8^ 

Der Prophet Nathan vor Kr,nig David. H. 4 Z. 9 L.; Br. 
2 Z, 8 L. Der Holzsrlinitt gleicht in der Kunstweise den Blat- 
tern des Petrarca und Gicero. 



5) lo dem AUebniUe: Voo BelHeren. Zanickc^s Anigabe S. 62. 

6) Die Vorreden febleo in den späteren Aasgaben. 

7) Der 30ste Calalog von J. A. Stargardl in Berlin, S. 29 entbMt: Biederer, 
Retborica vnd Furmulare, Teotaeb, Tübiogea 1535. Nil vielen HohichBHt^eA tos 
H. Durgkmair. (?) 
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Das kleinere Wappen des S. Grimm, ein liekrSnzter wilder 
Hann mil einer Keule. Ohne Handlinie. 

Jede Seite, auf welcher ein Psalm beginnt^ ist Ton Zierleisten 

umgeben, welche spSter an H. Stainer übergingen und von diesem 
vieiracli bcmiizl sind. Sie enthalten musikalische Inslrunirnlo, 
Mensrluni- und Thicrscliadel, Arabesken, ehien blasenden Satyr, 
Spiiinxe «. s. w. Auch die Initiale, den Alphabeten des Matthias 
Gcron ähnlich, mnsseii erwäiint werden. Die ;ius kleinen Figür- 
ehen, ThiergesialLen und Ulallwerk zusammengesetzten Buchstaben 
bind ühiie Einfasslinie und 1 Z. 6 — 7 L. hoch. 
Panzer II. No. 1610. — Zapf II. S. 158. 



Das gebet salomonis am driten buch der kunig gotcutscbt — 
durcli Johaii BöschSstain. 0. 0. u. J. S", (Als Anhang zu Am- 
man's Psalter und aus derselben Officin.) 

Der Titel ist mit i^mdleislen eingefassL Auf der Rückseite 
des vorletzten Blattes ein Holzschnitt: 

Moses empfängt die Gesetztafeln auf Sinai. H. S Z. 2 L.; 
Br. l Z. 11 L. 



Jobann Tliü/ei (Tcnfel) und Jacob Lucius aus 

Siebenbürgen. 

Nagler (Kftnstler-Lexik. Bd. 18, S. 2S2) hat mit Recht daraof 
aufmerksam gemacht, dass Brulliot (1. No. 3267 u. a. a. 0.) zu 
weit geht, wenn er die verschiedenen Monogramme, welche früher 
dem särhsisctien Künstler Juliaiin Tliüfel zugeschrieben wurden, 
diesem alts|)rielil und sämmüich auf Jacub Lucius aus Sieben- 
bürgen übertiiigt. 

Die Existenz Thöfers ist nicht zu bestreiten, Jobin erwähnt 
ihn in seiner bekannten Vorrede zu Stimmer's Abbildungen der 
PSpste,. 1573, und ebenso Sleinmeyer ln der Einleituui^ seines 
Holzschnittbuches, 1620. Wichtig ab Beiteismittel ist fern«* fol* 
gender Holzschnitt mit einem redenden Zeichen. Der König Ne* 
bucadnezar, auf einem Tfirone sitzend und von Trabanten um- 
geben, erblickt den Engel neben den drei Männern im glühenden 
Ofen. Im Hinlergrunde die Anbetung des goldenen Bildes. Br. 
5 Z. 4 L.; n. 4 Z. Zur Linken an einer Mauer betiodet sich 
als Monoyrjimni ein kleiner Teufel mit der Jalirzahl 1558 und 
einen» Schlüssel. Diese Figur, die zu der ganzen L)arsleliun;4 (Da- 
niel Ca|>. Ii) nicht die geringste Bezieh uii^ hat, kann nur als das 
Zeichen des Zeichners oder Formschnciders angesehn werden, 
febenso werden auch die Buchstaben I T auf Johann TfaOfel za 
deuten sein. 



Eine eigene Bewandtniss hat es mildem Zeichen '-vJ|' (Bruliiotl. 
No* 3195 u, 3267), welches auch io dieser Gestalt /'>0& rorkommt 
nnd einem Kleemann beigelegt ist. Diese beiden Monogramme 
möchten jedoch ebenfalls Jacob Lucios angehören, oder einem 
Formsebneider , der ihm auf allen seinen Zögen stets gefolgt ist* 
Also bezeichnete Formschnitte finden sich in Büchern, welche Lu- 
cius zu Wiltenherg, Rostock und Helmstedt druckte. In Hostock 
he:^d5.*1ftifTte er einen Künsller, der sich nuf dem Xitelholzschnille 
zur mekJenburg. Schäler-Ürduung von 1578 (ein den Dudclsack 
blasender Schäfer) durch die Buchstaben P^B andeutet. Wahrschein- 
lich ist dies derselbe xMeister, der ffir Ludwig Dietz zu RoaLoek die 
vorlrelllichen Randleisten schnili uml sieb doi L des» Munograuimes 
') bedient. Freitich hat er dann ein hohes Alter erreicht. 



Monogrammist C. D. oder C. G. 

(Bartsch VIL p. 472. — Brulliot L «o. 1250 u. U. r^o.404. 
— Weigel's Kunstcalaing No. 178^2.) 

f>,iiLs(li und Rrtilliot beschreiben mehrere Holzschnitte joa 
diesem Meisler aus der äitei ( n sächsischen Schule; t s war ihnen 
jedoch entgangen, dass soldie zu der sogenaiinlen Halberslädt- 
schen Bibel gehören, was trsL durch Rud. Weigel bemerkt ist. 

Der Könstler könnte mit Recht der Meister der Trutebul- 
sehen OflScin®) genannt werden, denn nicht allein in jener. Bibel, 
sondern auch in anderen Drucken ans Halberstadt finden sich 
Holzschnitte von ihm. Solche sind: 

Titelholzscbnitt zu Luther's Schrift: Van den giiden Werckeo. 
Salberstadt, 1521. 4". Die Bordäre ist auf schwarzem Grunde; 
oben eine nackte Frau, unten zwei Figuren, von denen eine einen 
Helm trägt, zu beiden Seilen Xhiergestalten und Arabesken. Oben 
,die Jahrzabl 1520. 

Tauler's Predigten in niedersächsischer Sprache. Halberstadt, 
1523. Fol. (Panzer No. 1279.) 

Der Titel steht in einem von Spulen getragenen Portale; 
oben ein Paar unbekleidete Kinder, welche Blumengewinde halten, 
unten swei auf langen Hdmern blasende EngeL Zwischen diesen 
die Jhrz. 1521. U. 9 Z. 4 L.; Br. 6. Z. 

Am Schlüsse der Vorsliicke befindet sich das scbßn geschnit* 
tene Wappen Tauler's. üeber demselben ein Kreuz und der Car- 
dinalshut. Unten die Jhrz. 1520. U. 7 Z. 2 L.; Br. 5 Z. 10 L. 



8) Yergl. LiMh, GeKhiehle der Bachdrackeifcaast ia MekleDburg, 1840. 

9) üeber die Druckerei des Ludwig Trutcbul zu Htlbcrstadt , welche später 
mrh Krfurt verlegt wurde, fergl. Wackeiuaset's BiUiosraptlie des deutsckea JÜr* 

ciieiüicdcä, lä^5, S. bd. 
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Em Monogramm felilt diesen Holzscliniüen , doch genügt drr 
obcrilaclilitiie Vei^leich mit denen der Ualberslädl'sdien Bii>el lür 
die Identität des Meisters. 



4,^ r Pr«8peci der Stadt R^thenliurg a. d. Tauber. 

Der Prospect besteht aus drei einzelnen BläHem üihd. lil&bl 
4^^. 91. in der Breite und 11 Z. 5 L. in dier H6be. In einem 

sclimalen ßaiidc steht oben die Ueberscbrift: Contra factur D'eir 
Heichsstat Rotenburg vrfDer. tauber. Gegen auTtgang 
Der Sonnen. In der Milte halten zwei Engel zwei Wappen, 
das eine mit iwcl Thfirmen, das andere mit einem Limpiikopf; 
zwischen beiden drr drnlsrlie Ueichsadler. Die Hauptgebäude suid 
durch tJeberschrirtf II liezeiclinet, der Vordergrund ii»t durch Rei- 
ter, Bauern, Sleiimitizeu u. der^d. belebt. Die Zt rchniing dieses 
Foruidcliuittes« der schon durch seine Grösse beachtet zu weiüeti 
verdient, ist correct, der Schnitt hingegen roh; das Oanie deutet 
auf das Ende des 16. Jahrhunderts und auf den Verfall , der Forai7 
Schneidekunst Der Meister hat sich nicht genannt, doch n^cbtiB 
das Jeere Täfelcben in der rechten Ecke nach oben,, das in dem 
vorliegenden Abdrucke leer ist, ddzn bestimmt sein, ;ein^n Natfiä 
aaiiuoehmen. 

VMjhwuaa Kmlow 



r 7 ••• 

• Beitrag zu den Holzsclmitten des Meisler V. W. 

Barlacb, P. Gr. T. IX. p.564. 

Deila Cava lleria, das ist: Grüridlicher und auszffihrlicher 
Bericht, von AlUm was zu der lolilidien iteuterey gehu(i^% und 
einem Cavallin zu wissen von nOllien: Insondeilifit von Turnrer- 
uad Killerspielen, etc. etc. Durch den weiland Wolcdiea elc. 
1(^0 rg Engelhard Löhnevss, auf Remlingen und Newndorff, 
J^gesesseii etc. itc. (InM dritteniniite) 'Gedruckt xlf Remlingen 

(In Kupfer gestochenes Titelblatt; auf der ROcIfi^eilb llas ra> 
^rte Portrait des VerfasSOib in Oval mit meinen Ahn«iliMl)^eti' til 
jiniener Umgebung.) 

Mit 9 grossen Holzsrbnid Blattern vom Meister V. W. (Bartsch 
No. 324 (los Mnnogrammes. ß. 1*. Gr. T. IX. p. 561) und einer 
j||^||jrn.^.jWtin(iri kleinerer im Teit eingedruckter Uohsschoitte« 

i ' .- 
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ISehst zwei Folio-Blätlem iu Kupier radiert von einem andern 
Meister, sehr gut gemacht. 

Mehrere viel schlechter gestochene BIfiUcr scheinen dieser 
3. Auflage zugefugt zu sein. 

Vorstellungen der Ilolzschnittblätter in Folio: 

No. 1. Wie eine Bahn sol geziert und lagericbtet seyn. 
(Ohne Zeichen.) 

No. 2. Wie der Zug zum Ringremieu soll auif i^er Bahn 
ziehen. (Ohne Zeiclicn.) 

No. 3. Kamjill mit den VVerfr-Angcln. 

No. 4. Das KopfTrennen. {Das Münu^raaiui L. G. — nicht 
in B. — oben rechts heim Schloss.) 

No. 5. Das Quintanrennen. (Ohne Zeichen.) 

No. 6. Das Balgenrennen. (Links unten auf dem reich ver- 
zierten Erckel das Zeiclien V. W.) 

No. 7. Das Freylurnii r. (In der untern Ecke redits das 
Zeichen V. W. — hier wie U- VV. geschriehcnK) 

No. 8. Dn<: Srliarfrcnnen und KrondeKstedieD«, (Das Zeichen 
T. W. auf der Tribüne unlen in der Mille.) 

No. 9. Die Schliltenfahrt und ninscaradische Aufzug. (Das 
Zeichen V. W, in der Mille auf dem Schloss beim Portale. Die« 
ses einzige Blau isi in B. erwähnt.) 

^ Die radierten FoliobUtler: 

No. 1. Auffzug zum Fassturnier. (Gebt in vier Reihien <|Uflr 
Aber das Blatt. Ohne Zeichen.) 

No. 2. Das Fussturnier. (In drei Abtheilungen übereinander. 
Ohne Zeichen.) 

Graf Asel BleUv ia Stockhohp. 

♦ ' » » 



Die EDtwflrfe zo den Holzsehnitten der Werke des 

CoDradus Celtis. 

Vom k. ObcrbMothelnr Dr. A. Rlllld in Wanbur«. 

Die Holzschnitte zu den Buchern des Conrad Celtis, beson- 
ders jpne zu seinen Büchern der Liebe (Quatuor T.üiri Amorum. 
rsorimbergae. 1502) sind zu Nürnberg durch Alhndit Durer ver- 
> fertigt, wie denn (lellis gewohnt gewesen zu sein scheint, die 
Enlwurie zu seinen Tjdeln den Kilnsllern Jui t h Wol le, die er in 
der trefi'enden Ordnung untereinander oder nebeneinaoder stellte. 
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vorgeschrieben zu haben. Bereits der Inhalt eines bei KlOpfeP) 
angeführten Briefs von 1493 deutet dieses an: „Anonymo No- 
rimbergensi misit carmina . . . Adjunxit chartara, traden- 
dam pictori, ut, quod praescripsit, delinearet." Ein 
solcher Entwurf zu den Tafeln der Libri IV Amorum hat sich 
nun wirklich in einem Codex des Hartmann Schedel erhalten. 

Dieser Codex, von des lleissigen Hartmann Schedel's eigner 
Hand, auf starkem Papier geschrieben, 259 Quarthlätter stark, 
fast 9 Zoll hoch und 6V3 breit, auf der k. Hof- und Staats- 
bibliothek als „Cod. lat. Monacensis 434" aufbewahrt, — enthält 
eine Sammlung von verschiedenen kleinen Schriften, welche sich 
Schedel in der schon früher erwähnten Weise*) abschrieb. . ^ 

Der „Index, eorum. que. isto. libro. ponuntur" füllt 2 Blätter. 

Bl. 2 — 10 „Uomanae Vrbis Begionum brevis Descriplio. 

Bl. 13 — 40 „Hieronymi Pauli Barcinonensis ad B. D. Bo- 
dericum Epiü Porluensem Cardinalem Valenlinum. S. B. E. Vice- 
cancellarium de Fluminibus et Montibus Ilispaiiiarum Libellus.*' 

Vor Blatt 43 findet sich nun ein Abdruck oder vielmehr Son- 
derabdruck des dritten Albrecht Dürer'schcn Holzschnittes aus den 
Libris Amorum des Celtis — die Philosophie vorstellend. 
V ' Blatt 43—68 „Sequuntur. foeliciter. lepida. jac. varia. Epi- 
grammata. laude, digna. . . , . -t' 't, > 
, Es sind dieses Excerpte, welche sich Schedel aus den damals 
^ und zuni Theil heute noch — ungedruckten Schriften oder 
Gedichten des Conrad Celtis zusammen schrieb. Von den ge- 
druckten Gedichten finden sich hier Ode XI des III. Buchs; die 
Fragmente aus den Libris amorum Blatt 73^ 74^ 75^ 76. 
77"*, bekannt und öfter gedruckt unter dem Namen „C. C. de situ 
et moribus Germaniae" (vergl. Klüpfel a. a. 0. P, II. p. 65^— 63); 
Ode V des I. Buchs, mit verschiedenen Lesearten. 

Die Epigrammata, zumeist ungedruckt, scheinen ein Auszug 
der ungedruckten „Epigrammalon libri V.** Es finden sich unter 
diesen Epigramme: De Bosvida. — De eruptione et generatione 
fontium. — Ad Serenum de sculptura lapidum. -n« ,De peplo 
Bauarico. — De Orpho delatore. — Comparacio avari et docloris. 
Epitaphion Aemburgi (also Heimburg) ])rimi in Germania legum 
interpretis — Epilaphion Fratris Nicolai Hcremitae. — De loaune 
Anglico muliere — u. s. w. — ,,De bibliotheca Tritemii** 
beginnend: 

Si quis forte velit triplicem cognoscere linguam 

Argolicam, latiam, Niliacamque simul 
nie petat Bhenum u. s. w. 



1) Vergl. Klüprel de vita et scriptis Conrad! Cellis etc. clc. Friburgi Drisg. 
1827. Pari. II. p. 147. 

2) Yergl. Serapeum Jahrg. 1855. S. 268. 



r 
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Eft sind beüäutig 123 solcher Epigramme. 

Merkwürdig sind zwei kleine Dnickstricke, welche diesen Epi- 
grammen der Vor- und Rückseite des Blalteä 45 r^tifgf'klebi »ind^ 
und mit der Literatur des Celtis in Verbindung stehen. 

D[is Vordei-bläUclien, 4 ZoH breil, 2*/» Zoll hoch, enthalt die 
bekaiinieii, aueli in der Roswitha vorkommenden, Verse Pirkheimer's 
in ganz eigenem Drucke: 

VOibaldas pirgheimer 
Ec oaTtfpiü SeKonj fiovaacüfit itnlp adotmop 

eiüsdem Iradoctio 
Si sappho dedmA est miifaram doloe Canentiim 
Rofailha fcribenda est undedma aooidiun. 

Das Blältchen der Rfickseite ist 3^/4 Zoll lang, 27: Zoll breit 
und enthält gedruckt mit derselben lateioischen Scbrirt die 3 
Disticba des Conradus Celtis: 

Vi qiiondam domilf ;^< iiies de victaq"* regna 

Victori iiomen ( (niii ihuere fuo 
Germani drufo Grete uibuere nietailo 

Scipiadi nomen punica terra dedit 
Die age Maximiliane folus GerUfliiiie Rerttffi 

Die age magaal}? publica cura deum 
Conradus Celtis. 

Blatt 69 des Codex giebt nun den Entwürf 2um Tieften Bild 
der Libri amorum, welches Klflpfel mit den Worten a. a. 0. S. \0i 
beschreibt: „Icon qnarta .. refert scribenlem Celtem, caterva üeo- 
rum, Dearumque undique cinrtum, ac praj se habenleni opera 
Virgilii, Ovidii, Juvenalis, lloi;itii, IN isii, Stalii; accubante ad heri 
pedes Lachne. Castalio Mnsarum Fonti supereminent Celtis arma, 
quibus exiiibetur duplex htlera P, aut si mavia, ctiam C; una cum 
tribus steßalis/* 

Es ist nun sehr interessant, den Entwurf mit dem Bilde 
selbst zu vergleiclien« Es folge sofort Celtis Entwarf, welclier die 
ganze Quartseite lullt. 
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^Äicvoliurreß pbebiCorus Ctgnuö Todati 
jEVocUmant canbiöaetfitmfentiit. 

JPbcbo et rnufifi &e6icatn 

???? 



P 
P9 




2 



6(M.6cl|)rotti.@er 



nel IM 



y forte X 1 KttFaiu 
Friberic g Terciita 

? Xlanc JSaarum öeSim^ Conrajbo maignia iiatum 
Cedar iit berottm fotcia facta omafc 



Blatt 70 findet sich der Entwurf zum dritten Bild — die 
PhilMopbie tmteliead» der nrsprangUcli «inficher gehaltm war 
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als die Ansfikfarmig; dem das Bild wird mit den Wortön ange« 
deutet: 



nipcii 



mc JlnlUiicrc, (Bvcä S>ct\pUttf gaünx '^vanetnitu 
^txmani ampiiaixtt a tUuatrautrc 

e 

PEG 

AO 

ITA 

Cjf Hi)ctartf > ygcU 
Vraaitor 1^ latipr 



f Die Rückscile dieses ülaücs eulhäll den Eiilvvurr des Tilel- 

blattes, jedoch etwas abweichend. 

Blatt 71 enthält den Einwurf zum Holzschnitt „Uasiliau i>ar- 
niata*% die Rückseite jenen zur f,Cl5uia Al])iiia'\ 

Blatt 72 gieht den Enl^yurf zur „Ursula Galla^% die Uiickseile 
aber zur ,,H;n l)nrM ('odonea". 

Es vt'rsUlil sirls VOM seihst, dass Cellis noch ])es()nderi! aus- 
fuhrlicheie linrit /a\ lile^t>n Entwüri'en gegeben haben wird, wie 
et deiui öberlui(i|il ein Freund vuii Iduslrationen gewesen sein 
iDuss, da bereits aus seinem Briete an Janus Tolophus zu * 
Regensburg von 1493, wo er &ich längere Zeit zu I^ärnberg auf- 
Meit, erlieSiet, dass er daraii gewesen sei „ut antiquorum deorum 
prosapiam et Fastonim sex libros imaginilius illustrandös curaret.*^ 

fia'fsfe iHHi 4Mm ztt' x weifein ; daes Dr« ilaiiinauu ^cbedel* 

der IQ Folge seiner Cbronil(-Herausgai)e so yiel mit Malern und 
Xylograpben zu thun hatte, ?on Ccltis bei der Fertigung der Holz- 
sctüiitte nt den IV BAciieni 4er Liebe befinagt and btsigesogen* 
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wurde, wodurch ersterer als Sarorolergeist in die Lage kam, sich 
eine jCopie in dem vorliegenden Baoide') neliineii 2u könnea. 



Oer übrige Inhalt des Bandes gehört nicht mehr zu obigem 
Zwecke, doch sei er kurz hier angege!»en; nämlich: 

Blatt 79 — 91. Opus Mainardi Fenaiiciisis |)hysici Mirandu- 
lani ad Marlinum Meilernlat, von Scheiiel am 9. Sept. 1500 2U 
Nürnberg geschrieben. 

Zwischen Blall 92 ujmI 9Ii ist der lateinische Brief eines un- 
genaiiuleii Güii'lnten, von Bamberg aus datirl — 1500 — in Ab- 
schrift eingescbaliet. Derselbe sfieinl so eioen Druckerberrn oder 
Buchbändler gertcbtel, und werden in ibm die „lucubrationes 
ifaeronymi" zu liaufen verlangt« „Habes** — schreibt er — „ut 
„bsseris scrmones eius ad vulgum fieri solitos, lingua tuscana 
„pressos.** Es sind also die Schrillen fies Hieronymus Sava- 
narola gemeiril. Auch sclirciht der Schreilier von seinem eignen 
Werke: ,,Praeleren in re noslra tibi credila si tofiiin ])nternitnti 
,,tuae Visum fueril lioc placere. „Quod de nieliori. pjipiro: niar- 
„ginariis anuolatioiiibus — et moduo j^raeculo in reclo** u. s. w. 

Blalt 93 — 94. Ode saj^ifhica Ad Ballum Inimicum in Seculi 
luxuni. Anlang: ^Balle rheuanis luihi juucius arvis.** 

Blalt 95 — 101. Literae Venetorom ad Gaesaream majestatem 
et Responsio Maximiliani Regia Romanorum de expugnatione 
Motlioni. 

BlatI 104—111. De nova ordinatione In Augustensi con- 
ventu losephi Grunpeck ad Archiepiscopum' Maguntinum Bertholdum 
Epistola. (ik'ichiails im Jahre 1500 von Schedel geschrieben. 

Blalt 211. Opüsculum Jo. Francisci IMci M. de sen- 

tculia exconiniutiicaiionis injusla, pro flieronymi Savanarolae in- 
nocenlia. — Excumunicatio contra fralreni IlieroDyniuni. — Sa- 
ni ue Iis Cassinensis invectiva in Ilieronyoium Savana- 
rolam. Del'eusio Uicronyuii Savanarolae adversus Samuelem Cas- 
siuensem per Joanem Fr. Picum. 

Schedel schrieb diese Schriften zum Theti aus den Druck* 
werken ab, wie den Samuel Cassinensis aus der Ausgabe: »»Hediohini 
1497'S gleichfalls 1600. 

Blatt 217—220. De Ortu ac Laudabili Progressu conTentns 
fratrum Ordinis Predicatorum Muremberge. 



3) Bei Blatt 69 findet sich ein ZeUelchen eiocdklebt, worauf von Conrad 
Cdlis eigeobiDdig geschrieben stebt: 

„Corneiiu taeitü de situ germanie." 
Die Rückseite eothalt von Scheder« Rand das Disticbon: 

To tua Stella locat sed mc mea sidera volvnttt 
£rfo tit»i reqoios »i nitii oaUa quies. ■ - 
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Blatt 223 — 224. Preambulum. de clavis nniliiTi!)iis de {:en- 
libus in Ferraria pro allestatioiie veriUti», von Schodd 150i ge- 
schneiten. 

Wir Obergehen die „Matena disputata de inomaculatissinia 
Cüiicepiioue Dei genilricis Mariae'* u. 8. w* 



Bei dieser Gelegenheit möge bemerkt werden, dass die k. Hof- 
und Staatsbibliothek das Exemplar der Libri Amor uro Con- 
radi Cetis besitzt, welches einst im Besitze llarlinann Scfaedel*» 
war, sidi abei später in den Händen des tfOiitihner FraDzbkaner- 
klosters befand. Schedel aehrieb dem leUten leeren Blatte des 
Bandes bei: 

Anspitüs Noremberga potens felicibus aucla 

Te deeas imperü numina stare jubent 
Te Numa sacra docet: Justi Traianus et equl 

Judicis orficium: Juno minislrat opes 
Consiliis patres utuntur Paliadis almae 

Lis tibi: paxque: saliis cmida pvr cva manet 
Si furor exl»Tnus te vull arcessere hello 

Mars paraL ;irma tibi: Mars juvat arte sua 
Spem tarnen ha ml prorsus invicluß pooia itt armis 

Hand opibus tentas omnia posse tuis 
Sed pia succendis patrono tbura Sebaldo 
Te sibi commeDdas: menia templa sua 
Hunc patres: populus: Tirgo padica matrona 
Concelebrant votis: ut tueare TeliL 
Darunter schrieb auch ein Franziskaner: 

Heu quantum dislas ä le mnlala Norimberg? 

Anri frons nuri (ronte Sebaldus erat. 
Venlj'f^ Dei Luit in ventreni te rana redogit: 
Jam Ulva ä Mahumet ne lumulere cave. 

Fr. Edmund Francisc 
1663. 9. Aug. 
minaote Tunk* 

s 



Der Kunstverein ia Olde&bttrg. 

(Ans eisen Schreiben «n II. Weigei.) 

Zwar weiss ich nicht, ob das Leben der modernen Kunsl- 
vercine ein Interesse für Ihr geschätztes Archiv hat, indcss will 
ick es deimocb wagen, Ibneu, meiu verehrter Gumier, eine kleine 
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Ski2ze des hiesigen KunstTereins zu geben — selb«! «nf die Ge- 
fahr bin, in der Redactions-Mappe bis an den jüngsten Tag, oder 
bis zur näcbsten ^n ossen Fidibtta-Fabrikatioii steckeo SU bidben. 

So hören Sie denn. 

Seit Ilalem's und Cramberg s Zeil, in der zweiten Hallte des 
vorigen Jalnhuiiderfs , hatte sich in unserer guleii Stadt Ohlen- 
burg, in Form s. g. Kränzchen, ein eigenthüniliches literarisches 
Leben gebildet, welches vornehmlicb durcli den verstorbenen Her- 
zog Peter Friedrich Ludwig, einen sehr bewanderten Botaniker, 
Freund der Historie, Grdnder des Kuplersüefa-Gabineto und der 
ASenllicben Bibliothek, gefiftrdert wurde. Er war es aucb, der in 
dem reizenden Idyll Eutin Stolherg, Tischbein, Voss u. s. w. um 
sieh sammeltH — dessen liebliches Idyll man erst dann ganz nach- 
empfinden kann, wenn man es am klaren See, hingestreckt in den 
Schalten der weilflberhängenden Zweige der herrlicirsten Rnrhen, 
liest. Doch ich inuss abbrechen, denn im enlgegeng» tzlen Fall 
würde ich sobald im hl anihüien zu schwärmen, vom Kellersee» 
ügley, Selenter-See und dem reizenden Pioen, Eulin u. s, w. 

Die erwälmten Keime eines geistigen Lebens fanden unter 
deni< Sohne und Madifviger P. F. Ludwig's, dem Vater Paul Friedrich 
August, wie das Volk ibn vielfach nannte, einen warmen Pfleger 
und Beförderer. Er sammelte auf seinen Reisen im Anfange die- 
ses Jahrhunderts sclion als Erbprinz eine hübsche Zahl« und zum 
grftsaten Theil vortreffliciter Gem&lde. Diese Sammlung ward spi- 
ter unter der Leitung des jetzt verstorbenen (Oberkammerbem 
von llennenkamp nicht allein vermehrt, sondern er war es auch, 
der den vortrefflichen Dänen Jerndorf als Hofmaler und Conser- 
vator herzog, durch dessen unablässigen Fleiss die Bilder mit 
böcli&t seltener Gewissenhafligkeit , was durchaus nöthig, wieder- 
hergestellt, und so gut es die iiGch^t mangelhaile Lokalität zu- 
liess, aufgestellt wurden. 

Ich lUtoute hier noch einen Blick auf das reiche Kupferstich- 
Cabinet, die Sammlung deutsclier Alten hümer, das Münz-, Natu- 
ralien- und physikalische Cabinet werfen, welche letzteren vor« 
nehmlich der Munificenz des Grossherzogs P. F. August ihm 
Entstehung verdanken ; er war unablässig hemöbt, seiner Residenz 
den Born von Kunst und Wissenschaft zuzuführen; indess würde 
das wieder eine Abschweifung sein und den mir gestatteten Kaum 
doch wohl überscbreiien, doch glaubte icb diese Notizen voran- 



1) Da sich h!eihpnf!e8 Besitztbum an GemSld^n etc. besonders auch an 
KupferäticUcn daran iinu|>ft, so ist uns die MiUheiiung des hochgeehrten ße- 
richlerstallen sehr willkomSieD; der Leipziger Kuostvertin hat dareb das Fest- 
Lallen an »einem Vorsalze, vermitlelsl des Kunsivereins sich pin Mcihcnilrs Rc- 
sUzdiuin an Kunstwerken zu vcrscliaffen und ein Städtisches Museum zu begrün- 
den, die erfreulichsten Erfahrungen gemacht und gar nanclle KoDStvereine sind 
ibm ■achgckoiDiiMB nnd ihaa jtiit ein OMcbet . M, Weigel. 
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scliicken zu müssen, um den Leser einigermaassen nach Olden- 
burg zu versetzen. 

Das Beispiel des obenorwähnten Krämchen« trag Früchte, in» 
dem sich nach ihm mehrere ähnliche bildeten, bis endlich neben 
jenem Rrflntchen, deren es noch beule giebl, ein iiterariscb-geseU 
liger Verein erwachs, der unter andern auch Theodor Kofobe, 
Starkloff, Stahr, Augusl Meyer, Julius Mosen zu den Seinen zahlte, 
ja man kann mit Zuversicht behaupten, alle Motabeln des Geistes 
und Humors. 

Auch der leider zu früh lieimgerufene, schon l( u niiite Ilof- 
maler Jerndorir gehörte di<'sf!n Vereine an, er braeliu- in ihm den 
Gedanken zur Sprache, iu Uidenburg das Interesse für die bil- 
dende Kunst zu beleben — durch Ausslellung von Kunstgegen- 
ständcn. Lebhaft wurde diese Idee begrusst und Milte des Jah- 
res 1842 ein Gomitöe cur Erreichung dieses Zweckes gewMlt. 
Nalärlich befand sich auch Jemdorff in demselben, neb^n dem 
bereits auch vei*storbenen Starfcloff und drei anderen noch leben- 
' den MSnnem, Diese erliessen Ende- des Jahres 1842 eine Auf- 
forderung zur Bildung «Ines Kunstvereins , in welcher als Zweck 
des Vereins angegeben war, durch Ausstellung von Kunstwerken 
das Mittel zur Belehrung und zur Erweckung des Kunstsinnes zu 
bieten. 

Das Comilee ging dabei von der Ansicht aus, auch dem Dn- 
beniiUelteii die Möuiiclikeit des EiiilriKs (jH'en halten zu müssen 
und setzte deshalb den jährlich zu leistenden lieilrag auf 1 '/e Thlr., 
wodurch neben dem freien Besuch der Kunstausstellungen , deren 
«UmMiatlich eine stattfinden sollte, auch noch ein Loos zu der 
alljährlichen Verloosung erworben' wurde. 

Diese AufPorderung' fand im Publico so lebhaften Ankking, 
dass der Verein in den ersten Tagen des Januar 1849 bereits 
205 Mitglieder zählte. 

Es war immerhin ein gewagtes Unternehmen, in einer kleinen, 
▼On allen Cenlrglpunkfrn rnlfernlen, Stadt ein solches inslilut in's 
Lehen rufen zu wollen; indeös setzte man seine Hoilnung auf die 
Dnlerstützung und Förderung des Grossherzogs und der Privai- 
leule, welche im Besitz von Kunstschälzen waren. Der Erlbig 
rechtfertigte dies in jeder Hinsicht ; der Grossherzog stellte seinen 
Nameo an die Sjyltze der Snb8cription&-Li8te und gestaltete die 
Benutzung des Kupfersticb-Cabiaettes und der GemSIde-^Gallerie^ 
wie sich denn auch die Privaten beeiferten, Alles zu leisten, was 
in ihren Kräften stand. Damit war dem Verein Leben gegeben. 

Mitte Januar 1S43 war die' erste Generalversammlung, in wel- 
cher der Entwurf der Statuten genehmigt und die oben erwähnte 
Zeit der Ausstellungen festgestellt wurde. Man schritt jetzt sofort 
zu dem Werke selbst und eröffnete am 19. F'ehruar 1 S43 die erste 
Ausstellung, dereu Fortsetzungen durchaus systematisch waren. . 
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Den Anfang bildeten egyptische Bau- und Bildwerke, dann 

ging man zu dem cJassisclien Al((;rthume über« zog neben diesen 
(lio o!stcii Anlange der christlichen Kunst in Betracht und liess ■ 
zu gleicher Zeit eine Anzahl moderner kunslwerke an detn Be- 
schauer vonibrrgieiien; Architektur, Sculplnr und die zeichnenden 
Künste wiiKieii mit gleicher Aufmerksamkeit vergleichend und neben 
einander gewürdigt. 

Um den Beencber der Ausstellung nicht ohne Führer zu las- 
sen, verfassten die Mitglieder des Gomite's Programme, welche 
in popuieirer Weise die ausgestellten Ggenstinde besprachen. Viele 
derselben hat Jerndorff Terfasst, welcher, obgleich in den ersten 
Jahren der deutschen Sprache keineswegs vollständig machtig, sieb 
doch mit grossem Aufwände an Zeit und Kraft dieser Arbeit un- 
tet'zn,:, wobei seine Fretnide im Comite ihn indess treulich un- 
terstüLzlen. Slarklof üi)ernahni die Correspondenz , Rechnungs- 
führung und lieferte die Bescln eihiuig einzelner moderner G< iiMidr. 
deren man uamenllicii der Freund-?^äcliharlichkeit Üreuiciiä gai 
viele verdankte. 

In dem oben angedeuteten Sinne liess das Comite die Mit- 
glieder des Vereins durch das ganze Gebiet der Kunst wandern. 
£s war naturgemäss, dass hier endlich eine Gränze, d. h. die 
Gegenwart, erreicht wurde; es musste daher auf Mittel gedacht 
werden, dem Vereine anderweitig Zufluss an Kunstwerken zu ver- 
schaffen, man knüpfte enp:ere Verbindunjren mit Üremen und Han- 
nover an, so dass es bis «ialnn gelang, es alljährlich bis zu 9 Aus - ^ 
Stellungen zu bringen. In neuester Zeit verdankt der Verein dem 
hohen Interesse, welches der Grossherzog der Förderung der 
Kunst schenkt, die Ausstellung der durch den Verein zur Förde- 
rung der historischen Kunst hervorgerufenen Gemälde; auch hat 
man eine Verbindung mit dem Comite iilr auswärtige Kunstvereins- 
Angelegenheiten in Düsseldorf angeknüpft. Um von der Thätigkeit 
des Vereins eine ungefähre Uebersicht zu geben* mag hier er- 
wähnt werden, dass durch denselben in dem Zeitraum« 1843 — 
1856, bei durchschnittlich 7 Ausstellungen jährlich, reichlich 5000 
Kunstwerke aller Art, von denen etwa auf Gemälde kamen, aus- 
gestellt wurden; in demselben Zeiträume wuiden Seitens des Ver- 
eins für etwa 2500 Tblr. Gemälde und andere Kunstwerke zur 
Verloosung unter seine Mitglieder angekauft, fär den gleichen Be~ 
trag etwa wurde an Se. K. Höh. den Grossherzog und an Pri- 
vate verkauft. 

Diese Thätigkeit des Gomite's hat augenscheinlich Früchte 
getragen, denn nicht allein, dass die Zahl der MitgUeder sich auf 
400 gehoben hat, sondern auch die Ansprüche und der Geschmack 
für die Kunst hnhen sich gesteigert und verfeinert. Ersteres fin- 
det seinen Ausdruck besonders darin, dass von vielen Seilen der 
Wunsch sich zu regen beginnt, das so uugüusüge Auaalcüuügs- 

Arcliiv f. d. zoichu. Kuu£te. il. 18&6. 18 
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fokal zu verlassen und zu diesem Zweck pin <^i;;nt^s Gebäude zu 
erhauen ; lelzlrrcs aber in der an sich i)e(leuiend voriiandenen 
Zahl der Bcsuclienden. Ja hie und da machen sich schon Slim- 
nie» geltend, welche wünschen, l'ernerlni! keine Gemälde zum Ver- 
loosen, sondern nur noch alljaiulicli 2 — 3 Bilder als t^igeulhum 
des Vereins zu erwerben, ein Gedanke, dessen Pflege wir dem 
Görnitz angelegenllicli empfehlen. 

Mit der Ausföhrung des Gedankens der Erbauung einer Kunst- 
Ealle^ ist das Comite, wie wir vernehmeD, gegenwärtig ernstlich 
bescliäftigt. Mit dieser tritt der V' rein in ein neues Stadium und 
wir bonVn 7iiversichllich, dass die ZukunÜ ihm eben so günstig 
sein möge, als die Gegenwart. ErHeul sich doch der Verein nicht 
allein der Gunst des Publikums, sondern ganz besonders der 
Pflege und Förderunfif des Grossherzogs, welclier riiclit aHein nll- 
jrdn'iich demselben eine nicht unbedeuieiule Anzahl von Knpler- 
slichen u. dergl. nebst einigen Gemälden ziyii Verloosen nberliess, 
sondern demselben auch einen vorlrefllich gelegeneu Platz zur 
Erbauung einer Kunsthalle schenkte, welcher ganz neuerlich der 
Munificenx eines andern hoben Gönners, des Prinzen Peter you 
Oldenburg K. H., eine sehr erwünschte Vergi^Össerung verdankt* 

Wo aber das bescheidene Streben nach Verbreitung der edel- 
sten Genüsse des Lebens solchen Schutz findet, verbunden mit 
einer tbalsäcblichen Theilnahme des Landes, welches die Zwecke 
des Vereins alljährlich mit 100 Thirn. unterstutzt, da ist mit Zu- 
versicht zu hofl'en , dass auch die Kunst in uns^ rin entlegenen 
Norden freudig empurblüJie und sich niederlasse au der freundiick 
gebotenen Stätte. K* 



MioiatoreH einer Handschrift medieinisehen Inhalts in 

Dresden* 

Von Dr. Ludwig Cboalaot, 

Die Königl. ölfenthrlie liihliothek zu Dresden bewahrt unter 
ihren Handschriften einen Pergamentcodex in zwei Grossfolio- 
bSnden (D 92, 93), eine lateinische, um das Jahr 1330 von INic- 
eolao da fteggio (iNicolaus Regius) verfasste Uebersetzung vieler 
Schriften des Galenos enthaltend. Die Handschrift ist im Anfange 
des XV.. Jahrhunderts in den Niederlanden, vielleicht %n Brüssel, 
geschrieben und mit einer grossen Anzahl schön gemalter Initialen 
ausgestattet, grösstentbeils medieinisehen Inhaltes, fir Gostäm und 
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Sitte des MiUelalters in liohem Grade Iphncid). (Ebei t, G^* 
schichte und Beschreibung der k. öirenti. Bibliothek au ürosdeii. 
Leipzig 1822. 8. S. 261; Fa Jk enstein, Beschreibung der kunigl. 
(iffenlL Bibliothek zu üregden. Dresden 1839. 8. S. 243.) Eine 
bisliei- noch nirgend gegebene genauere Nachricht von diesem Co- 
dex soll nach eigener Anschauuni? hier versucht werden. 

Diese Uandschrift besieht aus Gl 7 in zwei Grossfoliol)iiiule 
gebundenen Blättern. Die Schrift ist eine sehr denthche, leicht 
lesbare MiDUskel von etwas blasser Schwärze, die Titel roth, die 
UnlerscheidungBxeichen der Sitze im Texi abweehselnd roüi und 
Mail* Ausser einer Anzahl ?on gemalten Randleisten aus Blumen 
und Blfittern gebildet, finden sich 116 besser gemalte, in lebhärien 
Farben und Gold ausgeführle initialen von verschiedener Grösse. 
Von diesen bat eine einzige (Bi. 480) den blossen Buchstaben 1 
mit Ornamentik, alle andern stellen Scenen mit meistens mehreren 
Figuren vor, die in Zeichnung sehr vonsuglich, selbst in den Ge- 
sichtszügen ok ausdrucksvoll genug sind; sie beziehen sich zum 
grösseren Theile aul niedicinisciie Verrichtungen, 31 davon sind 
aber allgemeiuereu Inhalts. 

Das Bild eines Sludirzimmers (Bi. 407 b) niil au zwei Wäa- 
4len auf Böcberbretern stehenden Böcbern; nur eines dieser lelz* 
lern Ist gelegt, aUe sind gut gebunden, mit Klammern verseben, 
sie wenden die eine Aussenseite des Deckeis dem Beschauer zu* Vor 
dem bekannten mittelalterlichen Drehpulle, das man ja noch iii. dem 
hohen Chor allel*, namentlich italienischer Kirchen sehen kann, 
strht ein lang und reich geyeideler, um den Hals mit einem 
schmalen Ileruielinkragen verseheiipr Mann, eine zugebtindene. mit 
goldenem Knoi)re gezierte Miilze auf dem Kopfe; vor ihm liegt 
auf dem Pulle ein anfgesclilagenes Ünch, in welchem er eiirig zu 
lesen scheint. Ein ahnlicii(>s Zimmer (BI. 415 1i) zeigt ein mit 
zwei Pullen übereinandci* versehenes Geräth, das unlere Pult lest, 
das obere beweglich; aut dem unteren Pulte liegt ein breites, auf 
anderthalb. Columnen bescliriebenes, durch eine vom obern Hände 
des Pultes herabhangende, an einem Faden befestigte Kugel fest- 
gehalten. Vor ihm sitzt 8chreil>end ein Mann in blauem, unten 
mit Hermelin besetztem Unterkleide, über welches ein .rother, aiicli 
den Kopf bedeckender, oben mit Hermelin besetzter Hantel gc- 
2ogen ist. Ein grösseres Arbeitszimmer (BI. 309), vorn mit drei 
m{' Säulen stehenden Bogen versehen, zeigt nn Pult, dessen un- 
lerer Theii einen sechsseiligen Tisch vorslell!. aul welchem Schreihe- 
geräthe liegen, darüber trägt er ein bewegliches Pult und über 
diesem au demselben durchgehenden Stocke, der frei in eine ge- 
wundene Spitze ausläuft, einen runden, mit hoher Kante versehe- 
nen Tisch , auf welchem zwei Bücher stehen. An dem Pult* 
schreibt sitcend ein bärtiger, mit rotbem Unter- und. blauem Ober* 
Jüdde beUeideler, mit einer MüUe aus Goldstoff und Hermelia 

18* 
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bedeckter Mann; in der rechten Hand bSIt er den weissen Schreib- 
slift, in der linken einen schwarzen Stift, mit welchem er das 
Papier festiuhalten scheint; Ober- uiul Uiilerkleid reich mit Ber- 
melin besetzt. Eine ähnliche Darstellung zeigt DI. 4G8: ein bart- 
loser Mann in blauem, hermelinbesetztem Kleide sitzt vor einem 
einfachen DrelipuUe; er lullt in der rechten Hand den weissen 
Schreihstilt und mit cim m in der lirda-n lliind ruhenden schwar- 
zen Slil'tc das Pai)ier lesi. Diese Art das Papier zi: hallen kurnnit 
nicht weiter iui Buche vor; das Papier wird entweder gar nicht, 
mit einer Hand oder durch die von oben herabhängende Kugel 
gehalten« Das Arbeitszimmer BI. 1 zeigt ausser dem Pulte, an 
welcliem ein mit hermelinbcsetzter Kleidung und Mfitze versebener 
Mann schreibt, noch ein zweites Geräib, ein rundes, mit hoher 
K iiiio Tersehenes, bewegliches Bucherbret, auf welchem ein ge- 
schlossenes und ein aufgeschlagenes Buch stehen. Auf BI. 422 b 
ein Pfilt auf einem langen Tisehe feststehend, an welchem ge- 
schriehen wird, hinter dem Schreiber ein bewegliches Pull. Ganz 
ähnlicli sind die Pulle auf BI. 34, wo aber nicht ein Lehrer, son- 
dern ein Schuler selneiht; einfach braunes Kleid und grauer Hut; 
er wendet sich lebha(t nach dem iuniern Pulte um, in eine dort 
liegende Schrill sehend. Andere einsam Schreibende in Lehrer- 
kleidung auf Bl.ÜdSb, d55, 144b, auf welchem letztern der 
Schreiber die Feder prüfend beschaut; auf BI. 507 b sitzt vordem 
Schreibenden ein junger Mann am Fussbodeii, den Kopf auf die 
linke Hand gestulzt, entweder ein Kranker oder ein Diener. In 
der Function als öfTenllit her Lehrer zeigt Hl. 30 den hermelin- 
bekleideten Mann, das Haupt mit rothei- kappe bedeckt, vor einem 
einfachen Pulte sitzend und vor iinn auf Bänken, vor welchen im- 
mer ein gemeinsames Pult stellt, sitzen acht Schiller, hnarhnupt, 
mit gescheiteltem Haar, einlachem Ober- und (Jnlerkh ni ; zur lin- 
ken Seite des Lehrers, den Schälern das Gesicht zugewendet, 
steht der Pedell oder ein anderer Aufsicbtfohrender, einen Stab 
im linken Arme, der oben in eine viereckige, gebäudefdrmige Ver- 
liernng ausgeht; seine Kleidung ist die der Schdier, nur hat sie 
am Kragen und an den Aermeln Hermelinbesatz; auch er ist olnie 
Kopfbedeckuncr. Eine gleiche Versammhing von sechs auf Bänken 
sitzenden Schülern findet sich BI. 39, nur sitzt hier der Lehrer 
auf einem reich verzierten Katheder, an dessen hinlerer Wand ein 
blauer, mit den französischen Lilien besäeter Teppich prangt. 
Auch hier steht der Pedell mit seinem Stabe zut Linken des Leh- 
rers. Nicht weit vom Eingange steht ein blos mit dem Unter- 
kleide, nicht mit Mantel Bekleideter, ein Buch unter dem linken 
Arme; man könnte ihn für einen jungern Scbfiler geringem Gra- 
des halten. Nochmals erscheint der Pedell mit Stab auf ßl. 503 b» 
hier jedoch nicht blau, wie auf den beiden vorigen Darstellungen^ 
sondern roih gekleidet; es sind hier neun Scbäer zugegen, drei 
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davon, dem Lehrer gegenüber sitzend, zeichnen sich durch faltige 
Mäntel aus, wie auch etwas Aeiiiiliches schon auf den beiden vo- 
rigen DarstellungeD bemerkt wird. Endlich auf Bl. 608 b, wo der 
Pedell bJaa gekleidet erscheint und acht Schfiler zugegen sind. 
Andere Versammlungen des Lehrers mit seinen Scbnlem, je- 
doch ohne den Pedell, konomen vor Bl. 477bt wo drei Schfiler 
vor dem auf dem Katheder sitzenden Lehrer stellen und zu 
sprechen scheinen. Bl. 5S7 h, vier Schüler auf Bänken sitzend 
vor dem etwas einfacher als sonst gekleideten Lehrer, alle haben 
Pulle, nieist mit rmfgcschlagenen Büchern, vor sich, Bl. 390, vor 
dem an! dem Kallituler silzenden Lehrer stehen zu dessen Linken 
vier Schüler, zur Hechten aber vier bärtige Männer im Gespräch 
mit einander und von dem Lehrer abgewendet; sie tragen ver- 
schiedene, zum Theii morgenländische Kleidung, zwei davon haben 
Bücher unter dem Arme; scheint eine allegorische Darstellung da- 
von zu sein, dass der Lehrer seinen Schülern eine Widerlegung 
früherer Lebren ärztlicher Schulen giebl. Bl. 342 b, vor dem auf 
dem Katheder silzenden Lehrer in blauem, hermelinbeselztem Man- 
tel stehen zwei mit schwarzem, olien weiss verbrämtem Oherkleid 
versehene Schüler, an der Wand: Galienus. Abweichend ist BL 
24 h, wo vor dem aul" <li'm Katheder sitzenden, einlacher geklei- 
deten Lehrer vier junge Leute stehen, welche zu singen scheinen, 
an der Wand dieselbe InschrifL Bl. 67 , wo vor dem sitzenden 
Lehrer zwei ScIiQler stehen^ welche den einen Arm erheben, be- 
zieht sich aur den vom Bau der Hand handelnden Text. BL 330 
in einer offenen Halle, die nach der Strasse sich ölTnet, sitzt der 
Lehrer auf dem Katheder, zu seiner Hechten stehen vier Schüler, 
auf der Strasse vor der Halle ein Mädchen zwei Gelasse mit Milch 
an einem Joche aut der rechten Schulter tragend, ein Mann auf 
einem Schiehhocke ein Fass fahrend, aus welcliem eine rothe Flüs- 
sigkeit in ein daneben gestelltes kleines Grfäss läuli; ein Knahe 
mit einem Essiggefäss in der Uand. Ül. 12 b, links im Bilde steht 
ein rotbhekleideter barlloser Mann mit rother Kappe auf dem Kopfe, 
an dem unteren Rande seines Kleides: Galienus, ihm gegenfther - 
«in reicbgekleideler bariiger Mann, zwischen ihnen, in einer run* 
den Einfassung, eine kleine Landschaft, im Hintergrande des Zim- 
mers zwei Schuler. Bl. 467, auf einem ihronartigen, hinten mit 
einem blauen gohlverzierten Teppich versehenen Sitze ein bärtiger 
Mann mit ein^^n) grauen, runden, breitkrempigen Hute bedeckt und 
mit breitem llermtliukragen auf rothem Gewände h^'kleidel, vor 
ihm vier junge Leute in Scliiderklpidnng, von denen einer ein 
musikalisches Instrument bläst. Bl. Ib, ireier iMatz vor dem Stadt- 
thore, rechts ein Mann in Arzt- oder Lehrerkleidung, vor ihnt 
eine BürgerfamiKe, mit welcher er spricht: Mann, Frau, Kind, 
Diener und Hund. Bl. 258, freier Platz ausserhalb der Stadt- 
naiiery Mann in derselben Kleidung und yier Scbuler, auf der Krde- 
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zwischen beiden werden mehrere Bucher verbrennt; bezielit sicli 
auf eine Erzählung im Texte. IJeherrcichung von Büchern : Hl. 
197 b, an einen mit tler Krone auf dem Haupte sitzenden Fürsten, 
neben welcliem fünf obere Beamte stehen; Bl. 296, an einen silzen- 
den Lehrer, daneben drei SchCder; Bl. 272 stellt In abgesonderten 
Sceneii zwei Ueberreicbongea dar; Bl. 9, zwei reicbgekleidete bär- 
tige Minne^ knieen vor einem Altare , auf welchem swei Götter- 
bilder (wahrscheinüch Aesculap und Apollo) stehen und zwei an- 
dere kleinere Bücher von jdeu Knieenden empfangen oder sie ihnen 
geben, an der flinlervvand : D« inlroducf. medicornm; Bl. 445, 
drei stehende Männer in verschiedenartiger I.flirt'rkieidmig, über 
ihnen die Worte: FMatoii, Anaxagoras, Ücmüi rihis. Thiere: Bl. 
312 b, ein stellender barlloser Mann in Lebrerkieidung , vor ihm 
ein sitzender bärtiger Mann, zwischen beiden ein Hund, im Hin- 
tergründe ein reiches Bett; ein Hund findet sich Bl. 392 b eben- 
falls; Bl. 436, ein Lehrer auf dem Katheder sitzend, zu seiner 
Rechten zwei Scbäler/ zur Linken vier Thiere; Bl. 443, im Freien, 
in einem umzäunten Platze sitzt der Lehrer auf dem Katheder« 
s:u seiner Linken stehen fönf Schüler , vor ihm auf dem Erdboden 
ein brennendes Feuer, ein Springbrunnen, sechs verschiedene 
Thiere, darunter ein geflügeltes, in der Ferne stehen drei bärtige 
MSnner in (iespräcb; Bl. 59, I^ebr^r auf dem Katheder , dessen 
blaue Iliuterwand mit den goldenen französischen Lilien geziert 
ist, zu seiner Hechten sieben drei Schüler, zur Lmlven ein nack- 
ter Mann tmd fünf Säugethiere, in der Ferne sieht man ein Berg- 
adiloss-; Bl. 177, Lehrer und zwei Schüler, vorn ein nackter 
Mann und ein Eiephanl mit einem Thurm auf seinem Rucken; 
Bl. 195 auf einem freien Platze vor Häusern steht auf einer Bank 
ehi Schlangengaukler oder ein Theriakskrämer , in der rechten 
Hand hält er eine lebende Schlange, in der linken eine Arznei- 
bftelise, vor ihm stehen sieben junge Leute; BU 378 in einem 
umzäunten Gar!en zwei Schüler mit Gewächsen beschäftigt, da- 
neben der Lehrer stehend; Bl. 397, in einem Kräutergewülbe der 
Lehrer nnl acht Schülern, Arzneigefassc und getrocknete, zum 
Tbett aufgehängte, zum Theil umherliegende, sehr zierlich ausge- 
likbrte Kräuter. 

Von einem Skelett, von cioer Leichenöffnung oder von Ein- 
geweiden findet sich keine Darstellung; Bl. 2G b, In einem zier^ 
lieh geschmückten Zimmer stehen zwei ältere Männer, über ihnen r 
Aristoteles, Galienus, lolzlerer hält in seiner linken Huul ein wie 
ein Karlenherz gelormtes Herz, das er zu demonstriren scheinU 
neben ihm drei Schüler; Aristoteles, der ebenfnlls zu sprechen 
scheint, hält in seiner Rechten ein zusannnengeraltetes Biait^ 
Bl. 19 b, 9ö h, 109, vor dv/m auf dem Katheder sitzenden Lehrer 
und zwei neben ihm stehenden Schülern steht ein nackter Mann, 
4essen Brusthöhle gedlRiet ist, lo dass man das Berz darin liegen 
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sielit. Da der so aufgesclinittene Mann wie ein Gesunder aufrech. 
slelit und geht, so ist oHenliar die ganze Darstellunfif eine sym- 
bolische von analotiHS(:li-{)hysiologischcr Lehi e über das iierz, und 
der Lehrer ist Galen selbst; so erklärt sich, wmn anderwärts vor 
dem Lehrer und seineu Schillern Bl. 50 ein uackles Weih, Ol. 158 
und ßl. 295 h eine nackte Schwangere, Iii. 34, 83 b, 93 h, 151, 
t69 b nackte Männer, BL 304 ein nackter Mann, der eine eben 
solche Frau an der Hand fuhits BL 43 selbst ein Chebelt mit einem 
darin liegenden nackten bis an die Brust sugedeckten Paare, BL 
164 b ein bekleideter Mann mit enlbldssten und erigirten Geni- 
(ahen erscheint, wo idierall nicht an wirkliche Scenen gedacht 
werden kann. Auf anderen Bildern sind die vorgestellten l*ersonen 
bekleidet, so Bl. 42b, wo auf einem Bett eifi junger Mann und 
ein Mädchen scijlaftnd, vollständig hekleidel, aliier nicht zugedeckt 
liegen, eine andere bekleidete Fi{;ur, am Fussende des Bettes 
kauernd, schläft; auch hier ist der Lehrer mit zwei Schülern ge> 
genwäriig , das Capitel, zu dem diese Initiale gebiert, bandelt von 
den TrSomen; eben so BL 20 und BL20b, singende oder spre- 
cbiyide Personen; Bl. 13^, ein Jüngling und ein Madclien hinter 
einem Tische sitzend; Bl. 75 h. in halbbekleideter Mann; BL 366b, 
zwei junge, kurz gekleidete Männer, welche Obst zu essen oder 
zu riechen scheinen, hier ist blos der Lehrer auf dem Katheder 
sitzend, aber kein Schiikr J;e^enwi■^rti^^ 

Viele Bilder stellen Kranke und Verielzle dai", meistens sind 
Aerzle, Wundärzte, Apullieker, Diener, Wärteiamen d.ibei be- 
schäftigt. Erstere liegen theils im Bett, dann immer nackt, bis 
an die Brual zugedeckt, so BL 7 b, 401 b, 509, 560, oder stehend 
und sitzend, die leidenden Theile bezeichnend, Ibeils an Stöcken 
und Krücken gehend; ein leeres Bett Bl. 392, 458. Der Arzt er- 
scheint immer in Lehrertracht mit Hermehnverbrämung und Kopf- 
bedeckung, theils auf dem Katheder oder auf einem Sessel sitzend, 
so Bl. 121, 128, 20S, 217b, 224, 228b, 232, 243, 250, 268b, 
278 b, 2Slh, 293 h, 45t, 465 b, 4GSb, 472, 475 b, 482b, 484b, 
488 b, 492, 49Ü, 500 1), 524 h, 53Sb, 550 b, 565 b, 571, 576b, 
594, theils stehend, so Bl. 7 h, 17 b, 19, 392, 458, 461 b, 471, 
50 J, 515 b, 560 b, schreibend Bl. 20 b, 256 b, mit Harnglas BL 
19, 293 b. Den Wundarzt sieht man in Gegenwart des Arztes 
mit seiner Kunst beschälligt, er ist immer in langer Kleidung, aber 
ohne Hermelinhesalz und ohne Kopfbedeckung, so Bl. 224, 320» 
458, 468 b, 471, 475 b, 500 b; die anwesenden Schüler sind un* 
beschäftigt, oft erscheint aber ein junger Mann, der ein auf seinen 
Knieen liegendes Blatt beschreibt, den Blick aufmerksam auf den 
Arzt gerichtet, so Bl. 213, 253 1), 278 b, 451, 461 b, 594; neben 
diesen Personen erscheint ott nodi ein Diener oder Apolheker- 
bursche, immer kurz gekleidet, bisweilen niiL Schürze versehen, 
so Iii. 281b, 405 b, 482 b, 484 h, 492, 496, 509, 515 h, 524 h, 
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598 b, 560 b, 5651) ; ob die lang gekleideten jungen Männer Bl. 
250, 458 ebenfalls Diener seien, ist zweifelliaft; Kopfbedeckung 
haben die BI. 392 b und 535 b Beschäftigten, auf dem ersten) Bilde 
ist aber der eine haarhriiipr. Weibliche Personen ersclicinen als 
Krankenwärlerinnen oder Dienerinnen, bunt gekleidet mit weisser 
Schurze, so Bl, 7 b, 461 b, wo neben ihr zugleich eine schwarz- 
gekleidete Nonne zur Linken des Bettes sieht, die Dieneria steht 
am Fussende und bat' eine Phiole in der Hand ; Bi. 581 b, wo sie 
als Badedienerin mit einem grossen Kruge in der Hand erscheint, 
«dhrend zwei Badende in einer Wanne sitzen; nSchstdem finden 
sich olt noch den Kranken begleitende Frauen oder weibliche 
Kranke und solche, die den Arzt befragen; so stellt Bi. 268 b drei 
woblgekleidele Frauen dar, welche vor den sitzenden Arzl drei 
Kinder bringen, ein nacktes, ein gewickeltes und ein bekleideies, 
die sie in den Armen halten-, Bl. 19 zwei junge Frauen vor dem 
Arzte, der ein Flarnglas in der Hand bfdl, sie scheinen ihn ui)er 
etwani^c Schwangerschaft zu befragen; Bl. 293 b, der Arzt, ein 
Harnglas in der rechten Hand, fuhll mit der linken einer ateben- 
den Frau an den Puls; Bl* 265, vor dem sitzenden Arzte stehen 
drei bekleidete Frauen, welche sich den Kopf waschen und scbmficken, 
die eine halt eine Maske in der Hand emporgehoben. Von den 
vielen kranken Personen, und den dargestellten äusseren ITebeln 
und lirdfsIeislLMif^en sei liier nur folgender gedacht: Bl. 5:>S I) ein 
vor dem silzenden Arzte auf den Fussboden hinfallender Kranker, 
neben iluu der Wundarzt mit einem Stabe und zwei Diener; HI. 
128, ein geistlich geUeiileLer Mann mit Tonsur, der eine Brille 
versucht; Bl. 114 und 243, Mönche mit weisser Lnler- und schwar- 
ler Oberkteidung, Bl. 17 b, der Arzt stehend, neben ihm vier Per- 
sonen,, die nicht ScbGler sind, vor ihnen ein Kranker an zwei 
Krücken gehend, vielleicbl eine Consoltation ; Bl* 320, an einem 
sitzenden Kranken wird in der Eilenbuge des rechten Armes ein 
Aderlass gemacht, der eine Wundarzt hält noch das Messer, der 
andere fängt das Dlut in einer Schüssel auf; ßl. 392 b und 535 b 
zwei verschiedene Arten des Klystirselzens. Bl. 181 b, 182, U33, 
264, 206, 397, 430 sind Apotheken und andere zu Arzneien- 
aufbewalirung bestimmte Itäume, wo man ausser dem Lehrer und 
seinen Schülern theils kurzgekleidele, mit Schürzen versehene Ar- 
better, aber auch in langer Kleidung einmal den Apotheker selbst 
bemerkt. 

Man siebt an allen diesen höchst anziehenden und für die 
Kunst" und Sittengdschicbte lehrreichen, auch durchgängig sehr 
wohl erhalienen, in voller Farhenfrisrbc glänzenden DarsteilungeU, 
dass es dabei nicht sowohl auf medicinische Belehrung, als auf 
künstlerische Verzierunür des Ibirlies al>'j^esehen war. Hätten für 
das Ersfere die (iegenslände anders ucw ililt und auf andere Weise 
ausgeiuiut werden müssen, so sieht man doch, dass wenigstens 
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für die Entwerfung der Bilder eine ärzlliche ßeralhung Statt ge- 

fundtMi Ii;it; an das Zwpite aber, an die künstlerische Verzierung 
der Büclier, w;ir m-\n in dein kunslsinnigcn MillplaUtT so (?f>\vßlint, 
dass niirli ii.icli KiiilViiirung des Holzscliiiillrs iiini des l'iiclier- 
drucki's seihst \\ l^^rtls^Ila^liche Werke djcses nuiimeiii ie.irlit zu 
vervielfältigenden Sclnnnekes nicht enlrallicn konnten, nnd das» 
auch dort, wo Naturkörper abgebildet wurden, dabei die Idee der 
Verzieraog vor der der Belehrung noch lange Torwaltete. 



Die Stadl -ZeichDeo- Schule zu Ainsterdaou 

Es ist ein erfrenliehes Zeichen, siebt der Kunstfreund, dass 
in jenen reichen Städten, welche wir die Metropolen des Handels 
nennen — wo die Reichthttmer aller Welttheile aufgespeichert He- 
gen, sich ein Geist regt, welcher föhlt, dass es noch Höheres 
gicht, als jene Sdiälce. Dieser Geist, den unsere Altvordern mit 
Liebe pflegten, schien fast ein Jahrhnndert lang erstorben; erst 
unsern Tjigen war es vorlteliallen , seine l.p!>pnsfvriiftrgkeit von 
Neuein zu bekunden, üebciail 8f»l»en wir neue Kunsthallen, Mu- - 
Seen u. s. w. erstehen — zu Ilauuuver, Bremen, Cöln, Lcipil^ 
sind in den meisten Valien durch edle Gaben reicher PrivaLieuiu 
jene Tenpel der Kunst aufgebaut — und aelhat in weit kleineren 
Städten regt es sich mächtig, um ein gleiches Ziel in erreichen» 

Eins indessen Yermissen wir tumeist an diesen Anstalten — 
es sind Zeichnen-Schulen, welche so leicht, so nützlich mit ihnen 
Terhunden werden können, da das hierzu erforderliche Material 
meistens im Besitz derselben sicli befindet. Eine Rrgänzunt? die- 
ser Anstaltf'n durch Errichtung der genannten Scliitlrn \vni (l(> von 
unberecInMil^arera Nutzen sein, wurden ihre Sdtätze ducli dadurch 
noch unniillelbarer dem Leben zugetragen. 

Eines der frühesten Beispiele, wo Privatleute eine Zeichnen- 
Schule errichteten, nicht des Gewinnstes halber«, sondern lediglich 
SU Ehren der edlen Zeichnen-Kunst, ist die Errichtimg der Zeich* 
nen-Schule oder Akademie zu Amsterdam, deren Entstehung und 
Wadisthum, bis zu ihrer Blflthe, wir in der Kurze nachstehend 
darlegen wollen. 

Der bernlnute Tbiermaler Barent Graat . am 4. Nov. 

1707, erüHnete zuerst in «»^inen» flniise eine Zeiclnien-Akaileniie, 
wohin die angeschensten Meisler seiner Vaterstadt kamen, um 
nach dem lebenden Modell zu zeichnen; auch Lainesse halte ein 
äbuliches insUlul eingeridilet, ais er aber 1690 erblindete, musste- 
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et* seine Sdutte aufgeben, doch Iiielt er in seinem Hause wöchent- 
licii zahlreich besuchte Vorlesungen, Ms pr .»m II. Juli 1711 ver- 
starb. Narli ihm eröffnete der berühmte Z( iduier J. Wandelaar 
im Verein mit einigen andern Künstlern und hurislliebhabern sclion 
in einem besoiidern Hause eine Zeicimen-Schuie; er erhielt Ende 
des Jahres 1718 von den Uüi germeislern der Stadt die Erlauh- 
niss, zu seinen Zwecken ein Gemach tu benutieni weldiM Aber 
der Wache im Leiden'echen Thore lag. Wandelaar, Etgersma, 
Quinkbard, du Boui*g o. 8. w. bemfibeten aicb, ihre Akademie m 
beleben, dennoch verfiel sie bald aus Mangel an Theilnahme, ob- 
gleich selbst H. Picart iiml Jacob de Wil sie zu stützen suchten. 
Die Manp;elliariigkeit des l.ocals pclieint man damals für die Ver- 
anlassung diesi's Vprinües gcliallen zu lirdtrn, wenigstens siiclilen 
die Gründer eine passendere LocaUtäl zu winnen, indem sie die 
ehemalige Tuchhalle auf der Börse erwai hi'n — aber aneli dieser 
Versuch schlug fehl« so dass die Sclmle sich 1743 aullusle, bis 
im Jahre 1758 nochmals, von anderen Elementen, ein glAcklieherer 
Tersttch geniacht wurde — und zwar wieder auf dem Leiden- 
adien Thor. 

Zu diesem Zweck traten 1758 eine'Anzahl angesehener Künst- 
ler und KunatUebhaber zusammen, welche einstimmig folgende 6 
Minner zu Directoren wälilten : 

Als Af'iiesff^ , denen zugleich die monatlicli wechselnde Last 
des Präsidiums zutiel, wählte man Jacob Buis, berühmt als Zeich- 
ner und *Maler; ferner Kornelis Ploos van Amstel, den hochange- 
aehenen, edein Kunstfreund, der schon seit vielen .laiiren seine 
Müsse der edeln Maler- und Zeichnen-Kunst zuwandte und sieh 
spater einen so grossen Namen macble durch die Erfindung und 
Vervollkommnung der Manier Kupferstiche in der Art von Zeich- 
Bungen auszuführen ; seine Arbeiten sind bis heute nicht fiber«* 
troffen worden, ja sie waren so täuschend, dass er sich veran- 
lasst sah, auf der Rückseite jedes Blattes sein Wappen anzubringen. 
J3cob Otten Ilustywen war der dritte der Ältesten, sein Name glänzte 
durch seine Geschicklichkeit im l'opiren und Stnccalnr-Arbeitcn, 
bei^onders aber durch seine Vorlesungen über die i^erspecUve und 
Baukunst. 

Jüngste Dfrectoren waren der Maler P. Loun, der Stadl- 
Bildhauer A. Zlezents, von dem das 1742 in der Nieuwe Kerk 
erriditete Epitaphium des Dichters Voudel, nach Ploos Yan Am- 
sters Zeichnungeil nusgeführt wurde, und der geschickte Kupfer- 
stecher Aeinier Vinkeies; letzterer übernahm zugleich das Secre- 
tariat. 

Diesen Männern verdankt di<' Sladt Amsterdam, zu einer Zeit, 
wo Handel und Gewerbe in der unruhigen Zeiten dariueder- 

lagcn, die WitMici heiehung der Ii hnen-ScIiule, eines Institutes, 
welches noch blülit. Ihnen sciiiossea sich eine bedeutende An- 
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2abl KanstfreuDde als Ehreifmltglieder an, welche mit reiefaeo Geld- 
spenden dem jungen Insütute beispraogen. 

Die obengenannten Direciorcn entwarfen ein Reglement und 
beBtimmton 1764 eine Vertbeiluiig von drei Preisen zum Wertb 
von mindestens 100 Fl., wozn (Tie drei ältes?'Mi Directoren '/4, 
die drei jüngsten beistenorl<Mi, Später «Jliih len Kunstfreunde 
eine goldene Klirtiimcdaille. AusMuliui sur^leu die Directoren' 
auf iln*e Kosten für VorJngen und Itijtnde Modello. 

Nachdem es sicli gezeigt, dass diese Einriciiiuiigen das Auf- 
blühen der Akademie sehr beförderten, beschloss man, die Regle- 
ments dem Magistrat zur fiescäligung vorzulegen und den ebenso 
kunstsinnigen als gelehrten Burgermeister Jonas ^Wilsen zu ersu- 
clien, die Akademie mit Uebernabme des Amtes als Haupfdirector 
zu ehren. Es war am letzten Tage des Jntires 1765, als Plooa 
van Amstel in einer Versamniliing a!l»T .MitLHirdcr der Genossen- 
schalt anzeigen konnte, dass der Halh dtL Stadt die RegleMiients 
der Akademie, „welche eine Ehrenkrorie Itir nnsre Amstelsladl 
ist", genehmigt und das Wel. Ed. Grool Aglli Hier Jonas Wilsen 
die Eiireusleüe eines ilauptdireclorä der Akademie angenummen 
babe, Ploos van Amstel hielt bei dieser Gelegenbert eine Anspra- 
che, in der er besonders bemüht war hervorzobeben , daSs diia 
zu gebenden Preise an sich keinen Werth hfilten — ihr Werth 
allein besttfTie in der Ehre, von den Directoren gekrönt zu sein. 

Damit hatten die seil Jangen Jahren gemachten Versuche, eine 
Zei( Iincn-Akadeniie zu gründen, endlich einen festen Bod^n ge- 
wonnen. War das Plätzchen, welches man der edciii Zeichnen- 
Kunst vergöniil, anch noch so bescheiden, so war fS doch ein 
Punkt, von dem aus iii.ui weitere Jlehel ansetzen konnte. Wie 
bescheiden aber diese Anfange waren, geht am besten aus einer 
nähern Beschreibung des Locales hervor. Dieses lag, wie schon 
früher erwähnt, über dem Leyden*schen Thor; das 2immer, in 
wcldiem ein kleiner Raum för die Directoren abgeschieden war, 
hatte zwei Fenster nach dem Leyden'schen Pla(z hinaus, in einem 
Halbrund waren zwei Reihen Bänke amphitheatralisch aufgestellt, 
auf diesen nalimen die Zeiclincr fMalz, ihnen g*>genid)er vor einem 
Ofen, etwa 1 Fuss üher den Fussboden erbobt'n, befand sirli das 
nackte Modell oder der zu zficlmende Gegenstand, über diesem 
hing ein Leuchter mit 20 starken Duchten, an den Wänden waren 
einige Gypsahgüsse und andere Bilder angebracht, den Jüngiingeo 
und kfinRigen Mitgliedern zur Belehrung, wie der treffliefae Wa- 
genaar binzufdgl.* 

Die Genossensehaft versammelte sich während der Monate 
October bis März incl. wöchentlich zweimal, Dienstags und Sonn- 
abends, von 5—8 Uhr Abends, während dieser Zeit waren ei- 
nige der Directoren, den Unterricht leitend stets anwesend; es 
vaiea durcbscbnitllich ^--40 Cilieder der Akademie anwesend, 
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welche je nach ihrer Geschicklichkeit in drei Classen getheill wur* 

den. lieber die Erfolge der ersten Jahre des Bestehens der Aka- 
idemie liegen uns leider keine speciellen Angaben vor, doch nennt 
sie PIoos van Amste! in seiner Ansjirncho vom letzten Dec. 1765 
sehr erfreulich, nnd iliirfen wir einein Manne wie IMoos van AnJ- 
filel war, unzweileitialt iinheüinglen Glauben schenken. 

Kille der interessantesten Seiteji für die Kunstgeschichte ist 
die alljährliche Preisvertheilung, bei welcher Gelegenheit die Di- 
rectoren Ansprachen hielten; es liegen uns von denselben viele 
vor, namenllich zeichnen sich die Ploos van Amatel*« durch Würde, 
Gründlichkeit und Anmuth aus, es worde indeas zn weit fuhren 
hier näher darauf einzugehen, doch sei es gestattet, noch in Kur- 
aem der ersten PreisvertbeiUing zn i^cdenken. 

Am IG. Apiil 1766 versamniellcn sich die Glieder der Aka- 
den)!<> in dem engen Local über dem Leiden'sclien Thoj-. der 
H.iiiptdii cdor .lofKis Wilsen trat in He^ieilnng Ploos van Amslel's 
berein und iialim jin dem Tische Plati, auf welcliem die drei Preise 
nebst einem zierlich auf Pergament geschriebenen Diplom lagen, 
reclits und links von ihm pla^irten sich die Directoren, etwas seit- 
wärts Bassen die drei zu krönenden ScliOler. Jacob Husly ergriff 
das Wort und begann mit der Erwähnung des Zweckes der Ver- 
sammlung, bespracti die Nützlichkeit einer Preisverlheilung, pries 
die Sorgs ni]keit und BereitwiUigkeit der Weledelen Groot acht- 
baarliedens de Heeren ßurgemeesteren , dann wandte er sich an 
die zu krön('nd«Mi, sie einzeln aiirrul'end: 

, .Tritt naher, Vinkeles (H.), es ist Encli drr drilte Preis zu- 
erkannt , iiii habt bei Euren noch so jungen J.iliim einen iUtW- 
chen Fleiss u. s, w. gezeigt, schreitet fort, wie Euer lieginnen 
war und lasst Euch meinen Rath nicht mtssfallen, den die Freund- 
schaft zn Eurem Nutzen giebt, traut nidit allzudreist der eignen 
Kraft und lasst Euch diese Ehre, welche Euch, der Ihr noch so 
jung, schon mit Ruhm krönen soll, nicht zur Eigenliebe verfüh- 
ren, vergeaat nicht, dasa obgleich ihr diesen Preis erhalten, deren 
noch zwei zn gewinnen sind — aber nicht anders als durch er- 
neuelen Fleiss und Mühe.'* 

H. Vinkeles erhielt diesen Preis, Anatomia per uso del de- 

signo M. s. w. Carlo Errard und Bernardo Conca data in 

luce da D. Uossi 1691, für die Zeichnung enies stehenden Man- 
nes von der Rflckseite. 

Den zweiten Preis bekam M. Houtmann, bestehend aus: Re- 
cuefl des meilleurs dessins de Raimond la Fage; endlich den er- 
sten: Racolta <!i statue antiche e moderne, J. Andriessen, geb. 
am 12. Juni 1742, anfanglich Schüler von A. Elingcr und J. M. 
Quinkhart, dieser erhielt auch das Diplom, da er als gekrönter 
Schüler der ersten Classe die Akademie verlicss. 

Nach der Preis vertheilung wandte Husly sich noch an die 
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übrigen Glieder der Akadcml»*, sie tTnunhiiend, dass wenn sie aucli 
diesmal keinen Preis errungen, sie doch den Mulh nicht s^inkeii 
lassen und sicli mit dem freiidifjcn Bcwu68lsein begnügen soiilen^ 
mit Ernst danach gestrebt zu iiaiien. 

Da onf nur daraa Jiegt zu zeigen, wie aus bescbeiitenen, ud» 
scheißbaren Anßingea sich ein blähendes Institut enlwickelte, so 
brechen vir hier die Erzählung der weiteren Geschichte dieser 
Akademie ab und erwSbnen nur noeli» dass es namentlich den 
Bemühungen Ploos van Amstels gelang, der Schnle schon 1767 
ein besseres Local zu verschafTen, indem dieselbe, mit Erlaubniss 
der Bürgermeister, in das Erd':e?;eboss des Stafitfiaiises verlegt 
wurde, bis sie 1788 in die schönen Hanme von Felixnieniis über- 
siedelte, eine Schöpfung, die dem Gemeingeiste der Bürger Am- 
sterdams die grusste Elire niaciit; auch an ila* nahm Ploos van 
Amstel lebhaften Autheil. Hier blübt die Stadt-Zeicbnen-Scbule 
noch fort, gestOtzt auf reiche HOlfsmitlel an Modellen, Gypsen und 
Vorlagen aller Art. 

Drängt ein solcher Erfolg nicht unwillkürlich zu. dem Ausruf: 
,,Gehei hin und tbuet ein Gleiches!*' 

■-■ ~'- ' ■■ ' ■ • ■ ■ ..V. ; :'fi 

lieber die älteslen meist xjlograpliisclien Schreibbücher 
der iUliener ans der ersten Hälfte des XVL Jahrhunderts 
. ^ uod Hugo da Urpi's Aullieil daran. 

Dem folgenden Beilrag zur Gescbirhfo und Bibliograpbic der 
von Italien ausgegangenen ältesten Scbreibbücber glauben wir eine 
kurze Einleitung voranscbicken zu müssen, in der wir etwas wei- 
ter ausholen und einen Huckblick auf das Schreibwesen und die 
Schriftarten des Alittelalters werfen wollen, um zu zeigen, wie jene 
Bücher daraus, nach Erfindung der Topographie, entstanden sind. 
Obgleich wir xu dem Ende nur Bekanntes in wiederholen haben, 
so hoffen wir doch, dass es dem Leser nicht unlieb sein wird, 
wenn wir ihm davon, des Zusammenhanges und der Uebersicht 
wegen, das zu unserm Zweck Erfarderliche iu's Gedächlniss wie- 
der zurückrufen. 

Im Mittelalter wurde anfangs nur von den Geistlichen und 
Mönchen, als alleinigen Inhabern der G»'Ielirsunikeit ihrer Zeit, und 
überhaupt ausser Büchern und Urkutui« ii nur wenig geschrieben. 
Für die Vervielfältigung der Bücher gab es noch keinen andern 
Weg als sie abzuschreiben, welches von den Mönchen geschah 
und ihnen in ihrer Zurückgezogenheit von der Welt eine .erlaubte 
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Oller Midi gebeleRe Betcbftfltgnng fir die reidiltclie Matee ge* 
wfibrte, die ihnen die ErfUlung ihrer gejsUiclien und Ordens- 

liOiclilen übrig Hees. Was bei den Laien im öfTeiiiliclieii und bür- 
gerlidien Leben zu edireiben war, besorgten gleichCalis GeisUiche, 
namenilich die clerici, welche zu sprach- timl scbrinitundigen 
Schreibern in den Dom- und KloshMsrliiilon ausgebildet, ilireii 
geiällicireit (Charakter jedücli weilerhm immer melir absireillen und 
als scribae, labe! Hönes, nolarii etc. die Führung der Feder zu ei- 
nem HellUelien Gewerlie macbteu. 

Macb der VÖHierWanderung und der Einl&brung des Christen- 
thome hatten eidi im europäisdien Abendlande, theiU aus roma- 
Discbcn, tbeiJs aus germanischen Elementen, die neueren National-- 
spradien entwididt nnd giugen ihrer weiteren Ausbildung enige« 
gen; u))er ihnen stand jedoch rlie lateinische, als n1 [gemeine Sprache 
der kalholisclien Kirche nnd der Gc-lclirtenwelt. Mit dieser hatten 
die abendländischen Völker auch die lateinische oder rumi^rhe 
Schrill überkommen und zu der ihrigen gemacht, tnler letzterem 
Namen blieb sie lange die allein übliche, erlitt aber mancherlei 
Veränderungen, besonders durch die Angeisachsen und Lua^ubar- 
den und unter den Merowingero und Karolingern, so wie -später- 
hin, wo sie sich abwechselnd, bald mehr, bald weniger von ihrer 
urspriingUcben Reinheit entfernte, oder sieb derselben wieder an- 
zunähern suchte. Ungefähr nm die Zelt, weder romanische Bau • 
styl in den goihischen überging, entstand aus ihr eine zweite 
Hanptgattung der Schrift, welche ebenso' uneigentiich wie bei der 
Baukunst, die f^othi-rhe genannt wird. ^ Beide zerl'alien wieder nach 
anderen Eiiillni in^s^iimden, als dem hiervon dem wirklichen 
oder vermeintlichen Ur.Ni>rung hergenommenen, in zweierlei Haiipl- 
formen: in der ersten {a} unterscheiden sie sich als Majuskel oder 
^Minuskel, in der zweiten (6) als stehende oder laufende Schrift. 
In a beruht der Unterschied darauf, dass l»eide Hauptgatiimgen 
zweierlei, in Grösse und Gestalt von einander abweichende Al- 
phabete liaben, nämlich ein grosses (Majuskel) und ein kleines 
(Minuskel). Die Majuskelbüchstaben haben mancherlei Benennun- 
gen erhalten, als Kapitale, Unziale, Versale oder Initiale, welche 
gewöhnlich ohne feste Unterscheidung als jjleichhedeutend gehraucht 
werden; wir wollen nns derselben im Folgenden jedocir nur in 
der Art bedienen, ti.ibs wir unler Kapitalen die römischen, unter 
Unzialen die gothischen, unter Versalea die phantastisch geformten 
und verschnörkelten, unler Initialen die mit Figuren oder Arabes- 
ken ausgefüllten verstehen. Die Kapital- und Unzial- Alphabete 
linden sich im Mittelalter in monumentalen InschrifHen oder auf 
Münzen und ersteres in den frühesten Jahrhunderten selbst in 
Büchern auch zum forllaufenden Text in Anwendung gebracht 
Sonst kommt die Majuskel nur in Titeln, Bubriken, üeberschriften 
^4 Aofangsbucbstaben vor. Der flauptdiarakter der Kapitalbucb- 
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Stäben ist das Gerade und Hunde, jedes allein oder beides ntü 
einander verbunden, sie erhalten durcli Querabscbnille oben und 
unlen eine gleiche Höhe. Oer Ünziai-Aiphabete sind zweierlei, 
entweder mit ganz in das liuiidliche oder Hunde gezogenen, oder 
mit gebrochenen Buchslaben, in der Miiui>ktl sühI die Buchsia- 
ben nicht von einerlei Höhe, sondern lange oder kurze. Die rü- 
misciie liebt, wie ihre Majuskel, das Gerade und Kunde, die go* 
•tJiisohe dagegen bricht das Gerade scharfeckig und verwandelt auch 
das Runde in das Eckige. 

In b ist die stehende gewissermassen eine Schrift In ihre« 
Staats- oder Sonntagskleide, ihre Buchstaben sind grösser, fetter 
und selbslständiger, daher sie litera rorniala heisst. Die gothisrlie 
trägt den Namen der Mönchsschrift (bei den Engländern hlfirk letter), 
auch lilera Petri, letzleren vielleicht, weil sie in Vetw Schölfer's 
berühmtem Psalter von 1457, dem ersten dalirien ty|)ogra|)hi8chen 
Druck, in ihrer ganzen l'rachl erscheint Im (it gensatz zu dieser 
stellt sich die laufende, lilera cursiva, gleichsam als eine Schrift 
im Uauskleide* oder Sclilal'rock dar. Sie dankt dem Streben nach 
Raum und Zeitersparniss ihre Entstehung, die sich bis in das 
klassische .41ter(hum zurück verfolgen lässt. * Es lag in der Natur 
4er Sache, dass die Schreiber darauf ausgingen, sich ihre Arbeit 
zu erleichtern und bequemer zu machen. Zu dem Ende schrieben 
sie, wenn es der kirchliche und liturgische Gehrauch oder der 
Dnrherhixns nicht giMado ^erForderte , der Schrift ein slaltliches, 
nieiir m *lie Angi n fallendes Aeuüsere zu geben, kleiner und nach- 
lässige!, oiler feie Inliiieu, um geschwinder zu schreiben, Abkür- 
zungen der Buchstaben und Sylben ein, oder sie hängten jene der 
gestalt en einander, dass selbst ganze Worte mit fortlaufendem 
Federzug, ohne Absatz, geschrieben werden konnten, oder sie 
^aben der Schrift eine geneigte Lage und verzogen sie, wie es 
ihre Stellung beim Schreiben oder die Gewöhnung ihrer Hand eben 
mit sich brachte. So früh schon in der römischen wie in der 
golhischen HanptgalfnnL: die Wirksamkeit dieser Erleichterungs- 
versuche und eine liinnei^ung zum Iw-bergang in die Cursiv in 
einzelnen Kennzeiciien derselben zum Vorscheiu kam, so hat es 
doch lange gedauert, und selhsl die Typographie hat erst dazu 
Diilhelfen müssen, bis sich die Cursiv als eine eigenihumliche, lau- 
fende Schriftart mit schrägliegenden, aneinanderhängenden Buch- 
staben entschieden von der stehenden, unrerbundenen absonderte. 
In Folge der im Verlauf des Mittelalters gemachten Kullurfort- 
schrilte hatte sich der Zustand des Schreibwesens bis dahin sehr 
verändert, wo um die Mille des XV. Jahrhunderts die Typograpliie 
ins Leben trat. Die Schreihkunst Imlle sich, mit Ausnahme der 
unteren Volksschichten, über Si,ii)de verbreitet und war in 
alle Kreise des üll'entlichen und Inn gei liehen Lehens eingedttincen. 
Die Kanzleien der Fürsten und Slädte, der Obrigkeiten und Ge- 
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richte, die Sclireilislnbrn der Nolarien und KauJleule halte» nicht 
uur eine aussei ordentliclie Vermulining des weltlichen Schreiher- 
gewerbes lici vorgebracht, soudern es waren demselben durch die 
Errichtung der Universitäten und Lehran&talten fär die Pacbwis- 
senscbaften, duroh die Bifllhe der romantischen RiUerpocsie, durctt 
die Bibliomanie und den Bucherluxus vieler Fürsten und Grossen 
ein heträchtlicher Antheil an dem Abschreiben der Bucher zage- 
fallen. Dieser Antbeil wurde den Schreibern durch die Typogra- 
phie zwar jetzt auf immer wieder entrissen, al)er de r Verlusr, so 
empfindlich er ihnen auch sein mochte, war doch um so leichter 
zu vcrscfimerzcn, als sie die von Jahr zu Jahr zunehmende Masse 
der iUicher doch niclit liiillon bewältigen können, und wenn auf 
diesem Felde ihrer Beschälligung nichts mehr zu verdienen war, 
ihr Waizen auf jedem andern um so einträglicher blQbete, als es 
ihnen nicht schwer wurde« wie es oft geschab, selbst Buchdrucker 
lu werden und sieb dadurch zu entschädigen. Die Aufgabe, dem 
immer dringender werdenden Bedrirfniss einer leichtern und wohl- 
feilem Vervieliältigung von Bild und Schrift als dm ch Abmalen 
oder Abschreiben mit der Hand zu genügen, war durch die Holz- 
schneide- und Kupferstechkimst in BeziiLr auf Bilder gelöst wor- 
den. Jene hatten zwar auch angelangen in Bezu;^ auf Schrilt und , 
Bücher dasselbe zu Ihun, aber ihre Versuche Ji iil n iiui «geringen 
Erlolg und sliessen bei Werken von grossem l imlaiig aui limder- 
uisse, über die sie nicht hinwegkommen konnten, und die sie auf 
einen sehr engen Kreis beschränkten. Da entdeckte Gutenberg 
das Geheimniss der beweglichen Gusslettern und diese Entdeckung 
brachte glücklich an das erwünschte Ziel. An die Stelle des äl- 
teren Unterschieds zwischen Bücher- und Urkundenscbrift trat 
nunmehr für alle Zeiten und durchgreifender der zwischen der 
Bruck- und Schreibschrift. Jene, deren Technik für jedes Alpha- 
bet einen I.ettemguss verniillelsl hesoiulerer geprägter xMatrizen lür 
jeden einfachen oder Düppeihuciislahen erfordert, sichert dadurch 
der einmal gewählten Schrift, einen längeren Gebrauch und hiiugt 
überall die höchste Gleichförmigkeit und Regelmässigkeit zu Wege. 
Da sie aber die in Leitern vereinzelten Buchstaben nur durch Ne- 
beneinanderstellung 2u Worten verbindet und dies, wenn sie schräg 
Jiegen, selbst durch das U« herliängen der langen über die kurzen 
erschwert wird, so ist die Druckschrift in der Regel eine stehende, 
auch muss sie für jeden Nebenschmuck andere Künste zu Hülfe 
nehmen. Dagegen ist die Schreibschrift der eigentliche Sitz der 
lauf't'ndHn oder Cursiv. In ihr bewegt sich die Feder, nur von 
der Willkür und dem Geschick des Schreibers abhangig und eignet 
sich jede Verschiedenheit in der Gestaltung, Stellung, .Verknüpfung 
und Verzierung der Buchstaben, so wie jede Art des kalligraphi- 
ischen Schmucks mit gleicher Leichtigkeit und Freiheit an. Sowohl 
die Xylographie als die Typographie hatte bei ihrem Eracheinen 
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die Hfinchssehrift, und zwar die von ganzer so wie die von halber 
Grösse als lierrsdteudc vorgefunden , die Typographie [tonnte sich 
jedoch anfangs nur die von ganzer Grftsso aneignen, weil der Let* 
ternguss in seinen ersten Slüdien noch nickt im Stande war, an- 
dere als grosse und ^irohe Lettern zn liefern. Darum sind die 
ersten typujirapliisdjen Produele mir mit der grossen Mönchsscbrift 
gedruckt, welche, weit sie auiU weiterhin füi- Missahen und grosse 
liturgische liücher last ausscliliesslieli als TexHype verwandt, übri- 
gens aber nur zu Titeln, liubrikeu, Utbcrscbritlen, Salz- und Wort- 
anßngen gebraucht wurde, unter dem Namen der Nissalscbrift sich 
bis gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts erhalten hat. . Erst um 
1460 war es Gulenberg und Schiffer gelungen, dem Letlernguss 
seine Volli^ndung zu gehen und weKsrIiiehlige Werke, wie das 
Bationale und Catholicon mit Mönchsschnlt von halber Grösse zu 
drucken, wodnrcli dn-^ Volumen und der Preis der Büclier erbeb- 
lich vermindert weuh n konnte. Die Möncbsscbrift schien zwar 
dadurch, dass sie znr Diiakschrift geworden war, eine neue Be- 
festigung zu gewiuiieu, aber die sogeitaunlc Itenaissance brachte 
ihre so lange behauptete Herrsdiaft in Verfall und führte allmählich, 
ausgL-nommen id Deutschland, ihren fast gänzlichen Untergang her- 
bei. Unter dem Einfluss dieser neuen Geschmacksrichtung artete 
die gothiscjie in eine balbgothisclie oder Dastardscbrift (bastarda) 
. aus, Weiche mit Beibehaltung der gebrochenen Form das Scharf- 
eckige dersell)en zu mildern und abzuschleifen nnd den Buchstaben 
eine mehr oblonge als (juadratische Gestalt zn gehen suchte. Zu- 
gleich lebte neben ihr die rüinisclie Schrilt wieder auf, und ob- 
sclion sie es im XV. Jahrhundert mir erst auf die Bücher in latei- 
nischer Sprache abgesehen zu haben schien, so grill sie doch so 
schnell um sich, dass sie schon im folgenden Jahrhundert, beson- 
ders nach den Verbesserungen ihrer Type durch die berühmte 
venezianische Buchdruckerfamilie der Aldus, bei allen Völkern des 
westlichen Europa, besonders den romauischen, zur alleinigen Druck- 
und Schreibschrift sowohl iu der lateinischen als in den Landes- 
sprachen werden konnte, in welchem Besitz sie auch bis heule 
gebliehen ist. Nur Deutschland hielt an der halbgolhischen fest, 
die hier nach und nach in eine Fracfnr von verschiedener Grosse 
und endlich in tlie heutige neugolhische oder deutsche Druckschrift, 
sowie in die kleine deutsche kurrente Schreibschrift, wie sie noch 
jetzt besteht, flberging, welche beide ihre gemeinscbaflliche VtTurzel 
nicht verleugnen können. Wenngleich die römische Type bei uns, 
ausser ihrer Anwendung auf lateinische fiflcher, sich auch in die 
deutschen einzudrängen suchte, so hat sie sich doch in diesen 
noch nicht das Debergewicht verschaffen können. 

In Italien finden wir in Anfanir des XVI. Jahrhunderts die 
Schreibschrift, insgemein Ivanzieisciirilt, cancellaresca, im weiteren 
Sinne des Wortes, genannt, von weicher folgende Arien aufgezählt 
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werden, als: antica, formala, moderna, commune, Irattizat^, rnr- 
siva, zu denen auch die der Notarien, nolaresca, und dei Ka d- 
leute, mercanlesra, t^oliört, welche leUtere in jeder IlaupUiaiideis- 
Stadt einen eigeiiiiniinlichen niiclus hat. In jeder dieser Arten 
sind von den unlerscheideitdeii Merkmalen der oblongen oder run- 
den, gröbern oder feinern, siehenden oiler schräg gerichteten, ver- 
bundenen oder unverbundenen Schrift, bald diese bald jene, aber 
nicht immer ein und dieselben, mit einander combinirL Beson- 
ders, zeichnet sicii die sehr beliebt gewordene verschnörkelte oder 
traltizata aus , welche von der Verzierung mit Schreiberzngen an 
in mrlireren Abstufungen zuletzt bis zu einf»r so wunderlichen 
Verzerrung und Ineinanderverschlingung der Buchstaben getrieben 
wird, dass man eine GHlteimscIirilL vor sich zu haben glaubt, und 
Süldie nur mit Hfdle beigegebener Alpbabeli», die als Schlüssel 
dienen, mühsam zu entzilTern ist. in allen diesen Arten waltet 
der römisdie Charakter vor, nur die bei den Curien, besonders 
der römischen, gebräuchlichen, mit Ausnahme der Brevenscbrift, 
litera da ßrevi, welche wenig von der gewöhnlichen cancellaresca 
abweicht, tragen mehr ein gothisches Gej)] ri*,M\ z, B. die der päpst- 
lidien Bullen, bollatica, wehhe an die ciliehrwin dige formata er- 
innert, füfi cortii^iiina , eine kleine Suppliken-, und die grössere, 
imperiale, eine Diplomenschril't, welche die ,\ufang8buchstal)en so- 
wohl als die langen des kleinen Alphabets ungebiihrlich in die 
Länge zieht und sonderbar verschnörkelt. Auch eine grosse Frac- 
lur kommt darunter vor, welche francesca genannt wird. 

Um diese verschiedenen Schriftarten in guten Hustern fest- 
luhalien und zugleich dem Schreibunterricht in Theorie und Praxis 
eine sichere und erleichternde Grundlage zu geben, wurden von 
italienischen Scbreibmeistern, unter denen ein gelehrter Mathe- 
matiker und ein Notarius voransteht, zu Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts die ersten Schreihbücher ah^efnsst. Zu ihrer Verbrei- 
tung durch den Druck war jedoch die Typographie nur wenig ge- 
eignet, denn wäre sie auch der Cinsivschrilt nicht so abhold ge- 
wesen, wie wir oben sahen, so würde es sich doch nicht der 
Höhe und Kosten verlohnt haben, einen ganzen Apparat von Stem- 
peln, Matrizen und Lettern fär jede von 'so vielen Sohriflartea 
anzuschaffen, lediglich um damit eine Probe von wenigen Zeilen 
zu drucken. Weit leichter und wohlfeiler war es dagegen, diese 
Proben und selbst kurze mit ihnen auf einerlei Blattseite stehende 
Erläuterungen, wenn diese auch mit Lettern gedinrkt Werden 
konnten, in Holztafeln zu schneiden und nur den auf einer oder 
mehreren Seilen forllaufenden Text allein dem Lrfl. rndruck ilbrig 
ZU lassen. So gewann die Holzschneidekunst eine neue Kla-se 
von Büchern, die, weil sie ganz oder grusstentbeils X}io«r;i]j|iivch 
gedruckt waren, mit Recht als ihr angebörig zu hetrachicn sind 
und in deren Besitz sie sich das ganze XVL JdTlirhtmdert hindurch 
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erhalten hat» bis sie daraus diircli die Kiiprorsfochkunsl verdrängt 
ward. Bisher hat mnn den xylograpliiiclien ßücherdruck mit dem 
Ende des XV. Jahrhunderts für abgelhan gehalten und nur dem 
kleinen, ihm eigenen, sehr isolirt dastehenden Kreise von Bilder- 
büchern für das Volk, meist religiösen Inhalts, sowie von bilder- 
k»sen Schiilfoflcbeni zum Elementar- Unterricht im Lateinischen, Auf* 
merkaamkeit geschenkt. Aber die Schreibbucher aind eine eben 
so eigen ihömJicbe Gattung xylograpbiscber BQdier wie die vorigen, 
unterscheiden sich jedoch sowohl von diesen als von den durch 
den Hulzschnilt illustrirten typographischen des XVI. Jahrhunderts 
dadurch, dass in ihnen Sehriflmuster an die Stelle der Bilder 
treten und dass jene als Hauptsache durch den Text, nicht um- 
geiiehit wie dort, der Text als Hauptsache durch den Holzschnitt 
iliustrirl wird. Die Sciireilibüclter verdienen daher, dass sie in 
einer vollständigeren Geschichte der Holzschneidekunst, als wir sie 
bis jLizt besitzen, da wo Ton ihrer Stellung zu der mit ihr ver* 
scbwisterten Typographie und von ihrem Antheil an dem Bücher- 
druck überhaupt die Rede ist, nicht länger mit Stillschweigen 
fibergangen werden, sondern ihnen die gebührende Stelle ange-i. 
wiesen werde. In den altilalienischen wechselt der gewöhnliche 
Reliefliolzschnitt hiinng mit dem verlielten oder Holzsticli ab, wel- 
cher letztere die Schrift im Abdruck weiss anf schwarz erscheinen 
lässt, als wäre sie mit Kreide auf einer schwarzen Tafel geschrie- 
ben, welches sie in die Augen lallender macht. Auch im Bild- 
druck kommen , jedoch aelten , Beispiele, einer Afanlichen Behand- 
tang der Zeichnung vor. In den altilalienischen SchreibbOchem 
ist der schwarze Grund durch in die Platte eingestochene Punkte 
weiss punktirt, wahrscheinlich um dadurch die £införmigkeit des- 
selben zu unterbrechen, welches die Enyifinder in der xylographi- 
schen Kunstsprache „to kill tbe hiack'' nennen« Ilm die Mille des 
Jahrhundert.^ verliert sich die Punklirnn«:. 

In ihrer Lirnicbhing haben die ersten italienischen Schreih- 
bücher sonst noch Folgendes mit einander gemein. Ihr Format 
ist klein Quart oder Oclav, sie haben Signaturen, aber weder Blatt- 
Bocb Seitenzahlen, die Blätter sind auf beiden Seiten bedruckt« 
und diese biultg mit einer Einfassung von Randstrieben umgebeo. 
Was mit Lettern gedruckt ist, wird im Folgenden bei jedem Buch 
besonders bemerkt werden. Alles üehrige ist sauberer Holzdruck, 
in der Regel ohne Bilder, bis auf ein einziges von der Grösse 
einer ganzen Seile, welches sieh in allen diet^en Rurhern wieder- 
holt und ungeHihr wie in dem Schaufenster eines Schreibraateria- 
lienladens sänmiiliche Werkzeuge und Gerälhe, deren lum sich 
zum Schreiben bedient, in gelälliger Anordnung darstellt, und 
zwar so, dass ein Lineal und ein Winkelhaken auf drei Seiten die 
Einralunung bilden. Die Scbriflproben sind einestbeils einigln 
oder mehrere susammen und oft mit den dazu gebftrigeii Alpha- 

19* 
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beten auf selbstslandigen Tafeln geschnitten, die, obne Zusamtnen- 
lian^ mil einander, jede eine Seite einnehmen, und besteben, wenn 
sie nicht zugleich von ilirer eignen Scbreiberl spredten, in DisUeben, 
Fragmenten aus Urkunden, WecliseU und anderen Brieren oder 
sonstigen Zeilen in ilalienisdier, selten lateinisdier , bei fremden 
Prolien anrli wolii in der Landesspraehe. Anderntlieils sind es eben 
üoldie TaCelü, aber mit Ca|>ilal-, Versal- und Minuskel-Alphabeten 
in vergrösserteni Mnnj^s^tabe, welche oft nu'hr als eiiio S<Mfe ein- 
nrlimon und enlwcdiT als Vuisr lirifl dienen oder die geoinelrisclie 
Conslruclion der Buclistabeu ansc haulicli machen sollen, auf welche 
damals grosses Gewicht gfh'gl ward. Wie die iJatnneister von 
den Elemcnlen und Figuren des Euklides ausgingen und aus den- 
selben in ihren Rissen die Grundformen der Gebftude im Gaaien 
und in ihren Tbeilen hemrgehen Jiessen, wie sie die Slulenord- 
iiungen gewissermassen zum Alphabet der Baukunst gemaciit hatten, 
so sahen auch die Sdireibmeister die Alphabete als die Säulea 
ihrer Kunst an, und suchlen ihnen ein wissenschaftliches Funda- 
ment zu ppben. Vor Allem wurde das römische Capital-Alphabet 
wegen seiner einfachen schönen VerhältnissH (];\7u ausersehen, und 
zwar d<'r gewöhnlichen Annahme nach zuerst von Albrecht Dürer 
in seiner Anweisung zur Messung mit dem Zirkel und Uichtscheit 
(Nürnberg 1525, ful.). Indessen ist ihm schon der Minorit Lucas 
Pacioli in seinem italienisch geschriebenen Werk: De divina pro- 
portione (Venet. 1509), mit einer Anleitung, den Capital-Bucbstaben 
die reclile Proportion zu geben, vorausgegangen. Am ausführlich- 
sten bandeile diesen Gegenstand Geofli'oy Tory ans ßourges in 
Prankreich ab, in dem von ihm zuerst in Paris 1529 gedruckten 
und herausgegebenen ( finmp Ot iirv einem Buch, welches, obgleich 
es auch Tafeln mit Alplialieleii eiillialt, doch kein eigeniliches Selireih- 
buch ist, sondern han|itsächiich mit der „Art et science de ia ileue 
et vrayc propurlion des lellrcs Altiques — — pi oporlionees seion 
)e Corps et visage humain** m Uiun .hat. Er ist mit seinen ita- 
lienischen Vorgangern, selbst mit der Dflrer'schen Messfconst be- 
jkannt, aber sie befriitdigen ihn nicht. Seine fielesenheit in den 
alten Glassikern und seine ausschweifende Phantasie lässt ihn ver- 
mittelst zehntheiliger (juadrale, in welchen er die Buchstaben be- 
schreib!, Aehfili( likeiten der letzteren mit dem menschlichen Körper 
und (iesicht oder der Zalilei!v<M'li;il(iiisse in seinen Quadrnten mit 
denen der mcnsriiiiciiLii Gliedmaassen , nni den neun Musen und 
ihrem Vorsteher Aj)oll, oder den sieben freien Künslen, oder sogar 
mit den sieben Löcliern in Virgil's tlirlenllule finden , deren Ent- 
deckung als eben so vieler Geheimnisse er sidi rflhrot und stols 
darauf ist, durch Auslegung des nach seiner Einbildung daranter 
Tcrborgenen Sinnes, die Schätze alter verloren gegangener Weis- 
heit wieder an's Licht gezogen zu haben. So verwandelt er den 
den r6roischett Capital -Buchstaben gegebenen Mamen antiques ia 
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attiqiies, um sie auf die Griechen zurücksufubreD. Als Buchdrucker 
ist er merkwürdiger wie als Schriftsteller, denn er bat den Styl 

der Renaissance in die xylograi>hisclie Ausschmückung und Illustra- 
tion der Bücher, namenllicli der franz. Heures, eingeführt, und seine 
Holzsclinitte sind den berühmten des aldinisciien Somnium Polt- 
phili von 1499 an die Seite zu setzen. Die ers^ten itiilieiiisclicM 
Sciu'eiiibucher hohen slalt des i i'tniischeii Capilal - Alphnliets die 
gothische Minuskel in vergrosst rlem Maassslabe gewäitil, um deren 
geomelrisclie Conslruction zu versinidichen, vielleicht weil sie die 
Sache in Bezug auf die römischen Capilal-Buchstahen schon durch 
Pacioli und DQrer liir ahgethan hielten. Die auch hier in Anwen* 
dung gebrachte Art der Buchstabenprojeclion mittelst. Liueai und 
Zirkel ist aber sehr complicirt wegen der Menge von Ecken und 
kleinen Rundstrichen. Auch ist damit um so weniger etwas aiis- 
gerichtel, als es allen Regeln zur Besliinmung der festen I'imkle 
fehlt, aus denen dif^e Linien und Zirkel zu beschreiben sin«]. Der 
in den vorangelienileu Jahrlnnuln len nliermässige Gebrauch der 
Abbrevialuren verschwand itn XVI. Jahrb. nach und nach fast 
ganz. In den SchreihbQchern, von denen hier die Rede ist, lindet 
sich durchweg nur eine Seite Hen Abkürzungen gewidmet, welche 
die Höflichkeitsheiworte in den Anreden an geistliche und welt- 
liche Personen, wie beatissimo, benignissimo etc., an denen die 
italienische Sprache so reich ist, fortdauernd zu erleiden pflegten. 
Von fremden Sprachen sind in jedem Ruche nur die Alpfiabete 
der Hebräer, Griechen und Araber stehend, erst später kommen 
noch Schrifiproben anderer europäischer Völker und morgenlän- 
dische Alphabete hinzu; letztere sind zwar meist unecht, doch 
werden wir mit so fabelhaften Alphabeten verschont, wie die der 
bunmlischen Heerschaaren und Engel, Adams, Enochs und anderer 
Altväter, mit welchen paläographische Bücher noch bis in's vorige 
Jiahrhundert hinein ihr Unwesen trieben. Nur das letzte der hier 
beschriebenen Rücher hat auch sonderbare und bizarre Schrift« 
arten. Gclieimschrirt , mono<,'rammatische Atif^-aben und Re[)ns in 
senien Kreis j^ezogen und giebt gewissernuiassen zum Macbtisch 
einige Reispiele davon. Ausser den hin und wieder bei ii» dem 
Text der Musler enthaltenen oder in s|)ecielier Beziehung auf die- 
selben ihnen hinzugefügten Anweisungen, wird der allgemein« theo* 
retisclie Scbreibunlerricht meist erst gegen das Ende der Bücher 
ittf einer Heihe von Teztsteiten, und zwar bei jedem folgenden mit 
lunebmender Ordnung und Ausführlichkeit, vurgetrag^ti. Er er- 
streckt sich hauptsächlich über die mit der Feder nach und nach - 
zu bewerkstelligende Formalion der ehizelnen Buchstaben des klei- 
nen Alpbabels der gewöhnlichen Kanzleischrift aus ihren ersten 
Elementen und Grnndstr eben , über ihre Zusammensetzung und 
Verbindung zu Worten, und über das was nötliig ist, um ibneu 
in Worten und Zeilen üebereinslimmuijg und Kbcumaubä geben, 
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so wie fiber den Schnitt nnd die Fährung der Feder und über 
die iNiiiur und den Gebrauch der verschiedenen Schreibmaterialien 
mit angehängten Tiulenrecepten. Da Schreiben und Rechnen Hand 
in Hand mit einander zu gelien pflegen, so macht aach wohl ein 
besonderer aritlimelischer Anhang den Beschluss. 

Wir gehen nunmehr zu den einzelnen Bächem und deren 
Verfassern in chronologischer Ordnung äber.. 

1. Der erste Name, den wir zu nennen haben, ist der des 
Sigisniondo Fanti, eines zu Auf. mg des XVI. Jabrliiinderts lebenden 
gelehrten Mathematikers, ArchiLckien. Aj^lrologeii und Dicliters aus 
Ferrnra, dessen Triomplio di Fortuna, Venez. Ägosl. da l^ortese 
ad instanlia dl Jac. Giunta, 1526 fol. wir schon in unserer Ab- 
handlung über die Loosbücher des Mittelalters (Serapeum 1850, 
Nr. 4) als das sonderbarste und umfassendste aller Bücher dieser 
Art» mit zum Tbeil trelflichen Holzschnitten ausgestattet, bescbrie» 
ben haben, Wenn dort gesagt wurde, dass kein gleichzeitiger 
oder späterer italienischer Scbriltsteller von Fanti Notiz genommen 
und seine viekMi dort anjieffilu tcn Schrilten, wornnfor aiich eine 
Theorica et pralira del modo scribendi, wahrsciu ihIk !i alle noch 
ungedruckt geblieben waren, so ist dies aus Gualanili's Tuo da 
Carpi, Bolüf^iia 1S53, 8. dabin zu hericliligen, dass Uj»hi, Guariiii, 
Libauori, Buiäelti, liarufl'aldi und Aiiileiü, die wir iiichl bei der 
Hand haben, seiner gedenken und sein Sdireibbttch im Dniek er- 
schienen ist, unter dem Titel: 

Theorica et pralica de more scribendi fabrlcandique omniiim 
literarum species. Venet. per Joan. Rubeum 1514. 4. 
Es ist dem Alfonse d'Este gewidmet und in 4 Bücher getheilt. 
Ein Exemplar betindet sich auf der Bibliothek zu Ferrara und aus- 
serdem ein Mannscript unter deui Titel: Theorica scii!>en(li, wel- 
ches dasselbe Werk des Fantj sein und mit dem goilriu klen von 
1514 übereinslimmen, aber schon im XV. Jaln liuinU rl geschrieben 
sein soll. Leider bat Gualandi unterlassen, dies näher l'estzustellea 
und uns von dem Inhalte des Buches, welches so selten ist, dass 
es auch bei Brunet vergebens gesucht wird, bei Gelegenheit des 
angeblich von Hugo da Carpi geschnittenen Thesauro (siehe wei- 
terhin Nr. 4) speciellere Nachricht zu geben, wozu er am besten 
im Stande \^ar. Da alle alten Zeugnisse darüber einig sind, dass 
Fanti's Schrcibfuich das erste gewesen sei und (\rn folgenden zum 
Vorbild gedient liabe, so mussten wir wünschen, sie mit einander 
Tergleichea zu können, um daraus zu ersehen, w5is die folgenden 
aus jenem ersten geschöpR haben oder Neues bringen. Jetzt aber 
atnd wir gezwungen, auf jede Kenntniss ihres Verbfiltnisses lu 
«inandw Verzicht zu leisten und uns auch in Bezug auf Fanli 
celbst mit der blossen Verrouthung zu begnügen, dass er früher 
gelebt habe, als gewöhnlich angegeben wird. Wäre die in der 
Bibliothek zu Ferrara befindliche Handschrift wirklich daa Original 
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seines gedruckten Scbreibbuchs und schon vor 1500 geschrieben, 
so müssle eher geglaubt werden, dass er nicht lange nach 1526, 
dem Datum seiner Dedication des Triompbo di Fortuna an Cle- 
mens VÜm gestorben sei, als dass er nach Zani's Angabe noch 
1550 gelebt habe. Wir bemerken nur noch, dass der oben schon 
angeführte Geotfroy Tory ihn in seinem Champ-flaury von 1529 
einen „nolile ferrarois, qui enseigne escripre mainles sortes de 
lettres" nennt, aber seine Tbeorica von 1514 nicbt kennt, son- 
dern nur den vorgedacliten Thcsanro, den er, durch den Titel 
verführt, von Fanli sell»st verfasst Itälf. cm Irrlhum, den nach ihm 
auch Breuko^it (Versuch über die ^^ibikai tea , 11. p. 36) wieder- 
holt hat. 

2. Von Fanli's Nacbfulgern ist Vicentino der nächste. Er 
biess mit seinem vollständigen Namen Ludovico degli Arrigbi (d« 
Henricis) Vicentinus und lebte zu Rom nm 1523, wo er sich in 
einer Urkunde von diesem Jahr unterschrieben hat Ludov. de Henr. 
laicus vicentinus, publicus imperiali auctoritate notarius« £r war 
nicht Mo-^s , wie hierans hervor griit , kaiserlicher Notnr, sondern 
auch liiRlidrucker, Bucliliändh'r und Sclireihnicisici . ijald allein, 
bald in GcineinvSchaft mit Laulilio Pagno, druckte er zu Rom, unter 
Anderem 1524 die Sophoriisbe und kleine Sliicke des Trissino 
mit einer neuen Art von lüirrenlschridl. Trissino sagt von ihm: 
er habe diese Type in Rom zuerst eingeführt und nicht nur alle 
seine Zeitgenossen in der Schreibkunst übertrofTen, sondern auch 
neuerlich die Mittel erfunden. Alles, was man früher nur durch 
die Feder leisten konnte, durch den Druck zu bewerkstelligen. 
(Apostolo Zeno in Foiil.uiiiii's Bibliotheca 1, 28.) Lelzlere Angahe 
geht offenbar auf das Schreihbucli Vicenlin's, wplrhrs, nie unter 
Nr. 4 weiter ausgeführt werden vvird, soeben erst (!r.scliienen war, 
und, mit seinen schönen, waiirscheinlich vun Hugo da Carpi in 
Holz geschnittenen Scbreibmustern , als den ersten in ihrer Art, 
geschmOckt, in Italien nicbt geringeres Aussehen erregen musste, 
als das, welches die mit Sclnvilierzilgen verzierte Druckschrift des 
Buchdruckers Job. Schöosperger d. ält im Tbeuerdauk, Ndrnberg 
1517, I'ol., vorher schon in Deutschland erregt hatte. 

1525 sdieint Vicentino von Rom nach Venedig übergesiedelt 
zu sein, denn wir finden unter einer Sc!)rin|)rohe aus einem ita- 
lienischen Wcrliselljrief von 152r> Reioeii N;iinen mit dem Bcisats 
„SQ'ihehat Veneliis' statt des sonst häutigeren ,,Romae'*. 

Bi und IV, 605 (unter Viceiiliuo), der ihn für Denjenigen halt, 
welcher den italienischen Schreibbüchern die Bahn gebrochen, giebt 
das Seittige und dessen Ausgaben folgendergestalt an: 

La Opera di Ludovico Vicentino da imparare a scrivere let- 
tera caneellercsca etc. In Roma per inveozione di Ludo.^ Vicen- 
tino, scrütore (1523). Angehängt ist ein kleiner Tractat: „Del modo 
di temperare h penna con le varie sorti di lettere.** 
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WitMlprfjpdruckl V<'net. per ISicolo d'Aristotile delto Zoppino, 
1533, 1- iiiitl ilesj^leiclien 1539» 4. 

. Eseniplario di scriltori, ii quäle insegna a scrivere divflne 
gorti di lettere, da Lud. Vicenüno. Rom. 1557, 4., worin das 
Buch des Vlceutino mit dem des. Palatino von 1556 (weiterhin 
unter Nr. 5) verbunden ist. 

Regula da. imparare a scrivere varii caratleri di lettere con 
]e suoi compasdi. Veoet. 1632, 4., ist eine der letzten Ausgaben 
des Viceiiiino. 

Wir i'i\»pf} nur noch iiinzu, dass aiit die erste Ausgabe seines 
Buches vou 1523 eine zweile, im Vorigen nicht angegebene von 
1525 gel'olgl ist, und «lass es IVuher, als mit dem des Palalio, schou 
mit dem Buch des Tagliente (unter Nr. 3) vereinigt, in dem The- 
aauro di scrittori 1535 (unter Nr. 4) augelrofTen wird, wohin wir 
auch wegen seines specielleren Inhalts verweisen müssen , da es 
uns niclit gelungen ist, eine für sich bestehende Ausgabe desselben 
ailfzulreiben. 

3. JJald nnrli Virentino trat Gio. Anton. Tagliente mit einem 
neuen Scliredd)uch nach (l»;m Muster des vorigen auf, welches er 
dem Venelianischen SLialssecretair Uieronyiuo UitMlo oder Dedo 
dedicirle. Aus dieser uadatirlen Widmung erfahren wir über ihn 
weiter nichts, als dass er mit seinem Sohn Pietro allen Fleiss auf 
dies Buch gewandt habe. 

J. de Yciar in seinem spanischen Schreibbuch unter dem Titel: 
Tleropilacion intitulada Orthographie pratica. Garago^ 1548, 4. 
Blatt B. 4, wo er des Vicentino und Tagiiente gedenkt, nennt 
diesen einen iNachabmer von jenc^jn (a qnien v\ iniitö). Breitkupf 
Vohii die rirhlige Ordnui);; um, inilein er ihn zu eiuLMU Nachahmer 
des unter iNr. 5 lülgeudfn Pahitino macht und den Vicentino erst 
nach Taghenle nennt. l^eUltK-r war Schreibmeisler und lebte 
gegen Ende der 20er Jahre des XVL Jahrhunderts in Venedig. Der 
Titel seines Buchas lautet vollständig : 

Lo presente libro insegna la vi^ra arte de lo eicellente scii* 
vere de diverse varie sorti de litere le quali se fano per geo- 
melrica ragione et con la presente opera ognuno le potra im- 
pnrare in pochi giorni per lo aniaeslramento ragione et essempli 
come qui sequenle vedtirai. Darunter: 0\^*'va del TagUente nova- 
mente composta. Nach Brunet IV, p. 3SÜ (unter TaglimiLi j er- 
schien es Venel. Giu. Autun. e fratelli (Nicolini) da Sabbio 1529» 
auch 1530 und 39. 

Nachgedruckt Antw. Johann Loe 1545, so wie 1550, 28 Bl. 4. 

Veoet. Franc RampazeUo 1546, 1563 iind 1565, 26 BI. 4. 

Arte dello scrivere, sine loco, 1561, 24 Bl. 

Dazu kommt eine von Breitkopf (cit. loc. p. 36) angeführte 
Ausgabe mit dem hier oben gegebenen Titel, Venet. 1545, 4«t lOU 
28 Blatt, deren Brucker er nicht nennt; und endlich: 
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Die Ausgabe s. 1. von 1532, welche, wie wir unter Nr. 4 
sehen werden, dem Thesauro de scriltori von 1535 mit ViceDtio's 
Schreibbuch einverleibt ist. 

Von den gedachten Amgaben liegen uns durch gütige MiU 
tbeilung des Hofkai Ii grapben Herrn Scb filze, der die reichste und 
schätzbarste Sammlung von filteren, die Scbretbkunst betreffenden 
Bfichern in Berlin besitzt, die Venetianiiche von 1563 und die 
Antwcrpner von 1550 vor, daher wir im Stande sind, über deren 
Inhalt Folgendes anzugeben, indem wir mit der Yenetianischen den 
Anfang machen: 

iJas Buch heslt'iit aus einer einzigen Lage von dreizehn ia 
der Mitte gelalzten und ineinander gelegten IIali)!)ogen , also aus 
26 Quarlbiällern, von denen die 14 ersten jciieb mit einem Buch- 
staben von A~0 bezeichnet sind. 

Blau 1 und 2 enthalten den Titel mit der Jahreszahl 1563 
darunter und die Dedicalion; jener steht in einem Schild über 
dem unteren Absatz und ist sammt diesem mit doppelten Rand- 
strichen eingefasst, welche die ganze Seile umgeben. Bei der De- 
dicalion lälll auf, dass die erste Seite dersell)en mit kleinen Let- 
tern, die anderen alier, \Me der Titel, niil einer grosseren, in Holz 
geschnittenen Kanzleischrilt «gedruckt sitid. 

Blatt 3 — 11 l'olgeu die i^iuben der ui der Dedicalion sum- 
marisch angegebetfen Kanzlei- und anderen Schriftarten mitibi^eB 
Alpbabelen, jedoch nicht überall in gehöriger Ordnung, und 
mit der oancellsresca commune anfangend. Blatt 4 wird gesagt» 
die grossen Herren liebten es, weim sie mit Schreiberzfigen (con 
qualche gagliardo tratto) verziert sei, daher sie von hier aus durch 
zunehmende Versclmorkelung und Verschlingun«p' der Buchstaben 
bis zur höchsten Stiile der traltizala auf Bl. (3 b. steij^t, deren 
Hauptschlüssei die Alphabete aul" Bl. 4 sind. Wir setzen die ganze 
Seile enlzitfert hierher, welche also lautet: ,,Uuesta allra soiie üi 
lilera la si adimauda litera fantastica tuta trätlizata si come tu 
vedi. et volendo la imparare, io te o seritto questa mosti'a per 
tuo essemplo et opera/* Welchen Beifall diese Schrift gefunden 
hat, ist daraus abzunehmen, dass sie auch in späteren italienischen 
und fremden Schreibbüchern vorkommt und dass wörtlich dasselbe 
Muster noch hundert Jahre nachher auf der zweiten Seite eines 
Meisterstücks de utscher Krypto-Knlligraphie wieder erscheint, wel- 
ches 1622 aui 72 Pergameniblatiern in Quer-Kuiio prächtig ge- 
schrieben in dem Kupferstich-Cabiuel des königlichen Museums zu 
Beiiiu bewahrt wird. 

. , Dazwischen eingeschoben ist Blatt 5 8«, die Tafel der Ab- 
breviaturen von Höllichkeilsbei Worten in sctirifthcben Anreden, und 

Bl. 5 b. und 6 a. zwei Proben von Notariats - Schrill , uodarescä 
(sie), schief nach rechts und nach links liegend. Bl. 7 — 10 ent- 
hält meist Proben der JLauluiaiuis-Scbrift mit Uaterscheidung der 
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genuesischen, venetianischen und ilorentiniscben ; auch kommt eiue 
fiorenüna naturale und bastarda vor. Bl. 8 b. ist eine Probe der 
imperiale eingeschalteL Bl. 9 hat unter einem grossen Kanslei- 
Alpliabet ein Distichon in Lettern-Druck. Bl. 1 1 giebt die BttUeu- 
schrift und kleine Proben der antiqua tun da. 

HIalt 12 — 14 hat zuerst das »ngehliche Alphabet der Perser, 
Araber, Afrikaner und Tartaren in 32 Feldern mit den Nnmen der 
Buchstaben. Es ist dies das arabische Neschi, tnn- dwas roh und 
ungenau dargcsU-llt, dessen sieh, jedoch in veranderler Art, auch 
die Perser, Türken und mamtlanischcu Araber, nicht aber die 
Tariaren, bedienen. Daun auf 2 Seiten ein verschnörkeltes grosses 
Versal-Alphabet, in eben so viel Abtheilungen als Bttehstabeu, uai 
^eichraUs auf 2 Seilen, aber weiss auf schwarz (wie alles Fol- 
gende bis Bl. 17), zwei römische GapitaUAlpbabete Ton verschier 
dener Grösse, endlich eine Seite mit einem Monogramm, welcbf^ 
aus den Haupt budislabcn H. I. £. und vielen anderen gruppen- 
weise auf denseltjen zerstr»^uten besteht, die zusammen die Worte 
„Hieronymo Dedo graa secret.'' bilden, weichem das Buch gewid- 
met ist. 

Blatt 15 — 18 haben auf der ersten Seite 3 Täfelchen unter- 
einander, die beiden obersten mit Proben einer römischen for- 
mata und einer stehenden cancellaresca , von Scfareiberzügen um- 
geben, das unterste von traltizala; dann ayf 2 einander gegen- 
iherslehenden Seiten, mit dem Anfang auf der Redeten, dag 
liebrüsdie Alphabet von 22 Budislaben, in einer grossen Manu- 
scriptenschrift, welche mit rautenförmigen Punkten über gewissen 
Buclistabcn (Tnggin oder coronamcnla genannt), mit einer liüeu- 
foruiif^en Verzierung am nnfpren Ende eini'^er anderer und mit 
Ringelclien (den sogenannten (>ircellis) verseilen ist. Darauf folgen 
zwei Seiten mit einem Versal - Alphabet, welches dem auf El. 12 
JUid 13 ühnlicij, aber weiss auf schwarz und aus dem Viceutino 
«tttklittt ist, wo es,' wie wir weiterhin unter Nr. 4 sehen werden, 
nm Scbtuss dessen üntersebrillt bat, statt welcher in dieser Gopie 
die Worte stehen: „lufia virtuli nulla est via.** Weiter eineSeits 
isiiLeltere franzesche, einer grossen neugothischen Fractur, schwarz 
auf weiss, und eine Seite mit einem neugotbischen Minuskel-Alpha- 
bet von mehr als einem halben Zoll Höhe. Die letzte Seite !!?it 
einen scldeeliten IlolzscliniU in vier Al)theiiuugen , die ein Scbilf, 
eine Sehweinebeerde, eine Vorratbskammer und eioe Uühoergri^tpe 
darstellen. 

Blatt 19 — 2 t folgt die geometrische Conslruction des gotbi- 
nehen Miaushel -Alphabets mit der Chiffre niks endigmid, in 2 
Zott hoben Buchstaben, 6 auf jeder Seite, zuletzt ein Hoissdnitt, 
in welchem.. ein Zettel mit: „ia yiHä al huomo scmpr« resto, nn 
morte nel po privar di questa.** Zwischen drei TerwoiideftBii Heuen 
und einen Zettel mit »»Tu Tsdrai" darunter. 
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Tllatt 52 mifer der Ueberschrifl: Leltera formnLi. Proben der- 
selben, unten das griechisclip Al|)ha!>et, auf der Kückseile der 
Holzschnitt mit den Schreibinstrumenten. 

Blau 23—26 ist der Text der Anleitung zur Schreibkunst in 
Leiterndruck, mit Hoizscbniit-lnitialen, unter denen ein P, in wel- 
chem die Insebrill: Scbola Tirtotuoi, anter geomeirischen Figuren, 
weiss auf schwarxem Felde, steht. Wo von der Wahl des Papiers 
die Rede ist, wird die Charta da Fabriano empfohlen. Dieser Ort, 
in der Mark von Ancona, besass die ältesten Paiiierfabriken in 
Italien und ist schon durch den alten Juristen DaHolii!> in der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts in seinem Werk : ^)^^ insi^niis ( i armis, 
als solcher angerührt worden. Man sieht, dass (lii's«'s i*ai>ier noch 
bis in's XVI. Jalirliuiiderl seinen l\u\m h(*liaii|ileL ital. Aul' der 
Reuten Seite steht das Disiichun: Non sia duro a chi virlute im- 
pende, cbe gola (Dachlraure) col tenipo un sasso fende, in ge- 
'ScfaniUener versclilungener Schrift, darunter in Leiterndruck eine 
knrze Scblussrede des Verfassers, in der er sich einen wobllM- 
-stallten Schreihmcister des Staats von Venedig (provisionatn dal 
Sereoiss. Dominio Vinitiano per insignare quesla vii tn del scri- 
Yere) nennt, und die Adresse des Buchdruckers: la Venct. per 
Franc. Ramjjazelto 

Der Antwerpner Ausgabe von 1550 liegt eine allere als die 
Torslehende zum («runde, mit der sie jedoch in i orm und luball 
Ins auf folgende Abweichungen übereinkommt. Die Tafeln sind 
den venetianlscfaea aufs Genaueste nachgeschnitten. Der Druck ist 
Irischer und schfirfer als in jenen schon etwas abgenutzten. Den 
Blaltzahlen IQgen wir die correspondirenden der venet. Ausgabe 
in Klammern bei, wiederholen aber, dass die ßläittT in beiden 
unbezifTert und die Zahlen ihnen nur von uns gegeben sind. Das 
Buch be?frbt aus 7 Bogen mit den Signalurbucbstaben A bis G, 
deren jeder eine Lage von 4 ßlalt biblet, znsammpr) 28 Blatt, also 
2 niciir als die vorige. Der Titel b;it iveine Jalii zalil und die ganze 
Dedication, so wie das Distichon aui Bl. 7 a. (9 a.), ist hier, und 
iwar letsteres in Yersohluogener Schrin in Holl geschnitten; Blatt 
7^10 und 15^22 ist die Folge der SeiC«n eine andere, die bei- 
den Holzschnitte (Bl. 18b. und 21b.) fdhkm, daför ist Bl. 21a. 
ein französisches gereimtes Paternoster, weldies eine Seite ein- 
nimmt, hinzugekommen, und die Anweisung zur Schreibkunst am 
Scbluss, die dort mit kleinen italienischen Lettern auf 4 Seiten 
Eusamnieiigi lirfint^t ist, nimmt iiier, mit dem dozwisclien gedruckten 
flolzscbniil (]tr 8cbreibins(rumente (öl, 22 b.) die le(?;i( ii 7 Ülatt 
ein, die bh auf 1 Vs Seiten Letterndruck in kanzlcischnll ^eschinl' 
ton sind. Das Distichon dort auf der letzten, hier leeren Seite 
ist weggefallen und die YMietate schlieast unter dar SoUnsarede 
dei VeriMieffs: Aniw. ex oAteiDa Joan. Leei 1550* 

wir geben smuiiehr jo; 
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4. dem' Thesaui 0 ile scriltori über, dessen weitschweifiger 
italienischer Titel bei Brunei IV, 536 (unter Ugo), Gualandi p. 36 
und Weigel Kunstcat XXVIL Nr, 2084d abgedruckt ist, daher wir 
ihn nicht wiederholen, sondern nur bemerken wotlen, dass darin 
über Inhalt und Verfasser des Buchs gesagt wird, es lehre so- 
wohl praktisch als theoretisch mit linil'e der Geometrie die ver- 
schiedenen Arten von Schritt, auch fremder Sprachen, schreiben, 
und sei zu dem Knde mit vielen schönen Exempeln aus^^fstatiet; 
ferner sei alles dieses ans den bewalirlesten Schriltslellerii ge- 
zogen, haiiplsäcblich aus dem berübniten Sigism. Fanto, einem 
Edlen aus t erriira, der ein grundgelehrter Mathematiker und Bau- 
meister und der Erfinder der Messung und Construclfon der Buch- 
staben gewesen sei. Geschnillen sei das Buch Ton Hugo da Garpi. 
In eitlem besonderen Absats heisst es: „Auch wird gelehrt, di^ 
Feder nach Verschiedenheit der Schriftart zu schneiden, die Güte 
der Federn und des Papiers kennen zu lernen, Dmte verschiedener 
Art zu marhen und andere Geheimnisse, die einem tüchtigen und 
vollkommenen Schreiber nolbig sind. Die Vorrede an den Leser 
ohne Datum und Uiilersrhrift sap:t ferner: Gutes und Nülzlicties 
über aiub're Wisseriseliarten gescliiiehen sei, so wenig habe man 
für die edle Sebreibkunsl, obgleich sie die Pforte zu allen übrigen 
sei, gethan. Deshalb habe sich eine Gesellfichaft (Accademia) viäer 
der besten und bewibrtesien Sacbfersülndigen vereinigt, diesen 
Thesauro zvl oompiliren, welcher die Yerscbiedenen Schriflarten, 
wie cancellaresche, mercantesche, formate, corsive, antiche, moderne, 
notarescbe, littere da Brevi, da Bolle, supplicationi, litt, imperiale 
et cifTere, de le quale alcune sono Irattizale, et alenne senza Iratti 
enthalte, nebst einer Menge von italienischen und anderen Alpha- 
beten fremder Sprachen, Hegeln, Lehren und Geheimnissen der 
Scbrcibkunst; welches Alles von den verschiedenen Autoren so 
und nicht anders ordinirt, beschlossen und festgestellt worden sei, 
ohne sich jedoch ?on den Rathscldngen und' Meinungen , von der 
Ordnung und Wissenschaft des Fanti xu entfernen, weldier der 
beste Fuhrer und sicherste Steuermann sei. 

Wir. werden uns aber bald überzeugen, dass es mit dem The- 
sauro eine andere ßewandlniss haben müsse, als die eben ange- 
gebene, indem er ans drei verschiedenen Slneken besteht, von 
denen di«' ht ulen ersten und hauptsäcblidislen nicblii Anderes sind, 
als die liulicr schon einzeln erscliienenen Schreibbür her des Vi- 
centino und Taglienle (siehe INr. 2 und 3 vorher) in Eins zusam- 
mengeschmolzen. Das dritte StÖck ist ein arithmetischer Anhang 
. zum Gebrauch beim Rechnen, an dessen Schluss sich -ein gewisser 
Aogelo aus Modena, wahrscheinlich ein Rechenmeister (Abaeista)^ 
als Verfasser nennt. Wir glauben daher nicht zu irren, wenn wir 
den unbekannten Herausgeber für einen Buchhändler halten, der 
wahrscheinüch in den Besitz der Originai.-i*iaUen zum Vioentino 
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und Tagliente gekommen war und sich dadurch veranlasst fand» 
8» ZU einem Wiederabdruck zu beniitieD, weJ«hMi er mit der Zupbe 

des Ängelo unter dem Titel eines Thesioro de scriltori in die 
Welt scfiicktc und iliin den AiiscIhmii einer neuen Arlifit zu geben 
suciile, die alle voiiuTgei^augeneii dieser Art uiieiilussig mache. 
Einen Betrug kann ninn dies geradezu nicht neiintM», denn er hat 
m& die vorangegangenen At heilen seihst wiedergegeben , deren 
wahre- Verfasser er zwar Terscbweigt, iodem er nur den FauU als 
ihren Fflhrer nennt, deren Namen er aber nichl verheimlicht, son- 
dern sie überall, wo sie auf den OriginaJ - Platten standen« bat 
stehen lassen. Dass sie jedoch mit anderen in eine geselkcbaft« 
liehe Verhinddng zur Anfertigung d«s Thesauro sollen zosaamen- 
getntf'n sein, ist eine Krfindung, die sich ans den» Bnche seihst 
M i(lrri( gl und die er <kh zur Beschönigung seiner Bucldiändler- 
speculalion eilauLL hat, weshalb ihm nicht mit Uureclil der Vor- 
wurf zu maclieü ist, dass er das Sachverhältniss mehr in ver- 
dunkeln gesucht als sich offen und der Wahrheit gemäss darüber 
ausgesprochen habe. Auf die Angabe, dass Hugo da Carpi der 
Forrasehneider der Tafeln sei, werden wir weiter unten zurfick« 
kommen. 

Ehe wir zur näheren Besclireihnng des Buchs, und den dar*, 
aus zu schöpfende.!) lieweisen Ini' die so eben vorgetragene An- 
sicht nher«iri)en, bemerken wir über die Ausgaben desselben Fol- 
gendes: Hrunet giebt a. a. Ort 3 derselben an, die sieh nur da- 
durch zu unterscheiden sciieinen, dass die erste unter dein litel 
die Worte: ue lauuo di nuslro signore MDXXV, und Signaturen 
von A bis K, die zweite ohne Jahr, 48 BL mit Signaturen anderer 
Art, die dritte: ne lanno di nostra salule MDXXXV, und 50 Bl. mit 
denselben Signaturen, wie die vorige hat. Von dieser ist unser 
vollständiges Exemplar, früher bei R. Weigel; zwei andere £iem« 
plare beünden sieh nach Gualandi in Parma, und zwar das eine 
in der dortigen Bihliolhek, welchem zwei Bialler fehlen, das an- 
dere im Privalbesitz. Auch die Biblitiflick i\i Fei rara inid («ualandi 
seihst besitzen zwei defecte Exemplare, deieu jedes iil.it [er bat, 
die dem anderen fehlen, und die von verschiedenen Ausgala u sein 
sollen. Das des Cualandi ist von frischem Druck und handschrift- 
lich bezeichnet: ,,diLudoTico Vicentino, vive?a in Roma 1523.^* Aua 
unserem Exemplar von 1595 entnehmen wir über B^haffenheit 
und Inhalt Folgendes: 

Es besteht aus einer einzigen Lage von 25 in einander ge- 
legten Halbbogen, die, in der Glitte gefalzt, ein Volumen Ton 100 
bednirkten unltezifTerlen Seilen lieben, welche abwechselnd mit ein- 
fachen oder doppellen Uandstrichea eingefasst sind oder nicht, und 
6 — 7 Zoll Höhe und S'/a — 4V2 Zoll (alles Pariser Fussmaass) Breite 
haben. Die Folge der Halbbogen wird durch den äignaturbuchsLuljea 
A mit emer beigefügten Aummer, die, TOm 3* SÜalt mit A3 an- 
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fangend, bis A24 läuft, angezeigt, lilalt 23 hat unten blos die 
Bitte an deo Buehbinder, diesen Halbbogen zwischen A22 — A23 
einsusctialten. A6 — AlO sind mit der Feder ricbiig gestdlt und 
die nrsprftngliehen Drucknummerii dadurch undeutlich geworden. 

All — A14 führen die unrichtigen Drucknummern 13, 14, Ii und 
12. Üii; Au$igabo sctieiiit daher mit denselben Platten wie die 
zweite gedruckt, luul BJalt 23 noch hier hinzugekommen zu s^in. 
Der Diiirknrt ^VfMH flig oder Romj ist so wenig wie der i)rucker 
und Veric^ii genannt. 

Blalt 1 a. enlhäii den oben schon angegebenen Titel, zwischen 
dessen beiden AL>8ülzen sich zwei Hände zeigen, von denen die links 
^n A in den Zirkel Passt, die rechts mit der Feder ein S schreibl. 
in der Jahressahl HDXXIV ist das leUle X und V kleiner und 
weiter auseinander gestellt, als die Torhergehenden Buchsldben, wel- 
ches auf Vercinderung einer fnlher dagewesenen Jahrzahl, die nur 
XX halte, sehliessen lässt. Biatt 1 b. ist die oben schon erwähnte 
Vorrede, und zwar diese in Leiterndruck. 

Von Blatt 2 — 46 folgen nun die Blatter des Vicentino mit 
denen des Taj^liente so vermischt, dass alles ungefähr Gleichartpije 
beisammen sieht. Unser Zweck erfordert es aber, das Eigenthurii 
des Linen von dem des Anderen zu trennen und zuvörderst mit 
dem des Letzteren den Anfang zu machen, da sich solches- ans 
der unter Nr. 3 beschriebenen venetianischen Special-Ansgabe von 
1563 am sichersten ermitteln lässt, und wir nur das, was nach 
dessen Absonderung übrig bleibt, als dem Vicentino angehörig in 
Anspruch nehmen können. Im Folgenden stellen wir deshalb den 
Blattzdhlen des Thesauro die entsprechenden jener Ausgabe in 
Klammern gegenüber. 

Blatt 2 hat den Hoizschniit mit den Schreibinstrumenten (22b.) 
auf der einen und Proben der Antiqua tonda (Hb.) auf der an* 
deren Seite. Jener erscheint wie die übrigen Tafeln im Thesauro 
feiner und sauberer, als in den sonst sehr treuen Nachschnitten 
des Taghente von 1563 und ist mit den beiden Händen auf Blatt 
la. die einzige bildliche Vorstellung im ganzen Buch. 

Blatt 3 a. ist d^ Titel von Tagliente's Scbreibbuch : Lo pre« 
sente libro in segna etc., wörtlich wie in(la.). Unter dem Titel- 
scliild stellt: Opera del tairüente, novaniente composta con gratia 
nel anno di nostra salute MEIXXXII, wo das drille X kleiner als die 
übrigen, gleichfails vermulhen lässt, dass die Taiei ursprüngUch 
eine geringere Jahreszahl trug. 

Blatt 3 b. — 7 smd die Proben der cancellaresca, notaresca . 
und trattizata, wie in (3b., 4, 3a., 5, 6, 9 a.), nur ist in 7b. 
das Distichon unten in trattizata geschnitten und nicht mit Let- - 
tem gedruckt. 

Blatt 8b. mit 4 Proben, davon eine der -Lett. formata in 
Doppeistrichen, hat nur diese mit (22a.) ^main, woselbst statt 
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der Abrigen eine zweite Probe der formaU, das griMhisdie AI» 
pbabet und r in Distichon stehen. 

Blatt 13 — 15 (liß Proben der mercantile, wie (9b., 10a., 7a., 
10b., 7!'.. Sa.). Iii 14b. ist din Stellung der einen Probe unter 
der andern unigekelirt wie in floh). Hl. 15a. bat in der Mitte 
das Distichon: Eccho qui Ja virlü etc., statt dreier anderen in 
(7 b.), die beiden Proben oben und unten sind unverändert. 

Blatt 16 ood 17b.: die Lelt. imperiale, boilatica, francesca, 
wie (8b., Ha., 17b.). 

Blalt 16 und 19: die Versal* und rdmificbeii Capital- Alpha* 
bete, wie (12 b., 13, 14 a.). 

Blalt 2t b., 22, 23a.: das grosse Monogramm, das bebräiacbe 
und arabische Alphabet, wie (Mb., IT)!)., IGa., 12a.). 

Blatt 24, 25, 26a.: das geometrische Alphabet, wie (19» 
20, 21 a ). 

Blalt 37b. — 46a.: die Anweisung zur Sein t'ihkunst, wie Bl. 
(23-26), wo sie durch kleinere Lettern und Weglassung zweier 
Tintenrecepte auf 7 statt 17 Seiten zusaminengedi^ogt ist und die 
6 Ragieni, welche Bl. 37 b. und 38 a. Terangehen, in den Texi 

verarbeitet sind. Bl. 40a. enthält 3 Dislicben und andere Scbrilt* 
seilen und Alphabete in gewöhnlichem Letlerndruck und ist eine 
den Text unterbrechende Seite, die mit keiner anderen in Ver- 
bindiinrr sff !)t iinri ein blosser Lückenbüsser zu sein scheint. Wo 
von der Wahl des Papiers die Bede ist, wird liier, statt dess von 
Fabriano, das Papier mit dem Wasserzeiciien der Sireue und dem 
Stern empfohlen, welches, wahrscheinlich weil es ein besonderes 
Schreibpapier war, in gleichzeitig gedruckten italienischen Büchern 
uns Dodi nicht vorgekommen ist. 

Die Bl. des Tagtiente, welche hier fehlen, sind die Dedication 
(Ib. und 2), die drei schwarzen Täfelchen mit weisser Schrirt (15a.), 
das aus dem Vicentino entlelinle weisse Versal-Alphabet auf schwar- 
zem Grunde fl6b., 17a.), das Minuskel- Alplialiet desgleichen (18a.) 
und die beiden Holzschnitte (18 b., 21 b.). Aus dieser Ver<,deichung 
ergiebt sich also unzweifelhaft, dass mit Ausnahme iler eben bezeich- 
neten unerhebUchen 9 Seiten das ganze Schreibbucb des Tagliente 
dem i iiesauro einverleibt ist und den Hauplbeslandtheil desselben 
ausmacht 

Wir haben daher nur noch die Blätter durchzugehen, welche 
nach Abzog des Tagliente, tou BL 2 — 46 des Thesauro, für Vi- 
centino flbrig bleiben und liefern damit zugleich den am Schluss 
von Nr. 2 vorbehaltenen Nachtrag über den Inhalt seines Schreib- 
buchs, der aus dem dort angeführten Grunde nicht früher als hier 
gegeben werden konnte. Die übrig bleibenden Blätter sind die 
folgenden; die mit seiner Unterschrift versehenen haben seinen 
mehr oder weniger vollständig ausgeschriebenen Namen allein, 
oder mit Hinzufügung von; „bcnbebai" oder „faciebat**, zuweilen 
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auch: „Homac" oder „Venetiis^S wofilr wir an» sor Abkörzung 
eioes V, VR oder VV l)i'(rio!ien. 

Biail 8 a. lial 4 Disliilien, 2 davon in Kanzlei, 2 in trattizata, 
das oIuMsle und unterst«; in Tälelc-hcn, weiss au(" schwarz. 

Dlail Ii hat unter UeherschrilU'n auf fliegenden Zeileln oben 

a. Ira corligiana di Roma, d«r Schreiber foa Suppliken und an- 
deren Scripluren» in einer Randeinfassnng. b. Lra da belle, eine 
Fmbe dieser Schrift in laleiniscber Sprache. 

Blatt 10. a. Probe von Kaurmannsscfarift; b, desgleichen mit 
einem grossen Alphabete oben. V. 

Bl. 11. y. rniii!si !i»'s Capital-Alphabel in einem Täfelrhen, weiss 
auf schwarz, und lateinische Probe grosser romischer liundseinntt, 
(nnti(|un tonda); b. unler der üeberscliriri : «fDa Merchanti*^ eine 
Probe von Kauliuannsschrirt. 

Blatt 12. a. Kauhnannsschrifl aus einem von 1525 datirten 
Wecbaelbrief. VV. b. unter der Ueberscbrill: Liltera da brevi, 
ein italieniscitea, „Marcus Antonius Casanova'' dbersdiriebenes Lob- 
gedieht von 6 Zeilen nebst 2 Alphabeten, Alles in einer von der 
gewölinlichen canceliaresca nicht abweichenden Schrift. VR mit 
dem Dalum 1523. 

Blatt 17 a. unter der Ueberschrift : Littera per Notari, weiss 
nnf schwarz in einem T itVIchen» ein*' l*r(d)e ans einem lateinischen 
ISularials-Act , dalirt itom 1523, mit der unler Nr. 2 angeführ- 
ten vollständigen Unterzeichnung des Vicentino als ISotar uuU 
Schreiber. V. 

Blatt 20 hat auf beiden Seiten ein Minuskel-Alphabet von soll- 
hoben, aus gebrochenen BSndern formirten Buchstaben, weiss auf 

schwarz. 

Blaii 21 a. hat ein etwas kleineres Minuskel-Alphabet von ge- 
wöhnlicher Form, schwarz auf weiss. 

Blatt 23 b. hat eitt ähnliches Alphabet wie das vorige, aber 
weiss Hilf schwarz. 

BIcilt 2öl). — 35 enthält, unmittelbar auf die {^eoHH irische Con- 
slruction der scharfeckigen gothischen Minuskel des Taglienle fol- 
gend, eine zweite von abgerundeter Minuskel, wo je zwei Buch- 
staben auf einer Seite stehen, mit Ansiiahme eines wiederholten 
d und s, die jedes eine ganze Seite einnehmen. Die letzte Seite 
hat nichts weiter, als oben: „Dni aöjutor." VR. und unten ein 
kleines Alphabet. 

Blatt 36. a. spricht in Form einer Probe der Kanzleischrift 
von der Verl)in(hmg der kurzen mit den nach oben oder unten 
dai-iil)er liinansgehenden langen Buchstaben des kleinen Alphabets. 

b. lateinische Probe von Bullenschrilt. V. Ganz unten in grösserer 
Schrill: „luvia virtuli nulla est via'' in Fraclur. 

Blau d7a. die VITorte: „Litt, da Botle antiche" in drei Zeilen 
ganz groa«er und drei lateinische Zeilen derselben kleinen Schrift. Y. 
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Blatt 46 b. dip letzte Haltte desselben Versal-AIpbabpts, wel- 
ches vollständig auch hei Tagliente (16 b. und 17 a.) vurkommt 
und dasclbsi dem Vicenliiio nachgeschnitten ist, wie liier die Oh- 
ginalplatte mit seiner Unterschrift V.R. darthut. 

Von Blatt 2 — 46 des Thesanro kommen biernach 53 Seiten 
auf Tagliente und 37 auf Vicentino, zusammen 90 Seiten oder 45 
Blatt, welche mit dem Titelblatt des Herausgebers und den vier 
letzten Blättern des Anhangs die Gesammlzald von 50 Blättern des 
Thesauro ausmachen. Die 37 Seiten gehören eben so gewiss dem 
Vicenlino an, als die übrigen dem Ta^zücnte; denn von den dar- 
unter behndlichen 19 Seilen des zweiten geornelrischen Alphabets 
bezeugt di^s Vicentino's Unterschrift aul der letzten Seile desselben, 
mit der auch noch 6 andere bezeichnet sind, und die übrigen 12 
liaben mit diesem letsteren einerlei Gepräge. Ungewiss ist jedoch, 
in welcher VoUslindigbeit wir Vicentino's Scbretbbuch bier Tor 
uns haben. Von keiner der unter Nr. 2 angegebenen Spedalaus* 
gaben ist dieBlattzabl bekannt; wir können daher nur vermuthen» 
das» sie eher wenijjer als mehr wie bei Tagliente betragen werde. 
Nehmen wir dieselbe Stärke an, wie die der unter ISr. 3 beschrie* 
benen Ausgab*' il(3s Letzteren von 1563, nfimÜch 26 Blatt, so 
würden hier divon nur 15 Seiten fehlen, also nicht Tiel mehr, 
als litei, iiedication und Text der Anleitung zur Schreibkuost 
mögen betragen haben, die im Thesauro nicht vorbanden sind 
und von denen die Anleitung des Vicentino um so eher hatte 
wegbleiben können, als sie durch die ausführlichere des TagHente 
ftberflüssig gemacht worden war. Von den Musterlafeln des Vi-^ 
centino dagegen durfte im Thesauro keine fehlen, bis auf die- 
jenige, welche (Ins Versal -Alphabet Rlatt 46 b. ergänzt und viel- 
leicht verloren *^nngen war, weshalb die übrig gebliebene zweite 
nur als Lückenbiiöser eine Steile erhielt, an der das Alphabet in 
seiner Vollständigkeit sonst nicht wäre zu suchen gewesen. Uebri- 
gens konnte bei der Verschmelzung beider Schreibbücher zu einem 
Gänsen die ursprüngliche Ordnung nicht beibehalten, sondern ihre 
Blitter mussten, wie geschehen, so mit einander Termiscbt wer- 
den, dass wenigstens Alles, was einerlei Schriftart betrifft, sich in 
fortlaufender Folge beisammen Bndet. Darüber, dass die beiden 
Schreibbücher im Thesanro von den Original - Platten abgedruckt 
worden sind, können wir freilich, ohne die ersten Ausgaben von 
ÜHiPii gf's( lipn zu haben, keine Gewisshcit geben, und eben so 
\V(iiig »Hill wir im Stande, ihre Vereinigung im Thesauro mit 
Bruneies Angaben über die Druckjahre der ersten Ausgaben über- 
all in Uebereinstimmung zu bringen. Es leuchtet nSmlicb ein, 
dass, wenn nach diesem Gewährsmann der Tagliente inerst 1529 
ond der Thesauro 1525 erschienen war, jener in diesen nicht 
tUiemommen werden konnte. Aber werden wir jimen in ein frü- 
heres, oder diesen in ein späteres Jahr zu setien haben? Bo* 

Arebhr f. d. miehn. KOastft. II. 18&6. 20 
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trachten vvir diese Frage näher, so scheint uns Beides nothig zu 
sein. Von Bruncl's drei Ausgaben des Thesauro, der von 1525, 
der undatirten und der von 1535, möchten wirsehon deshalb die 
beiden letzten. Tür die Sltesten halten, weil sie eine eigenihömUche 
and sonderbare EinrichtQng der Lagen und Signaturen haben, 
welche in der angeblich 1525 gedruckten .dagegen die gewöhnlich« 
der aus ganzen Bogen besiehenden Lagen und furllaufeuden Signa- 
turbuchslaben ist. Wäre aber diese die jün<^ste und die undatirte 
die ersle von allen, so würde letztere doch nicht spüler, als in*8 
Jahr 1528, zu setzen sein, weil G. Tory schon in seinem Champ- 
fleury von 1529 des Thesauro j^edenkt. Dagegen wurde vor der 
Ausgabe des Tagiienle von ij2J nucb eine erste anzunebinen 
und diese in das Jahr 1526 oder 1527 au setzen sein, weil sein 
Buch dem Tbesauro nicht einverleibt werden konnte, I bevor es 
einzeln erschienen war. Die Aufklärung Ober diese chronologischen 
IlVirren und die Bestftligung oder Berichtigung unserer Vermuthun- 
gen ist nur von einer genaueren Untersuchung der Ausgaben zu 
erwarten, die den uns -/u (lesicht gekommenen vorherge??^nf?en 
sind und muss datier enti-i wnlen der Zukunft anbeimgestellt bleiben. 

lieber das drille Ilaupisiück des Tbesauro, den mit Leitern 
gedruckten Anbang des Angelo v. Modena , Blatt 47 — 50, haben 
wir nur wenig zu sagen; er hat keinen besonderen Titel, doch 
ist die erste Seite mit einer breiten Zierleiste eingeTasst, in wel- 
cher die Zahlen der ersten Decade und einige der folgenden De- 
caden bis 1 00 Millionen mit ihren Namen stehen. Die folgenden 
Seiten enthalten das kleine und grosse Kinmaleins und andere 
arithmetische Uül&tafeln, mit: „Angelus Muttnensia composuit*^ 
am Schluss. 

Endlich kommen wir auf die oben schon erwiihtile Frage zu- 
rück, ob Hugo du Carpi die T.d'eln zum Tbesauro wirklich ge- 
schnillen habe oder iiiciil ? und müssen deshalb diesen Künstler 
Bih^ in's Auge fassen. Er war aas Can>i ini Mod'enesischen, 
angeblich 1480 geboren und anfangs Maler daselbst. Als solcher 
scheint er jedoch nichts Erhebliches geleistet zu haben. 1&D3 
schliesst er mit einem anderen Kunstgenossen einen Contract auf 
drei Jahre ab, wodurch sich derselbe verpflichtet, die Malereien, 
welche bei Hugo bestellt werden, und wozu dieser die Farben 
hergiebt, um die Halbsrbied des bedungenen Preises für ilni zu 
malen, und sich soj^ar aniieisiijig «jacbt. keine Absolution von 
dem zur Bestärkung des Coulracls geleisteten Eidscbwur nachzu- 
Bucben, oder solche, wenn er sie sollte erhalten haben, gelleud 
SU machen. Eine andere Urkunde zeigf, dass er audi Hauser al 
fresco bemalte, und Vasari erzShlt, dass er in einer römisdieft 
Kirche ein Oelbild des Hugo gesehen, welches dieser nach einer 
eigenhändigen Inschrift mit dem Finger ohne Pinsei gemalt haben 
woUte, worüber Mkliei Angelo, als es Vasart ihm zeigte» lacbend 
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die Beniörkirng machte, es wurde besser geralhen sein, wenn er 
dpn i'insci gebraucht liätle. Sollte diese Anekdote nicht erfunden 
und von dem Charakter seiner Iloizschnille hergenoniraen sein, 
die einer Fingermalerei gewisserniaassen älitiluli stehen, so würde 
sie wenigstens zeigen , dass Hugo dun Uulnn , ein Kunststück zu 
liefern, hfiher schatKle', als den, ein guter .Mtiler zu sein. Wie 
dem aach sei, so scheint er in seinen reiferen Jahnen, des Halens 
mfide geworden, «icti ganz dem Uolzsehnitt gewidmet zu haben, 
welchem er es denn auch nur zu verdanken hat, dass sein Name 
auf die Nachwell gekommen ist. Auch hier ging er auf etwas 
Besonderes ans und r rfand das sogenannte Hell(hinkel (ciliar oscuro, 
caniayeu) oder die Kunst, monochromatische Zeichnungen auf Ton- 
papier mit aufgehühlen Lichtern durch llebereinanderdi iH i< meh- 
rerer in Holz geschnillener Platten nachzualmien. Die Titarilät 
dieser Erhndung ist ihm von den Deutschen streitig gemacht wor- 
den, und wenn diese auch gleiciizeitig oder noch früher Äefan- 
licfaes aufweisen können, so ist seine Behandlung des Helldunkels 
doch dadurch wesentlich von der deulsctien verschieden, dass bei 
dieser ein schwarzer, mehr oder weniger lineariscfa ausgeffdirter 
Holzschnitt zum Grunde Iie<il, welchem eine oder mehrere Ton- 
platten mit äusgo^parten Lichtern aufgedruckt sind, während bei 
Hugo keine wie nnt der Feder gezeicfnieten Umrisse oder Schraf- 
firungen vorkonunen, sondern Ahes ohni' Anwendung!; schwarzer 
Farbe imi dem IMnsel gezeichnet und lavirt scheint. Was dadurch 
an Bestimmtheit und Schürfe der Umrisse verloren geht, soll hier 
durch eine weichere malerische Wirkung und durch Abstufung der 
T6ne einer und derselben Farbe von dem Schatten bis in's Licht 
ersetzt werden, was jedoch leicht zu einer g<'\vissen Verschwom- 
menl^eit und Obernächiichkeit fuhrt. So wie Hugo ein päpstliches 
Privilegium gegen den Nachdruck seiner Helldunkclhlätler erhalten 
halle . so suchte er sich auch ein venetianisches zu verschalfen. 
Glücklicherweise hat sich senie deshalb an den Senat von Venedig 
gerichtete Supplik vom 24. Julius 1516 erhalten, in welcher er 
seine Erlindung einen „modo nuovo di stampare in chiaro et scuro'', 
sich selbst aber einen Holzschneider von Figuren (intagltador de 
figure de legno) nennt und sagt, dass er lange Zeit stets in Ve* 
nedig sich aufgehalten, und daselbst seiiie Jugend verlebt, nun aber 
bei dem Antritt seines Greisenalters (per esser venuto all etä 
senile) und um von seinem gewöhnlichen Geschäft zu leben (et 
Tolendo viver del snlito exercilio suo) sich die Fruchte seiner £r- 
findung sicher zu stellen wünsche. 

War Hugo 1480 geboren, so befand er sich 1516 erst im 
36. Lebensjahre und kuntile noch nicht vom Antritt seiues Grei- 
senalters sprechen, seine Geburt rouss also in ein früheres Jahr 
als das angegebene fallen. Nach Gualandi soll er bald nach 1520, 
dem Todesjahr Raphaers, gestorben und so viel ganz gewiss sein, 

. ao* 
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dass er 1523 nicht mehr gelebt habe* Seine letitoil libre bnK^ 
er in Rom zu, wo seine Bldtier in Helldankel meist entstanden 
xa sein seheinen, ^rtsch zählt deren dO, Gnalandi beinahe 50 . 
aur, doch dürfte bei Anwendung einer strengeren Kritik die 
Zahl derselben eher geringer als grösser sein. Die meisten 
authentischen sind die nach Raphael. Zwei davon, „der Tod des 
An-Hiias" (Barisch 27) und ,.Aeneas, der snwpn Vater Anchises , 
reHel" fB. 12), Jiaben die Uiilersclirift: quis«jms lias lahellas in- 
i^ilu auture imprinut ex divi Leonis X. ac lUust. Principis et 
Senalus Veneliaruiii deu eiis excommunicalionis sentenliam et alias 
penas incurret. Rome apud Ugum de Carpi impreseum 1518. 
Von den anderen sind nur wenige mit seinem Namen, Iteines mit 
einer Jahrzahl bezeichnet. Yon den nichtrapbaelisclien sind die 
nach Parmigiano am bedenklichsten, da dieser 1503 «geboren, mit* 
hin 1520, i^o Hugo gestorben sein soll, erst ein 17jähriger Jüng- 
ling war. Ja, Andrea Andreani in Mantiia, der spätere Wieder- 
Iier?iiisgeber mehrerer seiner Blätter, von denen er 'die Platten 
Ijcsass, lial eines derselben sogar mit Barocci's Chiffre bezeichnet, 
der nach Uugo's Tode erst das Liclit der Welt erblickte. Da 
Hugo fast ausschliesshch nach den Zeichnungen Baphaefs arbei« 
tete, die sich damals bei diesem wohl noch meist in der ersten 
Hand befanden, und da Raphael sich deren VervielfSItigung und 
Verbreitung durch den Kupferstich unmittelbar angelegen sein Hess, 
da Hugo's Biälter in Rom, dem Silz des hochgefeierten Meislers 
selbst, unter dessen Augen erschienen, und schon wegen der da- 
bei zuerst angewandten neuen Technik Aufsehen erregen nitissten, 
so w'üre es wfmschenswerlh, zu wissen, wie sich Baphaei zu Hugo's 
UulernelmH-n verhalten und ob und welehen Antheil er an dem- 
selben genommen habe, worüber es aber an allen IS'achrichlen 
fehlU Vermuthiicb wurde er durch Hugo*s unvollkommene Ver- 
suche weniger befriedigt, als durch die gdstvollen Kupferstiche 
Marc Anton's und seiner Schuhs, in denen er die Correctheit seiner 
Zeichnung, den Ausdruck und den Adel seiner Figuren treuer wie- 
dergegeben fand. INichts desto weniger werden nelMsn diesen je- 
doch auch Ilnrro's Ilolzsrhniiie als die Erstlinge einer neuen Gat- 
luug und wegen des daraus hervorleuchtenden Gepräges einer 
gleichzeitigen Auffassung Bapliael scher Enlwürfe aus ei sier un- 
getrübter Quelle, für uns und die spätere Machwelt einen bleiben- 
den Werth behalten. 

Ausser seinen Helldunkelbifittem soll er nun noch, wie der 
Titel des Thesauro bestimmt angiebt, die HoJzlafeln zu letzterem 
geschnitten haben. Aber ist dieser Angabe zu trauen oder nicht? 
Eins wie das Andere lassi sieb mit Gründen verlbeidigen, die wir 
hier einander gegenüberstellen wollen , um dann erst zu sehen, 
wofür wir uns werden zu entscheiden liaben. 

Für die Verneinung spricht Folgendes. Die Tafeln zum Tbe- 
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sauro siüd, wie wir gesehen haben, keine anderen die zu den 
S« In t ihliücliei u des Vicentino und Tagliente, es komint also nur 
daraui an, ob Hugo die Tafeln zu diesen lel/ifM'en geschnittcu 
habe, was aber unmöglich war, da es nach den siclicren l>a(en 
in den Tafeln des Vicenlino, als des ältesten von ihnen, erst nach 
1523 und 1525 liäUe geschehen können, Hugo aber schon 1523 
iodt war. Das Zeugniss auf dem Titel des Thesauro giU schon 
deshalb nichts, weil der Herausgeber die wahren Verfasser seines 
Buclis Tersch wiegen hat und dadurch den Verdacht erregt, sich 
Hugü's wie Fanfi's Namen nur bedient zu haben, um jenem mehr 
Ansehen zu <;el)eii. Unglaublich wäre es ferner, dass ein Mann 
wie IIu^o, der Maler war und sich auch als Formschneuier nur 
in den Kunslkreisen tL4»h;»el's und anderer iirossen Zeilgenossen 
bewegte, sich zu einer so sklavischen, iuuKivverksuiässigeD und 
mOhsüligen Arbeit, wie die des Schneidens von Schrillmastem, 
sollte herabgelassen haben. Auch hat er sich in seiner Supplik 
an den veuetianischen Senat nicht Schrift-, sondern Bildschneider 
genannt. 

Für die Bejahung lässt sich sagen: Gualandi ist uns den 
Beweis sciiuldig gehlieben, dass Hugo schon 15*23 todt wnr, und 
es steht nichts im Wege anzunehmen, dass er noeh Iiis 1530 lini ize- 
lebt habe, denn er würde alsdann, obgleich er in gedachter Supi^lik 
von 1516 von seinem EiiUi ilt iit's Greisenaller spricht, doch luciit 
viel Uber 70 Jahre alt geworden sein und eine solche Lebensdauer 
wire seinen Arbeiten nachParmesano entsprechender. Seine wenigen 
Blätter in Helldunkel, ausser welchen keine anderen Holzschnitts 
TOD ihm vorbanden sind, können ihm, da er in der Supplik sagt, 
dass er von dieser Kunst lehe, weder Beschäftigung noch Erwerb 
genug gewährt haben. Beides holen ihm dagegen reichlicher die 
Schnflfafeln , welche sich zu Vicentino und r:i'^'!ieiile allein auf 
mehr als 70 belaufen und ihm noch Müsse g- mii; zu seinen Bild- 
blätlem übrig liessen. Dass er sich Figurenscimeider uamile, ge- 
schah a potiori, weil er sich als solcher mehr zu den Künstlern 
rechnen konnte. Alle Bildschneider schnitten, wenn es verlangt 
wurde, auch Schrift, ohne sich, da sich solches von selbst ver- 
stand, als Schrirtschneider besondiers anzukändigen. Muss die Kunst 
90 oft nach Brod gehen, warum sollte es nicht auch hier gesciiehen 
sein, besonders da Hugo mit seinem unvollkommenen Helldunkel 
kein sonderliches ("Tli'wk z(i haben scheint, llebrigens war 

er aus einer iNotarirtilmiiiü' ; sein Vater war l'falzgraf, und wie 
zwei von Ilngo's Ihialein I\oi;n ; thiss iNolare aber zugleich als 
Schreihnieister aufiralen, war, wie wir am Vicenlino sehen, nichts 
Seltenes ; dem Hngo big also Altes, was das Sdireibwesen betrifft» 
sdion von Jugend an sehr nahe. Dass er für Vicentino gearbeitet 
und die Tafeln zu dessen Schreihbuch gesdinitten habe, gebt nicht 
nur aus dem Zeugniss auf dem Titel des Thesauro hervor, son- 



Digrtized by Google 



300 



I 

dem wird auch durch Dasjenige wahrschciiiHcli gemacht, was wir { 
oben uiUer Nr. 2 von Vicentino als Buchdrucker erfahren haben. 
Man rühmte von dies<m, er habe die Mittel erfunden, Alles, was 
man bisher nur durch die T'eder hMsten koimle, durch don Druck 
zu l)e\verksteUigen, Diesen Ruhm verdankte er olTeuhar nur seinem 
Schreibbuch, dessen scliöne xylograpliische Schriftmuster, als die 
ersten in ihrer Art, eine neue Ertinduug zu sein schienen, wäh- 
rend sie in der That nur aus einer neuen Anwendung d^ alten 
Erfindung des xyloi^raphi^cben Druckes entstanden waren. Die 
Öffentliche Stimme, die mehr auf den Schein als auf die Wirklich« 
keit giebt, legte dem Verfasser des Buches die ganze Ehre des- 
selben bei, ohne zu unlerscheidcu , dass solche, was den Holz- 
schnitt betrifl'l, nur dem ausführenden Formsclmeider geljülsrte, 
der wiihi sclioinlich auch die erste Idee zu dessen Anwendung an 
die Hand i^e^iehcn liaiie und lür den wir den Iluao um so eher 
halten können, da wir ihn auch sonst als speculaliven Kopf haben 
kennen lernen. Endlich haben wir schon oben gesehen, dass sich 
der Herausgeber des Thesauro nur einer Verschweigungs-, aber 
nicht einer VerlieimlichungssOnde gegen Vicentino und Tagliente 
schuldig gemacht hat, was noch nicht berechligt, ihn einer posi» 
tiren (Inwahrlieit in Bezug auf Hugo für fähig zu halten. Lebte 
auch Hugo nicht mehr, so war er doch erst vor Kurzem ge- 
storben, und der Herausgeber des Thesauro konnte wisseu, dass 
er dessen Original - Platten in Händen hatte, würde aber, wären 
sie nicht von ilim gewesen, sieh seh wer lieh der Gefahr ausgesetzt 
haben, von den noch h-benden Zeitgenossen liu^u's wegen einer 
J'alschen Angabe Lägen gestraft zu werden. 

Ohne dem Urlbeil der Leser vorgreifen zu wollen, würden wir, 
was uns betrifft, hier nach nicht anstehen, dem Titel des The- 
sauro in Bezug auf Hugo*s xylographischen Änlheil Glauben beizu* 
messen, es müsste denn unumstOsslich festgestellt werden, dass 
Hugo schon vor 1523 gestorben sei. 

5. Obigen Sehreihbüchern scidiesst sich zunächst dasjenige 
des Pal.iliiu) an, welches jene durch reicheren Inhalt und hessere 
Einrichtung bei Weitem ül erlroffen hat und, wie die Menge der 
schnell auf einander folgenden Ausgaben zeigt, noch weit über die 
Hitte des XVL Jahrhunderts hinaus das beliebteste gewesen ist 
Brunei HL p. 611 (unter Palatino) giebt nachstehendes Verzeich- 
niss derselben: Libro di Gio. Battisla Palatino, cittadino Rom* 
nel qual s'insegna a scrivere ogni sorte di Icttera antica et mo^ 
derna di qualunquc natione con le sue regole et misure et csempi 
et con nu breve discorso de ie cifre. Wnm. Aul. Clado Asoiano, 
zuerst 1540 und darauf in 5 verschiedenen Ausgaben bei dem- 
selben in den Jahren 1545, 47, 48, 50 und 53. 

Ferner Rom. A. Guidotto et Duodec. Viotlo 1556. 4. 

Rom. per Valerio Dorico ad instantia di Gio. defla Gatta 
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15dl. '4.t wie die Torige ebenfolb mit dem Bildnisee de» Ver- 

fowers. 

In der zweiten Hälfte des Jahrlninderts drohte ein neues 
Sciireibbucb, Gio. Frafir. Cresci*s Perlello scriltore 1560 fauch 
Rom. 1570, 2 parli in Onorquarl mit llülzschiätteii und Ktijilt r- 
slichcn) das vorige des Talatino zu verdrängen, weshalb dieses mit 
Hälfe lies Cesare Moreggio ganz umgearbeitet wieder erschien, unter 
dem Titel : Compendio del gran volume ile l'arle del ben scrivere lulta 
]e sorti di leltere e di caratteri dt Gio. Bau. Palatino. Roma. Her. Dorid 
1566. kl. 4. (Siebe auch Leber, Cat I. p. 192, Nr. 1267, nach 
welchem das Gran Volume selbst nur ein anders eingerichtetes 
Qitartbuob sein soll.) Weitere Ausgaben des Gompendio sind: 
Venetia 1578, 4. und 1588, 4. 

i'.ilatiiio war Rflrger iin({ Srlireibmeisler zu Rom. Viele Tafeln 
seines Buches sind niil seiner Lnterscbnft versehen, die am voll- 
ständigsten lautet: Juan Bapt. Palatinus (od. de Palatio) civi^ Uom. 
scribebat; zuweilen ist noch Romae und apud Peregrinum, so 
wie die Jahrzahl 1540 oder 1545, hinzugefügt. Von den aufge- 
zShlten Ansgaben liegi>n die drilte und vierte von 1547 und 1548 vor 
uns, die beide ganz gleichlautend sind und wie die von dem Ver« 
fasser selbst verbesserte und vermehrte zweite unter dem obigen Titel 
den Zusatz haben: con la ginnia di XV tabule bellissime. El)en- 
so enthalten sie eine Wt( rli t liokmg der an Ridolfo Pio, (Innlinal 
von Carpi, gerichteten Ztn i^mni*; von 1545. Die 15 neuen Tuleln 
sind alle mit diesem JhIu hezeirhnel. Unter dem Titel ist sein 
Brustbild in Oval hoch 4' 4'^ breit 3' ij". Es ist gut geschnitten 
und zeigt uns einen ernsten bfirtigen Mann mit hoher Stirn und 
krausem, etwas in die Höbe gesträubtem Haar, ohne Kopfbedeckung, 
fast von vorn, nach links gewandt, aber rechts blickend. Der 
Blätter sind im Ganzen 64, das letzte weiss, in 8 Lagen mit Signa* 
turen von A bis II, jede zu 8 Bhdt, unbezifTert, davon 41 ge- 
schnitten, die übrigen mit beweglirlien Lettern gedruckt. Die 
Seiten, meist mit Doppelstricben eingelasst, sind im Dmehsclmitt 
hoch öVa'j breit 3^/4'. Der Schnitt ist überall gleichfr)niiig sauber 
und schön, die Schriftarten sind über den Proben gehörig be- 
nannt und Alles ist besser in Ordnung und Zusammenbang ge- 
bracht, als in den frtkberen Scbreibbuchem. 

Die 1545 hinzugekommenen, in der ersten Ausgabe von 1540 
noch nicht vorhandenen Tafeln sind im Folgenden mit einem * 
bezeichnet. 

Blatt 1 — 4 enthalten den Titel, das päpstliche und vene- 
tianische Privilegium, jenes von 1540, ein Sonett und die Zu« 
eignung. 

Blatt 5 — 15 die Lehre von Haltung der Feder, von den 
Grundstrichen, von Formation und Proportion der Buchstaben, 
Ihrer ZusammensetzuDg zu Worten und Bildung der Zeilen, Alles 
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io gesdiiiitlener Kanxldsdirift und gffcrocbeneD, nicht gleiefamSsag 

abgesetzten Zeilen. 

Biatt 16 — 18a. folgt das grosse Alphabet der cancellaresca, 
die AMircyi UurentafcI, wie bei Taglieole iilaU 8 a., die *canceUa^ 
jesca roniaiia und ♦rom. ! aslartla. 

Blatt 18 b. — 23» 8 AiUii der lelt. mereaiiüle, nämlich von 
Mailand, Horn, Venedig, Muretiz, Sieua, Genua, *Bergamo unii die 
ältere, das grosse Alphabet der mercanlHe uud ferner die Schrift 
der päpstlichen Bullen und Breve's. 

Blatt 24 — 27 a. di« cancellaresca formata und letlera napo- 
ütana; die =^lelt. rognosa, nicht aus glatten, sondern wie mit 
litternder Hand g<-kriLzelteo Strichen bestehend; die ^'lelt. lagliata» 
ii) der Mille duidi einen weissen Uorkontalstrich unterbrocbeDy 
und die *lelt. notaresca. 

Blatt 27 b. — 32 *lraiizüsische, spanische (stehend und *cur- 
rent), *ll.imiaiiilistlie nnd deutsche Schrill, letztere 2 deutsche 
Keceple enthaltend: „GoU aull Glas auil zu legen'' und „Behend 
ynn der not Dinten zu machen/* *Letl. moderna, neugolhiseb in 
Doppjelzdgen, wie vorher die grossere als flamländisch bezeichnete 
scharfeckige Praetor; Lell. formata, golhiscb; Lelt. franoese, nicht 
- die kleine, wie vorher, sondern die grosse Fractur. 

Blatt 33 — 36 zuerst das gothische Minnskcl-Alphabct, die Lett. " 
mancina, verkehrt stehend im Spiegel zu lesen, und die Leii. trat- 
tizata, wie bei Tagliente Bi. üb., aber anderer Tixt mil <ler Un- 
terschrift des Verfassers in gleicher Art. Jedes dität i drei Sliu ke, 
weiss auf sch\>äiz, inniiuL eine Seile ein. Dann das Versal- und 
rüinische Capital- Alphabet, jedes auf 2 Seilen, wie bei Tagliente 
Blatt 12 b. — 14 a., letzteres weiss auf schwarz. 

Blatt 36 b« — 44 a. eine Abhandinng Ober die Geheimschrift 
(delle Cifre), zum Theil nach den Millheilungen des in der Crypto* 
graphie sehr erfahrenen Girol. Ruscelli da Viterbo, mit Tafeln 
zweier Geheim - Alphnhefo zur Probe, welrlio oben das Alphabet 
dtM" frewr^HilicliL n Biiclistaben und der an ihrer Stelle zu gebrau- 
cheiiii* II Z 'iciien, darurih-r mit der üeberschrirt: ISuUe, eine An- 
zahl dlinlicher Zeichen, wi iche als nonvaleurs einzuschieben sind, 
und endlich unten Palatinos Unterzeichnung in derselben Geheim- 
schrift enthaltend. 

Blatt 44 b. ---48 a, Cifre quadrate et Sonetto figurato. Hier 
wird zuerst gezeigt, wie aus den Namen von Personen grosse qua- 
drirte Monogrammen zierlich zu bilden sind, wMie sammtiicbe 
Buchstaben des Namens in breiten römischen iMajnskeln in sich 
▼ereinigen. Zwei Tafeln, jede mit 6 Medaillons, erläutern dies; 
auf der einen si Ik n wir aus den einzelnen Buchstaben nach und 
nach den rsamen Laviiua entstehen, die andere zeigt die fertigen 
Monogrammen der Namen Faustina, LucreUa u. a. Das ilaheni&cha 
Sonett in Rebua nimmt 4 Seiten ein nnd hat unten die Verse 
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dazu. Diese damafe sehr befiebte Spielerei slammt aus Frank-» 
reich her, wo sich frflhere Beispiele davon selbst in den unter 
dem Namen der Heures bekannten liturgischen Büchern finden* 

Blatt 48 b. — 56 a. entlialton die Alphabete der Lateiner, Grie- 
chen, der morgenländisclieii Völker und der Slavonicr, jedes auf 
einer bpsonderen Seile mit den Namen der Buchslaben und den 
beigülü^trn lairinischen Buciistahen, denen sie entsprocfien. "Von 
den morgenlanilischen ist das IIel)raicum das gewöliiiliclie , liier 
aus 27 BucIksIciIicii , euisclilicsslicii der 5 Finalen, bestehend; das 
Hebraicum ante Esdram ist unäclii. Das Alph. seu potius Syllabarium 
litteraruro Chaldearom, welches mit den Zahlzeichen zwei Sei- 
ten einnimmt, ist richtiger äthiopisch, das Chaldaicum anliquum 
aber wieder unächt. Das Alph. Arabum weicht von dem, bei 
Tagliente aus 30, hier aus 29 Buchstaben bestehenden, in der 
Form und in den Nnmen derselhon bald mehr, bald weniger ab 
und lässl sie auch in anderer Ordnung auf einander folgen. Die 
Alpbab. Egiptiorum, fiuhcnm, Siriornm und Sarazenorum sind ius- 
gesammt unächt. Von den mit einer kurzen *Einlei(nng versehenen 
beiden slavonischen Alphabeten« dem "^lii^iicuni divi llierouymi und 
dem *aliud aotore Cyrillo verdient nur das letztere Zutrauen. Zu* 
letzt wird noch eine Grabschrift der in Rom 1478 Terstorbenen 
Gemahlin des bosnischen Königs Thomas gegeben, und zwar in 
ihrer Landessprache und Schrift» nach dem Original in der fitrche 
Ära Coeli in Rom. 

Blatt 56b. — 63 giebl den Holzschnitt mit den Schreibwerk- 
zeugen, wie bei Ta^rhenle Blatt 22 b., mit kleinen Verändeningen: 
so ist zwischen den übrigen eine Kneifzange hinzngf kommen, 
deren Stiel in einer Kugel endet, auf welcher der Buchslabe C 
steht. Die folgenden Seiten handeln auslühriicher von Federn, 
Tinte und den anderen Werkzeugen, so wie von dem Verhalten 
beim Schreiben. Das letzte bedruckte Blatt scbliesst Yorn mit: 
in Roma in Campo di Fiore per Ant. Blado Asohino, il Mese dt 
Genaro 1547. Hinten ist das schöne Signet des Drudkers, die 
Fliege, die sich an einer brennenden Kerze die Flügel versengt, 
in einem Oval, mit der Umschrilt weiss auf schwarz; £t so hen 
cbio vo dieiro a quel che m'arde. 

Sotxmaim. 
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Berichiigang. 

Oben Seite 238, Zeile 7 ist anstatt „naelimaligem Pspale^lulitie II.** sq 
lesea: „Broder dei Papstes Julius II/* 
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Archiv fnr die zeicimcndeD Künste. 



N* 1, ' n. Jahrgang. 1850.' 

35^" SSnumiliehe in dietera Inlelligeni-Blatte aogezcigtea Knnttblättcr und Bücher 
sind durch jedeBuch- Und KuDStliaadlun^ io Leipzig durch B. Wtifel» 
zu bezieheo. ' - 



Neuigk^it^i^ id den letzten Monaten in Deutschland 

erschienen: 

I« dnaelM mAMcr« nneffi den JMalunt Um 2eleliiieni 

iL XupAritiche. 

Artaria, M., del. st. Johannes als Kind. ,,lch bin die Stimme des HufendcD.** 
Gestoclieu von Fr. Weber, kl. fol. Manabeini, M. Arlaria. iVs Thir.; vor 
• d«r' Schrift 2 ThIr. 12 Ngr. 

Btnge, Jllt de, pini. Portrait von R. P. de Ravignan. Gest. von A. Harti- 

nat U.fol. Paris^ Sehnigen Schwan. iVz Thir. 
ilhfllb', In., pini.- Die erste Finnnng zu Samaria von den Aposteln Petras 

nnd Johannes. Gest von Job. Zitek. qn. M. Jttegensbnrg, llanz. 3 Thlr. 

Garoier, de). Der Kngel des Gebets. In Mezzotinto gest. vom Zeichner 
selbst. Oval fol. Carlsrube, Velten. 5 Tlilr. 

Hftniblirger, 0.,>pinx. Portrait des Maler N. Pieneman. Gest. von A.B. Teu- 
re 1. ful. Amslerdum, Üuffa et Als (Leiprig, R. VVeii^el). 2'/s Tltlr. 

lUdebrandt, pin. Portrait von Felii Mendelssobn Bartboldy. Gest. von A. H. 
Payne und W. C Wrankmore. Neue Ausgabe, fol. Leipzig, B. Senff. 
iMl Thlr. 

XiSetoViky, Aif^, ptnx. Christus am Oelberge. Oellarbendruck. gr. M. 
Berlin, Fr. Scbulze's Buchh. 10 Thlr. 

Kanlbach, W. von, pinx. Homer und die Griechen. Gest. von Ed. Eicheos. 
Aus W. von Kaulbacb's Wandgemälden Inn Trcppcnbause des neuen Museums 
za Berlin, ^r. qii. fol. Berlin, A, Dunker. 2 Friedrichsd'or , vor der Schrift 
3 Friedriclisd'or ; Chines. Papier vor der Schrift 4 Friedrichsd'or i Epreuve 
d'Artiste 5 Jtriednciisd'or. 

A 

I 
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Iraft, deL Di« «fibdtecK« EmpHingniss. Gett.^ 1»n |^a•t•4^ 8. CSIii nnd 

Neuts» ScbwMiu ' jft* ItO Ennp^ 2 tlill'. ' \ 
BlplM^li pii»' La MadoDoa Coloona. Gest Ed. Ii an dal. foL Berlin, 

Verlag des Steebers (Leipzig» R. Welgel). 7 Thlr. ; Chines. Papier 8 Thir. ; vor 

dar Schrift, Cbioes. Papier 16 Thlr.; tlpreuve d'Artiste, Chines. Papier 32 Tliir. 
, Madonna im nnmcn. Gest, fon Ägricola, fol, Berlin, 

I iidcritz'sclie Eunstverlagsb. 3 Thlr. 
Rochassen, Ch. , Essais d'Eeau-Forle. Original -Radirungen. 4 Blatt in l.in- 

gehiaH- kl. qu. fol. Amsterdam, Buffa et Als (Leipzig, R. Weigel). 4 Thir. 
Scbr&der, J., pinx. Die Betende. In Mezzotinto gestocben von Jouanin. ftfc 

Branoscbweig, Ramdobr. 4 Thlr.; Chines. Papier 6 Thlr. 
BcbWirtgebllTtb, 0., jnn., scalps. Portrait Ton Cdnard und ErntI Heioricb 

Weber, Profensoren der Anatomie tu Leipxig^ auf eiiien Blatte mit Faceimilea. 

kl. fol. Leipzig, Serig'aebe Bnchh. Thlr.; Chine». Papier 1 Thlr. 
StoCklRMB, A., pinx. Das Frübsttlck. In Mezzuiinto gest. von Jouanin. 

Hannoversches Kanstvereinabiatt fär das Jahr 1854/55. gr. fol. Leipzig. R. 

Wei?ol. .5 Thlr. 

WlDterhditer , fr., pin.x. Elisabeth (Rernerin). Gest. Ton F. Weber. CoL 
Mannheim, Frisch. Chines. Papier 3 Vi Thlr. 

B* XdtliogiaphieiL 

Aldnat, Kari, pinx. 4 Blau. Die Weisen ans dem Moigenlande. Jean« ntf 
net die Kindlein. Jesus bei «einen fVeouden In Bethanien. Jesus auf dem 
Wege nach Golgatha, farbendmcke. Id. qu.fDL Beriil^ Storab a«l Krämer« 

ii l'/3 Thlr. 

Einsle, A., pinx. Schhimmernde^ Kind, mit den Worten aus Schill^r's Glocke: 

Ihm ruhen noch im Zeiteaschoosse etc. Liih. von A. Danihage. gr. ^u. f. 

Wien, Paterno. Tondruck 2 Thlr. Colorirt 5'/j Thlr. 
■ , pinx. Die Uuhe (ächlufeudes Madeben). Uth. von R. Hoff* 

mann. qu. fol. Wien, Patnmo. Rebanaä 2 Thlr. 
ütumaill. F., pinx. Abüleb fon der Alpe (der DacbsteiQ ABaniee). 

Utk. von C W e i X elgartn er. ^ foL Wien, Patern«. Tandraek 2^ Tbhr. 

Colorirt 5'/» Thlr. 

Gada und Tidemaod pinx. Norwegische Fischer. Utb. von A. Ha 90. ir»qn. 

Tu!. Berlin, Liiiieritz'sche Kunsiverlagsh. 3 Thlr. 
EelS , Fr. , pinx. Der Maler auf der Studienreise. Lith. von FiB«ber «lld 

MüUet. gr. qu. fol. Ber^ia, L«d«ril/'sche Kunsiverlagsh. 3 Thlr. 
Kngler, Job. Nep. , del. Verlhcidigung vüü Güns unter dem Haiden Wicolaus 

TOii Juriäicz gc^eu die lurkcu im Jahre 1532. Lith. 'von Ed. Kniser. ff. 

qu. fol Wien, Paterno. 3V» Thlr. Golorin 5Va Thlr. 
LaalMer, I4w. , pinx. 2 BlatL Di« Nacbi {Am Kampf). Per Moifen (dea 

Kampfes Endel. Zwei lüncbalileke. Mik wo J. ib.nc4del4i. gr. qu. f»l. 

Wien, Paterno. h 2.TUr. 
RebBits, del. Scbla6«4g^ol$tein im Herbste 1S50. (IriflinillMhrguyhia ^.fol 

Kiel, Schräder u. Comp. Tondruck iVs Thlr. 
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Ti4eBia&d, A«, piox. Der Grossmutler Liebling. Lith. von Direkt, qu. foU 
Dusseldori; Buddeas'scke Bucliit. Cliiae». i'a^ier 2Va TUIr. 



A, Blustrirte Werke, Albiuns etc. 

Albm Sr. Majestät des Königs LnAmyg L von Baiern. Von Jeulsclien KHiHittera 
gewidmet. IV. Jahrgang 3. Lief. gr. fol. Möncben, Piloty & Lölile. 5 Tbir. 

Albuna Berliner Künstler. 2. Lieferung, enthaltend: Finstermtlnz von Prof Bier- 
mann. Der Zinsgroschen von C. Cretiu'^. Das Innere eines Pfenl es lalle» 
von Prof. Krüger, fol. Berlin, Storch & KnuiiT. Farbendruck 10 Tiilr. 

Album des jüngeren küusUer- Vereins zu Berlin. 4. UefL Entliallend: ö Ori^fi- 
nat-Uthograpbien nni 1 Oflgiiial-IUdiraDg. M. foL Berlin, Vblel. 2 fkir. 

BVliill'i V. Alliaoi 4m kMUgn UndM. Mit Tait von G. H. ron 9oba- 
berl md J. Rollk q«. 4. Slnltgait, J. F. Steinkopf. 7 TUr. 

BUder-Welt, die. 1. Abtb.: Portrait-4Merie. 18. h. 19. Lief. gr.foL Leipiig, 
Weber, h »/• Thlr. 

Btllaa, F., die deutsche Geschichte in Bildern, l. Bd. 3. Lief., II. Bd. 3. Lief. 

Dud III. Bd. 3. Lief. gr. qu. 4. Dresden, ICeinbold & Söhne Separat -Co. 

h V« Thlr. Pracblauisgabe h 12 Npr. 
CiTitens, A., Zeicbnungen in der oaslicrEoglichen KuobLsaminlung zu Weimar. 

In Umrissen gestochen und herausgegeben von W. Müller. Mit Erl&ulerangeQ 

VC« Chr. Sehnehardt. 8. Heft (ScUnsa det I. Bandes), qu. foL Leip- 

lig^ R. Wdcd. *h Thlr, CUoee. Papier 1 TMr. (Ble kis jetst «TMlifeDeneA 

6 Helle elad aneli in eineni sanberen Bande mit Titel in GoMdraek, weise 

4^ TMr., Ghioes. 8>Ai Tblr., su haben.) 
Chffleien&eode in Lied und Bild. GeistUehe Lieder mit Holzschnitten aacb Zeich- 
nungen von Ludw. Richter, Jul. Schnorr von Carolsfeld und C. 

Aadre<'<, herausgegeben durch A. Gaber'a Atelier für Uoluchneidekunstt. 

Lex. 8. Leipzig, G, Vi^igand. 1 Thlr. 
Denkmäler der K-unst. 4. iiand. Herausgegeben von W. Lübke u. J. Caspar. 

17. Lief. fol. Stuttgart, Ebner & Seubcrt. 1 Thlr. 22 Ngr. 
Kje , A. f . , Knnet nad Leben der VorzeH. 7. u. 8. Heft. gr. 4. NAmben^ 

Baner Haspe, k Tblr. 
Fintlf , Denkmale dentscber Baitkanat, BildDerei und NalereL 30 — 44. 

Lief. gr. 4. Leipzig T 0 WeigeL k % Thlr. 
Midi, F., und h H. Valf, 16 Blatt Jagdstücke der hohen und niederen Jagd. 

gr. fol Darmstadt, Kern. (> Thlr. 12 Ngr.; coior. 11 Tlilr. 22 Ngr. 
Pflhf isb , J. , Genoveva. 15 Ülritter Originalradiningnt. Mii erläuterndem Text 

von Ludw. Tieck, in deutscher, franzo:>iscber uod englischer Sprache. 2. 

Anfl. qu. fol. Kcgensburg, Munt. 6 Tblr. 

, das Vater-Üpser. 9 Blätter Originalradirungen. Mit einem aae- 
• niHlieieiiM »eilaliat fe» A irta s Hfl II er. 3. AaSage. gr. 4. R^aebor« 

Mm». SThlr. 4Ilgr. 
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Gallerie, europaische, für Malerei und Sculplur für 1S5(}. Ersdieiot io 12 Ue- 

fcruogeD, ä 3 Stahlstiche niit eoglischem uad deutschem Texte.- gr. 4.- Liüp- 

zig, FricdleiiL k 1 TUr. 
llluttnlbnen za Werkeo mbwedMclier Dichter. 1 Heft. qo. fol D&aeeMor^ 

An» A Comp. 4 TUr. 
lughlbn. F., Jifi-Albiim. gr*'ol. L«i|ikig, AneldlidkeBatM^ lnMap|Mf4Tlilr. 
Kanlbach's, W. VOl, Wandgemälde im Treppenhause des neuen Museums M 

Berlin. III. Lieferung. Enthaltend: Venus, gestochen von G. Seidel. Homer 
. und die Griechen, gestochen von Ed. Eich eps. gr. qo, fot BcKÜSf A. Doo- 

kcr. 14V» Tblr. Vor der Schrift 22 Thir. 
Kunst und Literatur. Redigirt von A. Kaufmann. 2, Abtlü. gr. qu. fol. 

Dübäeldort, Anu & C. S'/s ihir. 
KfinvUer-AUkum, Dfisseldorfnr. Sechster Jahrgang 1856. Redigirt von Seliftnett* 

bnrg. 4. Düsseldorf Ams & C 9V« TUr. 
Ropstacbälse, die, Wiens in ^tsUstieh mit erliiKcroden Test ton A.. R. t.od 

Perger. lS-2LI]eft. gr.4. Tdest, Direetion 4es osterr. Uoji. b % Thir. 
Uft4emaDn-FroiDmel'8 Skizzm an4 Dilder ene Born und derUmgegM* B> Buh, 

trr fr l Stuttgart, Franz Kölilcr. 
ISenzcI, A., Aus König Friedrich's Zeit. Kriegs- vod Fhedens-Belden. . 4. iieL 

iiv. tili. Rfrlin, A. Diiiiker. 3'/.i Thlr. 
— . _ Oasselbe. TexUieferuog. gr. fol. Ebenda», l'/t Thlr. (Com- 

plet cartou. 15 Thlr.; elegant gebunden 45 Va Thlr. 
Payae's Universum und Buch dec Kuast. 3. Bd. 10^.13. Heft. 4. Leipzig 

englische KunstaRsUdt h }h TUr. 
Beinelie Fuchs. 9-*t12. Heft 4. Leiptig, englische KonstanslaU, Jh V« Thlr. 
Blchlsr, LttdV,, Desehaulicbes DDd ErhsuUehei. Bm Fanitienbudi. .8. liet 

gr. 4. Leipzig, G. Wigand's Veilag. Vi Thlr. (Conplett cailoa. 1 Thlr.) 
Richter-Album. Eine Auswahl von HoIzschoiUeik nach Zeichnungen von Ludw. 

Richter. 3. Aun. 2 Rde. gr. 8. Leipitg, Q. Wifsod, : in eogU ,'£iabeaii 

6 Thlr. ; in l.*'.lcrband 8 Thlr. 
Schnorr v. Karolsfeld, J., die Bibel in Bildern. 11. tt..i2. Lief, fol« Leip- 
zig, G. Wigand, h Vs Thlr.; Prachiau>g. h 1 Thlr. 
Waierkamp, de, van 1855. In 24 nach der Natur gezeichneten und auf Stahl 

gesiocheneo Blitterit, durch die Hitglied«r der Malengasellsebatt »Art» et And- 

dtiae** in Amsterdam. , U. qu. foL AmslerdiUD, Balh A Sohn (Leipzig, R, 
> Weigel). lOVa Thlr. 



B. Zeiobrnmurlaggii, StudimMätttr «te. 

Blätter fiir Caliigraphen , .Lithographen etc. 3. Auflage, qu. 4. Lissa, GünJLher, 

Va Thlr. 

BeSMmer, F.n., VorlcgehltUer iur die ersten Uebungen im Zei^ltnen. 4. .Mainz, 

«. 2Saberv. In Mappe 1 Thlr. . 
Mttif , (Mt Vorlegeblilter mm Onia«eQleQ«eißhiitt fiir Anfil^gar. l. mA & 

Heft. ItK fol, Weimar, KOhn. a Va TUr. 



'v 



Digrtized by Google 



▼ 



■eiebelt, H., Vorlagen zum Lavireo mit Sepia oder Tuactie. 2. Heft. gr. 4. 

Carlsruhe, VciiU. 21 Ngr. 
Nwnti-Zeichiiffii-Biwh. 1. Q. 4-r8* Heft. qu.4. Min, ESha A Söline. k 3 Va Ngr. 
ObMh, C, Neae die Hand der Udnen Zeichoer leitend« Zeicheneebole. 8.n.4. 

HelL er. 4. Carlsrahe, Veitb. h 12 Ngr. ' 
ltdkttr, L. , Album für Landtebaftaiachfier. 4. Aollage. fol. Lelpag, Araol- 

discbe Bucbbandl. Id Mappe. l'A Tlilr. 
Zeichen-Vorlagen ffir Schulen und zum Selbst-Unterricht. 2d.^28. n. 30. Heft 

id. qo. 8. Beriin, Storch & Kiamer. h Ve Thlr^ 

' ... 

C. Architectur, Baukunst, Senlptnr, Plastik, Costfime» 
Oxiiamentik, Archäologie oto. 

Aibom, architditoniacbe«, redigirt durch StQler, Knoblauch, Strack. 

1(. Heft. gr. fol. Berlin, BiegePa Verlag. 2 Thl^ . 
Album der Schlöaser und Bittergdter im Königreiche Sachsen. 32—38. Uef. 
' qo. fol. Leipiig, EipedlUon des Alboms sScItslsih« BlttergQter. k 1 Thir. • 

Bauwerice, die Icuastgeschichilich-incrIcwürJigsten , ?oiii Beginn der altchriatlichen 
Arcbitectur bis zur BUithe der Renaissance. Zosaramcngestellt von jüngeren 
Mitgliedern des Architekten - Vereins za Beittn. 2. Hfilfte. gr. foL fieflin, 

trns! & Knrn, (h) 4*/t Tblr. 

Becker, C. , und J, C. v. Hefiier-AUeneck, Kunstwcike und Geratiisriiaften 

des Mittelalters uud der Keuaissaace. 19. u. 20. HefU gr. 4. iraakiatt dt. M., 
Mer. Am TUr. 

Hbim» 0», ansgefabrte Bauwerke. 1. Heft. Das KrdsgeHchlshans- so IHnden. 

gr. fo]. Berlin, Emst A iKora; ^ In Mappe Tblr. 
fotwilrfe aus der Sammlung dw Architeklenverdna so Gailaruhe. 3. Haft. gr. f. 

Carlsruhc, Veith. 1 V» Thlr. ' . 

Crftllhabaud's , T. , Denkmäler der Baukunst. Herausgegeben von L. Lobde. 

Neue Ausgabe. 46.-52. Heft. gr. 4. Hamburg, J. A. Meissner, h lV4Tblr. 
Greth, Jnl., Daoziger Bauwerke. 3. Liefeniog. gr. 4. Aanzig, Bertling. 

V» Thlr. 

HACreS, B., au$gciuiirte bau-Conslructiooeo in Vürlcgebiäticrii iür Gewerbscbulea 
etc. 1 . Abtb. 1. Heft, u. 2. Abth. 1. Heft. gr. foL DannatAdt,. Kam. A 1 Va Tblr. 

ntzig, F., aosgeführte Baonroke. Supplem.-Heft..gr.li>l. -> Beriin» EhuC&Konk 
In Mappe 2Vs Thbr. 

Holz, F. W., EntwOrfe so Land- ond Stadt- Gebinden./ 6.Ada& foL BeriDn, 

Grieben. In Mappe 2 Tblr. 
KaUeubach, 6. 6., Chronologie der deutsch- mittelalterlichen Baukunst. 2. Aufl. 

3—6. Hpft, fol. München, üt. artist. Anstalt, h 1 Thlr. 22 Ngr. 
MorlOk, G60rg, SannnluQg ausgeführter ländlicher Bauten. Litbographirt von 

F. Wagner und Streichele, kl. fol. Easliogen, WejcbardL Ton- und 

Farbendrucke. 3V» Thlr. ... ' . 

Skiiien-Bach, ürslftakloiiiaeiMs. . Mit DalaMa. SlHaA. BarUn, Enit A 

Koni* t lUr. t . 
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ItftU , D. , Gotbische Entwürfe, L Band. 4. Heft. gr. 4. Bonn , Henry & 
Cohen. 2 Thlr. 

mit, f»i, t. OifivttUr md A. letoteSHigsr, GotUMta üttstabiclu 

1. Liet kLfoI. Leipxi«, T. 0. Waigel. 2TUr. 

Walllf, D., «od K, Kiekelbayn, Stadt-, Laad- und Garteobauser, aasfeilhit 
zu Frikokrurt a. M. 3. Helt. fol. Frankfurt a. M., Keller, t Tbir. 

Zaho, Willi., die schönsten Orniiiiuuitc, und merkwürdigsten Gem-ildft aus Pom- 
peji, Hcr« 'il3n>tm und Stabije, itehsl einigen Grundn8»«n und Atisicliten. Lith. 
von K 1 a u s , \V a g o e r un 1 C u r d e s. III. Folge. 7. (l«fU gr. foL fierlio, 
D. Reimer. 8 Tblr. Praclnausgube ll'/a Thlr. 

Zeilschrift für Bauwesen. Redigirt von G. Erb kam. 6. Jahrg. 1. u. 2. Heft. 
foL Min, EriMI # Eorn. pro completi $V« Thit. 



Ol. Kunst" I^iUeratur« 

Archiv für Fmnkfarls Geschichte aad KoMU 1. fiefi. Lei. S. fnnk&ut N., 

Keller. 2 Thlr. 

Bau-Kalender fiir l.ihr 1856. Herausgegeben v«« L. Uoffmam. fi.Mirg. 

8. Berlin, Besen s Verlag. Gebd. 27 Va Ngr. 
Beiträge zur cfaristkattiulisclien Ikonoiogie oder Büdeiiehre v(hi A. ¥ gl. 12. 

Innsbruck, Wagner, '/s Thlr. 
Birgtr, 6., Lehre der Penpective Ja kofier leieht fiielicW OMelltng auf die 

«infiicbste Methode xnrfickgefQhrt für Architecten, Maler nid Dttettaoten. foL 

Berifo, Grieheo. 1 TMr. 
Bnil, Et Geschichte der grieehieehea KQastlen 2. TU» t« Ahlk. gr. 8. Bmnn- 

schweig, Scbwetscbhe & Sobn. 2 Tbbr. 24 Ngr. 
G&rri^re, H., Kaulbach's Shaliespeare-GaUerie erlinlert. 1. Beft. gr. 4 Beilio, 

Nicolai, '/s Tlilr. 

Convcrsations - Lexicuo iür bildende Kunst. Herausgegeben von P. Faher. 47. 

u. 48. Lief. «r. 8. Leipzig, Graul, k '/s TUlr. Prachtansigabe u '/t Tblr. 
Dom, der, zu Fulda. Eine kurze Darstellung seiner Gescliiciiiu , Bauart und 

NeiMrdigkaileB. S: wiMliidarte Anlifa, mit 9 aatistiaohea Beilagen, gr.8. 

BtaUa^ ^ttiUei). 9 Mgn. : 
f«Nlla«b, A., der VatntniMke Apal|A. 1. Aalt gv. 8. SUrttgatt» Chtet. 

2 Thlr. 4 Ngr. 

ieideloff , G., die Kunst des Mittelalters Ia ftciiMhem.. A. 1. ft. Lief gr. 1 
Stuttgart, Ebner & SeuberU ä l'/s Tblr. 

— , die Oraameatik des Miitelalt^ 25. flefL gi; 4i Näraheigi 

Geiger. I Vs Tblr. 

Hertel , A. W, , lieber Ausdruck und Charakter der Leidenecbafleti luui Ailec^ 
in KuQsiwerkea, nmucaÜicU in Maierei und Fiastik der Menscbenügur and des 
Landsehaftsbildes. Winke fiir Historien-, Portrait-, Genre^, l^aodscha^ and 
Bltnenaials«, sowie Ar; pluliackeliBsIler. MÜ ftlühj TaMn. gi^a-^Wei- 
nar, Voigt V« Thlr. 
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HothS , H. 6. , Die MaleraclHile Huberts vaa Lyck u«b$t d^scben Viiigaogem 

uud Zeiigeoosseo. 1. Theil: Geschichte dw deutldMa Mahrai hit 1450. eR.8. 

B«riin, V€it & €oiup. 1 Thk.. 
Jontoal . für . Malerti uttd büdeode Knoat. BemugtgebMi fo» A. W. Hertel. 

5. Bd. 6. Heft. 4. Weimar, ToigL 'A Tliir. 
tlgl«r, r. , GeMbiohle der BanknaaL 4. Lief. fr. $. Stattgart, Ebner A 

Sanhart. 24 Ngr. 

■ Handbuch der Kunstgeaehtchte. 9. Auflage. 3. Lfiff. gr. 8. 

Stiiffgm-t, Ebner & Seuherl. 24 Ngr. 
Lange, Prof. Dr., Die Sl. Michacliskirrhp zu Ful'la. Eine BcsctirHfjiing tind ge- 

scliiclitliche Daist» llting dieser Kirche mit den bei ilirer Kestauralion leitend 

l?pwes«'nen Gnindsalzrn gr. B. Fulda, (Müller). 1 Ngr. 
Leibaitz, Dr. Heinr., üic Orgaoisntion der Gewölbe im chrisUichcu Kircbenhau. 

Eine konstgeschichtliche Studie. Hit 96 eiogednickieii AbbUdvagcn. lei. 8. 

Ijeipzig, T. 0. Weigel. Vh Thlr. 
liNte» Wh., €eBchiehle dar ArelMtiir tee dee Üiaateii Zeitao bia auf die 

Gegeowärt. Ifil 174 (eiiigadrticltteii) HoiiachnitMnttalvaiioaatt. te. 8. Laip- 

lig, Graul. 3 ThJr. 

Orgaa für christHtbe Kunst. Redacteur: F. Botidri. Chfaiv. 1866. 43Hmn- 
mern. gr. 4. Culn, Da Mont-Sr h.Tuberg. 3 Thir. 

8lla, Hei&r., nr^Rdzilee d^r diristiicbcn Kunst - Archäulogie des deulechen Mil- 
trialters. Eift Auszug aus dem grosseren Werke des Verfassers. Mit 118 
(eirnjedruckten) Ho]z»cb(iiUeu. Lex. 8. Leipzig, T. 0. Wcigel. 2 Thir. 

Ortttefk, J., Pümpejt ia scfineo GcModeii, AHerthGneni «nd KtanstimiieD. 
Lex. 8. Uit»zig, W. 'Engdaaaoii. 5^ TUr. 

PtSMlUll, J. H., eine WandernDg durcb die Gamllda^Sammlaog daa Stftdel* 
^•hee 4fa*w»ti nc t it 1a t gr.4iei.8w F ran bfitH ^. It>> Ka ll ea, W-lblr. 

PgSOllgCk, H. E., Das Ganze dei Steindraeita. Bearbeitet von L. Bergmann. 
3. AuOage. Auch unter dem Titel : Neuer Scbauplats der EOnate and Hand- 
werke. 13 r<;md. Weimar, Voigt. I ThIr. 

HoQget, J. M., Anleitung zur Xjflographie der Uulzscbaeidekunst. gr, 12. Ulm, 
F. Ebner. 28 Ngr. 

(Schiller, Carl,) Ueberbiuk de» Entwicklungsganges der RIrchen-Arcbitektar, 
als Anlage eines AaMOl|rellBna des ben^gU Brannai^weig. Consistoriiuns , die 
Erhaltong der kirchlicben JOterHifimer faa'^arzogthinn Brannaehweig betreifend. 
Mit 3 litb. Tafeto. gr. 8. Braunsebdeig (Leibrocb). */b Tblr. 

IckBlua, Geaebichte der UHenlan Kfinnte. 5.9d. l.Abtb. l.Hilfte. gr.8. 
Düsseldorf, Buddeus'sche Terlagsli. 2*h Thir. 

Springer, Dr. A. fl., Handbuch der Kunstgeschichte. Zum Gebrauche fGr KQna^ 
ler und Sfndir^nde und als F'nhrer auf N r Rri^e. Mil einem Vorwort von 
Prof. iDr. t V. Th. Visch f r. Mit 93 Iliusd anum n , I cUromo - Iii bugr. Tafel, 
und einem kllü^llll t -ii-i iieii Wegweiser auf der Heise durch Deuiaclilaud, Ita- 
lien, Spanien, Fiaukreicii, Niederlande, und England, gr.8. Stuttgart, Kiega. 
1 Tblr. 24 Ngr. 

IMr i iL, Totae. KoMt, KIlMaar ond KnnsHrarke dar Attan. %tML ■ gr. 8. 
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Tbiele, J. H., TliorwiklMo's Leben. Deatsch wa H. Hclmt. . 2. Bd. gr. 8. 

Leipzig, Wiettemaaii. 2 Thlt. 
VeriMndlaiigen des Vereine für Kanst und Alterüma ib Ulfa und Oberwbwaben. 

8. Beridil : Der Enengel Ilicliaet von Hart Selio^aw. f^. foU Ulm 

(Stetlin). 12 Ngr. 

. Dieselben, 9. u. Id. Bericht. Der grosseren Hefte 6. Folge. 

Hit 10 IIuIzschnitteD und 1 Steinzeiclmuog im Teit UOd & grdssen (ÜtttOgr.) 

Kunstblättern, gr. 4, Ebcndas. 4 Thlr. 
Verzei. Imiss, bescbreiljendes , der Baurogärtner'scben Oelgemiilde - Sammlung im 

römischen IIuusc zu Leipzig. Nacb aipbabelischer Ordnung. .Mit 1 StablsticL 

Lex. 8. Leipzig (Bauingärloer). V« Tblr-^ mit 11 Stabist. *U Tbir. 
Vilkil^S, Gh., GahMioplastik. Dentseh von Ch. H. SehmidL 3. Auflag«. 

Avcb ooter dein ntel ; Neuer Sehauplati der Känste nnd Handwerke. 128^ Bd. 

Weimar, Voigt */# Thlr. 
WfingiVtlhofar, Im ^ pnktiscbe Photogmidi. Eine knngefasste Anlcitnng^ 

tun Lichtbilder mit gutem Erfolge darstellen zu können; auf viele Versuche 

und durchgehende eigene £r£Bbrang begründet, gr. 12. Wien (Prandei & 

Heyer). V» Thlr. 

Wieseler, F., die Nymplie Echo. Eine kuDsUnjflbologiscbe Abhandlung., gr. 4. 

(iuttiiigen, Dieterich. ^/s Tlilr. 
WiUieimi, J. , Anleitung zur Linien-Perspektive für Haler, Architekten, Haschi- 

nenbauer etc. wm Selbetonterricht bearbeiteL 1. pcaktiaeher Tbc^. Mit 1 

ttlh. TafeL Les. $. Beriio, WOhebnu Vs Thlr. 
Wl&Utoffer, P. Drbai, Beeohreibung dee alten Sl Crten-HCnalera zu Soloduun. 

Mit 2 StelDlafebi. gr. 4 Solotbnm (Jent ft Gasimanii). 16 Ngr. 



ANZEIGEN. 



Radli'ungen 

Theodore Valirio. 

A) Souvenirs de la Monarchie Autrichienne. 

Suite de dessins d'apr^s nature graves ä Teau-forte par 
Theodore YaUrio. fol. 

■ 

I. Partie. La HoDgrie. 
4. JUmisoa : 19* Taikoa dea borda; de la KörAav 20« lEtt- 
fanta TsifjaDea. 21. Payaan Slovaque de Morderdoil Bergfsr 
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Valaque de Gross- Wardein. 23. Vue d'une Piista* 24. Gftbarat 
Yabque des environs de Gross-Wardein. 

Li?raison: 25. Kerfilet des environs d'ErdlV - KoTesd. 
26. Betyares* 27. Femme et enfante HoDgroie. 28. Femme et 
enfaots Slotaques. 29* Habilation tsigane siir ia Pasta. 30. Le 
d^art poar Ia Piista. 

Hiermit ist diese Abtbeilung complet. 

B. Las populatioiis des ProTioces Danubiennes en 1854. 

Suite de dessins d'aiJiüs natui'e graves ä l'eau- forte par 
Theodore Vaierio. lol. 

2. Liviaisüii: 7. Ärnautes (Silistrie). S. Co^rior Arabe de 
Bagdad (Belgradej. 9. Femme Valaque du village de Tunar. 
10. Der?iche £gyptieD (Widio). 11. Musiciens Serbes, 12. Do- 
robant valaque des villages. 

3. Livraison: 13. Chef Arabe (Ruscsuk). 14. Jeune Bachi- 
Bozoucq Arabe (Camp de SiUstrie). 15. Bacbi-Boxouoq üurde 
(Silistrie). 16. Bachi-Boxouoqs de Tarm^e d'Anatolie (Camp de 
SUistrie). 17. Bacfai-Bozoucqs de Tarmie d'AoatoIle (Camp de 
Silistrie). 18. Chef de Bachi-Bozoucqs de Ja Syrie (Arcer Pa- 
Janka). 

Den Inhalt der früher erschienen Hefte siehe im Intelligenz- 
biatt ISüj. Nu. 1 und 3. 

"P r c i f e: 

Jede Lieferung auf weissem Papier 8 Ttilr. 

« t $ Chi n es. « 12 * 

9 0* weissem Papier for der Sehrift . 12 * 
* » 9 ebines. * * $ » . . 16 « 

Jedes Blatt emteln zu 1 */< Thlr., 2 Thlr. und 2'/t TUr. 



1. 

Kunst- AntiaaarifUi« 

<^ e r 

].. A. von Montinoriiion'sclieA Kunsthandiniig. 

Kiia8tllei>haber und Kupferstichsammler erlatdien wir ans auf 
dieses Yerzeicimiss tinsers Aniiquariums, welches regelmässig je- 
den Monat erscheint, und eine Auswahl alter und neuer Kupfer- 
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Stiche, Radirungen, Ilolzsclinillc, SdiahkiinslbläUer, Originnizeich« 
nongün, iUustrirtor Bücber und Werke «tc. enlhäll, besonders 
aufmerksam zu machen. Das Jahres -AboDuemeni beträgt 36 kr. 
(10 Sgr.) um) kann bei allen Buch- und Kuiistbandlungen bewerk- 
stelligt werden; Besteller erhalten dasselbe gratis. 

II. 

Münchner - Kunst - Auctionen« 

Die Unterzeichnete empfiehlt, zur Verwerthung ganzer Sarom- 
iufigen, sowie grösserer Parthien vuu Donbletten, ihre Auctions- 
anstatt. Durch zuverlässige Anfei ligung der Kataloge und gewis* 

senhufle Ausführung der jeweiligen Bestellungen hat sie sich 

allseitiges Vei triiu»;ii erworben, und wird stets bestrebt sein, das- 
selbe zu bewahren. 

Der liediuguugen halber vveude mau sich gelailigst an die 

Mmifnorilhn'sche Kunsthmtüung, 



Soeben wurde gratis ausgegeben: 

III. Verzeirbniss von Knpfersticlien, Uadirungen, Holzschnitten etc. 
aus allen Zeiten und Schulen, welche um beigelügte Preise zu 
beziehen sind von C. G. Boerner, aotiqu. Kunsthändler in 
Leipzig. Winchnühlcnstr. 22. 

£nthält zu billigst berechneten Preisen eine reiche Auswahl 
der besten Erzeugnisse alter und neuer Meister in schönen Exem- 
plaren, und werden asf Verlangen die Gegenstände zur Ansicht 
gesendet 

Zugleich kauft der Unterzeichnete stets grosse und kleine 
Sammlungen und Parthien von Kupferstichen, Radirungen, Holz- 
schnitten, so wie alte und neue Haiidzt irimungen zu guten Prei- 
sen und wird franiiirt^ AoerbielUDgcn jederzeit nach Möglichkeil 
berücksichtigen. 

Leipzig, am 20. Februar 1856. 



Digrtized by Google 



^Xf 

Leipziger Hunstaactionen 

TOB Badolph WelfeL 



Der Uriterzeicliuete ubernimmt und besorgt den \ ( i kauP so- 
wolil grosser Sammlungen als kleiner Beiträge von kuptcrstichenf 
Handzeichnnngen , Oelgemäldcn , Kunslhücbern elc. durch Auctio- 
Den, welche unter seiner Garantie ?on dem verpflichleten Procla- 
mator abgehalten werden. Da« Vertrauen, weiches während ein 
und aiebenzig Jahren Käufer und Verkäufer Leipzigs Auctionen 
scbenklen, beruht zunächst in der gewissenhaften Anfertigung der 
Cataloge und punktlichen Ausfährung der Auftrage. Diejenigen 
Öffentlichen Gabinette und Kunstfreunde, welche Doubletten oder 
Sammlungen versteigern lassen wollen, belieben sich der Bedin- 
gungen wegen au ihn zu wenden. 

Die Cataloge dieser Versteigerungen sind auch nach Beandi* 
gung derselben, mit den Versteigerungspreislisten versehen, 2U 
billigen Preisen zu erhalten, so lange der Vorrath reicht 

Die Cataloge der drei zunächst zur Versteigerung kommen- 
den Sammlungen bestehen in Folgenden und sind durch jede Buch'; 
und Kunsthandlung zu beziehen: 

I. Gatalog der von den verstorbenen Herren Alb. Chr. 
Reindel, ber. Kopferstedier, Director der Zeichensefiule zu 

Nürnberg, .loh. Gottl. Ahr. Frenz el, Kupferstecher, Director 
der koiiiglicheii Kuidi rsiu lisammlung zu Dresden, liiuf* rlassenen 
und anderen schüin ii Sanmiiungen von Kupferstichen, Ratiirungen, 
LillioLM nj^lticn , Hiuidzeichnimgen etc. etc., welche nebst einem 
Anhange guter Origiujil-Oelgemälde, Ilandzeicbniingen, Ku- 
pferstichen in Glas und Rahmen aus dem Nachlasse der Herren 
Domprobst Hr. Stieglitz, Director Frenze!, Hofmaler J. F. 
Steinkopf d. V., Stadiricliter Dr. Rod ig u. A. den 1. April 
und folgende Tage zu Leipzig versteigert werden; 

« 

II. Catnlogue de la sujjerhe collection d'estampes aucieunes 
laissee par leu Mv. II ermann Weber ä Bonn. Seconde partie 
contenant Toeuvre de Rembraudt et de son ecole ainsi que les 
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doublettes de ia premiere parlie. La veiUe publique se fera au 
comptant ä Leipcig le 28. Avril 1856 et les jours suivanU ; 

III. Verzeichniss der von Herrn Buchljüiulltr Jul. Alex. 
Baumgärtner liinlcrlassenen Sammlung werthvoller Oelge- 
mäld<\ welche zu L»'i]>z!g, Montag den 26. Mai 1855, und fol- 
gende Tage im sogeiiauulen rooiUcbeu Hause ölfeutlich ver- 
steigert werden soll. 



Gesuch. 



Der UDterteidmete sucht: 

L Grössere und kleinere Sammlongen R i d i n g e r 'scfaer Blät- 
ter in alten Abdrückmi; 

II. Desgleichen von Chudowieeki , die Kaknderkupter m 
alten Abdnickeii, mit Einlallen, vor der Schrill etc.; 

UL Portraits von Kfinstlem: Maler, Bildbauer, Architecten, 
Kupferstecher, Lithographen, KunsUammler etc., einieln oder io 
ganzen Samrohingen; 

IV. Abbildungen der heiligen Veronica, des Schweisstucbes 
Jesu Christi* 

Rudolph Weigeh 



Veraniwortlirher Rcdacteur: Dr. Robert Naumana. 
Verleger: Ridelph Weigel. — Druck ton J. B. Hirschfsld io Leipsif. 
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Arcbiv fAr die zeichoeDden KÜASte. 



N< 2. IL Jahrgang. 1856. 



SftnuBtlicbe in dieseoi loleliigeoz-Blatle angcseigteo KuoslMStler und Bficber 
sind durch jedeßueh- Qod KuoslbandlDDg, io Leipzig durch S. Vtigfl, - 
zu bezieben. 



Neuigkeiten, in den letzten Monaten in Deutschland 

erschienen: 

I« BliuMla« MAttor» imeli den MmMmrm mm Setolmmi 

A. XnplenticlLe, 

BiftfctI» flw A*t pini. Wilbdm, reglcreader Herzog zu BrauDscbweig-LfliMbncg. 
Id ganzer ligur in der Ut)irni-iii des Königl. IlaMijhrerücben Garde-Kürassier- 
ftegimeDla. Gest. fon F. KaoIIc gr. ful. Braunscbweig, Raindubr. Weiaa 
Papier 4 Thir.; Cbinea. Papier & Tblr.; «or der Scbrift S Tblr.; Cbin. Papier 

10 Thlr. 

Oagliari, P., genaont Paul Yeronese pinx. Sta. Helena. Gest. von J. tiseo- 
hardt. ful. Franliturt a. M., Hreslei. (Lei|jziij, U. Weigel.) 3 Tblr. Vor 
der Schrift 6 Tblr. 

Degor, E., del. Regina Coeli. Gest. fon Frans Kelter, kl. fol. DOaeel- 
dorf, Scbulgen. Vk Tblr.; Ghin. Papier % Tblr.— Vor der Sebrifi 2*/« Thlr. ; 
Chinet. Papier 4 Thbr. 

I^Vki Vaa, A., pi&i* Christus am Kreuz. Io Mezsotuilo 8<*(* von Deavaehaa* 

fol. Bruiclles, Tan der Kolk. V/t Tblr. 
fendl, Pet. , del. Naturalia non suni turpia! Gest. von Thom. Benedelti. 

4. Berlii, E. H. Sihröder's Verlag. Ohines. Papier V» Tlilr. 
Flüggen. G., pmx. Der Morgenkuss. Gest. von J. L. Ü a a b. MQncheoer kuosl- 

VI reinsblatt für 1855. fol. (Leipzig, Ii. VVeigel.) ä'/i Thlr. 
fielst, van dar, B., pinx. ConuntSmoralioo de b Paii da Mfiasier, 1648. Ito 

Seholtera-MaalUjd. GeaL m J. W. Kaiaer. gr.qu. fi>L JUnsterdam, Bufla 

& Sahn. «Leiptig» Bn«. WaigtL) Wk Thlr.; Cbin, Pnpier 43 Thlr. - Var 

der Schrift 68*A Thbr.; Chinet. Papier 86 Thlr. 

B 
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iQl^r, F., «Usk ron H. Heine. 1llit>df8sen.Fae9i«rile. fievt. «on E. 

Mandel. |r. 4» leflii, fi.- If; l^rldbfs vÜrlig^ Cli«a*» Püpier. *^nir. 
lMt0, d0, ff., pinx. ft«r Kinifteiansr -Cc«t. von Conr. (Teyer. Leipziger 

Runslvnr< insblatt für das Jahr 1854. gr. qu. fol. (Leipsig, ft. Waigel.) Chio. 

PapiiT 5 Thlr. 

Mintorp, Th., <f"1 l ere Di-us Salvator iiicns. (uliu ialitcr a^ani et non timebo. 
Jesus na*\ Johannen uU Kinder unter FaliiiHu »ii/.rnd und von inutteireadeD 
Engeln umgehen. Gest. von Fricdr. Ludy. qu. foi. Düssclilorf, ^chulgen. 
I Va TUlr. ; Chio. Papier 3 Tlilr, - Vor der Schrift 3 Tbir. ; Cbioes. l'apier 
' 4 TbIr. 

HflcltB, I., pint. Der Leichnam Christi In der Gmbeshoble. Gest. Tön I. FeU 
sing In Dannstadl, kl. qu. fot. Selbslrerlag des Stechers. iLeipsig^ R. 
\Vo;gcl.) Weiss Papier mit der Schrift Vft TbIr.; vor der Schrift 7 Tblr. 

Heff piiix. Der Engel des Gelietes. In Meizutinlo gest. von Garnier, fol. 

Tarlsrnlie, Vellen. 5 Tlilr. 
Raphael pinx. Stim;». Virco a Pisce diclo. (Die Madonna mit dem Fisch.) Gest. 

von M. Sti'inlc iu Dresden, gr. fol. Selbslvcrlag des Stechers. »Leijizig, R. 

Weigel.) Weiss Papier mit der Schrift 17 Tblr.; vor der Schrift 34 TUr.; 

Chines. Papier vor der Schrift 37 Thlr. 
Raphael pini. it Sonatore di Vic^ino. GesU von Alb. II ei nie. foL Berfio, 

ßs\^, fißcctL Vk. Tbjc TT Vor üllar Schrift. 3^ TMr. -r- S^tme i'laütu 

6 Thlr. 

Bttii, S., pinx. Fortrait des Salvator Rosa. Gest. von A. Sacht. foL Ber- 
lin, Gebr. Bocca. 3 Thlr. — Vor der Schrift 6 Thlr. ; Chines. Fapier 7 Thir. 

— FpnMivc d'Arliste 10 Thlr.; Chines. Papier 12 Thlr. 
Sohirmer, pinx. Dom zu Meissen, f.cst. von H. FiBcke. fol. Berlin, Gebr. 

Rocca. l'/a Thlr. — Vor aller Schrift 3 Thlr. 
Stüen, J., Ji\n%. Portrait von Jean Sleen. Mit FacsiutUe. Gcäl. vodJ. L. Cor- 

ti e i. gr. 4. Haag, Nijhoff. Chioes. Papier 1 Va Tblr* • 
WAlnvsn pinx. Arm aber tagendhaft. In Mezzotinto gest. von i.D. Sluyter. 

foL Amsterdam, Bnffa A Sohn. O^pzig, R. Weigei.) 4^ Thlr. 
W«nilV» fl., pinx. Mädchen mit einer Ziege, in Menoti&to gesL von H.€röh- 

mer. fol. Berlin, Pfeiffer A Co. tVs Thlr. 

B. IdthograpliieiL 

AH, R., del. et lith. MoEärt's Zimmer auf dem Kahlenbeiige. qu. foL. Wien, 

Nenmann. Tondruck 26-/3 N^i"- ; idlmiri 1 '/s Tblr. 
Bartsch, 6., pin.x. Phautasien. No. l u. 2. .Mutterglücii und GrussvaterfreudeB. 

kU fol. Berlin, Stottih db Krämer. Farbendruck, k Vi Thlr. 
MmB« 0<, pinx. Christas am Oelb«rge. Utk, ton F. LayboU. qs. fdl. 

Wien, Neumanik TondMck. Thlr. * • ^ 

Ith«, Fr., pinx. et Itth. Die Hondnswht am See. (y^ifl tn tWsäki m 

Würrasee.) qu. foi. München, Hohe & Brogger. Tondruck, l'/t Thlr* 
Landseer, Edw., pinx. Die Förstvrfiiinilie. Liih. von Waixelgllrtli«r. qu. 

fol. Wien, Neumano. 2 Tlik. < 
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■eyer T«B Bremen pinx. Der erste rrfflittaisgrw».' kk fei. Bcrüe, -Stordi 

& Krämer. FarlKüuiruck. '/s Tbir. 
VoriUo pinx. M.'xluiinn mit dem Ro^onlcrnnz. Lith. ton Maier. fol. Carls- 

rulie, Velten, l Tlilr. , Cliiiics. ( :i|iu i PA Tlllr, 
PietSCh, L. , del. (Uiristian Hiuicli in <?einer Werkstatt. Farhendruck von 

Storch und Krämer, gr. ful. Berlin, A. Üuitcker. 1 '/« Thir. 
. Mint piiu. Die ßrtfni. UMi. wn C. Schulte, fol. Cerforttbe, Tdten. Ten- 

dmeli t Tllr. ; colorirt 1 TUr. 
UittgBBfyir, I», pioK. Der Umergeeg des frenz. Lioicaecliifce „Le Veogeur** 

am 1. luni 1794. Lilb. eeo Tony Voneken. fol. Bruxelles, tan der Kdlk. 

Cliines. Papier 2Vz Tlilr. 
Werner, Carl, pinx. Lutiier's Stube auf der Wartburg. Lith. von Heinr. 

Jitulii. qu. fol. Leipzig, H. Weigel. Tondrnck. 1 "2 ThIr. 
Wittmer, J. M. , del. Die Aiift rslehnng Cliristi. Lilli. ton J. Maicr. Kol. 

Carlsrube, Velten. 1 Tiilr.; Ciiines. Papier l*/5 Tlilr. 

C. Holzidmitte« 

B^tlMfOtl, H. AafBlO, dd. Cractlfai. Rotteöbnitt eon k. Geber, fei: 

Dresden, Geber & Riebter. Toodrack Ve Thir. 
Bs iel vollbracht. Holz^^dinitt v m A. Gaber. fr. 4. Dresden, Gaber * Riebt 

t«r. Vi« TUr.; Farbendruck '/s Thir. 



II«. Bteltci» niit bOiitttieHMlier AomtAManiP* 

A. BliwtEkt» Wtrkfl, Albnnu «te. 

Album Sr. Mnje^tnt des Königs Ludwig l. von Bayern. IV. iabrgaag. 1850. 

4. Liefer. gr. Toi. München, Piloty & Lolle. 5 Thir. 
Aquarelle Düsseiilurrer Kunstler. 13. Lief qu. fol. Düsseldorf, Arnz & Co. 

Farbendruck. l'A Thir.; einzclae BlüUer ä ^/s TbIr. 
Bilder der Heiligen. 1 — 3. Lief. foL Düsseldorf, Am ft Co. Parbendmck. 

k !»;• Tblr. 

Bilder- Welt, die. I. Abtb.: PoriraU-Gellerie. 20 - 23. Lief, jgr.fol. Leiptig, 
Weber, k Tbtr. 

Kldwerle, die wichtigsten, am Scholdusgrabe in Nürnberg von P. Viscber. 2.Ab- 

Iheil. Nö. 5— 7. gr. 4. Nürnberg, J. L. Schräg, a ^4 Ngr. 
BfiUn, F., die HeutschiB Geschichte itt Bildern, mit erklärendem Text. I. Bd. 

4. Lid., III. Bd. 3. Lie£, qu.-4. Dresdea, Ueiubold <& Söhne. V« Thir. 

Prachtausgabe 12 Ngr. 
Borgkmair'S , H. , Turnier- Buch. Nach Aiiuriimiui; Maximiliun's 1. Herausgc- 

^eUeu «oa i, v. Hefner, 10--i4., /Llet Imp. ^oL Frankfurt a: N., Xritav 

kSTbliL 



Digrtized by Google 



XVI 



Eye , Ä. f . , Kwul nsd Ubca der Torseit fom Begion des M m dalM it V» n 
AnfiiDg des t9. Jabriinoderts ; gez. v. radirt von W. Maurer. 9^11. Haft, 
gr. 4. Nömberg^ Bauer A Raape. k *k Tldr. 

FSrstir« I., Denkmale dentaeher Bauknnit, Büdnerd und Malerei tou EinflUi- 

rung ilf^s Ctiristonttuims hh anf die neueste Zeit. 45 —52. Lief. Inip.4. Lefp« 

zig, T. 0. Weigel. a */» Tlilr. Prachtausg. k 1 Thir. 
Gatteri, J. l., Geschiclite Venedigs. In 150 Kupftrtafeln nach Chroniken, pe- 

schiclitlit h' n Thalsachen und dem Cuslütn der Zeit gezeichnef. In Kupfpr «tp 

Blochen von Anl. Vifiani und anderen veneliunisclien Künstlern. Text von 

Franz Zanotta. 1. Lief. qu. ful. Wien, i'randel & Me^er. 1 Tblr. (Das 

Werk encbeint in M Uefemogen.) 
fifttlie, Fauat. Eine Tragödie. Mit Zeidmungaa von Engelberl Setbf rtz. 

ILTbeil. I.Uef. gr.4 Stnttgarl, Cotta. IV^TUr.; Cblnea. Papier 1«.% TMr. 
Knoatiduitie, iKe, Wiens in Stablaticb nebst erläuterndem Teit von A. H. tou 

P e r g e r. 22-26. Heft. gr. 4. THeat, Direction des osterr. Lloyd, b >ft Thhr. ; 

feine Ausgabe in Imp. 4. 16 Ngr. ; Prachtausgabe in Fol. 24 Ngr. 
Märchen und S t^on für Jung und Alt. i — 4. Lief. gr. 4. Düsseldorf, Aniz 

<t Co. n ' i I iilr. 

Payne'S Uinversunt und Buch der Kiinsl. 3. Bd. 14 — 19. UeflL gr. 4. Lctp* 

zig, englische Kunstanstal l v. i'dvoe. a 'y's ThIr. 
Religion und Kunst. Eine Sammlung werlbvoiler Slablsticbe. Mit Teil foo F. 

S. H ä g U p c rg er. 170—175. n. 179^311. Heft gr. 8. ' Bcgensborg^ Maua. 
' b Vi Tblr. 

ftiefttit, L., Goetbe-Album. 5. Liet Hoch 4. Leiptig, G. Wigand. 12 Ngr. 

(Cumpl. In Mappe 2 ThIr.) 

Schasler, H., Berlins Kunsiscbätzc. 2. Abih. A. u. d.i.: die öffenilicben und 
Privat-Kunsi Sammlungen, Kunstinstitule und Ateliers Ton fierlin. 16. Ber- 
lin, Kicolai. I'/« Tlilr. 

StOCqnart, XII Radirungeo. gr. 4. Bruxelles, van der Kolk. Cbines. Papier 
8 ThIr. 16 Ngr. 

Wac;aer, C, iandscbaftlicbe Radirangen auf Stab). 1. Heft in 6 Blättern, kl. f. 
Müsingen, v. Eye. 2'/i Tblr. 

B. ZgiehenxEoilBgBiL 

Steinbactl, L., Aquarell-Schule. Praktiscbe Anweisung zum Aquarell-Malen durch 
Vorlegen in Farbendruck, ndwt Erläuterungen. 2. Auflage. 1. gr. qu. 4. 
Carlsrnbe, Veitb. IV« Tblr. 

i 

C. Aidüteetnr» Bajiknmt^ Sealptar, Haitik, Pottönu^ 
OfiHiiinnffitilr I Arekioloflna oto. 

■ * 

Album der Scbidsser und Ritlergfiter im K6nigreicbe Saebseu. Herausgeg. von 
G. A. PSnicke. 39—49. Heft. gr.qu.roL - Leipzig, Eipeditloii des Alboma 
sicbsiscbcr Riltergfiter. b 1 Tblr. 

Borsttlt, 9,, Der innere Ausbau fun Wobngebänddtf. UMer Leitung^ H. 
Strack U.F, Ritaig bearbeitet. 5. Heft. gi;fol. Berlin, Enist4Koni. '/iTblr 
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Details für Architccten nnri Bauhandwf^rkcr. 2. Lief. fol. Berlin, Grieben. 1 Tbir. 
EilfiDlohr, F., Ornamentik in ihrer Anwendung auf verschiedene Gegenstände 

der Bu(i(;ev\tike. Ausgerührt oder zur Ausführung enlworfen. 17. HeiL fbl. 

CarUrube, Veilb. I Va Tblr. 
InamnUi , A. , NMrddemieUwidt Badnitiii-fiaa in Mitttlalter. 3. h. 4. H<fl. ' 

fol. CailirulM, Veiih. k 2 TUr. . 
lonhkttUltr» P. W«, über Reinheit 4er BeaiiaiMt. aof Gniikd des Unprongs . 

der vier Haopt-BraOyle. gr. 8. Hambarf» Perthes-Bessw 4b Menke. 24 Ngr. 
Fricke , A., moderne MÖbei ofid Detail«. 4. Sammlaag. fol. Berlin, Griebea. 

In Mappe, l'/x Thir. 
Gailbabaod'S , J. , Denkmäler der Baukunst. Ilerausgegehen von L. Lobde. 

Neue Aasgabe. 53— 57. Heft. Inip. 4. Hamburg, J. A. Meissner. äl'/iTblr. . 
Geck, H., Die Abteikircbe zu Werden. , Hiatoriscb arcbilektoaiscb dargeslelU. 

gr. 8. Essen, Baedeker, '/a iblr. 
ClMf 5, A., Magazin moderner TiscUerwArbeilen. t-3.Bd. gr. qu. fol. Erfurt, 

Bartholomiue. In Nappe.' b ThIr. 
firtUl, J., Oentiger Bauwerke in Zeichnungen. 4, Ueferang. fd. Danrig, 

Hrriling. V« Thlr. 

Gflnlbor, G. W., Vorlege-Biätter für Zimmerlente und Maurer. Zum Gebrauche 
in Sonntags- QodGeverbe-Scbulen. 1— ^.Heft. qa.fol. Erfurt, Bartholomaua. 

a 16 Ngr, 

Hocbstettori h$ architektonische AusiübruDgen. 5. Heft. fol. .Carlsrube, Veilb. 

2 llilr. 

Kunätdeukuiale» Mittelalterlicbe, des Oesterreicbiscben Kaiserstaates. Herausgeg. 
von Dr. Gnat Heider, Pni, Rnd. von Eitelberger nind Arcbitidit I. 
Hieaer. U UA gr. 4. Sintigart, Ebn«r nnd Seuberl. IVt Tblr. 

Palaal, der Reriogliche, von Urbino. Gezeichnet und berausgegeben von Fr. Ar- 
nold* Uthograpliirt von L. Kraatz in Berlin. 1. LieL Mit erliatemdem 
Text, gr. fol. Leipzig, T. 0. Weigel. 6Va Tblr. (Daa Gaue wird in 6 Lief, 
erscheinen und 1857 vollständig sein.) 

Raeitz, Carl u. Paul, Journal für industrielle Ornamentik« I.Heft, gr. qu.4. 
Berii:i, Kdimit & Co. Tondruck, l Tblr. 

Ran, W. , Album der herrscbaft). Landsitze u. Scblösser Im Kaisertbum Oester- 
reich, flerausgeg. von i. W. Pobiig. 1. Sect. 3. Abth. 2. Hälfte. qu.foL 
Teplitz, Pobiig. Als Kesl aur 1. Hilfte. 

— — ' —9 Dasselbe. 2. (nicht colorirte) Anig. Sect. JBölmien 6<-lp. 

Lief. qn. foL Teplits, Pohlig. b \V* Tblr. 

Schnle, die, der Baubonst. 2. Bdl 2. AblboJ. Auch unter den Tilel: Die 
Scbule dea Maorera. Bearbeitet von B. Harree. gr. 8. Leipzig, Spamer. 
1 Tblr. 

Skizzenbuch, arcbitektonisches. Mit Details, 23. u. 24. Heft. foL Berlin, Emst 
& Korn, ä 1 Tblr. 

Dasselbe. 2. Aufl. 4— b. Heft. fol. Berlin, Ernst A Kom. 

ä 1 Tblr. 

Straueb , F. A., Vorlegeblüter Kr Gewerbe asit besonderer Bliebt anf bau- 
geweiUiehe Coastnictionen som Unlerricbt iMd prabtiachem Gebrancbe für Ar> 
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chitelUen uatl Hanilivcrkcr. V. Abttu die Arbeiten des Uautiäcbiers. i. LicC 

q«. Ibi. Berlia, Galleiifaf. 1 TlUr. 
Thielt , I. Tlioniaidteo'« Arbeileof ood LeWnmHriUlnttM tat Mraone 

1828 — 1844. Nach dem daniwhen Orisiml l»«av1»eilcC foa F. C. Hülevip. 

2t - 23. LieL Inip. 4, KopeiilMgco <Lti|iiii, Urckl. k Wh Ifgr. 
W«lff,J. B., Handbucb der hr>Iioi c n Kuotl>lt4«istrie. 9. Ucf. Inp. M. 05U 

tiDgen, Wigand. In Mappe 2'/* Thlr. 
Zeitschrift dos Ai cliitoctpn - ttnd Ingenieur • Vereins f»ir ih< Königreich Hatinovcr. 

Redigirt vom Vursiande dp'i Vcit ins. 2. Bd. (JabrjSaog 1856.) l. tiiSL foL 

llaoQover, Rümpler. pru cumplel Tbir. 



HI. Kuniit-Iitttemtur« 

Anzeiger TQr Kunde der jleolscheii Vorzeit. Orgeii des gennamschen Hnseuin»^ 

Red.; vea und lu Aufsest, A. t. Eje, G. K. Fromman^ Neue Folge. 

4. Jahrg. 1856. 12 Nam. gr. |. Leipzigs Fr. FTeiacber. 1 Thih 16 Ngr. 
Oioduireiif die. Zeitschrift für Kuast, RaostindtiHtric und kunsUeri^clies Leben, 

redigirt von M. Sc basl er. 1. Jahrgang. April-Deccinber 1856. Wucbenltich 

t Nummer. Imp. 4. Derlin, Nicolai Virrieljährlicb l Tlür. t !Vgr. 
GalliTie-Bucli , Dresdner. Fin beralUeiidcr Führer zur Auffindung und zum Ver- 

stutidtiiss der Meisterwerke in der küoigl. Gemälde-Gallerie zu Dresden. 8. 

Dresden, um Ende. V» Tblr. 
larmtmi, K. F., Iber den Xuostsinn der Börner und deren Stellung ia der 

Gesciuehte der alten Kunst gr.-^. GoUingen, Vandenhock & Rttprecht*8 Verf. 
' V« Thlr. 

KMSlfr, St, Photographie auf Stahl, Kupfer and St^n, zur Anfbitigttng von 

Druckplatteo. gr. S. Berlin, artistische Anstalt. 1 Tlilr. 
ImptltS, H«, Bilder-Hefte zur Geschichte des Bücherhandels und der mit dem- 
selben verwandten Kdnste und Gewerbe. Jahig. 1856. gr fol. Cöln, Heberle, 

l Thlr. 18 i\gr. 

Hfillfir, F., Die Künstler aller Zeiten i^nd Völker. 5. LieC gr. 8. Stuttgart, 

Ebner &. Seuberl. 12 INgr. 
CtllAlldt, J. G. V., der Begleiter durch die Gendtde-Slle dM kSoigl, Huseams zu 

Breaden* 8. Dresden, Meinhold it S6bne. *ft Thlr. 
Wd^, T. B.« Verzeiehniss der zjt«»graphischeo BQcher des XV. lahrlianderts. 

gr. 8. Leipzig, T. 0. Weigd. Vz Thlr. 
Zur Reform der jiioderncn Kunst. Eine StUftie zur neuesten Kuostgescbiehte. 

gr. 8. Cölo, J. W. SehnuU. Vs Thir. 

■ i : . •. * 

t 
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des Auslandes« 

Armengaud, J. 6. D., I.es galeries puMif(iu\s tle l'Eiiropp 1. partie: Eoim. 
Furis 1S55. 4. Avtc gravures sur cuivre et sur bois. 10 Tliir. 
D;is Ganze üisclieiiit in 2 banden od«r 3 Tlteika ood wirti vollsiundig 
40 Tlilr. kosten.' 

Miier de la Ghtvignerie, Emile, Biograpliie et catalogue de J'i»ett«t du 
gratettr (S. C.) Afiger, membre de FaDdenoe AcademU Roynle de peintdre et 
' de ee«l|itttrt$ eoo porlfiil avce foe^nile de MB dcrilare ete. Ouvnge suhii 

dik {)lu8l«iirs laMcfr Paria« 1865. S* l*ATbtr. 
Bicehierai. Zanobi, Alcunl, docomenii arlisturi oon naisionipati. fl464— 15654 

Fireuze 1855. 8. '/» Thir. 
Bonntol, M. Bathild, l'An ilnvtifn et t'dcolf aüpmande avec une noticc sur 
M. Overiicck. Orne du {lurtruii giavö de M. Overbeck. pcU ea>$. Ptrif 
1856. Sdiutgcn & Sfhwnn. Vis Tlilr. 
Gaiop , MäXillie, l«» beaux^uns k rexpusiüuQ universelle de lS5ö. l'ein * 
> tnre-ScnIpiure. Pam 1855. 8. 1 ThIr. 

OiDpori, gli «ftieli iialiasi e etranieri negii aiaii eaieneL CeUloco Merino «or- 

redato dt docnnieDti inedtti per 6. Cftupori. Hodena 1855. 8^ 4 TMr* 
€k<lip88tty, lee ^stres de Laen et de Saint-Qoentis. r- De La Tour. P«ri% 

1855. 8. IV« ThIr. 
CiCfiOnl» A«t {l^flaello e ie belle urti in Italia ai tempi di Leone X. Con an 

discorso c illustralioni. Napoli 1855. 12. IVs Tlilr. 
Descriplion de Nolre-Daine, cathednile de Paris, par de Guilherm^ et Viol- 

1 c l - 1 e - D u c. Paris 1856. 8. Mit 4 Kupltro. \Vi Tblr. 
Dücuuieoli per la stuiia dell' arte Seuese, racculli ed illustrati del Dott. Gae-. 

lano mianesi. Toaio L SeeoU XIII e XIV. — Tomo n. Secoli XV e 

XVI. Siena 1854 (—1855). 8. S> Tldr. 
DMMISfl« X., Ilübnre de« plda edIclifeeAlnatean fÄn^et'de'heuiarelaiaone 

avee les aUiüM. — Pierie-leaa Harielte« I«l4'-'m4. PiHs 1856. 8. 

2»/kThlr. 

D«?iJUga, IL, rArcdilaclare rafale^ U ihrr. Paria 1856. 8* Jede. Lieferant 

6 Tafeln. 'A Tlilr. 

. Das Werk sull in 2 Bänden zu je 150 Tafeln vollständig sein. Monatlich 
werden 2 Liffcrungen crsclieinpn. ' 
F6rgU8S0Q| Jam, Tbe illustrated baodbook of architeclure; being a concise and 
populär aecoiMt of-tbO' difl^rest stjlea etiarehlleelare preniGng in^ aU ages 
and eoantriet. Inilvolume*. Witb 850 lUuslrationa en Woo^r U)nd<Kil85Q. 
8. 14 ThIr. 12 Ngr.. 
HfPard, L. J., Emdes arcb^olo^ques aur la Cathddrale de Lafal. LaTal'l856. 8. 
Jones , Owen « ibe Grammar of Ornament. Being a SerieS of 3000 Exaniplee, 
froin various Stylcs, exitibitißg tlic fundametttnl principles which appcar to 
reiyn in tbe composition of Ornament of iiKty Pehod. . PartL London 
fol. 4 Blatt. 4 Tblr. 

Das Werk v.i\d in 25 Uef. {k 4 Tblr.) erscheinen, zusammen 100 Xafeln 
und 1 Baad lext. 
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Labarta, Jal., iUuäU-ated Uandbook uf the arU of tbe middi« ä%es. WitU 2UÜ 

woodcate. LoodoD 1856. 8. 7 Tlitr. 6 Ngr. 
de Liftairla, f., Rwloire At la peiotare «nr terre, d'apris, tes moowiMals ca 
n«M!e. Uvr. 30. Pirw 18M. IM. 
Dm Weifc betlekt aat 110 ootdririM Tafiabi oAn Tait kamt valbtla- 
dig 300 Thlr. Mit der vortt^henden 30. üef. ist die Publkalira der Tafela 
beendet, und es fehlen zur Vervollslftndignng des Werkes nur noch 
Lieferungen Text, welchn den Subscribenten gratis nachgeliefert werden. 
Monumenli sepolcroli ilefla Toscana disegnati duVinccnzo Gozzinie iucisi 
da P. Lnsini ü rjii ilhistrationi. Firenze 1S56. fol. Mu 47 Tafeln. 7 Thlr. 
Patti , A. , ^juida pUtorica ossia analisi intumo lu stiic delle liivet ^e scuole di 
piUara e degU «rtifti italiaoi e stranieri auticbi a aiodarm. Napoti 1855. 8 
t Tbir. 18 Nar. 

Hiialio, Gft., Etndes snr Im am. Pari« 18S& 8. 1 Tbtr. 
ViailM et dtadM de 8. A. J. le prinae NapoMon aa pafade dM .bMBi-arti, od 
dMcriplion oamplite de cetta eipoaitioe (paiatan» sculpiure, gravure, wcbl> 

tecture), avec la liste des rcfcompenses, les slatistiques ofllcielles et lea documents 
et drcrets falsut sttUe aoxmites «t Stüdes an palaie da riadastrie. Pari« 1850. 

12. I Thlr. 

tan Westrhaena, T., Jan Steen. <titiide sur Vsrt tü ilulUude. La tiaye 
Ö. Mii Portrait fon Jan Steen. 2 ihlr. 3 Ngr. 



ANZEIGEN. 



Bei Rudolph Weigel in Leipzig ist soeben erschieoeo. 

HolzsehBitte beriUimter Heister. 

Eine Auswalil von schönen, cbaracterisUschen und «seltenen 
Original -Formschnitten odtj Blättern, welche von den Erlindern, 
Malern und Zeichnern eigenhändig geschnitten worden sind. In 
treuen Copien von bewährten Künstlern unserer Zeit und als Bild- 
werk zur Geschichte der Holsscfaneidekimat heraiugegebaii von 
Rudolph Weigel. 

XRl. oder I. Siipplemeatheft» enthalteod: 

Die scbOne Maria voa Regensbui^ Ton Albrecht AU- 
dorf er* Caairobeciir von fünf Platten. 
foL In Mappe. PreiB 3 TUr. 
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HandzeicIinongeD berälimter Meister 

aus der Weigerschen Kunslsammlung in treuen in Kupier gesto- 
chenen iSachbildungeo, herausgegeben fom Besitzer derselben, 
Rudolph Weigel. 

IV. Heft, enthaltend: 
X. Vercumuns und Pomona, von Casp. Nets eh er. Das 
Original ist auf der RQGkseite bezeiehnef: CNetscher 
geschildert den 19. Jannwarij 1667 voor III Galdens. 

Xi. Bauern in der Schenke, von A. Brouwer (aus der , 

Sammlung von J. A. Bennet in Leydeu). 
XII. Feldherr zu Pferd, von D. 1). Veiasquez de Silva, 
gr. lol. i^reis 4 Thh*. 

Die Kanzel in der Domkirche sa Freiberg, 

in Kupfer gestochen und mil liisluriäeheu Erlauicrungeii vou J« G. 
A. Frenzel. gr. fol. Preis 172 Thhr. 



Leipziger Huustaacüonen. 



Der Unterzeichnete übernimmt und besorgt den Verkauf so- 
wohl gruaäer Sanimiungen als kleiner Beiträge vuu Kupierstichen, 
Handzeiclinungen , Oelgemülden, Kunstbüchern etc. durch Auctio- 
nen, welche unter seiner Garantie von dem verpflichteten Procia- 
mator abgehalten werden. Das Vertrauen, welches während sie- 
benzig Jabren lUufer und Verkäufer Leipzigs Auclionen schenkten, 
berubt lunlchst in der gewissenhaften Anfertigung der Gataloge 
und pQnkUicben Ausfllhrung der Aufträge. Dii^entgen (^ffenülchen 
Gabinette und Kunstfreunde, welche Doubletten oder Samndungen 
yersteigern lassen wollen, belieben sich der Bedingungen wegen 
au ibn su wenden. 

Die nächsten Versteigerungen enthalten die Vorräthe und 
Sammlungen der Herren Ar La na & Fontaine in A^ianoheim, 

B* 



Digrtized by Google 



XXII 



Dr. Nittsar fireslfto ond Kaufmano Stiglnair ia SCranbing, 
Die Doubletten aus der Sammlung S. H. des böcbstseL Königs 
Friedrich August 11. von Sachsen, der Herren Schenk & 
Gerstielier iu Berlin« Herrn A, von Hey deck in Dessau, und 

Herrn Legationsrath Detmold in Hannover. 

Dl* ( atnlo^^e dieser Versteigerungen sind auch nach Beendi- 
^uijg derselben, mit den Verstcigeningspreislisten versehen, zu 
biiligen Preisen zu erhalten» so lange der Vorralh reicht. 

Hudolpk WeigeL 



■ VeniMvoitiidier Bedacteur: Dr. Aibsrt lauaia. 
Vfriflfwr: ftuMah WaifSl. — Dra«k von J. B. HirSSUUd in Leipii«. 
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JnkUigen^ ^ Blatt 

zum 

Arcbiv für die zeichnendco Küuslc. 



N* 3. VL hhrgang. 1856. 

SüininUicbe in dieseiu lolelligcnz-Blatte aogesei|teo Kunslhlfitlcr und Riictivr 
siiiil dnrd» jede ßucb- und Kiiostliandlung, in Leipiig durcü B. Wtigal, 
tu beziehen. 



Neuigkeiten, in den ietzten Monaten in Deutsclilaiul 

erschienen : 

I« fitnseloe JBlfttter, nacli den Malem u» Zcieliitem 

A. Xnpftntidie. 

OftmpbailfeB, W., pinx. ^fong«n« Cumtfere auf der Zeit Carr* 1. In lUao- 
Tinte (^sl. von F. Werner, qu. fol. OQsseldoH^ J. Iluddeus. 5 Hilr. 

GtfflHIvId, pini. Die schöne Scbnillrrin. In Hesso-Ttnlo ge«!. vun Egleton. 
fol. Oannsladt, Lange. 3 Thir. 

— — — pinx. Das Miidcben am Brunnen. In Hetto-TintO' gest. fon 

Fj^IoloD. fol. DarnistudI, L^nge. 2 Thlr. 

BfäkO , Ff., niodell. Nallirfrourlen. BpHpF :m dem Donkinnl dps hurh sei igen 
köin^>; Majestät Friedrich Wiilielin Iii., im Tiiiergurieu itei Berlin. Ucsl. von 
A. A Udorf f. gr. qu.-ful. ßeriin, Liidcrilz* Kunalveri. ü Tblr. 

G^SOlschap, E , pinx. CUristkiudleia Guben bringend. In Mezzu-Tinlu gest. von 
A. ll«rtineL fol« DQsaeldorf, i. Boddens. 1*^ Thlr. 

MMtoliff, Citl, del. S Blatt: GedenicMälter der Universitälen Heidelberg, Prag 

. und Wien. Gest. von A. Man. HU 3 filitteni Text. 4. MOrobeng, Ute- 
beclt. in Umschlag. Vs Thlr. 

BtiAig^ Ad., piux. Sanclus Dominos Dens est. Gest. von Ed. Mandel. Der 

. VetKin der Kunstfreunde in Pi iu<i9('n seinen Mitgliedern ffir das Jahr 1856. 
fol. (Leipzig, R. Wcigel.) 4 Tlilr. 

KebrOD, J., pinx. r.unsuniutuni est. (Christus am kreus.) N. ßarlhclmess sc. 
fol. Düsseldorf, Schulgen. 1 Vs Tblr. Chines. Papier 2 Thlr. 

KoyerlldilD, Ed., pim. Der Strickumcnicbt. In Mezzu-Tiuto gest. von F. Wer- 
ver imd H. Sager t. fol. Berlin, Lüderili' Kunslverl. 4 TUr. 

Bipliaill piu. La MadoDm dei Ausidei: Gest; von t. Gruner, fol. Lelp> 
aig, R. Waigel. Weier Papier 14 Tfahr ; ebinesi Papier 21 Thbr. — Vor dir 

C 
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Scilrifk weil« Papier 35 Tbln; chines. Papier 43 Thlr. — Epreiire d'Aitiftte 

no T!i!r. 

BtotlChftl, modeü n liste von Goltb. Ephr. Lessing. Nach dem Modelle ge- 
gossen von W. Huwaliit. Gest. von Fr. Bretschneider. fol. finuil* 
schweig, Scl»Li||jucliliaii(llung. Chiiu-s. Papier t '/a Thlr. 

Schdffer, Ary, pinx. Lc Lamiu^eur. Gest. vuu Paul CUenaj. qu. foU Paris. 
Bohne Sc Schultz. 5 Thlr. — Vor der Schrift 10 Thlr. 

Schrandolph, lünx. Fresken im Kutserdome zu Speyer. 1. Blatt : Die Steinigung 
des beiligeo Sipphanns. Gest. von J. Burg er, unter Leitung voo Jul. IMter. 
fol. Neustadt a./H., GullschicVs Bucbh. 3 Tblr. — Chines. Papier 4 Tbir. 

ScbrotobcrK, Fr., pinx. Portrait ?od Elisabetb, Kaiserin ?on Oesterreicli. Gest. 
von Fr. Stob er. fol. Wien, Faterno. Cbines. Papier. 3'^ Thtr. 

SUieiUlUUli, pinx. Das Prühstück. In Meaxo-Tinto gest. von Jouanin. foL 
nr.uinschweig, Ramdohr. 4 Thlr. 

WichinaDn, A., pinx. Die eriiürte Uitte. Gest. von F. Z i ni m e r in a u n. Säch- 
sisches kußstvereioshiatt für das Jahr 1855. fui. (Leipzig, B. Weigel.) 3 Tbir. 

B. Lithographien. 

BajW, TOI, Aug., pinx. Tod des beil. Bruno. tNacli einer alten Legeode.) 
Liihn^r. von Fr. Holie. foL Hfinchen, Hobe & Brogger. Halbbrbendrai^. 

Thlr. 

BegäS, C, pinx. Portrait von .\ugnst Pöckb, Kniestück. Mit Facsimile. Lith. 

von C, Fischer, fol. Berlin, Artist. An'^talt. Chines. Papier. 2 Thlr. 
BopSOS, pinx. Die Taubenpost. Litli. vun ii. Hoff mann. fol. Wien, Paterno. 

Toudruck iVa Thlr. — Cülorirt Va ihh. 
BÖrkel, H. , pinx. 2 Blatt. Die Hammerscbmiede. Die Alme. Lith. von Fr. 

Hohe. qu. foL München, Hohe ic firugger. FarbendrucL h 3 Vi Thlr. 
Blule, i.» pinx. Victor. Studienliopf No. 26. Lith. von B. Ho ff mann. kLfol. 

Wien, Paterno. Bebaust 1 Thlr. — Fond ooir % Thlr. 
GttlSnUlUI, F., pinx. Auf der Alm. Lith. von Ed. W e i x elgirtner^ qu. foL 

Wien, Paterno. Toodruck 2Vs Tblr. — Colorirt 5Vs Thlr. 
^ pinx. Eber von Wölfen überfallen. Lith. von Ed. Weixel- 

t' irtner. ^r. toi. Wien, Paternu. Toinirnck 2Vrhlr. — Colorirt 5 '/a Thlr. 
Hasselwander, pinx. .Mutterplück. Lith, vun J. Bauer, fol. Wien, Paterno. 

Tniidrutk 1-/3 Thlr. — Colorirt Viz iüir. 
Haoshofer, pinx. Der Mittag. (Am Chiemsee im hairiachen Oberlaode.) Uth. 

von Fr. Hohe. qu. fol. MOnehen, Hohe 4s Bnigger. Farbendruck. 3 Thtr. 
HtiBttMift I Prof. J. Ir. , scrips. Christus am Kreus. Caliigraphiaches Blatt, 

Lüh. von E. Lemaltre. foL Strasslnirg, Schmidt, t Thlr. 
Hitaer, C. , piux. Der heimgekehrte junge Seemann. Uth. von Sfissnipp. 

qu. fol. Berlin, Lüderilz Kunstverl. 3 Thlr. 
Krüger, Prot. F., pinx. Rrin d'Amour, i Plenlestnck.) Litb. von Storch nnd 

Krinnei qu, fül. Beihn, Storch & ürauicr. Oelfarbcndrnck. 7 Thlr. 
MutiUo, B., piux. 2 Blau: Der Vorläufer Christi. Der Erlöser der Welt. Lith. von 
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R. Uoffraann. kL fol. Wien, Pateiuo. Tondnick h V» TliU-- — Rehaus* 
k 1 Thfar. 

Pftpf, S», pinx. Die Aiifnabine, BergiDaiuisbitdL (Eiii Knabe wird durch «dna 
Anfehdrigeo dem Obersteiger zur AufDabme sugefubrt.) Ulhw fon H. Willierd. 
fol. OresdeO) Rud. Kuntze. Cbioes. Piq^ier */s Thir. — Colurirt Vs Thir. 

piox. Glück auf. Lilb. von 0. Kuaatb. Jd. fol. Dresden, 

Rud. Kuntze. (Kleine Aiisgal)e.) Tondrucli. '/a Tbir. 
Aichter, H., iiiux. Cbristus mit Petrus nui dem Meere. „Herr, hilf mir.^' lilb. 

von Uolu hacb. fol. Breslau, Karscli. Chincs. Papier. iVa Thir. 
StraSSgSChWftDdtner, A., del. et lith. 4 Ül. Jagden: Muosscbueprcnjagd, Auer- 

hahnjagd, Rebjagd, Fucbsjagd. kl. qu. fol. Wien, Patemo. Tondruck b *k Thir. 

Rehanad b 1 Tblr. 

liMMmau, Ad.| pini. Christu» tu Emaue. „Bleibe bei uns, denn c« will 
Abend werden, und der Tag hal sieb geneigt.^' Ulb. von Kohrbacb. fol. 
Breslau, Karscb. Cbines. Papier 2 Tblr. 

C. Holsachnitte* 

VUUW, F«t det. Hinter den Coulissen. (Alfen.) fiolsschnltt von F. Obermann. 
U. foL Dresden, Kori. Tondmcb. V« Tblr. 

€OnilO| F«, piox. JolKinn, König von Sacbsen. Portrait in gati/ir Figur. Holz- 
sebniu von Ed. Hrelscbmar. ful. Leipzig, Weber. Cbines. Papier. VaTbbr. 

S. Mnnzeii. 

Deokmäuze auf die Jubelfeier König Lcupold I. von Belgien. Gescbnilten von 
' Leop. Werner. Cöln, F. C. £isen*s Verlag. In firooce 4 Tblr. 

tiuf die Calbedrale zu Lincolo. Geschnitten von Demselben. 

Cdln, F. C. Eisen's Verlag. In Broncc 1 '/a Tblr. Mit Etui 2 Tblr. 

■ auf die Calbedrale zu Wincliester. Gescbnilten von Demsel- 

ben. Cölo, F. C. Eisen's Verlag. lo Brunce IVs Tlilr. Mit Etui 2 Tblr. 



IIa ^ikmMmr makt l&OiiBtteriMtejr AmmMUmg»^ 

A. ninstrirto Werke, Allraiiig etc. 

Albtim tlcr St:hliist.oi- und Rittergüter im Königreich Sa< hsen. Ilerausgeg. von 
G. A. Pü nicke. 50 — 55. Heft. gr. qu. ful. Leipzig, Expeditiua des Albums. 
\i 1 Tbir. 

Alburo Sr. Majestät des Königs Ludwig 1. von Bayern von deutschen Künstlern 
gevridmet. 5. Jahrgang. 1. Liet gr. fol. München, Piloty & Löhle. ^ Tblr. 

Bilder der Heiligen. 4. Lief. Farbendradte nach J. Fay. foL Düsseldorf 
Amz & Co. IVa Tblr. EioMlne BMer b 12 Vs Ngr. 

BVan, F., Die dcutscbe Gescbicbte in Rildern, mit erklärendem Texte. 1. Rd. 
5. u. 6. Lief. 2. Bd. 5. u. 6. Lief, und 3. Bd. 5. Lief. gr. qu. 4. Dres- 
den, Meinboid & Söbne. b V« Tblr. — Pracbtausg. ä L2 I^gr. 

C* 
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Dcckoogcinälde in der St. Micbaelskirchc zu Hildesbcim. 2 Blalt Farbendrucke 
fon Storch und Kramen Nebst: „Kurze bistorisch- Artistische Andeutn* 
gen Aber die 9l. Illichae1s4tirclie nod deren fiedwngemSldff von Bv. Jo b»lli«k. 
Kr»tz.^ fol. Berlin, Storch & Klemer. 7 Tlilr. 

lekataiaillB, Snni«, tUustrinc Htnderlted»r. Illustrirt von Uerm. SoUau. 
1. Lief. 8 lith. BIStter. 4. Hamburg, Seit«. Tondrack. '/i Tbtr. (Wird in 
r» Lief, his \\rilina(lilen cuinplet«) 

Ey6, Ä. V.f II. J* Fulko, Kunst und Lehon der Vorzeit in Siiizzen nacli Orig.- 
Denkiiial(-iii licr-nisgef;., ^rzcirlinet unil radirt von W. Maurer. t2. — 15. Ife(t. 
fr 1. Nürnberg, Bauer v^c l{as|u'. a '/a Tlilr. 

Ezdorf, Chr. u. Fr., Fünfzehn I.an(l>( haFti n , radirt. fol. München, f. Munt- 
in(iiill«in'scljo Kiinstli. Cliines. Faj)itr. 2 Tlilr. 

FOrstdr, £, , Denkioale deutscher Hmiknu^i, Bildnerei und Maleipi von Eiiiffih- 
rung des Cbristcnlliuins bis auf die neueste Zeit. 53 5S. i^iei. gr. 4. Leip- 
zig; T. 0. Weigel. ä Vi Thir. Prachtausg. in Fol. k i Thlr. 

fiOftfbi, W. Reindie Fuchs, mit ZeiahiHingao (in Holtschuiti; von W. f on 
Raul ba eh. 1. Lief. gr. 4. Stuttgart, Cotta, h Va Thlr. 

firib^i fy,, Album von Sehloss Babelsberg, Sommer ^Resideni Sr. K. Holidt 4» 
Prinzen von Preussen. 3. (Schlnsa^) Lief. Imp.*F<rf. Berlin, Riegelt In Rappe. 
t3V» Thlr. 

Handzeicliüangen heriihmter Meister aus der Weigel'schen Kunstsammlung in treuen, 
in Kupfer gestochenen Nachbildungen. IV. Heft. gr. fol. Leipzig, H. Weigel. 

4 Tbir. 

HA886, E., Mriinisclie Vögel. Zum Naclizeichnen und Ausmalen. 50 Hulzsc-bu., 

geschnitten uuil liL-nusgeg. von U. Hürckoer. gr. 4. Leipzig, ti. Wigand. 

In Mappe. 2Vz Thlr. 
Herr, das Oeslerreichische , vun Ferdinand II., Röniiscli-Dciilsclicn Kaiser, bis 

Frauz Josel I., Kaiser von OeslerrcicU. Li(h. van F. Gerasch. 3i> Hefte. 4. 

Wien, Neumann. Complct in Mappe, colorirt. &0*/a Thir. 
Einzeln: L Epoche von 1620-1650. 4 Hefte. 5Vs Thlr. IL Epoche von 

1650—1148. 4 Hefte. S'/s Tbtr. III. Epoche von 1750 1790. 5 «Hefte. 

6Vi Thlr. IV. Epoche von 1790- 1809. 4 Hefte. 5Vs Thlr. V. Epodie von 

1815 1835. 6 Hefte. 8 TWr. VL Epoche von f 835- 1148. 6 Hefte. 8Tblr. 

VII. Epoche von 1848 bis zur Gegenwart. 9 Hefte. 12 Thlr. Einzelne Hefte 

werden nicht ahgogehcn. 
Hulzschiiiile berühmter Meister. Fiin" .\uswiihl von srlinncn, charakferi-^tischen 

und soltnirri Original-Fünnschnitlen iu Ireuea €upien. XUI., oder 1. Supple 

menl-Hefl. kl. fül. Leipzig, R. Weigel. 3 Thlr. 
KlttUtZ, F. H. V., Vegetations-Anstcbten. t. HefL gr. qn. 4. Frankfurt a. M., 

Meidinger Sohn & Co. 3 Thir. 
dglir, F., Oescblohtn Kiedrichs des Grossen. Gneichnet von A. MenzeL 

Neue Auflage. Hoch 4. Leipzig, Mendelssohn. In engl. Einband mit Gold- 
schnitt. 5V8 Thlr. 

Kflnstler- Album, Würllembergiaches. 12 Lief, fui. Staltgart, fiatelL ^Shioes. 
Papier, k iVa-Thin. 
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Enthaltend : 

1. Lief. Die Bekehrung, gem. von Riislige, Ulfa. fOO B. Weiss. 

Exercitien der reitenden Artillerie, comp. q. auf Stein gez. von Efiersjieffgi. 

Aus Werner*« zoologischem Guricn, romp. u. Hth. voo A. Wa^cr. 
3. Lief. Witltlpiiriliie, pcni. von Eberl, (itb. vuci Eninünger. 

Die Uaststuude eiaes Handwerkes, gem. vuu Widuiajer, Itth. vuu 
J. Sigicr, 

Das Aastreiben aof die Weide, gem. n. Jilb. voo Breilh. 
Kunettchiitie, die, Wieoe in Stabltticii nebst erlfiutcnidem Täte von A. B. tob 
Perger. Herausgegelien fom Oesterreichisdieo Lloyd. 27. — 30.. Belt gr. 4. 

Tricst, Oesterr. Uuyil. •/» TMr. 
LcpsiüS, G. R., Denkmäler aus Aegypten und Aetbiopien nach den Zeichnungen 

(kr nach diesen Ländern gesendeten und in den Jahren 1842 — 1S45 au>ge- 

tniirien wis<5enschaltlichcu Expedition. Tafeln: Lief. 03 — 6ö. Imp.-Ful. iJcr- 

lin, Nicolai, a 5 Thir. 
Näbreben und Sagen für Jung und AlL & — 8 Lief. gr. 4. Düsseldorf, Arne 

& 6«h.b »ifc Tbir. • 
■•nel, A., Heerschau, der Soldaten Eriedricb's des Giotseo, llil-.erlftatemdeai 

Texte von E. Lange. U. Bd. 1. Lief, boeh 4. Leipxig, Menddssobn. '/«Thlr. 

Color. V» ThIr. 

Fayne'S Universum und Buch der Kun|l. 3. Bd. 20 — 25. Heft, gr, 4. Laip- 

■/ip. P;tvnr ;i Vs Tlllr. 
RamboUX, Job. Ant. , Umn^^p zur Veninscbanliclmng alt-chrisilicluT Kunst in 

lialicn vom Jahre 1200— KiOÜ. Nach Durchzcichouiigeu und mit Krlauicruii- 

gen. ly. — 42. Lief. gr. lol. Cölu, Eisens Hofbuchb. Tondruck. (ieuölui- 
. liebe Ausgabe 48 Tblr. Auf starkem Papier 60 Thb. — Auf Imperiaipapier 

60 Tblr. 

Beineke Fucbs. Dem Original frei nacbgediebiet von J. E. Harlmann» Hii 
36 Siahlatiehen von Leu (e man o. 1. HefL (Colorirte Ausgabe.). |r. 4. Leip- 
zig, Payne. h '/j Tlilr. 

BohlfS, A., und RiefstabI, Jagd-Album. Zwölf Blätter nach Aquarellen. Lith. 
und Farlicndrnrk von G. Keubke. 1.^. 2. Lief, kh qu. loL Berlin, Sprin- 
per. ä 2 Tlilr 

Schnorr von Earolsfeld, J., Die Bibel in BiUlera. 13.-15. Lief. ful. Lüip- 
zig, G. Wigand. Vulksausg. Ii Tblr. — Pracbtausg. in fol. k 1 Tblr. 

SlitaMkAOC's, J. , grosses und allgemeines Wappenbuch, in einer neues, voll- 
stAndig geordneten und reichvermebrlea Auflage berausgegeben von Q..T. von 
Hefner. 24. u. 25. Lief, oder 2. Bd. 1. n* 2. Heft. gr. 4. Nürnberg^ Bauen 
& Raspe, a 1 Tblr. 18 Ngr. 

Siegel des Mittelalters aus den Archiven der Stadt Lübeck. Herausgegeben von 
dem Verein für l-ühccki^rlic Ocsthichte und Altrrtbumskuode. 1. Heft. Ilol- 
steini.Hcbc und L;uienlnii^;ist lic Sirgel des MiltelaUcrs. Ge/.eichnel von C. J. 
Milde. Erläutert von Masch, 1. Heft. gr. 4. Liilin I., ,on Rohden. 24'Ngr. 

Vater- Luhcr, aas,, in Bildern, b liiaU la ilulzacbnill. iSiuruüurg, Lulzbcck«, Colon 
eilt '/b Tblr. 
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B. Zeiclitfiiyorlageii. 

Adam, ?. , Tbicr-Zciclinen. 8. Heft. Ein/.<'lii.; Tliicrf in Umrissea und leicht 

sriKiifirt als Anfangsgründe, gr. 4. Carlsriilie, Veitb. 27 Ngr. 
Heinrichs, P. J., Vorlegeblälter zur Uphuiig in der Perspelifjve, 2. Heft. gr. 4. 

Langi'nsalza, Scbulbiu-.liliandlung den Thür.-Lehrcrvereins. 12 Ngr. 
Hofinann, J., 60 Zeichnuogs-Vurlcgeblatter für Volksschulen etc. 3 Abtheilgn. 

qu. fol. Ellvrangen, Hesa. 1 Thir. 26 Ngr. 
Heieliell, H., Aqoardl-Stiidien. VoriegeMiuer zur Eriernung des Aquarettma- 

lens. 2. Heft gr. qu. 4. Carlsrohe» Vetlh, P/s TUr. 
Preusker, H., Oas Figurenzeichnen. 4. Heft. 4. Langensalsa, Sehulbuehb. 

lies Tllür.-Lcliien'ereins. 9 Ngr. 
Schwab, Pauline, Anleitung zum Blumenmalen durch Vorlagen in Farbendruck 

mit Erkläruog. 3. u. 4. Heft, gr. qu. 4. CarUruhe, Veitb. a l'/s thlr. 

G. Afehiteotnr, Bankmut, Scnlptar, Plastik, Costfime, 

Omamentilc, Archäologie, Nnmismatik eto. 

Album englischer Landb&user, lallen, Cottagen etc. 8. Heft. qu. fol. Carlsrahe, 

Vellh. P/2 Thlr. 

Arnold, F., Uer herzogliche Palast von Urbino. Mit erläuterndem Texte. 2. Lief. 

Imp.-fül. Leipzig, T. 0. VVeigel. 6*/3 Thlr. 
BcisbarUt , C. , Mittelalterliche Baudenkmaie aus Schwaben. Sup{>iemeni zu : 

C. Heldeloff u. F. Müller, Die Kunst des Mttelaltera in Sebwabea. Imp.- 

fol. Stuttgart, Ebner & Seubert. In Mappe. 2 Thlr. 12 Ngr. 
BergBaiB, L, iO Tafeln S&ulen- Ordnungen. 2. Ausgabe, gr. 4. Leipzig, 

Spamer. Gebunden. V« Tblr. t 
Blrtt, I. A., Der Führer in der St Apollinariskircke bei Remagen und ihrer 

rnigebung. 4. AuO. 12. Bonn, Habicht. G Ngr. 
Boer, H. , Modell- und Musterbuch für Juweliere, Goldarbeiter und Bijouterie« 

fabrikuniLU. Neue Ausgabe, t. Heft. gr. 8. Nordhauseo, Büchiing. '/« Tlilr. 
Breymann, G. A., Allgemeine Bau-Cooslructions-Lebre. 2 Thle. 2. Aufl. gr. 4. 

Stutlgurt, Hüffmauu. 8'/i Thlr. 
Denkmäler der Kumt 4. Band. Herausgegeben von W. Lflbke und J. Caspar. 

(Atlas tum Handbuch der Kuns^schichte von J. Kugler.) 18. Liei gr. fot 

Stuttgart, Ebner Ac S. 1 Tblr. 22 Nfr. 
Bl8hel4, nr., Skizzenbuch fdr SoUosser, Gfirltor, Spangler, Metall- und Etaen- 

giessereien. Entworfen und gravirt. 1.^3. Heft gr. qn. 8. Manchen, Roller. 

k 12 Ngr. 

Skizzenbuch für Zininicrieule. Entworfen und grarirt. l, u. 2. 

Heft. 4. Miincbeii, tiuUer. a 12 Ngr. 

ElSOB, F. G., Neueste Beschreibung des Doiiis zu Köln. lü. külo, Eisen, '/s Thlr. 

EiMhlohr, F., Au^^geführte oder zur Ausführung bestimmte Eolwürfe von Ge> 
bfiuden vexacbiedener Gattung als Unterricht för Gewerbe- und technladi« SdMh 
len, aovrie fttr Baumeister. 7. Heft fol. Carlsruhe, Yeltb. V/t Thlr. 
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Eogel, F., Ausgefübrte Familien - Häuser lur die arkeUeDden Klassen. 2. Hefl. 

hoch 4. Berlin, Riegel. 1 liiir. 
IlsenwoU , A. , NorddenlMUandt B«^Bt«iii-Biin im Hittdalter. 3. u. 4. Heft. 

Iinp.'foI. Cnrlarube, Vcith. k 2 TMr. 
FkfUel, Johl CKitUlr. Übt,, Die Kanzd in der Domlsirebe su Freiberg gezeieii- 

det and gestochen» nebst einer kunen historiscben Dantellaog dieses KunsU 

Werkes, fol. Leipzig, R. Weigel. V/i Thir. 
Fricke , A. , WobogebiUide für Stadl und Laad. 6. Lief. lul. Berlin, Griebeo. 

1 ThIr. 

FontCDfty, T. , Die Ciuisfriiclion der Viaducle, Aquäducte und der l>ruck<,>n vun 

Mauerwerk. Aus dem Französ. übers, von A. W. Hertel. 2. AuQ. gr. qu. 4. 

Weimer, Votgi. 2 ThIr. 
fiaUhAtetd, J., Die BtokuDst des 5. — 16. Jabrhiinderls and die davon abhSn- 

gigen Kunsle. 1-6. Lief. gr. 4. Leipzig, T, 0. Weigel. i 16 Ngr. 
. Denkmäler der&aakunst. Heraosgegebeo von L. Lobde. Neue 

Ausgabe. 58. — 61. Hefl. gr. 4. Hamburg, J. A. Meissner, k l'/i ThIr. 
fierbard, E., Uehcr Hermeobiider auf griecbiecbeo Vasen, gr. 4. Beiiio, Dänin- 

ler's Verl. 1 ThIr. 

Serstenberg, fi. T., Katechismus der Anbitektonilt. 8. Weimar, Jansen & Co. 

1 ThIr. 

Grgnua, J. C. , Der ArcUiUki iur Freunde der schönen liauKuii^i. Liue Aus- 
wahl von Entwarfen zum Bau von Lustsebidssem, Landsitzen and andern Lu- 
ittsgebBuden mittleren und kleineren Umfim^ von Stadt- und Gartenbtlusem, 
Viila's, Jagd - und Schweizerhiusem, Cotlages ete. ete., sowie Eisenbahnbofen, 
Siaiions- und Warleliflasern, Neue Folge. 1. Liet foL Frankfurt a. M., 
JügePs Verlag. Farbendruck, ß'/e ThIr. 

fircth , J. , Danziger ßauwerke in Zeichnungen. 5. , 6. n. 11. Lief. foL Mit 
Text von R fienee, üanzig. Bertling, a '/s Tlilr. 

flacaalt'B, Unginal-Etttwürfe moderner Bauwerke. 1. UefL gr. 4. Leipzig, 
Payne. "/* ThIr. 

Hagen, G. , Handbuch der Wail^ierl>aukuuät. 2. iüeil: Die Strüme, 3. liaiid. 

2. Aua. gr. 8. E6ntgsberg. Gebr. Bomtriger. Mit Atlas m qu. foL 6 Tkir. 28 Ngr. 
HtrlaaiB, 0«, Des Mübleo- und Mascbinenbauers hfllfreicber Begleiter. 2. mit 

HQUe der 10. Auflage von Tenipleton'a „Millvrrigbt and englneers pocket-cem- 

panion** etc. verb( i i < Auflage. 12. Weimar, Voigt. 1 Tbir. 
Beider, 6., R. V. Eitelberger und J. Hieser, Miltclalleriiche Kunstdenkmale 

dos Ocslen-eichischon Kaisorslaatcs. 2. Lief. ful. Stuttgart, Ebner & Seubert. 

IV» ThIr. ~ Prachliuisg. 2 ThIr 12 Npr. 
HeHDann , K. F. , nie Hadcskii(i{)e. I'rogramui zum Wiukeliuaunstage iS53. 

gr. 8. (iüttiiigen, Vandenbück & HupreciiC. 8 Ngr. 
Holl, F. W., Dclails griechischer Hauplgcsim.sc. 1. Lief. fol. Berlin, Grieben. 

)/i ThIr. 

iMn, J. B., Ban-Enlvflrfe fibr geistliche Wobngebaude, Kapellen, Kirchen etc. 

3. Aufl. 1. Lief. Irop.-foL Berlin, Grieben. In Mappe. 2*/t TbIr. 
Kunviindttslrie, die, in Berlin. Nach den Originalen ge/.t iilinet. l. l.ier. ; Zink> 

gussornamenle aus der Fabrik des Herrn Lippold. Inip.-iul. Berlin, Biegel. l TbIr. 
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Umki, L, Atbum moderner MSbel and Detail«. 1 AqB. 1. Lief, gr« Ibl. 
Berlin, Grieben. Vt TUr. 

lothes, 0., Gescliichfo der ftaokoiist und Bildhaaerei Venedigs.- t. IM« Lex.-8. 
Leipsig, Voigt. Tlilr. 

Panorama vnn Cöln, '/« Ftiss horli, 7 Fuss breit. In 5 ziisammrn|ff»«pizten Blät- 
tern. Phoiographiscli dargestellt von J. V. Michiels. Fries qu. iuip.-fol. 
Cöln, F. C. Fiscn's Wrl. 8 Tülr. — .lodes Blatl oiiucln 2 Tlilr. 

FdrmäDdder, M., Die kirchliche Baulast oder die Verbindung der baulichen Er- 
baJtttng und Wiederherstelluog der Cultus-Gebäude. 2. Aufl. gr. 8. SIfincben, 
Lentner. 24 Ngr. 

SehSllg, J., 26 Musterbifitter durchbrochener Ilolxarbeiten im gethitcbon Style. 
Für KuDSttischler etc. gr. fol. München, Mey & Widmayer. 1 Thir. 24 Ngr. ~ 

SchOltheSS, E. , Die Städte- und Lander-Siegel der Schweiz. Fortgesetzt von 

F Kell r. 4. u. 6. Hi-n. pr. 4. Ziirii h, Mover ZHIrr. 1 Tlilr. 3'/i N-jr. 
SchW6itZ6r, F.) Mittheiliiiigt-n ms ileiii (icliicto i\ov Niunismatik und Archüolo- 
gip. 3. Decade. — A. u. d. T. : Noti/io pci ( «riin' di numismatica e d'arobeo- 
lijgia. 3. Decade. 1. Meta. gr. 8. tfi'x-'Ht«' ) Ueriin, Mittler & Sohn, t Thlr. 
12 IVgr. 

Skinenbueh, erebiteltenischea. Mit Dflalls. 26. Heft. fol. Serital, Ernet 
Korn. 1 Thlr. 

Skizten-Buch, arehitektottleche». Mit Detail«. 2. Anfluge. 9.— t2k Heft. fol. 

D. i i; Kr«»t A Korn, a 1 Thlr 
StaU, D., GoihischeEntwfirfe. 1. Band ö. Heft. gr. 4. Bonn, Henry & Cohen. 2 Thlr. 
SteiDhäaser, W. , Verzierunp«>n Itir ArchitcKtiir, Zimmerdeconittoa undElegaoi. 

19. LieL gr. 4. RcHin, Sclinxlers VpH. l Thlr. 
Strauch, F. A. W. , Voi lt ','o-ni;itter für Gewerbe. 5. Abth. : Üic Arbeiten des 

l'.aui ischlers. 4. Liet. gr. qu. fol. UcrIin, Gultentag. 1 Thlr. 
Strtiber, F., Die ytesten in Salzburg geschlagenen Mfinien. 2. AhtheiL: Die 

Miinzen der Runige und Herzoge, gr. 4. Mfincben, Frans. 17'^, Ngr. 
UlgeWlttar, & 6. > E.itwrirte zu Sladt* und Landlifloeern. I. Lief. gr. fol. 

Leipzig, Romberg. Vf» Thlr. 
— , Rrojets Je maisons de vtlle et de cnmpogne. Lfir. 1. Imp.. 

foL Leipzig, Romberg. 2 Thlr. 
^ Plan«). eUivations, conpes et detail:! de meubtes du moyenftge. 

gr. f. Leipzig, HouibtTg. 6'/« Thlr. 
, Vues perspectives, pluus, cou|irs. •■Ir\iiti(iii> et dtituils du nio- 

nuuic'ülä luneraires. gr. lol. Leipzig, Homberg. G'/t Thlr. 
Verzcicbaiss der von dem Herrn Ludw. de Trauz in Wien binterlassenen Mutizen- 

und Hedaillen-Sanimluog. gr. 8. Wien, Bermann. Vz Tbkr. 
Wed0ka, J. G., u. J. A. Bömberg, Handbuch der Laodbaufcnnst. 2. Ausgabe. 

2. — 7. Lief. gr. 4. Leipzig, Romberg, k t Thir. 24 Ngr. 
Wohngehäude, ausgeführte läudlirhf. 1. u. 2. LieL 2. Auflage, und 8. LieL 

Imp.-fol. Berlin, Riegel, ä 1 Thlr. 
Zeitschrift für rlirisllichc Archäologie und Kunst. Hcrau.sgrprlirn von Fr. Oiiu^t 

uod H. Otte. 1. Bund. 6 Hefte gr. 4. Leipzig, T. 0. WeigeL 10 Thlr. 
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AINrN, 0. K. R. , Bapbad und Noiart. Eine Parallele. Vorlrag zur Feier .des 
lOOjührigen Geburisiagcs Mozart'a am 2$. Jamiar 1856 gehalten. 8. Stettio, 

!)(. Buchh. */< Tblr. 

BrAOn, E. , Introduction to (be study of ai i — mytliulugy. TramJated by 
J. Crant. fol. GolUa, J. Perthes. In engl. Einbd. 6 Thlr. 

Bf äOn , J. , Gcstliichle der Kunsl in ibrem Entwickeliingsgiing durch allo Völ- 
ker bindurcb uuf dem Boden der OrUkuude nacbgewie^^en. 1. Bü. gr. b. 
Wesbaden, Kreidet & Niedner. 2Vs Tblr. 

OiTi» Mme. K., Das Zckbnen ohne Lebmeisler,, Uebers. von W. Hertel. 
2. AuO. Weimar, Voigt. Va Tblr. 

D^taDlold, LegatioQsralb io Hannover, lieber ein Paar Holbein'acbe Formscbnitte. 
Nebst dn i Holzscbnillen. 8. Leipzig, R. Weigel. 

Bewunderer Abdruck in 25 Kxi fnplaren aus dem Ii« Jahrgänge dea Naumann- 
Wcigel'scbcn Arcbives für zeichnende Kiinsle. 

BiezfelwlDger, W., Dus germanische Museum poelisch beschricbeo. 8. Nüm- 
bcif^, V. Plbner. */t Thlr. 

Barsch, 6. S«, Acslhetik der cbrisUicben bildenden Kunst des Mittelalters in 
Denlschhind. 3. Auagabe. gr. 8. Tübingen, Luupp. 2 Tblr. ^4 Ngr. 

Nacbirfige und 19 Tafeb Abbildungen daxu. gr. 8. Ebenda- 

selbsL 24 Ngr. 

Bertel, A. W», Kleine Academie der zeichnenden Künste und der Malerei. 
2. Auflage. — Auch u. d. T. : Neuer Schauplatz der Künste und Handwerke. 

134. Bd. «5. Weimar, Vnipt. Mi! Aflas in 4. 2^1* Thlr. 

Ji)hrbücher für WissensthaR und Kunst. Herausgeg. von 0. Wigand. 5. Bd. 
a. H-ft. gr, 8. Leipzig,', (). Wigand, '/a Thlr. 

Efänt£el6r, P. St., u. J. Th. , Eine Kunst-Hcllquic des 10. Jaiiibundcrls. Ein 
Erklärungsversuch, gr. 8. Aachen, Benrath & Vogelgesang. V« Tblr. 

Krfiger, J. , Vademecnm des prafcliscbcn Phoiographen. Grfindlicbe Anweisung 
zur Erzeugung von Licfalbildem auf Glas^ Papier, Stein etc. 2. AuO. 8. Leip- 
zig, Spamer. IVs Tblr. — In engl. Einband 2 Thlr. 
. U&daa, M. B., Dresdner Gallerie-Bueh. 2. Aufl. 8. Dresden, am Ende. Car- 
f'uinirf. y% Tblr. 

Martin, Ä. , H.indbucb der ppsnnimlcn Photographie. 2. Bd. — A. u. d. T. : 
.^t lll^stes Rcpertorium der gcsammtcu Photographie, gr. 8. Wien, (icrold's 
i^obu. 2 Thir. 

^ Reperlunum der Galvanopbislik und Galvanostcgie. 2. Bd. : Gal- 

vanoslegie. gr. 8. Wien, Gerold'« Sohn. 1 Thb-. 8 Ngr. 
HlncMU, J., iUttSlrirtea Taschenwörterbuch der Mythologie aller Völker. 

2. Aufl. 16. Leipzig, Arnold, l^s Thlr. 
HftUor, F., Die Künstler aller Zeilen und Völker. Leben der berühmtesten 

Baumeister, Kildhauer, Maler etc. 6. u. 7. Lief. gr. 8. Stuttgart, Ebner & 

Seubert. ii 12 Ngr.) 
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Ifttt, F. i. W*, Die kftlotjpiscbe Porlnitirkaiitt AuD. 8. Quedlinburf, 
Basse. 12Vt N«r. 

l01imaier, J. , Geschichte der cfaristlichen Kunst, der Poesie, Tonkunst, Male- 
rei, Archileclur und Sculptur, von der ältesteo bis auf die neueste Zeit. L Bd. 

, 8 SrlwifTlKuisen. 1 Thir. 18 Ngr. 
Ranke, W., Die Vcrirrungcn der chrisllicüeii Kunst. 3. Aull. gr. 8. Leipzig, 
Müll.T. 12 Ngr. 

Scbaääse, C, Geschichte der bildonden Künste. 5. Bd. 1. Abth. 2. Hälfte und 
2. Abih. — A. 0. d. T. : Gescliicbte der bildenden Kfinste im Mittelalter. 3. Bd. 
t. Abth. 2. Hatfle und 2. Abth. gr. 8. Ddsseldorf, Buddeus* Verl.- SVeThlr. 

SlVjkoVBkl, Im IgS.i Oberst, Bislorisebe Skizze über die fräbesteo Sammel- 
Wertte «lt<niederländiscber Maler-Portraits, bei Hieronymus Cock zu Antwerpen 
und Heinrich Hondius im Haag, gegen Ende des 16. und zu AnCittg des 17. 
JalirlmiidtTts. - Nehst Aiiskunn iilicr sechs Ter^rlüi^dcno Ati^galicn , Würdi- 
gung ciiH'S jeden der iulcressaiileii Siehenzig Hildniis-Blättcr und einem nlplia- 
b» ! ciun Uegtster. Versuch eines Beitrags zur Kunstgeschichte jener Zeilen, 
b. Leipzig, R. Weigel. '/a Thlr. 

Besonderer Abdruck in 25 Exemplaren ans dem II. Jahrgänge des Naumana- 
Weigeracben Arcbives fSr zeichnende Künste. 

TUenniUll, 8« A* W«, Leben und Wirken des unTergleicbliehen Thiermalers 
und Kupferstechers Johann Elias Ridinger, mil dem ausrdbriiohen Venetehniaa 
seiner Kuprerstiche^ ScbwaRkunstblätier und der von Ibra hinterlassenen grossen 
Sammlung von Handzeichnongen. Nehst Ridinger's Portrait in Stahlstich und 
.Vfl :Mt<; seinen Zeichnungen entlehnten Kupferstichen. 8. Letpsig, B. Weigei. 
2^3 Tl)!r. 

Von diesi ni Werke ist aurli eine Prachtausgabe io 4., elegant gebunden, 
Eum Preise von Tülr. ersciiicuen. 

Waldsrode , L. , Ber Cicerone. Ein Führer durch die Hamburger Kunstausstel- 
lung im April und Mai 1856. gr. 8. Hamborg, Nolte ft Köhler. */i Thlr. 

Waig«rf , B«, Kunstlager-Catalof. 27. Ablbciinng. Enthaltend : L Schrillen Aber 
die BchSnen Kflnste, BOcber mit kilnstteriscber Ausstattung etc., und IL eine 
grosse Sammlung' von Künstler- Fortraits in Werken und in einzelnen Itlättem 
von friihesJcr Zeit bis zur Gegenwart. 8. Leipzig, H. Weigei. l'/4 Tlilr. 

W6i88, H., Ko«;tnnikttnde. Hundliueh der Geschichte der Tracli!, de^ Baues und 
Gcrälhes. 3. Lief, gr. 8. Slnilf:;irt, Ebner & SeuKert. 24 iNgr. 

Wieseler, F., Narkissos. Eine kunstmjlholugische Ahliaudliiug. gr. 4. UOtlin<^ 
gen, Üictericli. I-/3 Thlr. 

Zeising, A. , Das NormalrerhSltniss der chemische und morpholugischcu Pro- 
portionen, gr. & Leipzig, U. Weigei. Va Thlr. 



IV. Auswabl der wichtifirs^^n Krucbeinunceii 

den Auslandes. 

Album uitgegeven door hei kunstlievend Gezelschap der Genlsche Akademie. Gent, 
1850. 4. Mit 22 Tafeln. 2 Thlr. 
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AfUeBgaild, J. 6. D. » Les galdries publique« de TEurope. Rome, 2e. pariie. 
Ms, 1856. 4. Mit Abbiidoogeii. 10 Tblr. 
Die 1«. partie «ehe InteDigenzblatt 1856. No. 2. pag. XIX. 
BtUelli, Sulla pubblica moslra degli ogelti di bella arti nella primafera 1855. Cenäl 

estotici. Napoli 1S56. 6. 2 Thir. 
firisse, L. , Album de FEitposilion universelle, dödiä k S. A. J. Le Prince Na« 

poieon. Puhlie avnc le concours de M. M. Dumaa, Arles-Dufoiir, Le 

Play, F. de M c r c c y , M i c Ii c 1 C L e v a I i e r elc, Tome Icr. Paris, 1856. 

4. Mit 1 Portrail und Hulzstliuilien. fiVä J'hlr. 
BackUr , G. , Tbc cburcbes of Essex arcbUecturaliy described uud illuslrated. 

Part I. LondoD, 1856. 8. 1 Tblr. 
Galqoes des vitram peiota de la catb^drale da Hans, omrage reDfennaol lo. lea 

«salquea aa lea r^dactions des Tenieres les plus remarquablea soua le rapport 

de Kart et (1c l'liistoire ; 2o. l'inveDtaire descriptif de toas les vilranx de cetle 

catbedraic; publids sous les niispices de Mgr. Buuvier, et sous la direclion de 

K Hucher. Uvr. l cl 2. Le Mans 1856. fol. Jede Lief. 15 Tblr. 

Das \^ crk erscbeinl tu 10 Liercniiigen, jede vun l — 2 Bogen Text und 10 Tafeln. 
Criscio, di, G., Di l'antico pullo Giuliu. ISapoh 1856. 8. Vs Tblr. 
Del^cluze, £. J>, i^*^^ Beaui-AtU aaus les deux Mundes eo 1855. Arcbilcclure. 

— Sculpture. — Peiature. — Grame. Paria, t856. 8. 1 •/« Tblr. 
Dax, Adolf, A magyar nemzeti muzettflii. Ctmutald enoek mOkinesgyüjtcnii'Dy- 

eiben. Pest, 1856. 8. ■ a Tblr. 
Das nogariacha N ational-Muaenm. Wegwciier durah dessen Sammlttiigen tod 

KuQstscliSUeu. Ton Adolf Dux. 
fiaLembsrt, de, Mdmoire Sur les peintiirea murales de fdglise SaiDt-MesiiM d« 

Chinon. Tours, 1856. 8. 

Ans dem 5. Bande der „Mcmoircs de la Socidfe arcbeologi(jue de. Tuurraine." 
Harbours, tbe, of England. Engraved by Tbouias Lupton, froi« original dra- 

>^'ing8 made expressly for Ibe work by J. M. W. Turner, wlU illiistive text 

by J. fiuskin. London, 1856. fol. 12 Stahlaticbe u. 52 pagg. Text. 

16 Tblr. 24 Ngr. 

Le Fem DeUOler, J., VUtoria Colnnna. Paris, 1856. 8. Vs Tblr. 
Meeetine. — Hagioglypta, aive piclurae et sculpturae saerae antiqniores, prae- 

aertim quae Romac repcriunlur, explicatae a Joannac L'Ueoreux (Ua- 
cariu). Paris, 1856. 8. Mit Ilülzscbnilten im Text. 2 Thir. 

Esnalli , F., Storia delle belle arti in Italia, 2a. edizione nugiiorata e aui- 
pliaia dair aiitore. 2 vol. Kirenze, 1S56. 8. 2 Thir. 24 Ngr. 

Ricurdi di ulcuui cunsldeievuli oggcUi di belle urli esäisleuii nel regao di Napüli 
pubblicali da P. Marturana. Napuli, 1855. 4. Mit 50 Tafeln in Stahlstich. 
4 Tblr. 24 ISgr. • 

Ensklll, J«| Modem painters. Vol. IT, oomaining Port T. Of Mountain Beauly. 
London, 1856. 8. Mit 85 Stahlstichen und Abbildungen im Teile. 20 Thbr. 

SelVttieO» P«, Storia eateüco-critica delle arti del disegnu owero l'arcbilettura, 
la plUura e la slaluaria considcrale nelle correlazioni fra loro c negll svol- 
giroenli slorici, esictici c tecnici. Vol. I. L'artc antica. Vol. II. L'arte del 
medio evo e dei (empi moderui. Venexia, 1853 — 56. 8. 6^/3 Tbbr. 
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fMlftt It DQC, Dictionnairc ratsnnnd de rarchitecture frao^aise du XI e. aa 
XVT «• siicie. Tome iL (Aru-Chapitcta.) Paris 8. Mit Hokschnitten. 

8 Tlilr. 

Der erste ßaod erscLien 1853 — 54 und kostet 7 TtUr. 



Bei U u d ü 1 1) h W e i g e 1 iu Leipzig ist soeben erschieDeu : 

Leben und Wirken 
des uavergiciGlilidien Tbiermalers und Kupferstechers 

Johsnn. EliES Bidingor^ 

mil dem auaftihriichen VeneicJuiiss 

seiner Kupferstiche, Scbwsrzkunslblätter und der von ihm hinter- 

lassenen grossen Sammlung von 

UandzeichnungeD) 

geschildert ton 

Pastor jubilnr. tt enar., Riuar des rotlieii Adterardeas etc. nad mehrerer 
neluriiietorisches GeseUsebaAen erdenttiebeni oder BlHreuaiiyllede. 

Nebst 

Ri^inger't Portrait in SUhistieli 

und Xll aus seinen Zeicbnnngen entlehnten Kupfersttchen. 

gr. 8. Brochirl Preis 2 Tiür. 20 Ngr. 

Praclit- Ausgabe auf Schreibpapiw in 4% 

elegant gebunden .* 5-10- 
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Aber die frfihesten Sammelwerke 

Alt-IVi^derläudlscher ülaler^Portraits 

bei Hieronymus Cock za Antwerpen und Heinrieb Hondius im Haag 
gegen Ende des 16. und su Anfaog des 17. Jabrhunderts. 

Nächst Auskunft ttber sechs verschiedene Ausgioben. 

Würdigung eines jeden der interessanten Siebensig BUdnlss-Blfttler 
und einem aipbabetischen Register. 

Versuch eines Beitrags zur Kunstgeschichte jener Zeiten. 

Zusaiuiucugeslelll von dem 

Obersten 3^}, oott d^tDgkotD^Hi) 
BUter des «iaern«a Kreuies 1. Ciawe. 

gr. 8. Brochtrt • . . • . . . Preis 15 Ngr. 

Besonderer Abdruck aus dem 2. Jahrgange des Naumaun- 
Weigel'sciien Ardiives iür die zeicbnenden Künste. 



Das 

der übeiuiächen und morphologischen 

Proportionen» 

Von 

Adolf Zelsiig. 



Inhalt. 

1. Das VerhälUiiss in »einer universelleD Bedeutung für alle Naturwissea- 
scbaften. 

2. Oai Verhalmiss in stioer speeieUen Bedetttang für die Cbemie. 

8. Brocbirt. Freis 15 Ngr. 
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lieber ein Paar 

Holbeiu'sclie FormsclinUte. 

Vom 

Legatioiisratli Detmold 
in UftimoTer. 

Kebst drei Holzschnitten, gr. 8. Brocliirt. . . . Preis 5 Ngr. 

Besonderer Abdruck aus dem 2. Jalirgange des NaumaDn- 
WeigerscheD Arcbives liir die zeiclinenden Künste. 



Die 

Malereien in den Handscbriften 

der Stadlbibliotbek 
zu Leipzig. 

Rf'scliricben von 

Dr. Robert NauuiaDii. 

gr. 8* BrochirL . . . • <- . . ...... i^reis 1 5 Ngr. 

Bpsonderer Abdrucii aus dem 1. Jahrgange des Naumann- 
Weigerscben Arcbives für die seiebnenden Könste. 



Rudolph WeigeFs 

Kunsüagei-Cataiog« 

21. Abthetlnng. 

Enthaileiid : 
I. 

Schrilteii über die schüncn Iviiiish^ Bücher mit künstlerischer 

Ausstattung clc. 
und II. 

eine grosse Sammlung von Kfinsller-Porlrails in Werken und 

iu einzelnen Blättern 
von frfibester Zeil bis »ir Gegenwart. 
Nebst 2 Holzschnitten, gr. 8. BrochirL Preis i Thbr. 7 Vi Ngr. 



Vcnjntwf.rtliciu-r Kedacicur: Dr. Robert Naumann. 
Verleger: Rudolph Weigfil. ~ Ul'uck vun J. B. fiirschfeld in Leipzig. 
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Arebiv für die zeidineDden KüBste. 



N>.4. IL Jahrgang. 1856. 



* Sümmtliclic in diesem IntcDigcnz-Blattc nngczeigleo KunstMatler und Biichcr 
siud durch jede Bucii- und Kuastliuodlung, in Leipzig durcli B. Weigel, 
SU belieb«!. 



Neuigkeiten! in. den letzten Monaten in Deutschland 

erschienen; 

!• Einzelne Blütter, nach irialem und Zclehnem 

l^eorduet. 

4 CiUlUlft I A. , dd. Napoleon L auf dem Scblacbtfelde ?on Eylau. Geit. tob 
P. Anderl'oni. qu.-röj.'^ol* Mdncben, liej A Widmajer. 14 Tbir. 
ClOper, Bav. > pioi. Das Grab der Hulter. In Uesxo-Tiolo gest. TOn W. H. 

S i ni m 0 n s.' fol^ Darmsiadt, Lange. 3 Tlilr. 

Dietler, pinx. Portrait von Albert Dil^ius (Jeremias Gottlielf). GesL TOn C 
Gonzenbacb. kl. fol. Berlin, Springer. Cliincs. Papier '/i Thlr. 

flCDDing, Ad., pinx, Snnctus Dominus üeus. Aiiliclemler Engel ans Irin Al- 
tarkreutz der küuigl. Schlüssknpellc tu Berlin. Gcät. vun Ed. Mandel. luL 
Berlin, Stlirüder's Verlag. 2'/a Thlr. CUines. Papier 3 Tblr. 

Meyer, J. 6. , Ton Bremen « pioi. Das «orgaaine Töcbtercbea. In Meno-Tinto 
geit. Ton Alp b. Marti n et. gr. foL Dfisaeldor^ J. Boddeua. 4 Tblr. Cbi- 
nei. Papier 6 TUr. 

B. lithogntpliiea. 

WUUj C, pini. Madonna. „Bei mir m alle Gnade. ete." Litb. Ton F. Ley- 
bold. fol. Wien, IVeumann. Tonirock S TUr. 

, ptni. 'Sla« Franceaea Bomana. Litb. Ton F. Leybold. toi 
Wien, Neumano. Tondmck 2 Tblr. 
CMUimann, Fr., pinx. Rnbende Tbiere. Lith. von E. Weixelgfirtner. 
-gr. qn.-foL Wien, Neumann. Tondrack 2*/« Tblr. Colorirt 5 Vi Tblr. 

— — , pinx. Ein Morgen auf der Alm. Lith. von Ed. WeixeT- 

gärtner. gr.qii.-(oL WieO) Neuinaoa. loodrud^ 2^ Thlr. Colorirt öV« Tblr. 

U 
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fiaraschi Ang., pinx, 8 Blatt: Tageszeiten. Der Morgen (der Dorfarzt). Der 
Mittag (LiebesgestSodoisa). Der Abend (Abendgebet). Die Nacht (Wilddiebe 
•uf der Fluclit). Lith. von Franz Gerascb. HoL Wien, Nenmann. Too- 
dmek k 1 Tblr. Colorirt t*/s TUr. 

■ ' ■ ^ dd. Sccnen aus dem Bauerlebeo. 6 Blall in ümsclilag. Lit^ 

Ton Franz Ge rasch, kl. foL Wien, Meuiaaan. Toadruck iVa Tbk. £iii- 

I!!atter 6Vi Ngr. 

Hasse, £., dcl. et lith. Der Erntesegen. qu.-fol. Dresden, E. Kuatze. Toa» 

' druck 24 Ngr. Colorirt l'/s Thlr. 

Hobe, Fr., pinx. el lilb. Der Ulieinfall bei Scbaffbausen. gr. qu.-ful. Müa* 

eben, Hobe * Bragger. Farbendruck Z^h Thlr. 
ttjhoM, F.| dd. et lithJ Sta. Haria. „0 Jungfrau ohne Makel etc.** fol. Wien, 

Nenmann. TMr. Kleine Au^be Vifol. V« Tbir. 

, del. et lith. Sla. Maria die Unbefleckte. foL Wien, Nettmana. 

riiinrc. Papier IV» TUlr. 
Raffalt, Ig., i>inx. Ein Schciljt'iiscliicssen in Ober-Stpyer. Lith. von E. Wei x el» 

gärtner. qu.-fol. Wien, Neuiiiana. Tondruck IV» Thlr. Colnrirt 2-,3 Tblr. 
Raphael, filnx. Maiionna della Sedia. Ulh. von F. Leyboid. fol. Wien, 

Neuujuuu. I'/a Thlr. 
, pinx. Madonna presso gU candaBiari. Mth. WM Laf bold. 

9oL Wien, Nenmann. X*/t Thlr. 

C. Solxflehoitt. 

Rnrger, del. ich and mein Haus wollen dem Herrn dienen. Runig Friedrich 
Wilhelm iV. und Königin Elisabeth Louise ton Preiissen. In Langholz ge- 
schnitten von H. Müller, gr. qu.-Xol. Berlin^ Decker'äclie geh. OberUofhach- 
druckerei. '/> Xiiir. 



II« BOcIicr mit laOvuitleriMlaep Aouisdtttmir« 

A. Blastrirte Werke, Albums etc. 

ABC, the golden. Design ed hy G. König. Fngrafed by J. Tb&ter. gr. 510.8. 

Gotha, J. Perthes. In engl. Einband 2 Thlr. 
Album Berliner Künstler. 3. Heft, cnthallend: Der Suami von Etritat, von 

Charles Hoguet; türkische Wache, von Prof. KreUchiiiur; der buch« 
.aldiN«ade Knabe, von P i a l«r i a s ; aus dem Sabiner*€abirge, van M. S e h « I d t 

fol. Berlin, Storch A Krämer. OeUarhendrack 10 TMr. 
Afuarelle DjlMeldarfinr Kfinatler. 14 Heft. qik<dbl. Diiasel^orf, Amx Ii Co. 

Snbecriptionipreis 1*ä Thlr. 
Argo. Athum für Kunst und Dichtung. Herausgegeben Ton Fr. Eggers, Th. 

Ii ose mann, Franz Kugicr. Mit, zum grösslen Theil , Origiual-Lithogra* 

l.liieo von C. Arnold, A. Menzel, C. Steffeck, W. lliefslaUl, Th. 

Üüseuaon, L. Burger, A. Ha.uB» 0. Wisi»i«W8)ii^ C4. Ufiguet, 
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5V3 Tblr. 

Aertram, Martha, Mjirzibill oder der Tr^um im Ulmenbanm. Eine livlandisclie 
Gescliiclite für artige kinder. Illu8trirl TOQ JN. Uljanoff. Lex.-8. Bedio, 
A. Duncker. Carl. Vs Thlr. 

Bilder der Heiligen. 5. Lief. gr. fol. Düsseldorf, Arnz &. Co. iVs Tblr. 

Bäder zur Weitgescbichte, als Tilelkupfer zu DiUmar's, Leo's, Becker's, Schlosser'«, 
Ca&tQ'a und jeder ändera Weltgeaclnchte. Naeh OrifioaleQ von läger, IhKet 
6. lönig, Teith und Rons. Gaatoclien von CILöiiif und £• Selialer* 

5. Beidelberg, K, Winter. Vt Tblr. 

Bllder-Weli, die. 1. AbOi.: PorIfvit-GaUerte. 24. LieL sr. foL Leipiif, Weber* 
-V« Tlilr. 

Brandenburgisch-Preussischc Hegenten aus dem Hause Hohenzoüern. Siebzehn 
Bildnisse. Gezeicbnel von H. Burk n er. Geschnitten von L. Qu aas, A. 
Noack und A. Kretzscbinar. gr. 4. Leipzig, G. Wigand. Volksausgabe 
1 Tblr. Ausgabe auf Pappe 2Vs Tblr. Prachlattsgabe iu Mappe 5Vs Tbir. 
EiDseioe Blätter der Pracbtanagabe Va TUr. 

BiUl, F., die dentscbe Geaehicbte in Bildern, nrit eritHrendem Tetln. t. Bwil. 
1—10. Lief. 3. Bd. 7. 8. Lief. gr. qa.-4. Breident Heinbold Sobnn 
Separ.-Conto. k V« Tblr. Pracbtausg. k 12 Ngr. 

Denkmäler der Kunst. 4. Band, berausgeg. von W. Lubke und J. Caspar. 
(Atlas zum Handbucb der Knn^tgeschiclite von F. Kurier.) 18 — 22. Lief, 
qu.-fol. Stuligart, Ebner & Seubert. k 1 Tbir. 22 iNgr. (4. Bd. compL carU 
10 Tblr. 12 Ngr.) 

Denkmäler der alten Kunst, nacb der Auswabl und AuordnuDg von C. 0. Null er 
ges. und rad. von X. Oeaterlej. Fortgesetzt von F.. Wieaeler« 2. Bd; 

6. Heft, qa* fol. G5uingen, Bieterieb. In Convett IVa Tblr. 

Dllrer-> AH»-., Albnm. Eine SanradnngUler acbonsten Durer'achenHoIts^nitte nie.« 

aufs Neue in Holz gescbnitten unter Mitwirkung von W. v. Knulbach und A, 
Rreliog. 1. LieL gr. foL Närnberg, Zeiaer. 1 TUr. & iNgr. Cbioea. Pi> 

picr 2'^ Thlr. 

Jükaa, D. I., Album-Blätier im miitelaltcrlicbeu Stjte in Farbendruck. 4. Heft 

fol. Leipzig, Wengler. 1 Vs Thlr. 
Eye, A. V., u. J. Falke, Kunst und Leliea der Vorzeit in Si^uzeo Dach Orig.* 

Denkmilam berausgeg., gezeicbnet nad ndtrt von W. Kaiirer. 15,—- 18. Heft. 

gr. 4. Hfimberg, Bauer A Baspe. k Va Tblr. 
FansL Poligra&scb-illnstrlrte Zeltscbrift 4. Jabigang. 18(7. fol. Wien, Anelka 

Verlag. 10 Tblr. 

Plntsr , E. , Denkmale deutscher Baukunst , Bildnerei nnd Malerei von Etnfuh- . 
rung des Cbrigtenthiims bis auf die neueste Zeit. 59 — 70. Lief, gr, 4. Leip- 
zig, T. 0. Weigei. ä Thlr. — Prachlausp. in Fol. ä l Tlilr. 

ffthricb, J., der I »eilige Kreuzweg in 14 Slntiunen gezi'icbneU In Kupfer ge- 
stocben von A. Pelrak. Mit (deutscbcro, frauzüsischetu und englischem) Text 
von W. BeischL 2. Aufl. gr. 8. Begensburg, Mona. 1 Tblr. 8 ISgr. Aua- 
gabe in gr. fol., in Mappe. 9 Tblr. 27 Va tNgr. 

- , der T^umph Gbriaii. 11 BUticr» gtitocben wd A* Petrak. 
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Hit (deutschem, franzdsischptn und englitcbem) Text von S. Bninner. httf^ 
fol. Kegensburg, Mant. ia Mappe 4 Thir. 12 Ngr. 
FShrleh , J. , das VaJer-On<?f»r. In 9 Blältprn pt^zpjchnet. In Stahl pp-stochen 
von i. S u n n e n 1 e i I c r. Mil (deulscbetiiy. tranzüsi»€bem und englischem) Texte 
fon A. MOlUr. gr. & Regeaibarf» Maut. 28 Ngr. 

, Dettfcblitlw für anttre Zeil. Nach Wortao dar heil. Schrift 

geordnet «nd in Bilder gebracht qtt.'-imp.^fol. Wien. (Leipng, Brockhaas.) 
6V»TWr. 

Galleric, europäiscbe, für Malerei und Sealflor; 1857. 12 Helle, fei. Leipzig^ 

Fiicdlc!!) ä 1 Tlilr. 
fioethe, W. V., Itcineke Fuchs, mit Zrichnnngon von W. von Kaulbacb* 

3. 4. IJpf. Horb 4. Stuttgart, CoUa. ä 'A Tlilr. 
6raet), C. , Eriiuiemugcn an SaQS>Sott€i. 2. Heft. qu.-foU Berlin, Storcb & 

lü*aai«r. 5 Tbir. 

HolsBcbnitte berUhaiter Meister; in tfeaen Coften von bewShrten KOnsHem im* 
serer Zeil, heranegegeben von Bnd. <Weigol. XtV.— XVI., oder 2.— ^. Suppt.»> 
Heft. foi. JLeiprig, R. Welgcl. In Mappe. 3 TMr. 

•Jogend - Album , Dfisseldorfer. Redigiri von N. Ho eher. 2. Jahrgang. 18K9. 

gr. 4. Dusseldurf, Arnz ft Co. 2 Tblr. 
Künstler- Album, Düsseldorfer. Rfdigirt ton Fllen. 7. Jahrgang. 1857. gr. 4. 
Düsseldorf, Arm A Co. 3*/« Tblr. In eogl. Einb. 5V« 'i^i^r. In Maroquin 

geb. 6 Tlilr. 

Kunätscbalze, die^ Wiens in Stabistich nebsl erläuterndem Texte von A. R. von 
Perger. dl— 36. Heft. gr. 4. Triest, Birection d. Oesterr. Uoyd. h'VaThir. 
HIhrcheii n)dd Sagen ffir Jung und AlL 9.^12. Lief. gr. 4. Dfisieldorf, Ans 
• A Co. h Tblr, 

Hwisl, 0. A., die Kunstwerire vom AUerthum bis auf die Gegennarl. % Aalt* 

1. Bd. gr. 4. Triest, Direclion d. Oeslerr. I.loyd. 4 Tblr. 
PayBe'S Universum und Ruch der Kanal. Iii. Bd. 26.-'d2. Heft. fr. 4. Leip« 

zig, Prryne. a V» Tblr. 
Prinzessin Ilse. Ein Mähreben aus dem Harzgehirge. Illusirirte Prachlauigalie. 
■ Neue Annage. 4. Berlin, A. Ouncker. 1-/3 Tbir. In engl. Emiu. 2-/« Iblr. 

in Saffian geb. 37» Tblr. 
Mftto, fi. IB, was Bich 'der Wald erzShlt. Ein MMurcheoatraiia». lUastrirta 

Prachtanagabe. Hit Zeiehnwigen von A. Hindopf and W. Riefe Iah 1. 22. 

Auflage. 4. Berlin, A. OttOcker. IVt Tblr. In engl. Einband 2^ TUr. In 

Siiffinn qrh. ZVi Tblr. 
ScbÖn'S, Marti Q , Meisterwerke. In Kupfer gestochen durch A. Petrak. 31 

Bilder anf 24 Blatt mit (deutschem, französischou und englischem) TeiL fol. 

Regensburg, Manz. in Mappe. 8^» Tblr. 
Scbönbeitcn-Sammlung. Galterie von 36 weiblichen Bildnissen im Atifimge Sr. 

Maj. des Königs Ludwig I. von Bayern nach dem Leben gemalt von J. Slie- 
ier. t. Liet imp.^Fol. Milnchen, Piloty & Ldhie. 5 Tblr. 
ItohflMgte*!, I*, groeees find attgemeines Wappenboeh, In- einer neuen, voU- 

eUodig geordneten nnd reichvennehrten Anllage btnusgegd»en von 0. T. von 

Hefner. 26.^1. tief. gr< 4. ffümberg, BanerARaspe. h 1 TMr. ISNgr. 
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SMl46tliid, J. B., Bilder nn<i Randzeicboungen la detttoehen Dithtitnseil. Meiw 

Ausgabe. 1.— 3. Lief. fol. Dusseldorf, J. Buddeus. h \ Tlilr. 
Stom , Th. , Immensee. Illuslrirt von L. Pietsch. 5. Annage. 4. Berlin, 

A. Duncker. l^/s Tbir. In engl. Einband 22/3 Tlilr. In Saffian geb. 3'Vi Tlilr. 
Ulrich, J. J., die Schweiz in Hildern, mit erlüulerndcni Text von J. Reilbard. 
- 9. Lief. gr. qu.-fui. Siuii^aii, Scüeitlin's Vedag. 2 Tbir. Cbtoes. I^apier 

2 Thir. 12 Ngr. 

Unrisie sur VwaiuchanlieliMg all-cliristBeber Kunst ia ItaUeo, vom Jabre 120d 
b» 1600. ' Nach Darebzeiclaiiogeii «od mal Erläat^runKeB' das Heraosgebcft 
loh. AntoQ Bamboux, Cooscrrator des stSdtiaohon Museoma .m Colli. 

43. — 48. Lief. gr. fol. Coin, Eisen's Verlag. Auf gewobnlicbem Papi«r,h2.Thlr. 
Auf starkem Papier ä 2Va Tbir, Auf Imperialpapier Ii 3'/» Tblr. 
Vagner, C, Hofmaler in Meiningen, landschaftliche ftadiruDges auf S^ahL 2. Heft 
in 8 Blatt. loL Meioingen, v. Eye. 27a Tblr. 

B* ZeichenTorlageii. 

fieigsr, P. Joh. K., Figuren-Sludieo für die Jugend. Lilh. vünFrnnz Gernsch. 

50 Blau in Umschlag, kl. ful. Wien, Ncumuiui. 5 ThIr. IGVs r^gi'. Einzelne 

Btatter 5'/> Ngr. ' 
G&veniiailll, Fr., Sammlung von Tbier>Stodieii. Litb. voo Jos. Gerstmej'er* 

6 Blatt in OmScblag. hL foL Wien, Neumann. Tondrack 1 Tblr; Einzeln^ 

Blätter V« Tblr. 

pger, Jos., Aquarell-Scbule. 1. Heft. 18 Blatt. liL foL Wien, Neümanir. 

Farbendruck. 10 Thlr. Einzelne Blätter IG-/» Ngr. ' 
, Conluren zur AqnnrfM-Schiile. 1. Heft. 18 Blatt, kl. fol. 

Wien, !Vcumann. 3 Thlr. Einzelne ßiaüer Ve Tlilr. ' 
MälGhelt, H. , Aquarell-Studien. Vorlegeblätlcr zur Erlernung des Aquarellina» 

lens. 2. Heft. gr. qu.-4. Carlsruhe, Veith. Farbendrnek. iVs Tbh*. 
Frevsketg H., Zeieben-Voriagen ffir HUdcben etc. 2. Heft. 4. Langensalxa^ 

Schttlbucbbandlung des thurioger Lehrerrereins.' 12 Ngr. 
Schräder, J. j dl« höhere Zeichen-Schute. 1. Lief. gr. qtt.-foL Leipzig,' Pajn& 

iVs Thlr. 

Schwab, Pauüne, Anleitung zum Blumen-Malen durch Vorlagen in Farbendruck 
mit Erklarnng. 4. Heft. gr. qu.-4. Carlsruhc, Vnth. l'/c Thh-. 

Zeichenhefte mit vorged ruckten Vorzeichnungen, hcrausgegcheu vom Lebrerverein 
in Trier. 1. Hell. qu.-4. Trier, Braun'scbc Buchb. 3 Kgr. 

Zeicb'cn-Scbnle, Berliner tystemaiische , für Lehrer und xäm Selbst-Unlerricht. 
159.— 100; Hett^ qo.-8. Berlin» Hermes, b 6 Ngr. 

C. iLTcMtectiir, Baukunst, Sculptur, Plastik, Costürnd, ' 
Omamentiky Archäologie, Vamismatik etc» 

Album eogliscber Landhäuser, ViUen, Cottagea etc. 8.^10. Hefl. gr. qu.-4. 
Carlsmhe, Teith. b 1'^ TUr. 
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Aibam der Schlusser und RittergOter im Königreich Sachsen. Herausgegeben von 
G. A. Ponieke. 61. Heft. gr. qa^-foU Leipzig, Expedilian des AOiiiiiis. 
k t TMr. 

taaM, F., der berzogUche Ma«t «oo Uibioo. Mit erlivlenidett Teit«, S.Xief. 

Imp.-Fol. Leiptig, T. 0. Weigel. 6*/j Thlr. 
AlAifteao's grosses Trepppnwerk. In's Doiit^cbe flbertragen voa A.W. Herlel. 

gr. fol \Vf>ifnnr, V iL't, Cartonniii. 2 Thlr. 

BAOerDfeiUd , C. M., V(irleg«"MSt(pr zur Slrasscn- imd hiscnhohn-liaukunde, mit 
criaulerndctu Tt.xl. ft»l. München, Jiterar -urii.^i. Anstalt. 4 Thlr. 8 Ngr. 

Bild-Werke aus dem Mittelalter, aufgesielU in Gy|>suhg(i$sen nach deo Originalen 
im Sfaxiiniiians-Maseuin zu Niroberg, von C. W. Fleiscliinaiia uod L. Ro- 
te rmoodt. Gezeicbnet und radirt von J. P. W alliier. Mit erklfirenden 
Text von Dr. G.W.K. Lo ebner. t.Heil. foL Namberg^ Lotibeck. tVellllr. 

BmM, f., €escbichte der liturgiaebeD Gewioder des Mluelallei«; diircb 110 Ab- 
büdangen in Farbendruck erläutert. 1. Bd. 1. Liet gr. 8. Bodo, Henry tk 
Cohen, l'^-j Thlr. Yelinp. IVj Thlr. 

B06r, H. , Modell - und Musterbuch für Juweliere, Goidarbeiter und Bijooterie- 
fabriken. Neue Au-igahe. 2- Herl. qu.-8. Nordbnuscn, Bürhfing. '/« Thlr. 

Borstell, G. , dtr innere Ausbau vou Wuhngebauden. Unter Leitung von H. 
Strack und F. Hitzig bearbeitet. 6. Ueft. gr. fol. Berlin, Eruät und Korn. 
% TWr. 

Bitticlier, C, die Holsarditteklor des Mittelalters. 26 Tafeln. Imp.-Fol. Ber* 

lin, Emst A Korn. Cart. 6*^ TUr. 
m , Ornauienten-nuch. Nene Folge. 12 Blatt. qa.'-lmp*-fol. Bei^ 

lin, Ernst & Korn. Cart. 4*/» Thlr. 
CODZe, A., Philüktet in Troja. üeber das Gemälde einer griechischen Vase der 
Sammlung Jalta in Ruvo. gr. 8. GölÜQgeo, Vandeolioek 4 RuprecUt's Verlag. 

V4 Thlr. 

Kisenlotir , F. , Ausgeführte oder zur Ausführung bestimmte Entwürfe von Ge> 
bäudea verscbiedener Gattung als Ünlerrichtsmittel für Gewerbe- uod tecbniscbe 
Schulen, sowie für Baumeister. 8. 9. Heft. fol. Carlsrube, Veitb. k 1'^ Thlr. 

»■ ■ , BaurerzieruBgen in Bob* 6. Heft gr.fol. Carlsrube, Veith. 2 Thlr. 

, Ornamentik io ihrer Aowenduog aof ferschiedeoe Gegenstände 
der Baugewerke. tS. Heft. gr. fol. Carlsruhe, Vciih. t'/a Thlr. 

Etzel, G. 7., nrücken und Thah'ibcrgfinge schweizerischer Eisenttahoeo. qn.« 
imp f >|. Basel, ßabnmaier's Buchh. 9 Thlr, 

f Oütenay , T. , die Construction der Viaducte, Aquäducte und der Brücken ton 
Mauerwerk. Aus dem Franzos. übers, von A. W. Hertel. 2. Aufl. gr. qu.-4. 
Weimar, Voigt. 2 Thlr. 

ÜKldeilTOU , D., neuestes Haiiuer MSbel-loumal. 3. Jahrg. 2. Ltet qa.-fol. 
Mainz, t. Zabero. Vs Thlr. 

IriflM, A., moderne MSbel uod Details. 4. Samnlnng. Ibl. Beiliii, Grieben. 
In Mappe. V/% Thlr. 

, Vorlagen für Architekten, Bautischler. Zimmerleiife etc. 1. Samm- 
lung, 2. Aufl. 7. 8. Lief. lol. Berlin, Tb. Gtiebeo. !■/» Thlr. (Com|^let in 
Mappe 6 Thlr.) 



Digrtized by Google 



9M« 



Iricke , A., Voriageo für Arcbiteklen, Bautischler, 7Avmet\»iHs (U. 2. Sfoim* 

I iiig. fül. Berlin, Tli. Grieben. In Mappe 2V3 Thlr. 
fiailhaband, J., Denkmäler der Baukunst. Hcräusgegobcn vod L. Lob4e. Neuf 

Ausgabe. 62. — 67. HedL Iinp.-4. Hamburg, J. A. Mei^goer. k l'/i Thlr. 
^ , die Bftnkaiist des 5w ^ IB. Jtfbrliaaicrte ood die dawn abfedor 

«igen KuDitc 1-15. Uef. Iinp.-!.* Uipzi«^ T. 0. Waigel, k 16 Ngr. 
CflUeru Moüicber cnra|iiitclMii und aiuserruroiiäiAchen Müoseo io ihrer wiri^ 

liehen Grösse etc. :23.^95. LieL od^r 2. Bd. 6.-^8. Liet 8. Qipadliiibsrg^ 

Huch. h '/6 Thlr. 

Sretb, J., Danziger Bauwerke in ZcictinungcQ. 5., 6. u. 11. Lief. loL Mit 

Text von H. Geutie. Daozig, BerlUng's Hucidi. ü Vj Tlilr. 
jUrota, H., Milnzstudien. Neue Folge dir lilailcr iur Muai^uDde. No. 2. gr. 8* 

Leipzig, Hahn'sche Veriagsh. l'/s Tbir. 
(kvodUgi der praktischeo Beukuoat. 1^3. Jlie^L Imp.-foU Berlin, Eroft & 
Korn. CarL l 4Vt TUr. 
InkeU: l Vorlciehlfilter für Hanrer. 4. AvOace- 

II. Vorlegeblält^ für Ziranerieute. 4. Auflage. 
UL Vorlegeblätter fir Manrar und ZiDuneiiente. NachtrSfe >t«b 0. 
Stier. 

liCanlt's, E., Origiii;al-£olwüi^e moderner Bau¥(erke. Ü^U gr. .4. 
Pa^ne. V« Tbir. 

■ , der Eisenbabn-Hocbbau. 1. Lief. 2. Aufl. und 2. Lief. Ijnp.-foK 

BerUq, Bicgera Verlag, k 1 Thlr. 
lilder, R. r. Eltallargtr md J. ffieter, MUielaHeirMhe Kwuldeokaale 

dei lOeelerreicbiaeb^ Kaiaeralaatei. 3. Uet' foi Slpit^rl, Ebner A Seoheit. 

Vh Thlr. Tracbtausg. 2 Tbir. 12 Ngr. 
ltiUf f'W.,DeUit»6rieci|Ä8(^erHaapMeünise. i."olO.LieL ioL Berlin, Griebea. 

k V» Tlilr. 

, Entwürfe zu Laod- und Stadl-Gebäudeo. 3. Auflage. 8. LieL 

fol. Berlin, Grieben. In Mappe. 2 Tbir. > 

Journal für Bau- und Möbel-Tiscbler, Bildbauer, Vergolder, Tapezierer etc. 1. Heft. 
foL Berlin, Biiabhe. >^ Thlr. 

Kann, J. B., Ban-Enl»firfe für «nf Hiebe Wobn^binde» Kapellen» JUrd^ etc. 
3. Anfl. 1.1-3. -Uefl linp.-foL Berlin, Th. Grieben. In Mapiie. ^ 2*/i Tbjr* 

Iffflbel, W., Journal für Bau- Qiid Möbelschrciner, Tapnierer etc. Nene wohl- 
feile Auagabe. 1.— 3. R n l. gr. qpLrfoL ^Jlj^oa, Kuni^e. (|arlon. b 3 fhlr. 
B Ngr. Color. k 4 Tbir. 12 Kgr. 

^eatz, J., das ideal 4««. chrittlicbea ^rcb^qbaaee. Lei.-8^ Hüncbeo» Leotner. 
»/s Tb!r 

Li&Cke, L., AUMim moderner Möbel und Details. .2. Aufl. l.~8. Lief. jgr. foL 

. Berlin, Tb. . Grieben. > Vi ,TUr. 
UUtf t R* I Sanunlnng fon Z«ebnnn§en su eieemen CUtteni aller Ajff . Nene 

äßßtHhe, X» n. 2.' UeL Inif ^tfl. Berlin, Scbroder'a Vcil. b \V» TUr. 
■othes, 0., Geschiebte der Bankn&ft und Blldbanerei Venedigi. l.yeL L^-8. 

Leipzig, Fr. VeigL */» Thlr. 
liUlfill, K. W.» das Taufbecken der Kieler Ki^sl^ikirche. Ein Beijiraf aur 
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Kunst- und t.andesgesckichle Hoisteia». gr. 8. Kiel, akademische Bucfaband- 
lung. 8 Ngr. 

MttWiti, Mß ?., die schwebende Eieenbahn bei P^een. 3. Aull. Lex.-^. B«p* 

Hb» Biegel's Vertag, TbTr. 
Bfibiltbor, Ir.-, arthiotogiscbe Schriften. Nike in hellenischen Vaeen^Hdero; 

3. Lief. pr. fol. Golha, Mfiller. 9'/i Thlr. (Compl. 15 Tlilr.) 
RO£S, L., E. Schaabert und Ch. Hänsen, die Akn.polis von Athen nach dfrn 
nciD sttM) Ausgrubuogeo. I. Tempel der Nike Apleros. Imp.-fol. BerüD, Emst 
& Kurn. 2 Thlr. 

Range, L., Beitrage zur Kenntniss der Backi^lein-Architeklur Italiens. Neue Folge. 

2. Ausgabe. Imp.-foL BerKn, Emst Kon. Cart. 5*/s Thlr* 

, der Gbckentharm des Dorna la Floreaz. 2. Aaig. -Iiiipk4<ol. 

Berlioj Ernst & Korn. Carl. 5Vt Thlr: 
SammlttDg landwirthschaftficher und Uadlieher Banaiiifiibrfuigen. Reransgegeben 

TOQ F. Engel. 6. Lief. Imp.-fol. Berlin, Riegel's Verlag. 1 Vs Thlr. 
Sammlting ausgeführter bürgerlicher Wohnliüuser in Fa^aden, Grundrissea und 

Dci iüs. 1. Lief. fol. ßcHio, Th. Grieben, l'/i Thlr. 
Schnedar, J. , Anleitung zur BattkuosL gr. 8. Mit Atlas in qu.-fui. Wien, 

Geiold's Sohn. 1 Tblr. 24 Ngr. 
Schalte , Cb. L. F. , UtUeräucbung über das Zeilalter des röoiiscben Kriegs- 

baamdsters Marcos Vilruvins Pollio. Herausgegebeo von D. Sehn Uz. gr. 8. 

Leipzig/ Djk'sche Buchh. 12 ffgr. 
Skiszenbuch» vcbitektonisehes. Mit Details.- 26. 27. Hefl. fol. Berlin, Emst 

& Korn, k t Thlr. 

Skizzen-Buch, architektonisches. Mit Details. t3.~lS. Hell. 2. AuBage. fol. 

Briün, Ernst & Korn, h 1 Thlr. 
StatZ, ¥. , mittelnlterlicbe Bauwerke nach Mcriaa. 2. H^. Lei.-8. Le}|»ig, 

T. 0. Weigel. l'/3 Thlr. 

, gotbische Entwürfe. l.Bd. 6. Heft, fol, Bonn, Henry & Cohen. 2Thlr. 

Statz , V. , und 6. UngeWitter , gotbisches Musterbuch. 3. u. 4. Lief. foL 
■ Leipzig, T. 0. Wetgel. k 2 Thlr. 

ttrtek, I., und H. CottgetreB, Schloss Babelsberg. 2. Liet qtt.-inp.-fol. 

Berlin, Ernst & Korn. %Vi Tbtr. Prachtansg. 6Vs Thlr. 
Strauch , F. A. W., Vorlege-Blätter für Gewerbe. ?. Abth. : Die Arbeiten des 

Bnnt'Thlcrs. 5. Lief. gr. qii.-fol. Rerlin, Guttentng, 1 Thlr. 
Streber, F., über einige Münzen der Fürstähte von Fulda aus der zweiten 

Hälfte des 14. Jahrhunderts, gr. 4. München, Franz. ^3 Thlr. 

, die ältesten Münzen des Grafen von Wertheim. gr. 4. Mün- 
chen, F^nz.- 12 Ngr. 
ftlMkiaat, F.,' Ban- nnd Kunstdenkmkler in Belgien. Malerische Ansichten nach 

der Naior gezeichnet und in Farben lithographirt. Deutsche Ausgabe. 1. LieL 

fol. Brflssel, Muquardt. 1 Thlr. 
Tlls, £., architektonische Aasfähritägen. 6. Helt Inip..«^fo]. Beriin, Emst 

Korn, l'/a Tblr. ' ' 

Ungewitter, 6. 6., Entwürfe zu Stadt- nnd Landhäusern. 2. lieL inip.-ioL 

Leipzig, Bömberg, l'/z Thlr. 
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Ver7Pir!inisq der von dem Herrn Ludw. de Traux io Wien liinteriaftsenea MäaMa- 
uud Meiiatlieo-Sauinilung. gr. 8. Wien, Bermaon* '/2 lüir. 

VetiieniDgei), arebitektoDitche nnd pl«ttisclie', OmaBMf^, KirdMMi'^kEiUw, ,8tap 
tven und Seu!pUireo nadi ZewbDoogtn voi Sialar, Pcrsiao, Hesse, 
Strack» ?. Arnlin, Hiberlein, Gottgetreu u. A. In Zinkgvss ans. 
gerührt von F. Kahle. 1. Heft gr. 4. Berlin, Allgen. deulBche Verlage 
anslalL */t Thlr. 

Vitrnvii Pollionis, BT., de architectura libri X. Ex flde lihb. scriptonim recen- 
. suit C. Lorinten. Vol I. Pirs I — Des M. Vilruvius Koliio zelio Bücher 

liber ßaukuu^i; iiiä Deutsche üLiertragea ton K. Lorentzen. 1. ßd. 1. AJ)ttL 

gr. 8. GolUa, Schenbe. Siibscr.-Preis IVa Tülr. Ladenpreis 2 Tülr. 
WaUaf, D., und H. Kickelhaya, Stadt-, Land- und Gartenhäuser. Mit Grund- 

riseeo, Fagaden und Detail«. 4. Heft. gr. foL FrankCurta. M., Keller. IThtr. 
WItiiBMift, H., EntwOrfe von Renaissance- und RococorHfibeln. 1. Ucl Imp^ 

fei. Ldptig, Bömberg. Vh Tbk. 

■ ■' , Plans, e*li?vaiions, coupes et detaiU de meubles de renalssance 

et mcoco. Livr. 1. Imp. rol. Leipzig, Romberg. 2 Thlr. 

, Plans, elevütions, intersectioos and delails of renaissance and 

rococo furniiurc. l. Part. Imp.-foL Leipzig, Bömberg. 2 Thlr. 3 Ngr. 
Wohngebäude, uu»gefiilirte slädlische, in Berlin. 1. 2. Lief. 2. Aufl., u. 3. Lief. 

Imp.-fol. Berlin, Hiegel'« Verlag, h 1 Thlr. 
WtUM, h 1*, die wesentiicfaste Grundlage der monnmentalcn Baukunst. 2. Aus> 
. gäbe. Lex.-8. Gottingen, Wigsnd. ^s TUr. 

Z^Bf V>t «chSnslen Ornamente und merkwürdigsten Gemilde aus Pompeji. 
Herculanum und Siubiae. 3. Folge. 8. Heft. <Imp.-ibL Berlin, D* Beimsb 

8 Thlr. Prachlausgal.e iP/j Tlilr. 
Zeitschrift für Bauwesen. Uerausgegebcn unter Mitwirkung der k. lecboiscbeo 
Bau-Dcputatiun etc. Redigirt vun ü. Erbkaiu. 7. Jahrgang. 1857. I[Dp.-4. 
Mit Atlas in gr. fol. Berlin, Ernst & Horn. 8Vs Thlr. 



HI* KuNitoIiHieniiw« 

Btyer, J., Aeslhetik in Umrissen. 1.— 7. Heft. Lex.-8. Prag, Hercy. a 8 Ngr. 
Bildersammlungen, die, in Hudulsiadt. Ein Leitf|den für Einkeimiscbe nnd Fr^gsdc. 

Breit 8. Berlin, Nicolai. Va Tlilr. 
OAtriere, M., Wilhelm von Kaulbach's Shakspere-GaUene) edäutcrU 2. üeCU 

gr. 4. Berlin, Nicolai. '/3 Thlr. 
Dtnkscbriflen des gemaniscben Nationalmusciuns. 1. Bd. 2. Ablb.: Kunst, und 

Altertbums-Sammlttngen. Lei.-8. Nürnberg. (Leipiig^ Fr. Fleiscber.) 2'/i Tbtr. 
Bio Auren, die, Zeltscbrift für Kunst, Knnslindnttrie und künstlerisches Leben, 
. redigirt von M. Sc basier. 2. Jabrga&g. 18S7. imp.<4. Berlin, Nicolai« 

Vierfcljnlirhch 1 Thlr. 
Gerhard, Wlnckclmann und die GegenwarL Nebst einem etrusUscben Spie« 

gel. gr. 4. Berlin, Besser'sche Bttcbh. '/a Thlr. 
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flttIgltlW» Hli.( iiraktitelie Persfieeiife, tum M^atcli far dto IMorrieht ab 
ine für das Selbststadioiit. Nach tügewa Vortrag foU MflM&tA, l*aini. 
Id Naitpe. 8% Tblr. 

ImMlB, C , r,rundriaa «tiMT tttgeiiMiiieD Aeslhetik. gr« S» Leipü«» Fr. Flci. 

scher. 1'/^ II Ir. 

Jahresbericht, dritter, des germuniscben Nationolmn'^purns lu IVürnherg ron An- 
fang September 1855 bis l. October 1856. gr. 4. Nürnberg. (Leipzig, Fr. 
Fleischer.) V« Thir. 

Kftnatlcfi^liriere, überaelat und erlüiilert tAd E. Giihl. 2. Bd. i. d. Titel: 
ftonat ond KQnatier das IT. Abrhuoderla. |r. 6. Barlin^ GutlMlagi. t lUr. 
»Va Ngr. 

liltielMr, Pt. St, eine KnaatpRdiqtii« des 10. Jabrhaiiderta. Eia EAKMgi- 

. «ersuch, als Beilrag sar KuDsigc^chichte jet«r Zeil^ criMcr IKiirirfcang fait I. 

Th. K n n f z cler. 8. Aachen. Ve Tlilr. 
Lsmpertz, H., Rifder-Ik-rte zur Gescliiclite des ßfu-hcrliandfls und der mit dpm- 
aeibeo verwandteo KüDSte und Gewerbe. Jahrg. 1857. gr. fol. Cöio, Ueb«f4e. 
1 Thlr. 18 Ngr. 

Haler, der, Hans Holbein. gr. 16; Basel, Fischer & €o. Tblr. 

KttlMff, I. W. H., Arcfahr mr Niederaachaena Ktastgeschitbtc. SuAMh. l.Uet 

fr. fol. Bttoofer, Helwinf. 2 Tblr. 
nUer, F., die Küostler aller Zeiten nid VoUtar. ^-^lOt Lief. «r. fititt* 

gart, Kbner & Seabert. h 12 Ngr. 
letto , F. A. W. , die Iwlotypiacbe Pttrtrailiriniaiat. AnA. 8. <HiedMb««^ 

Ba??sp. 12 '/n Npr 

Organ für chrisilitlie Kunst, berausgegeben von Fr. Raudri. T. isbvg. 1K7. 

gr. 4. Coln, Du iMunt Scbauberg. Halbjaüriicb iVs Tblr. 
Fa&ofkä, Tü., Dicbtentdlea und Bildwerke in ihren wecbadaeil|genBezietaiMi§a^ 

fr. 4. Berlin, GnUentag. Carton. 1 Tblr. 
fttlldt, !• 6. V., der Begleifer dnrdi die Geaaiidfrffifile dea Adnigl. Maacttna 

an Dresden. Mii Tilelkupfer, Grondrisa und follaliind. Nummeniferfeichniae. 

3. AttfL 8. Dresden, Meinbold & Söhne. 24 Ngr. 

Schnaase, C, Geschichte der bildenden Künste. 5. Bd. 1. Abth. 2. Hälfte und 
2. Abth. — A. u. d. T.: Gescliirhto der bildenden Künste im Mittelalter. 3. Bd. 
Entstehung nnd Ausbildung des güliuscUen Styls. l .Abth. 2. Hälfte u. 2. Abtlu 
8. Mit Huizschnitten im TexL Düsseldorf J. Budduus. äV<Thir. (Bd. 
cpl. 22 Thlr.) 

ttlrlilg, W., Velaaqnea und seine Werke, gr. 8. .Berlin, Scblndler. I Wr, 
MirUli4t, R., Aphorismen über die bildeadeo Kanäle, durah Beispiel» erli» 

tert. 2. Äun Ige. gr. 8. Schwerin, Oerlzea ScbloplEew Vi Tblr. 

Thiele , J. M. , Thurwaldsens Arbeiten und Lebensverhältnisse im Zeitrannft 
1828 — IS44. Nach dem dänischen Original heiirheilel von F. C. Hiilerup. 
Tome I-il. 24. 25. Hel't. lmp.-4. Kopenhagen. (Leipzig, l.ortk.) ä l^'/iNgr. 

, Thürwaldsens Lebeo. D«uU«b von U. U e 1 m 8. 3. Band. ^.8. 

Leipzig, VViedemano. 2 Tblr. 

TifCher, F. Th., Aestbetik oder Wiaaenscban des Schönen. 3. ThL 2. Abnhn. 

4. Heft. Lex^8. SlutigsrI, Micken, pro 4 u. 6. ilea 4Ve Tblr. 
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Wollt» H., Kosliimkiiodc. Hnmlbnrh dn- Geschichte der Tracht, des Baues Qod 
des Gerälbes ton den frfthesten Zeilen bis auC die Gegenwart. 3, Lief. fr. 8. 
Stuttgart, Ebner & Seuberl. 24 Ngr. 

Zur Kritik 4er moderiMii Knntl. Eine Reih« fpn Vortrifeai; Li fr. 8» BreiHi» 
MtmaBn ft Co. 8 Ngr. 



I¥. AuBwalil der wichtig^Bten Brscbeinuns^n 

des Aufllandes* 

L'Alphahet de la mort de Hans flolbein, entoure de boniures du XVI. siede, — 

et sulvi d'anciea» paeities frativaii» fiur le sujet dtis Iruiü mors et trois vis, 
. publik d'apres les ■nnuacriu par Anatole «le Montaigioji. I11-8., «rec 

lettret om^es graYlea par le prof. Loedel, armoiriea de la mort et encalre- 

Mia grsTia per N. L<ob L« Ma-ire. i% Farii, Trooa» 
imMd, lig k 6eo4hiy Tory, peialre et- gnveor, proMior ieaprimeur rnyat, ri- 

formaiear de FurtlMgiopliie et de la Ij f pogra p b ie- aoaa fran^oia I. lak-8. 

ri», Tresft. 

fiibliotbeqtie nouTelle des illustralions euröpcennr^. CiHebrites arlistiques t.litr.: 

Ckarles Dnvai, arcbilede, par J. A. L«lhereau. ln-8. Paris. 50 c. 

L'ouvruge parall en cinq series de 2 vul. cbacune, cnsemble lOvoi. mi>8., 

ainai lüne^s: Cel^brit^s stientifiques et htstoriqnes, «rtieliqoc« -ei litfdnirei» 
■ tnailairca, — indiialrieUei, — poMtiqae* el admlaialratlvcai. fkrikJediaquo 

adrie: 35 fr. — Prix de 5 adriea ott dea 10 «oluaaea: tS&Hr. 
MlMi €klilu, Je trdeor de la eurioaiid, tii^ >dea «fttatogiMa de foote de to- 

bleaux, deatdney «ataffipcOi liavea, «Mrbrea, >lnroiiae^ ivoirea, terrea ooiles, 'vitraux, 
• m^daifles, armes, porcelaines , metihles, ^matiJt , laques et autres ohjets d'art, 

aver Hivrr^P'! nntes ei notices historiques et binf-'inpliiqnr^. Tome ,1. lo«^* 

JMec vignettes iriieicaiees dans ie texte. Paris, lewe i. Henouard. 
L'ouvrage aura 2 vols. • » 

fioftghi, D., Intorno alle majoliche di Castelli. 4. Napoli. 
Book of beaoty, 18S7. — The coort albiun : o aerics oT porlnita of tbo fenude 

MrialocF»er, eogMied .fron diwrioga % the inet ortiala. 4. Umdon, Begoo. 

cloth, 21 0. 

068ftf6, F. d6, la scieoza dell' arcbitettura appKoala alia costruzione, alle dittrt- 
buzioneraUadetoraiioDe desU odifideivUi. II. edif . Faae. 1^8. 8. Nspoli 

1855—56. 

Coiodet, Jobn, ancien pr^ident de la classe des beaux>arts de Geneve, Histoire 
de In peininrc cd Italic. NouvcUe cdiiion. In-18. Paris, veuve J. Renoaard. 

Cotton, W.y Sir Josbaa Rejoolds and bis works; gleauings fruiii bis Diary, 
lopiibllahed 'maooaeripts, and froa oiher eoaroea. Ediled I. Barmet 4. 
LoodoD, 18M* 

4lM0, 1. aod B« CMBlMtliU, Vh« eerlf fflenlak paimen: oüleM .tf 
their Ii?ea aod worka. Poat 8. London, Mnmij. .doth| 15 s. 

Beslgns nnd exampies of coUages, villas, and coontry houses being tbe studies 
of aeveral eminent architecta and boild«ra conaiating of plana, eietationa, and 
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perspecUre views, witb approximale esticuates of the Cost of «aeh. CoHtetod 
. iild «dited by John Weale. 4. Willi 67 eDgraviogs. Loadon, Weale. 
«lotb, 21 

Ilfel, F., Haadbock der ludlmit hoHdelyke bottwkimde, voor fcoimkiiiidiceii «n 
landeigenaren. «fdaeling. gr. 8. Met pL L*-1II. Gnnldictt, fn der 

Hast. 2 fr. 35 c. 

Ezamples Tor builders, carp(>nters, and joiners; being well-selected iUustrations 
of rccent modern art and construction : lifly copperpiale engraviogSf with di- 
mensions. Ediled l»y John Weale. 4. I^ondon, W^ale. cloth, 21 s. 

Crelzer, Prof. H. , Dr. Martin Liilher, de hervurmer. Mel 48 stanipl., originele 
teekeoingen van G. König. BijscUriUeQ en kislor. scbetsen vao Prof. H. G e U 
xer. UU bet hoogduitach dor Utn* Elite vaa Calcar. gr. 8. (Met-46 
ettalgraw.) Ainslerdam , Allart Ü fan fcr Made« In Unnen band veif . op an* 
17 1 50 e. 

lirtird, Jthll, f., Life of Michael Aogelo Ounnarrot;. Witb Translations of 
many of Iiis poetns andlelters: also meoioira of Sawoarela, Raphael, «ad ViU 

toria Colonna. 2 vols. 8. London, Longmao. codi. 25 s. 
Hidonio , P. , Mosai'que: Pfiritres, Mti-iciens, Lilteruteurs, Arlistes dramafiqucs, 
ä parlir du XV. siede jusqu'ä nns j Durs. ln-8., plus uu portrait de la dan- 
seuse Capis de Camargo, grave ä 1 oau fürte par Edmond Hedouia. Paris, 
Ledoyen. 

iMUis, Lea nooaments de l'hialoire de Fraaee. Calalogae des prodveliona da 
ia aeoiptore, d« ta peiatore et de la grature, reirthrea Irrhisloka deiaFraaee 
et de» Francis. Tome I, 8. Paria. 

Milif , commissaire-expert du Mus^e royal de peinture et de sculptnra en Btf- 

gique, Hisloire de l'ecole flamande de peinture du XV. siecle; son point de 
depart, les causcs de sa spiendeiir et de sn docadence. Memoire en reponse 
k la (}Mf?»ion suivanle: Quel est !e point de depart et qiiel a ete !f c-irn« tere 
de Tccoie ÜJiaande de peinture sous ie regne des ducs de Buurgügne ? Qneiies 
«ont les cause» de sa splendcnr et de sa decadence? (Memoire couronnd par 
l'Academie royala des aeienees, le 22 s^lcmbre 1865^ et «Unit dea Mdmolraa 
eoaronaia.) In-4, Bruxelles. 2'Ä Tbir. 

Hialoire de l'arten France, recueH raisoani et aahotd de to«t ee qul adtd derit 
et imprimd Sur la peinture, la scttlpture, rarcUitecture et la gravure frao^aises, 
dopuis leur origine jnsqu'h aos jours, par Puussia F<^libiett — JMignard 
de Pilcs — ... Deldcluse — Vitct — ... Üclacroix — Tbiophile Gaulier 
Pradit-r — comle de Nieuwckcrke etc, 1. st'rie. In-8. Paris, Sartorius. 5 fr. 

log^hlrami, Cav. Franc, pilture de vasi elrusclii ppr servire di studio alla 
miluiogia ed alla sluiia dcgii atiUciii pupoli. 2. edi^iüoa. gr. 4. To. I. Coa 

. ;180 Uf. iadse e lenttsp. e ritratto. 1852. To.- II. Con IM tfv.. do. . t^aC 
To. tu. Coa 100 tav. do* 1855* To; IV. Con 100 tav. do. 1856. Fireasa. 
400 Paoli. 

Xnmm, CbristUaa, De lereas ea werkte der Hollandtche eaVtaaiaacbe knaal* 

achilders, beeldbouwers, grafenra en bouwmeesters, van den vroegslen tot op 
onzen tijd. 1. Afl. (.\a-- Ber.) fpr. 6. Amalerdam, Gebroedera Aiedcriebtt. 
l fr. 25 c Compl. in 16 AH. 



Digrtized by Google 



XL« 



Libaitai Jal., Hecberdies stir )a pelntnre eil ^hmU dan« VaHüq/ttti H tn mtff^ 

Äge. 4. Avec 8 tn!>!. Pnri« 8 "3 Thir. 
LftlBfer, M., tlie artljitectiiral insirucfor; conlaining a hislory of archilecfure 

firom tbe earlicsl ages to tbe prcscnl tiine. Huyai 4. Witb 250 eagravings and 

112 ptates parily coloured. (New York.) Loodon. balf>marocco, & ^. 
Liforge, inatolo 96, La p«iDtar« contemporaine tn France. 8. Paris. 
LMfUS« I* B., Etiidea tlitor^liqnea et pralfquea aur 1e bean pitloresque daiia 

les arls da deieio. ln-4., plua 35 planches deaaindea aar pierre et aar bois 

par l'auteur. Paris, Paulin &. LeclieTalier. 15 fr. 
Laoters , Paol , prof. ä TAcad^mie des Oeaux-Arts de Bruxelles, Le paysagiste. 

Noiiveiles diudes. 1. adrie. PJanebea 1 ä 12. Uo cabier-allKim gr. obl. 

Bruielles. 6 ThJr. 

Lcgros, Eucyclupedie de la phalograpbie sur papier, collodion, verre n^galif et 
positif, et sur toile. Traitö complel du coluris parlicutier k ces difT^rcDts pro- 
eddda, b Taquarelle, b Pballe etc.; auivi d'un abrtfgd b Tasage dea peraoftnea 

" qdi ddaireot apinre&dre aenlea Tun on l'amre de cea proeddda. lo>8. ' Pa- 
lia. 10 fr. . - . 

M^Ianges de Httdrature et ditistoirc , recueiiüs et pnUida par la Socidtd =dea bi- 
bliophlles francais. 1. partie. laS. Paris, Tecbencr. 

Rpcunil de hiiit pirces, parmi Icsquellcs nne noitce snr Mme. la vicom- 
tesse de Noail'r ^ et les memoires de Fujou (staluaire) et de DrouaU (peintre) 
pour Mme. Imlcirry. " • 

Minerviai, G., Saggio di osservazioni numismaticbe. 4. Coa 7 tav. isiapoli. 

loDumenls d'arcbiteciure et de sculpture en Belgiqoe. Dewina d*«pria natura 
litbographida en pluaieora teintea par- F.' S^roabant; texte' par F. Stap- 

' paertSL ' 2. ddttion,' perntssant en -IS livr.i formant enaenble un nagniflque 
Tol. petit io-fölio de 36 plancbcs, accompagnc'es de quelques feuilles de test^ 
tilre et table. 1. Vnr. Bruielles, Leipzig, Gand, Muquardt. 1 Tbir. 

Napoldonium , Ic , monographie de^ palais du Loiivre et des Tuileries. Histoire 
8rcfi(foIogique et monumentale, par Cellibere, arcb^ologue. Dessins d'aprcs 
nature et d'apres ceux de MM. Duban et Visconti, pur E. Leblan, ar- 
cbilectc; gravds par Hibon, Huguet, Penor. In-fol., plu^ 64 plancbes. 
Paris, Doodey Ouprd. 

L'oorragea est pnblid en 12 livraiaons de 6 plancbea aree leite. Prii de 
,Ia tivraison: 6 fr. 

PftdisttOM, 0., Menorie atorieba artiatiebe del tempio dl^ S. Maria detle Graaie 
Haggiore a Co[io Napoli con eenni bliigraficl di ateiini illuatri cbe ü fnrono 

sepoUi. 8. Napoli. 

Photographie sur papier, Terre et m<^t;il, rinlvanoplastie. Catn1o|?ue universcl, 
explicalif et illustre, des oppareils perlettionnes par Charles Cbevalier, 
ing^nieur-oplicien. In-8., avec figures dans le texte et 2 planches sdpardes. 
Paris, Chevalier, galerie de Valois, 158. 

Pra^da dea cdtorialea anciena, TStroofda par Oacar de Haes, profesactir de 
peinture. Waaemmea. 

tUlMii',*'B.V'U Codfopeetrin di Cuina dipint* äoprä HD faao di ereta del 
MuMO di S, A. R. fl Coote di Süraenaa. 4» Con 1 taifola. Napoli. 
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Hobinsoa, J. B., Dcalgos Tor MonumeaUi Tomb», QrvmU>ae$, ttc^ Kevr etiiliofu 

4. Londun, Alchley. clolii, 21 
MbuT, jBti», Bibk picMfKi: «cnpliirt Umtf maltmtA in t leries oT »ixty 

wwdftiiU fron origini dciigns. lap, L LmAbo, William and Naivai«. el#Ui 

gill, 15 «. 

Sllftltfi^ Tb|b., Histnire des artiaie« fimati franciis M dlmgen. £lndaa 
d'apiii »alare. 1. s^rie. Uluslrde de 10 partraits pris au daguerrdotypc et 
grav^ Sur acier. InirvduciHHi «i jcalalagaas par h, da Vifjnaod. 4. Paäs, 

l^Sß. Thlr. 

TBXisr, ii»tiit>i<iiinre (i'urfi'vreric , de gravure et de ciseliirc chretieüoes, ou de 
la mi^c eu ueuvre artUtique des in(^lau&, des <ima(u et des pierreries, com- 
prenant, etc. Graod in-8. ä deux colouoes, avec figures. PeUuMootrouge, 
■igiw. 6 fr. 

Troisltoa at daniüra ancfdqpddia llidologlq«a, ppUlda p»r,1t VM4 lll|«a. 

Tarn« 27. ; ; 

nigle, J. M., Thorwatdsens Biographie. IV. TbomIdacB i ^öhaalafaii S$S9 

— 1841. 8. KjöbenUavn. 1 Tlilr. 27 Ngr. 

Das Werk compl. 4 Bd. knstei 9 TIdr 9 Ngr. 
Toussaint, C. J., de Sons, et H. M. M..., ;in hilectes , Nüuveau maauei com- 

plei de lu coupe des picrrcs, avec alias. (Coiieclioo des Uaouels^oret^ Ia-8. 

Paris, Uiiieu Avec aüas; 5 fr, . " 
Trendall, E. W., Hoottmaotfl, Ccttotapbs, Tombs, and Tablala; with Dataila aod 

WarUBg Dnwiogi. 4, Uadaa, Alahlay. «loUh, 21 f. 
Vlllltt it 9n, Dialloopaiff« raiaoiin* da raiahUaclwa ta^aiaa do XIa an XVIa 

«ioola. VaL 1. & Park 1S56. 7 TUr. 
-. , Lellres adraaadaa d'AMainaiBa k M. Adolf ha Lane«, jr- 

"afcitecle. Io-8. Paris, Bance. 

Exlrait de l'Encycloppdie d'arcliiltctiirr. 
Tosmaer, C, £eoe Studie Over Uei scUoooe eo de kuQsi. U. Amalerdam. 

27 Ngr. . 
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